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Don  Juan  Bniz  de  Alaroon  j  Xeadosa. 

Eam  im  Dorfe  Taaeo^),  das  22  span.  Meilen  von  Mexico 
abliegt,  zur  Welt.  Dem  Pater  Medina  zafolge,  stammte  Älarcon's 
Familie  auB  der  kleinea  Stadt  Älarcon,  Pronnz  und  Bisthum  von 
Cueuca.  Weder  flber  seine  Eltera,  nodi  aber  den  Anlaaa  zqt 
ümaiedeluug  nach  Nenspaaien,  sind  nähere  Angaben  vorhanden. 
Der  3paniacli6  Mexikaner,  Ruiz  de  Alarcon,  existirt  ffir  die 
Literatnrgeschicbte  erst  seit  1604,  seit  seinem  Aufenthalt  in 
Spanien.'')  1607  war  er  bereits  Licentiat.  In  Krmangelaug 
jeglicher  Kunde  über  Alarcon  vor  diesem  Zeitraum,  verlegt  sich 
Barrera  y  Leirado  auf  speculative  Chronologie  nnd  rechnet  herana, 
Alarcon  dürfte  1607  zwischen  25  bis  30  Jahr  gezählt  haben, 
nnd  demnach  sein  Geburtsjahr  auf  1577  oder  1582  fallen.  Vor 
seinem  Aufenthalt  in  der  Besideuz  wohnte  Alarcon  in  Sevilla. 
In  Madrid  n&thigte  ihn  die  Hinhaltung  seiner  Anwartschaft  auf 
eine  Anstellung  sich  durch  dramatische  Arbeiten  seinen  Lebens- 
unterhalt zu  verschaffen.  Im  Jahre  1621  hatten  sich  bereits 
mindestens  acht  seiner  EomCdien  auf  der  Bühne  eingebürgert, 

1)  Diesen  Ort  giebt  Pater  Baltasar  Medina  an  (Crouzea  de  la  ProTincia 
de  San  Diego  de  Heiieo  etc.  Mex.  16S2.  Alarcon  selbst  nennt  in  eeiner 
über  das  Wert  des  Marques  deCareaga;  'Desengafio  de  fortnna',  ver- 
faasten  Lobschrift,  Mexico  als  seine  Vaterstadt:  „nainral  de  Merico". 
—  2)  Barrera.  HartaenboBch  folgert  ans  einet  Stelle  in  Alarcon's  vor 
Fhilipp's  IT.  Qebnrt  (I60!>)  geschriebenen  Comedin  'La  Industria  ;  la 
Snorte'  (Act.  1.  esc.  7),  dasB  Alarcon  diese  Camedia  in  Sevilla  mflsse  ge- 
schrieben liaben,  „Particolaridades  como  estas,  diScilmente  habiera 
podido  saberas  Alarcon  sin  residir  en  Sevilla"  Com.  de  D.  Juan  ßniz 
de  Alarcon.  (Bibl.  Kvad.  7.  20).  Prol.  p.  XXVII. 
XL  1 
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2  Das  Bpaniscbe  Dr&ma. 

die  er  als  Parte  primera  seiner  Schauspiele  1622  im  Drnck 
erscheiDen  zn  lassen  beabsichtigte,  die  aber  erst  t62S  (Madrid)  'j 
an'a  Lieht  traten,  wo  Alarcon  das  Amt  eines  telator  delConsejo 
de  iDdias  verwaltete,  dessen  Präsident  der  Don  Bamlro  Felipe 
de  Gnzman,  Duque  de  Medina  de  las  Torres  war,  dem 
Älarcon  seinen  ersten  Band  Schauspiele  widmete.  Sechs  Jahr 
später  veröffentlichte  er  seinen,  demselben  hohen  Gönner  zi^e- 
«igneten  zweiten  Band  Komödien,  Parte  segonda,  welcher 
12  Stücke  enthielt  und  1634  zu  Barcelona  erschien.  ^)  Um  diese 
Zeit  zog  sich  Alarcon  vom  Verkehr  mit  seinen,  in  der  Residenz 
lebenden  Kunstgenossen  zurück,  die  seinen  Höcker  zur  Zielscheibe 
des  Spottes  und  Witzes  genommen  hatten.  Unter  Denen,  die 
seinen,  als  neuspanischer,  um  so  unliebsameren  DoppelhScker  mit 
unwürdigen  Epigrammen  bespickten,  und  ihn  buchstäblich  hintec*m 
Bücken  verlästerten,  thaten  sich  die  vorzflgUchsten  Genies  und 
Dichter,  die  Matadore  des  Tages,  hervor:  Luis  de  Göngora, 
Francisco  de  Qaevedo,  Antonio  de  Mendoza,  Perez 
de  Mon talhau,  Luis  Velez  de  Guevara,  Mira  deMescna, 
Gabriel  Tellez  (Tirso  de  Molina)  und  —  zu  unserm  Leid- 
wesen! —  auch  der  Adler  unter  Alarcon's  Buckel-Falken,  der 
Fhönii  des  spanischen  Theaters,  Lope  de  Vega!^)  Der  Gnmd 
der  Erbitterung  dieser  grandes  ingeniös  g^en  Alarcon's  Höcker 


1)  (fPaite  primera  de  las  Comedias  de  Dod  JoauBnizde  Alaicon 
;  Hendoza,  JEtelator  det  Beal  Consejo  de  las  Indiaa,  poi  sn  Hagestad. 
Dirigidas  al  eicelentissimo  Seiior  Don  Barairo  Felipe  de  Qmman  etc.  — 
Con  priTÜegio.  £n  Madrid,  por  Juaa  GoncaleE  Mo  HDCXXTm."  Enthält: 
Lob  Favoree  del Mundo,  Lalndnatria  y  laSnarte,  LasParedes 
Ofen,  El  Semejante  ä  ei  mismo,  La  Caeva  de  Salamanca,  Mn- 
daraepliT  mejoiaiBe,  Todo  es  ventnia.El  deadichado  en  fingit. 

—  2}  „Paite  Begnnda  de  las  Comedias  del  licenciado  Don  Jnan.  Buyz 
de  Alarcon  y  Mendoza,  Belator  del  Conaejo  Beal  de  las  Indias.  Diri- 
gidas al  excelentiaimo  etc.  Afio  lüM."  Entbält:  Loa  empefi  oa  de  nn  en- 
gaäo,  El  dneno  de  las  Eatrellaa,  La  Amistad  castigada,  La 
manganilla  de  Molilla,  Qanar  amigos,  El  Antichiiato,  El 
Tejedot  de  Segovia,  Loa  pechos  privilegiadoa,  La  Pmeva  de 
lofi  proceaos,  La  cineldad  por  el  faonor,  Examen  de  Maiidos. 

—  3)  Die  Epigramme  atehen  in  Joseph  Alfaj'a  „Poesias  variaa  de  varios 
grandes  EspaAoles  iugenioa."  Zarag.  1654.  Vgl.  Hartzenb.  a.  a.  0. 
p.  XXXII  f.  und  Ferd.  Wolf  Studien  S.  651  f.  Die  TJeberschrift  det  Spott- 
gedichte lautet:    „Decimas  satiricas  a  an  poeta  cotooTado,  qne  ee  valiö 
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stempelt  die  Epigmmme  za  vergifteten  Pfeilen.  Der  Aetzsaft, 
womit  die  Ingeniös  die  Ffeilepitzen  ihrer  Epigramme  bestricben, 
war  Neid  mid  Eiferaucht,  weil  Alareon's  ßr  ein  Hoffest  gelie- 
fertes Gedicht  die  ihrigen  aoBgestochen.  Grund  genug,  dass  ihr 
grosser  Veidrass,  an  Alarcoo'B  kleinerem  „Verdruss",  wie  man 
in  Wien  eiuen  grosaen  Backe!  nennt,  RevaDche  nahm.  Doch 
rnnss  zQ  Lope's  Ehreurettang  bemerkt  werden,  dasB  seine  Decima 
?am  Backel  absieht  and  noi  die  Verse  trifft,  die  er  „Flickwerk" ') 
nennt,  ans  banten  Lappen  zusammengestoppelt,  wie  etwa  die 
Doppelhöcker-Jacke  des  italienischen  Poltcinell.  Am  4-  Ai^;ust 
1639  warf  Buiz  Alarcon  mit  seinem  Leibe  zugleich  den 
DoppelhJlcker  ab,  und  schwang  sich  in  den  höheren  Kreis  der 
UDSterhlichen  Ingeniös  der  spanischen  Komödie  empor,  leicht 
and  Wohlgestalt  als  einer  der  schönsten  in  dem  Siebengestirn 
des  castilischen  Dramas. 

Indessen  könnte  der  Höcker  doch  das  körperliche  Abbild 
der  in  die  Erscheinung  getretenen  Knnbben  von  Alareon's 
knorrichtem  Charakter,  dessen  Futteral  gleichsam,  der  ans  seines 
Adam  Bildnerthon  roh  modellirte  Sbozzo,  die  bosse,  wie  auf 
französisch  „Buckel"  und  auch  „haut-relief"  heisst,  von  seiner 
Geistesart,  seinem  kühnen,  scharfkantigen  Dichtertrotzmaüt  und 
ranbem  Autorstolze  scheinen,  dessen  widerborstigste  Stacheln  er 
auf  der  pagina  7  der  Parte  primera  seiner  Komödien  gegen  das 
von  ihm  als  „Pöbel",  Vulgo,  hegrüsste  Lese-  und  Zuschauer- 
publicum  hervorzukehren  wagte.  Wundershalber  mag  der  viel- 
leicht beispiellose  AutorgmsB  an's  Pahlicum  auch  biet  eine  Stalle 
finden.  Derselbe  lautet  nach  Herrn  vonSchack's')  Ceberaetzong 
wie  folgt:  „An  den  Pöbel.  An  Dich  wende  ich  mich.  Du 
wildes  Thier;  an  die  Gebildeten  würde  unnflt^  seyn,  denn  sie 
reden  besser  von  mir,  als  ich  selbst  zu  thun  vermöchte     Hier 

de  trabajos  ajenoB."  „Satiriache  Decimas  auf  einen  buckligen  Dichter, 
welcher  Edoh  firemder  Federn  bediente".  Hlra  de  Hescna  und  Lnis 
de  Belmonte  aoUteu  ihm  bei  jenem  Hoffestgedicht  geholfen  haben.  — 
.1)  'Centones  de  Cantos".  In  eeinem  Poem.  'Lanrel  de  Apolo',  priea 
Lope  den  Alarcon,  ob  dnen  „dolce  ingenio",  des  poetdschea  Lorbeers 
wQ]^.  Die  Pike  gegen  Alaicon  veranlasste  eine  apötlische  Anspielung 
&af  Iiope's  Eom5die  'Loa  donaire«  de  Matdfo'  in  Alarcon'a  'Laa  paredes 
ojen'  (UL  6.),  'genas  ixritabile  ratun'.  —  2)  IL  S.  611. 
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4  Dfts  Bpaniache  Dranu. 

hast  Dd  meine  Komödien!  Behandle  sie  nach  Deiner  gewohnten 
Weise,  nicht  nach  ihrem  Verdienst.  Sie  sehen  Dir  mit  Ver- 
achtung nnd  fhichtlos  in's  Gesicht.  Sie  haben  die  Qefahren 
Deines  Pfeifens  überstanden  nnd  brauchen  jetzt  auch  Deine  Be- 
hausungen nicht  zQ  scheuen.  Wenn  sie  Dir  missGülen,  ao  soll 
es  mich  freuen,  denn  daa  wird  ein  Zeichen  seyn,  daas  sie  gut 
sind.  Solltest  Du  sie  aber  fOr  gut  halten,  so  wflrde  das  beweisen, 
dass  sie  nichts  tangen,  aber  das  Geld,  das  sie  Dieb  gekostet 
haben ,  würde  mich  trösten".  Den  Text  lassen  wir  unter  dem 
Text  den  Mosqueteros  den  Text  lesen. '] 

Wen  der  Neuspanier  Don  Juan  Ruiz  Älarcon,  der  mit 
seinen  ersten  Studien  in  dem  adeligen,  vom  Prinzen  tqu 
Gsquilache  zu  Aniang  des  17.  Jahrh.  fQr  die  Söhne  der  Ka- 
zikeu  und  des  spanischen  Adels  gegründeten  Collegium  auch  den 
stillei^mmten ,  gegen  Altspanien  erbitterten  Geist  der  Kaziken 
eingesogen  haben  mochte  —  wen  Alles,  welche  literarischen 
Mosqueteros  Alarcon  unter  dem  'Vnlgo'  begriffen,  lässt  sich 
aus  den  oben  beregten  'Decimas'  mehr  vermuthen,  als  an- 
geben. Die  Mosqueteros  der  Ingeniös  de  esta  corte  mochten 
sich  an  Abenden,  wo  Alarcon's  Komödien  gespielt  wurden,  mit 
den  Mosqaeteros  im  Parterre  zu  decimas  vereinigen,   die    wie 


1)  „El  Autor  al  Vnlgo,  Contigo  hablo,  bestia  fiera,  qae  coo  !& 
nobleza  no  es  menestet,  que  ella  se  dicta  mas,  qne  yo  sabria:  Allä  van 
esaa  Oomedias,  tratalaa  como  sneks,  no  como  es  jimto,  aino  como  es 
gnsto,  qne  ellas  t«  miran  con  deeprecio,  j  ein  temor,  como  las  qne 
paasaroD  yä  el  peligro  de  tns  silvos'),  y  aora  pneden  solo  pasaar  el  de 
tns  rinconea  (wir  lesen:  'rencoTcs'  ,, Groll",  rancune).  Si  te  desagradaron, 
me  holgare  de  saber  que  aoD  buenas,  y  sino  me  vengaTB  de  saber  qne 
no  lo  Bon  el  dinero  qne  te  han  do  costar."  Wie  mag  jener  weltberafene 
Madrider  Schuater,  jener  Vorpfeifer  der  Mosqneteros,  als  er  Alareon's  An- 
epraohe  las,  vor  athemlosen  Erstaunen  gepflifen  haben  1  Wenn  auch  nicht 
auf  dem  letzten  Loch,  wie  Harsyas,  als  ihm  Phöbus  Äpollon  die  Scboster- 
haat  fibei  die  schwieligen,  von  Elsteraugen  überhomten  ühien  zog  1 

*}  Hr.  Philar^t«  Chaeles  vom  Institut  Mazarin  Qbersetst  'Silvea 
(Anepfeifen,  Auaiischen),  'Silvos'  mit  'Silvaa'  (Wälder)  verwechselnd,  dnrch 
•grandea  forSts'  (grosse  Wälder).  Einen  Wald  von  Silvos,  eines  pfei- 
fenden Sohilfrohrwald ,  der,  wie  jenes  Schilfrohi-BQhricht,  das  ihm  Ton 
EQnig  Midas'  Barbier  zageSüsterte  QeheinmiHs   in  alle  Welt  zischte;  — 


)by  Google 


Alarcon'g  NeneniDgeD.  5 

■Silvos'  Hangen  and  wie  Philarfete-Chaales'sche  grandea  forgts 
ranaehten.  Denn  Alarcon's  Komödien  strotzten  von  Nenernngen  ') 
in  Ponn  und  Inhalt,  die  vor  Allem,  den  Fachgenossea  g^n  den 
beigebrachten  Komödienstyl,  die  Banctionirte  Kunstweise  nnd 
Composition ,  insbesondere  gegen  den  Geschmack  des  gemeinen 
spanischen  Pnblicuma  aofs  verletzendste  zu  Verstössen,  raid  in 
iferea  Augen  nicht  geringere  Ansnöchae,  als  eben  so  viele  EOcker, 
scheineo  mnssten.  In  Älarcon'a  Comedias  sahen  sie  zuerst  Hand- 
lung, Charakter-Incidenzeo  nnd  Situationen  sich  kunstabsicht- 
lich  um  eine  sittliche  Idee  bewegen.^  Kunstabsichtlich, 
und  vom  Dichter  in  jedem  seiner  Stflcke  bezweckt  Denn 
sporadisch  kommen,  wie  uns  bekannt,  auch  iu  den  KomOdien 
anderer  spanischer  Dramatiker  vor  und  neben  Alarcon  dergleichen 
zugrunde  gellte  Yerbeispielnng^edanken  and  Belehnrngsmaximen, 
als  KomOdienmoral,  vor.  Bei  Niemandem  häufiger,  wie  sich  er- 
wiesen, und  geistreich-anmuthiger  in  das  Stück  verwoben,  als  bei 
Lope  de  Vega.  Der  wesentliche  Unterschied  liegt  aber  darin: 
dass  Lope  solche  Komödienmoral,  wie  andere  Motive  mehr,  vor- 
zugsweise in  praktischer  Ergötzungsabsicht,  als  Taschenspieler- 
Apparat  gleichsam,  brauchte,  unangefochten  von  Kunstprincipien 


1)  extrailezfta,  „Seltsamkeiten"  DBDnte  sie  deiDedmiitMontalbftti.  — 

2)  —  „el  primeio  j  luäs  vobble  eargo  qne  diafjn^e  i  Don  Joan  Bniz 
de  Alarcon  ;  Uendoza  come  poota  comico  ea  )a  moiaHdad",  HartzeDb. 
Caracterea  distint,  de  las  Obras  dram.  de  Don  Juan  Bniz  de  Alarcon. 
p.  XV.  Dasselbe  beEengen  dem  Alarcon  sämmtliclie  spanische  Drftma- 
torgen  tot  nnd  neben  Hartzenbuscli :  Martinez  de  la  Bosa  (apendiee 
aobie  taComedia  espaöola  (Obr.  11.),  Alberto  Lista  jAragon  (Enaajos 
liter.  y  ciJtic.  Alarc.  p.  176),  Bamoa  de  Hesoneco  Bomanos  {Seman- 
cio  PintoT.  Gsp.  afio  18S1,  30  de  norembre)  und  Don  Anten.  011  de 
Zatate  (Besnmen  bist,  de  la  litei.  Esp.  Ed.  4.  Mad.  1861). 

dasselbe  offenknndige  Gebeininiss  dem  liteiarhiBtoriachen  Fiiedensriditei 
S  cbaal  vom  Institut  Mazarin  in's  Obr  pfiffet  0  eine  giande  foret,  die,  wie 
Hacbetb's  Birnamswald,  sich  aufmaclite  und,  gleich  diesem,  nun  Dunsinan, 
alao  dem  Dons-in-äne  vom  Institot  Hazarin  zu  Dache  atjege,  nnd  ihm 
mit  Biuiuiitlicben  Bnthen  der  grandea-forSts  den  BDcken  striche,  dass  ea 
pfiffe,  dafSr,  dass,  wie  er  so  oft  die  britischen  Wälder  tot  lauter  Bänmen 
idcht  siebt,  er  nnn  gar  das  brausende  Zischen  dieser  Wälder  voT^Iaater 
Pfeifen  nicht  hörtl 
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nad  KoDstgewissen;  dass  solche  dtUichen  Onindmotive  ihm  und 
allen  Ändern  nnr  als  ein  schemaüsches  Problem  galten,  am 
daran  ihre  Ueberraschuogskänste  sich  varüren  nud  abspielen  zu 
lassen ;  dass  bei  ihm  die  KomCdienmoral,  wenn  sie  überiiaopt  eine 
sittliche  Idee,  nnd  nicht  das  Gegentheil  v«trat,  unter  anderen 
Zu&llsmotiven  auch  nnr  als  ein  solches,  zn^%  sich  einschleicht, 
wo  nicht  gar,  als  Theatercoup,  die  KomMien  Sbemimpelt. 
Alarcon  legt  auf  den  sittlichen  Grandgedanken  den  Haupt- 
accent;  er  entwickelt  aus  ihm  das  ganze  Stück;  beabsichtdgt 
diese  Entwickelang  mindestens,  and  wenn  ihm  dies  nicht  toU- 
ständig  gelingt;  wenn  er  die  Moral  in  die  Komddie  meist  nur 
wie  eia  Ei  in's  NMt  legt,  oft  wie  ein  Knkuksei,  worauf  die  Fabel, 
die  Personen,  die  Zwischenfälle  und  spruchreichen  Sentenzen,  nach 
der  Keihe  oder  abwechselnd  sich  als  Bmthenue  setzen  und  es 
anbrüten  —  wenn  dem  Alarcon  dergleichen  begegnet:  so  ist 
das  Ei  darum  nicht  minder  ein  neues  Moment  in  der  Jpope- 
Komödie,  das  freilich  dem  Moreto,  wie  sich  zeigen  wird,w^m 
poetischen  KnnstphOnix  auszubrüten,  för's  erste  Torbefl^ten 
bleibt;  einem  KomOdienpbGnix,  der  sich  mit  dem  Nest  zu  Einer 
Verklärungsapotheose  der  spanischen  Salonkomf^die  verbrennt. 

So  betont  Alarcon,  beispielsweise  in  denjenigen  seiner 
Komödien,  worin  das  Widerspiel  von  Glückslaune  und  Verdienst 
—  ein  vielfach  benutztes  Thema  —  durchgeführt  wird,  er  betont 
nicht,  wie  seine  altspaniseben  Eonsi^nossen,  die  öberrasdienden 
Glflckszufälle,  nicht  das  Badschlagen  des  Fortuna-Bades,  das  in 
den  Komödien  ans  Lope's  Schule  so  belustigend  koboldschiesst, 
und  so  ergötzliche  Sitnations-Buizelbäume  schlägt:  Alarcon 
arbeitet  vielmehr  den  Contrapnnkt  des  G^ensatzes:  das  Verdienst- 
moment,  als  Ausschlag  gebend,  hervor,  indem  er  das  Thema 
moralisirt  und  den  Schlagpunkt  in  den  Lope-KomCdien,  das  er- 
götzende Zuiallsspiel,  als  Tüpfelchen  aufs  J  seiner  Moraltendenz 
hinsetzt.  In  einer  von  Alarcon's  ersten,  wahrscheinlich  vor  1621 
verfassten  Komödien  vom  bezeichneten  Thema,  in  der  durch  die 
geschichtliche  Figur  des  Prinzen  Enrique  ')  einen  historischen 
Anstrich  vor  sich  hertragenden  Gomedia: 


I)  Solm   König  Jnan'B   11.,   naclmials  Enrique  IV.   1448.    GeBch.    d. 
Dram.  VIU.  8.1822,  1). 
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Los  Favores  del  Mundo 

(Die  Gunstbozeugongen  der  Welt), 

gleich  in  dieser,  von  Hartzeabasch  TOraDgeBtellten,  du  Hazard- 
oder  Qlfickzufalls-  und  Verdienst- Wettspiel  Tennschanlichenden 
CharakterkomJidie  (comedia  de  Coatnmbre)  wird  die  Moral  des 
schliesslichen  Sieges  mannhaft,  anB  Loyalitfit,  in  ihr  Geschick 
ergebener  Tugend  fiber  die  wandelbaren  Lannen  des  OlQckes 
und  der  Fflrstengnnst  eingeschfirit  Der  arme,  von  Glückes  Misa- 
gonst  verfolgte,  in  Madrid  fremde  Caballero  Don  Garci-Baiz 
de  Alarcon,  des  Dictitera  Namene-  und  Familienvetter,  wo 
nicht  sein  Stellvertreter,  erOffbet  die  Reihe  seiner  GlScks-  nnd 
Gvnstwechsel&lle  damit,  dass  er  den  Principe  Enrique  in  der 
Gunst  der  vom  Prinzen  umworbenen  DoSa  Anarda,  mithin  in 
der  Gunst  des  Liebej^lflckes,  des  begifickendsten  aller  GIQcks- 
spiele  aussticht.  Des  Prinzen  Pi^e  bestellt  ihr  seines  Gebieters 
eifersücbtigen  Missmuth  Qber  ihr  freundliches  Betragen  g^en 
den  firemden  Kitter.  Anarda,  um  dem  Prinzen  einen  Beweis 
ihrer  Gleichgültigkeit  gegen  den  vermeinten  Nebenbuhler  zu 
geben,  erascht  den  Prinzen  Enrique  durcb  den  Pagen,  den 
Oarci-Kuiz,  wegen  eines,  mit  Don  Jaan,  dem  Gflnstling  des 
Prinzen,  gehabten  Duells  festnehmen  zu  lassen.  Inzwischen  bat 
Garci-Buiz  mit  dem  Prinzen  eine  Zusammenkanft  gehabt, 
denselben  von  seiner  altadeligen  Abstammang,  seinen  'Eri^s- 
thateti,  vom  Anlass  zum  Duell  mit  Don  Juan  in  Kenntniss 
gesetzt,  nnd  des  Prinzen  Gunst  st^leicb  erworben,  besonders  um 
der  Orosemuth  willen,  die  Garci  Bniz  in  der  Schonmig  des  im 
Zweikampf  besiegten  Gegners  bewiesen.  Principe  ernennt 
ihn  zmn  'Gentil-hombre  de  mi  boca'  (Mundecbenk  oder  In&nt- 
Cavalier,  kurzweg :  Kammerberr).  Jetzt  erfihrt  Principe  A  n  a  rd  a '  s, 
ihm  heimSch  vom  Pagen  Geraido  mitgetheilte  Bestellung,  be- 
trefis  der  Verhaftung  des  Fremden  Caballero.  Principe,  nn- 
Bcblüsfflg,  verwirrt,  verbirgt  seine  Aufregung  hinter  die  Aufforde- 
rung an  Garci-Raiz,  sich  bei  ihm  einzufinden,  um  ihn  seinem 
Vater,  dem  Könige,  vorzustfillen.  Garcia  glossirt  in  einem  Sonett- 
Monolog  Qber  die  pl&tzliche  GIfickswendung  zu  seinen  Gunsten, 
die  er  aber  nicht  der  zufälligen  FOrstenlaone,  sondern  seiner  am 
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Kampfgegner  geübten  Grosgmuth  verdanken  will. ')  Dies  kenn- 
zeiclmet  damit  zagleicli  den  Unterachied  von  Alaicon's  Motivirung 
aus  innem  Beweggründen,  während  in  der  EomCdie  aus  Lope'a 
Schule  solche  Glückawecbsel  meist  vom  Zufallsspiele  gewürfelt 
werden.  • 

Garcia  glaubt  von  Anarda's  Liebe  Qberzeugt  zu  seyn,  und 
erfilhrt  zu  seinem  Sehrecken  von  seinem  hohen  Gönner,  dem 
Prinzen,  dassÄnarda  dessen  Herzensdame.  0  der  plötzliche 
Umschlag  seines  Glückes!  Was  helfen  ihm  Ehienaoszeiiäinungen, 
FQrstengonst,  wenn  diese  gerade  ihn  vom  Gipfel  seines  Glückes 
stürzt?^)  Doch  könnte  ja  die  schöne  Änarda  des  Prinzen  Liebe 
nicht  erwidern  —  gleichviel !  Der  Prinz  ist  sein  Herr  und  huld- 
voller ßönner,  und  ihm  in's  Qeh^e  geben,  das  gestatte  seine 
Diensttreue  nicht.')  —  Und  wirft  auch  hier  wieder  em  Licht 
über  Alarcon'B  Dichtetbestreben,  das  in  der  Lope-Komödie  vor- 
herrschende Eiferauchtsmotiv  in  ein  edlsrea,  ja  in  ein  ent^gen- 
gesetztes,  in  ein  grosE^erz^es  Ijoyalitätsmotiv  umzuwandeln,  zum 
Vortheil  edelmfithiger,  sittlicher  Beweggründe  ohne  Frage!  — 
Ob  auch  zum  Yort^eil  der  dramatischen  ConflicteV  Diese  Frage 
hat  nicht  Alarcon  so  zweifellos  bejahend,  wie  Moreto,  ent- 
schieden; aber  auch  nicht  so  spitzfindig-schematiscb  poiutirt  and 
auf  die  feinste  Spitze  gestellt,  me  Calderon. 

Garci-Ruiz  hat  einen  zudringlichen  Nebenbuhler,  den 
Conde  Mauricio,  im  Duell  verwundet  und  glaubt  neue  An- 
zeichen von  Anarda's  Neigung  für  ihn  zn  gewahren,  die  inder- 
that  seine  Verhaftung  nur  gevrünscht,  um  ihn  in  Madrid  feet- 
zuhalten.    Principe  erfährt  von  der  Verwundung  seines  Vasallo, 

1)  —  BD  hasaiias  tales 

De  la  gentil  ocioa  qaeda  la  gloTia. 

2)  [Para  qn6  fortmift,  quiero 
Con  tal  pensiou  ta  faTor? 
jDe  que  airre  la  privanza? 
Mercedes  y  hanras 

3)  Fero  qniza  Anarda  bella 
No  üene  al  Principe  amoi. 
iQue  impotta?  EI  es  mi  Sonor 
Y  tiene  an  amor  en  ella 

No  tocan  i  la  lealUd 
Las  affenaas  de  qoien  ama. 
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des  Conde  Manricio,  nnd  vermerkt  es  dem  Garcia  nognadig. 
Abermal^ei  GIfickawechael  nnd  Glarcia's  erneute  Betrachtangen 
über  diese  durch  die  ganze  Komödie  sich  schlingende  Kette  von 
Schick Balswendimgen,  von  Peripetieen  '),  herbeigeführt  durch  die 
Glfickslannenhaftigkeit  in  Person,  den  Principe  Enrique.  Im 
Widersprach  mit  dessen  vom  Chronisten  Diego  Enriqnez  ihm 
beigelegter  Eigenschaft,  dass  dieser  Prinz  und  König  niemals 
das  einem  Günstling  einmal  zntheil  gewordene  Glfick  zerstörte. ') 
0  über  das  astrolt^sche  Günatlingsgeschiek,  das  von  den  „Aspec- 
ten", von  den  Ai^enatemen  eines  Fürsten  abhängt!  ^)  Ein  Scblag- 
licht  nebenbei  auf  Alareon'a  Stylcharakter  im  Pointirungswitze ! 
Lope's  Witz  ist  anmuthig,  ironisch  lieblich,  —  voll  süsser  Pikan- 
terien;  eis  Bienenstachel,  der,  statt  fitzender  Schärfe,  Honig  in 
den  Stich  tröpfelt.  Calderon's  Witz,  in  Bildern  spielend;  seine 
Phantasie  versieht  sich  gleichsam  in  Bildern,  und  reflectirt  sie 
als  Muttermale  seiner  Diction  in  allerlei  wunderliche  Formen: 
als  Feuerflecke,  Heils-Schlänglein,  Kirchenrafiuscheti,  schwänzelnde 
Kreuzottern,  Steraeidexen,  Sterne,  verhSngnissvolle  Dolche  u.  s.  w. 
Tireo  de  Molina'a  Witz  ist  neckisch-schelmisch,  schalkhaft,  satirisch, 
einschmeichlerisch  -  ernst ,  spotteelig  -  sarkastisch ,  wie  Mozart's. 
Moreto's  Spruch-  und  gedenkenreicb,  widerhakig  von  psycholo- 
gischen Pointen,  feingeistig,  tief  verschmitzt  und  komisch. 
Alarcon's  Witz,  dein  französischen  verwandt,  ist  geistreich-nrban, 
salonfähig  zugespitzt,  verbindlich,  schl^ertig,  brillant-kaustisch, 
selbst  in  huldigender  Artigkeit,  ein  blitzartiges  Impromptu.  Doch 
zurück  zu  den  Witzspielen  seiner  Glücks-  und  Verdienst- Antithese! 
Garcia,  in  voller  Ungnade,  steht  im  Begriff,  Madrid  zu  ver- 
lassen. Änarda  ermahnt  ihn,  auszuharren;  fühlt  ihm  leise  an 
den  Puls,  dem  Herz3ch%e  lausehend,  ob  dieser  Schlag  ihr 
gelte,  mit  dem  Ersuchen,  dass  Garci-Kuiz  dem  Prinzen  vor- 
stellen möchte,  da  sie  doch  nicht  die  Gattin  seiner  Hoheit  werden 


1)  ,      Ell  tan  ligera  nendonza 

Na;  tan  peeada  cuida? 

2)  „Jamas  deshiz  ä  ninguno  qne  pnsiese  en  pii 

3)  Garoia.   Pnerte  caso,  dura  ley, 

Qtte  haya  de  ser  el  privado 
ün  astrobgo,  colgado  ^ 
De  los  asjectoB  del  rey? 
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kOnne,  ZD  geetatten,  dass  sie  die  Bewerbung  des  Conde  Maoricio 
annehmen  d^e,  wobei  sie  Oarcia's  Ne%aiig  ffir  eine  gewiBse 
Dame  leise  atutieift,  ohne  Unmoth  darüber  empfinden  zn  wollen.  <] 
Entbrennt  nan  Garcia,  nach  Art  der  Liebeshelden  der  Lope- 
Eomödie,  Qber  Aoarda's  Auftrag  and  Veriialten  in  lichterlohe 
Leidenschaft?  Mit  dem  scharfen  Blick  eines  mannhaften  Franen- 
kenneiB  erspäht  Garcia  vielmehr  in  Anarda's  ümwundenheit  ein 
neues  Anzeichen  ihrer  Liebesneignng  för  ihn.  ^)  Die  Liebesflanmie 
wirft  hinter  ihrer  vorgeschätzten  verhüllenden  Hand  einen  nm 
so  lebhafteren  Widerschein  auf  ihr  Angesicht  and  straft  es  Lügen 
in's  Gesicht.  Da  muaa  er  von  Anarda's  gleichfalls  in  ihn  ver- 
liebtem, aber  intrigantem  Mühmchen,  Jatia,  za  seinem  Schrecken 
die  erlesene  Mähr  vernehmen:  Anarda  wünsche  einen  Gatten, 
der  nur  als  Strohmann  zur  Bemäntelung  ihrer  Liebe  für  den 
Prinzen  und  eines  fortgesetzten  Yerkehrs  mit  ihm  diene.  Garcia, 
aus  allen  Himmeln  der  favores  del  mundo  stürzend,  giebt  diesem 
Sturz  in  entsprechenden  Schlnssbemerkungen  zum  zweiten  Act 
über  des  Glückes  Unbeständigkeit  Ausdruck^,  und  onterscheidet 
sich  auch  hier  wiederum  von  ähnlichen  Actabschlössen  in  den 
Komddien  seiner  Eonstgenossen,  dase  er  den  Komödienütel,  den 
seine  Liebes-Leid-ColI«^en  sonst,  reftainartig,  als  EÜferanchUfackel 
schwingen,  umgekehrt  in  den  Waasereimer  herrentreaer  Geduld 
mid  ftaueotreiier  Ergebung  taucht  und  auslöscht.  *) 

Principe,  voll  Verdruss  über  seine  vom  König  angeordnete 
Abreise  nach  Toledo,  empf&ngt  den  Garcia  mit  huldreicher 
Güte  nnd  bestellt  ihn  zam  Wächter  und  Beschützer  Anarda's, 
w&hrend  seiner  Abwraenheit,  zu  ihrem  Argos:  denn  Anarda's 
Argos  se;n  ist  ein  besonderes  Glück ,  da  er  ihre  Schönheit  als 


1)  ■ 

Ana.  No  me  B&tisfagaiB,  qne  no  me  qnejo. 

2) 

Gar.  Anarda  en  esta  ocaaion 

Me  hä  mostrado  m  aflcion. 

3) 

De  QU  paeo  al  cielo  sabä 

T  de  Otto  bajä  al  mflema 

Padencia:  dest«  maneia 
Pacienoia:  desta  maneia 
Son  lOB  favoreB  del  mundo. 
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Argoe  mit  hundert  Augen  betrschten  kdime.  <)  Garcia  theilt 
AÜurda's  Bitte,  ilue  Verbindung  mit  dem  Conde  zu  gestatten, 
dem  Prinzen  mit.  Darnbei  tief  betrübt,  ersucht  Principe  den 
Garcia,  am  Hofe  zu  bleiben,  am  der  Anarda  den  unseligen 
Gedanken  auszureden,  und  ernennt  den  daräber  betroffenen  G  arcia 
zn  seinem  Oberstallmeister.')  Ein  Missventfindnies  veranlasst 
den  herbe^erufenen  D.  Juan,  Garcia's  aufrichtigen  Freund,  zu 
dem  Glauben,  Principe  sey  von  Anarda's  Liebe  für  Garoia 
fiberzeugt,  ood  spricht  sich  dahin  aus,  in  heimlicher  Unterhaltung 
mit  dem  Prinzen,  der,  wie  vom  Bonner  gorQbrt,  dasteht,  und 
mit  heft^er  Wendung  dem  im  Glocke  der  neuen  Gunstbeweifle 
atUlvei^Sgt  sich  wiegenden  Coballerizo  mayor  den  Zombefehl 
znschleudort :  augenblicklich  Madrid  zu  verlassen.  Garcia  duckt 
sich  so  glatt  wie  mOglich  unter  des  Glückes  Schwungrad  und 
entfernt  sich  in  Betrachtungen  über  den  Wechsel  der  fa- 
vores  del  mundo,  sich  fragend,  ob  denn  Fortuna  verrückt  ge- 
worden. ') 

SchonbeTeutPrincipe,auf  D.  Juan's,  znguilsten  Garcia's 
votgebrac^te  Entschuldigmigen  seine  üebereilung  und  lAsst  Garcia 
durch  D.  Juan  auffordern,  Madrid  aicdit  zu  verlassen,  llnss 
nicht  Garcia  in  Portuna's  Kugel  das  Sinnbild  des  Spielbalis  ei^ 


1}        Prin.  Qne  aer  Aigos  de  Anarda  ee  grau  Tentajo. 

For  mirar  con  den  ^os  sn  beUeia. 
E^nen  äholicben  Gedanken  drückt,  in  Groto'a  Hirtenkomödie  'D  penti- 
meato  amoroso'  der  Sirt  Ergaet«  Beiner  Geliebten,  der  Schäferia  Dierainena 
gegenüber  ans,  mit  der  Klage,  dasa  er  kein  ArgOB  Bei,  um  ihre  Beize  mit 
linndert  Ängen  anecbaaen  m  kQnnen: 

Poiche  Jt  me  poi  ftTaro 
Non  di6  le  Inei  d'Argo 
Da  poter  bien  mirar  doti  si  belle. 
Che  Cent  occbj  deaao  qnando  soii  teco, 
Diviao  da  te  brami  esaer  cieoo. 
(Gesch.  d.  Dram.  T.  S.  151  f.) 
2)  Prin.  Tal  caballero 

Par  tolea  caaoa  qniero 
Caballerlzo  mayor. 
i)  tTive  el  cielo,  qne  pareoe 

Qne  eatä  loca  la  fortima 
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blicken,  den  die  Glflck^öttin  aus  ihm  maclit,  ihn  mit  der  Fnsa- 
spitze,  wie  ein  Ballspieler  den  Ballon,  in  die  Höhe  schlendernd, 
und  sieh  ergötzend  an  den  elastischen  Sprüngen,  die  der  Ball 
wie  von  selbst  ansfübrt,  auf  und  ab  ? 

Julia  bietet  dem  Garcia  in  verblümter  Weise  ihre  Hand 
an,  um  seine  Ehre  von  dem  Schimpfe  zu  retten,  der  Gatte 
Anaida's  zu  werden,  die  eine  Liebschaft  mit  dem  Prinzen  hat. 
Garcia  wittert  hinter  diesem  Schutzengel  seiner  Ehre  eine  in 
ihn  Verliebte,  und  bittet  sich  Bedenkzeit  aus.  Die  Verleumderin 
von  Anarda'B  Ehre,  aus  nebenbuhlerischer  Liebe  fOr  Garcia, 
Julia,  giebt  in  Garcia's  Gegenwart,  den  sie  im  Dunklen  fBr 
den  Principe  hält,  der  Anarda  volle  Ehrenerklärung.  Prin- 
cipe, im  Eeisekleid  mit  D.  Juan,  findet  Garcia  bei  Anarda, 
der  mit  Feinheit  und  fester  Geistesgegenwart  des  Prinzen  Miss- 
fallen durch  die  Frage  zu  entwaffnen  sucht:  Wer  anders,  als 
der  vom  Prinzen  zum  Schutze  Anarda's  bestellte  Hüter  konnte 
um  sie  seyn?  ')  D.  Juan  rathet  dem  Principe  heimlich  Anarda 
mit  Gonde  Mauricio  zu  verbinden,  überzeugt,  dass  Garcia's 
Loyalität  gegen  den  Prinzen,  dessen  Liebe  zu  Anarda  Garcia 
kenne,  keinen  Anspruch  auf  Anarda's  Hand  erheben  werde. 
Principe  lässt  den  Conde  rufen,  der  in  dem  Augenblick  er- 
scheint, wo  Principe,  von  D.  Juan  fOr  Garcia  umgestimmt, 
das  Liebespaar,  Anarda  und  Garcia,  vereinigt.  Wenn  For- 
tuna's  geflügelte  Kugel  die  RoUe  des  geflügelten  Amor  zu  guter- 
letzt  spielt,  so  kann  sich  ein  liebend  Paar  solches  Glücksspiel 
schon  gefallen  lassen.  Und  wie  nicht  erat  der  Zuschauer,  der 
in  der  Durchführung  des  Glücksspiels  die  zweite  an  Alarcon 
gerühmte  Eigenschaft,  die  seine  Compositionsweise  von  der  seiner 
bisherigen  Kunst^enossen  unterscheidet:  eine  motivirtere  In- 
triguenentwickelung,  schon  in  dieser  ersten  Komödie  so 
glänzend  bestätigt  findet 

Um  Garcia  ihrer  Cousine  Anarda  zu  entziehen,  spinnt 
Julia  listige  ßänke,  die,  kaum  unterscheidbar,  mit  ai^-  und 


Gare.  äQoien 

Fuede  esbir,  sino  Alarcon 
Si  por  goardo  vigilante 
Vneetra  Alteza  ine  dejö? 
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hmterliätigen  sii^  verweben.  Beider  Oheim,  Don  Diego,  wfinscht 
Anarda  mit  dem  Gonde  Manricio  zu  verbinden.  Jalianimmt, 
in  Änarda's  Q^enwart,  scheinbar  deren  Partei,  indem  sie  dem 
Onkel  TJorecht  giebt,  während  sie  ihn  heimlich  in  seiner  Absicht 
bestärkt,  mit  dem  Bedeuten:  Änarda's  Neigung  fOr  den  Prinzen 
nähre  in  ihr  den  Wmisch,  sich  mit  einem  Manne  zu  vermählen, 
der  das  Verhältniss  mit  dem  Principe  dulden  würde.  Der 
Conde  aber  wSrde  sie  ans  Madrid  aaTs  Land  brii^n:  daher 
Änarda's  Widerwille  gegen  die  Partie.  Allein  geblieben,  be- 
kennt sich  Julia  offen  als  Intrignantin  ans  Liebe.')  Billigt  omi 
das  LostE^iel  die  Intrigue,  und  giebt  ihr  vor  den  blossen  Zn- 
tallaverwickelungen  Hen  Vorzug,  weil  die  SelbstverstrickoDg  in 
schlau  gel^:ten,  unschädlichen  Fallen  komischer  ist,  als  Miß- 
erfolge dmrch  ZulUlligkeiten  aus  dem  Stegreif:  bo  weist  doch  das 
Lostspiel  solche  Listen  und  Handstreiche  ab,  die  ein  falsches 
Licht  auf  Dessen  Ehre  werfen,  welcher  sich  derartiger  Mittel  be- 
dient, nad  die  Ehre  Anderer  blossstellen.  Zumal  wenn  ein 
Mädchen  die  Intriguantin  spielt,  sey's  auch  aus  Liebe.  Intri- 
goirende  Liebe  schädigt  die  edle  Triebfeder  mehr,  als  dass  diese 
das  Eänkespiel  adeln  sollte.  Julia  ist  daher  keine  glückliche 
Figur  iu  dieser  KomSdie,  ihre  Kunstgriffe  würden  eine  Bonbrette 
misszieren,  die  in  der  guten,  in  Möllere  gipfelnden  neueren  Ko- 
mödie sich  auf  kleine  Mädchen-Ränke  einlassen  mag.  Alarcon, 
den  die  Spanier  mit  Becht  als  den  Vorlaufet  des  modernen,  aus 
ChMaktermotiven  das  Komische  entwickelnden  Lustspiels  betrach- 
ten^), als  dessen  eigentlichen  Schöpfer  wir  aber  den  Moreto 
weiden  zu  betrachten  haben  —  Alarcon  überträgt  noch  zuweilen 
die  KammermädcheuroUe  auf  die  zweite  Dama,  oder  Liebhaberin 
und  lässt  diese  Netze  l^en,  die  um  so  Instspielwidriger,  weil  sie 
ans  dem  Garne  der  Liebe  gesponnen.  Hartzenbusch  erklärt  dies 
daraus,  weil  im  17.  Jahrb.  dergleichen  keinen  Austoss  erregte.  ^) 


1)  Con  eeto,  Alarcon,  procura 

Mi  amor  de  Anarda  apartartc. 

i)  Cabalmente  de  todos  naeetros  antig^ea  dramaticos  Alarcon  ea  el 
qne  maa  de  avecina  ä  la  comedia  modema.    Hartz,  a.  a.  0.  p.  XXIV. 

3)  Ed  el  siglo  XTU  se  veian  sin  eatianeza  estas  cosaa  (p.  all  Juidos 
}  olweiv.    Zu  eacena  II.  12). 
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Eig&tzlich  Qod  kotniBch  wirken  kann  aber  eine  hintedistig  intri- 
guirende  junge  Dame  in  keinem  Zeitalter.  Je  feiner  Julia  ihre 
Listen  zuspitzt,  dratomehr  ]9kt  die  Komödie  wider  den  Stachel 
Sie  bekennt  der  Anarda,  sie  hätte  sie  heimlich  beim  Oheim 
verdächtigt,  aber  nur  um  dessen  Vertrauen  zu  Anarda's  Vortheil 
zn  gewinnen  <))  ond  betont  sogleich  in  einem  Aparte  den  diplo- 
matischen Wahrspruch:  dass  man  mit  der  Wahrheit  am  erfo^- 
reichsten  läge  und  täusche.^)  Aber  auch  Anarda  fälschte  den 
guten  Lufitspielton  durch  neue  Intrigueo-Bflnke  gegen  sieh  selber, 
gleichfalls  aus  Liebe,  and  giebt  der  Julia  eine  ihre  M&ddien- 
ehre  Term^limpfende  Auskunftsliat  an  die  Hand,  die  das  Mfihm- 
chen  i^eulicb  ansbentet.  Anarda  will  nämlich,  am  des  Prinzen 
Zustimmung  zu  ihrer  Vermählang  mit  Garcia  zu  erlangen,  dem 
Prin7.en  gegenfiber,  als  Grund  der  gewflnschten  Yerbindui^  mit 
Oarcia,  die  Absicht  vorgeben:  unter  dem  Deckmantel  der  Ehe 
das  Verhftltniss  zum  Prinzen  fortzusetzen  b),  mit  dem  vorbehalt- 
Ucheu  Nebengedanken  freilieb,  dass  ein  Gatte,  wie  Garoia,  ihre 
£hre  vor  dem  Prinzen  müsse  zn  schützen  wissen.^)  Julia 
^egnet  und  beuedeit  die  sinnreiche  List  ^),  aus  welcher  sie  für 
ihre  Intrigueu  Capital  zu  sohlten  nicht  ermangeln  wird.  Die 
herzenskundige  Motivirungskunst  des  Dichteis  dürfen  anch  wir 
segnen  und  benedeien,  und  bewundern,  wie  fein  er  die  beiden 
Mädchen,  die  eine  sieb  selbst,  und  die  zweite  die  Freundin,  du- 
piren  lässt,    ohne  uns  jedoch  zu  verhehlen,  dass  die  Wirkung 


1)  Jnl.  Entonees  cou  teiao  pecho, 

Poiqne  defie  de  mi, 
De  mi  lealtad  latisfecbo 
Don  Diego  Qiian,  de  ti 
Munnuraba  en  tn  provacho. 

2}         Jul.  (ap.)  EU  mejor  engaiio 

Eb  cou  la  migina  Teidad. 

3)  Ana.  Dii^  qae  determino 

Gasume,  por  >tiiB"Br 
A  sna  gnstoB  el  Camino. 

4)  8i  ä  nn  hombie  de  toi  vEtloi 
Tengo,  prima,  poi  esposo, 
No  sera  difiealtoao 

El  defendelle  mi  honor. 
6)  Jnl.  Tn  agndo  iogenio  bendigo. 
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dieser  dialt^ischw  Motdrirnngskoiist  keine  ganz  lustspielgem&sae, 
zmnal  in  einer  anf  sittliche  Qmudlagen  gestellt«ii  Komödie  seyn 
fflSchta  üod  wie  echmiedet  JnHa  das  ihr  von  M&hmchen 
Anarda  weicbgeglflhte  Eisen!  Schon  in  einer  der  n&chsten  Sceaen 
erfährt  Garoia  von  ihr,  dass  er  von  Anarda  zum  Gemahl  aas- 
erlesen worden,  nm  ihr  Liebesverii&Uaiiatt  mit  dem  Prinzen  anf 
seine  ehelichen  H{imei  zu  nehmen,  wozu  Gonde  Manricio  die 
seinigen  nicht  hei^eßen  mag.  0  Gerade  das  G^entheil  insnnirt 
gleich  darauf  Jnlia  ihrem  Anbeter,  Don  Juan,  mit  dem  wohl- 
gemeinten Batb,  er  mfichte  vom  Priazea  die  Verbindung  Anarda'a 
mit  Gaicia  verhindern,  Anarda  ^r  mit  dem  Conde  vermählen 
lassen,  der  ganz  der  Mann  dazu  sey,  das  LiebesverhftltniSB  des 
Prinzen  und  Anaida'a  unter  die  A^de  seines  Stimschmucks  zu 
nehmen;  nicht  aber  Don  Garcia.  Conde  Mauricio  aey  zu 
solcher  Schatznehr  um  so  geeigneter,  da  er  von  jenem  Verhält- 
uias  nichts  wisse,  und  blindlings  mit  seiner  Schutz-  und  Tmtz- 
wehr  für  die  Ehre  seiner  Frau  einstehen  würde  °),  so  blindlings, 
wie  die  Wand  mit  der  Spalte  zwischen  Piramus  und  Thisbe. 
und  lockt  ihren  Anbeter  Don  Juan  in  die  Doppelschlinge  mit 
dem  süssesten  Yerheissungsliedchen  ihrer  bräntlichen  Liebe  %  dass 
er  wonnenärrisch  zun  Prinzen  eilt,  um  ihn,  Julia's  Angaben 
gemäss,  zu  bestimmen.^)  Die  Verschmitzte  kichert  hinter  dem 
Kücken  des  Arglosen  in's  Fäustchen  '•},  lischt  aber  gleich  das 
Fäustchen  in  Liebesunschuld.    Sie  intrigoire  ja  nur  zum  grOssem 


1)  JdI.  De  an  AJteza  Anarda  mnere; 

T  como  j  a  el  conde  berido 
Desto  unor  astn  STertido, 
PoT  eaposo  no  le  qnisre. 
Qtie  a  impedir  es  poderoso 
La  infamia  qne  Anarda  intenta, 
T  &  qnien  lo  ignore  6  coneienta 
Qaeite  tatet  por  eaposo. 

2)  Jal.   Desto  intonto  esta  ignorante; 

Nada  pnede  nn  descnidado. 

3)  CoQ  qne  seas  tn  ml  espoBo. 
4}       D.  Jnan.  Dir^o  a1  Principe  asi. 

Loco  vaj  CDU  tn  favor. 
G)  Bien  enganado  le  invio. 
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Bahme  Gottes,  des  Liebeegottes  nämlich.  ^)  Die  Limtspiel-Technik 
freilich,  die  kann  sich  IreiieD;  sie  hält  glSnzeude  Triumphe  über 
die  Komödie  der  Zufallaverwickelungen,  —  aber  die  gute  Lnst- 
spielsitte!  Das  Schickliche,  Wohkuetändige  für  eine  junge,  feine 
Dame,  die  in  ein  abgefeimtes  Ränkespiel  sieh  verwickelt  ans 
Liebe,  auf  die  Gefahr,  diese  zn  einer  abgefeimten  zu  stempeln'! 
Soll  und  kann  die  Komödie  durch  Geistesfeinheit  und  schariainnig 
combinirtes  Frauen-Tmgspiel  auf  Kosten  der  Herzeusfeinheit,  aof 
Kosten  anmuthiger  Mädchensitte  und  von  dieser  gebilligter  Schel- 
merei, ergötzen?  -Getrösten  wir  uns  der  Tilgung  dieses,  dem 
Alarcon-Lustapiel  noch  anhaftenden  Makels,  der  Äosmerzung  des- 
selben durch  die  Komödie  des  Moreto! 

Julia  knüpft  Fallstricke  an  Fallstricke.  £inen  neuen  legt 
sie  eben  der  Änarda,  die  sie  zur  Flucht  ängstigt,  als  einzigen 
Ausweg  vor  der  Weebselwahl :  Einsperrung  lu  ein  Kloster  oder 
Zwai^sheirath  mit  Conde  M  a  u  r  i  c  i  o.  Dadurch  gewinnt  die 
Bänkespinnerin  aus  Liebe  h'eien  Spielraum,  ihre  Sprenkel  dem 
Garcia  zu  stellen,  und  diese  erst  recht -aus  Liebe.  Das  Herz 
steckt  freilich  von  Natur  in  einem  Netzbentel,  und  sein  Bau  zeigt 
ein  wundersam  verschlui^enes  Muskelnetz;  ein  Schlagnetz,  wie 
geschaffen,  um  die  Liebesbeute  zu  erhaschen  and  zn  nmgamen. 
—  Mit  dem  anatomischen  Intriguenmesserchen  das  Herz  in  feine  * 
Fasern  seciren  und  diese  zn  einem  Fangnetze  knüpfen;  ein 
Mädcbenherz  vollends  und  von  des  Mädchens  eigener  Hand,  und 
mit  dem  Skalpell  verschmitztester  Hinterlist  ans  dem  Bnsen 
herauspräpariren ,  und  als  Frellnetz  ausspinnen:  Kann  solches 
Thim  und  Gebabren  unser  Zuschauer-,  unser  Leserherz  er- 
freuen, ergötzen?  möcht'  es  auch  immerbin  unsem  Verstand  in 
die  Seele  der  Zei^liederungsküustlerin  kitzeln,  die  das  natürliche 
Masehennetz  aus  ihrem  Körper  lostrennt,  um  es  als  künstliches 
Intrignennetz  auszuwerfen ,  m  it  dem  Herzzipfelchen  drin  als 
Köder.  Was  ist  nun  lustspielgemässer:  ein  Mädchenherz,  von  der 
Liebesheldin  selber  zur  Komödienintrigue  versponnen,  oder  ein 
durch  Zufallsverwiekelungen  geknüpftes  Ueberraschungsspiel? 
Unterhaltlicher,  vergnüglicher,  und  durch  Ueberrascfaung  min- 

i)  En  qae  labeiinto,  amor, 

iHo  voj  entrando  traa  tf! 
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deateoB  bolostigeuäffl:  könnte  letzteres  sdiein^i,  wenn  auch  nicht 
komiBcher,  inmassen  dos  Komische  den  Fehlschlag  einer  dapirten 
BeFechnang  and  Erwartnng  voranssetzt,  diesen  hat  freilidi  die 
angel^te  and  in  Selbsttänschong  verwickelnde  Intrigae  TOraos; 
allein  komisch  kann  sie  doch  nur  wirken,  wenn  die  Selbsttäa- 
schang  bona  fide,  nicht  mala  fide  erfolgt,  wenn  die  Beschämang 
nicht  am  den  Preis  selbstgefthrdetet  Ufidchenacham  und  Sehen 
der  Inbigaantin  Aber  den  Eopf  kommt.  Dies  aber  trifit  nnsere 
Jnlia  eben.  Sie  verstrickt  sich  in  ihren  Intrignen  TollkoDunen 
fatstspielg^recht,  in  der  schon  berührten  Scene  (III.  17),  wo  sie, 
vor  Anarda's  Hanse  im  Dnoklen,  in  G^enwart  des  ßr  den 
Principe  von  ihr  gehaltenen  Oarcia,  auf  Anarda's  Wonsdi, 
die  Ursache  tos  deren  Flacht  wahrhoit^etxea  erzShlt,  za  Garcia's 
heimlich  freodiger  Oenagüianng;  denn  Jnlia  weiss  gar  wohl, 
Aniu^  sey  dem  Prinzen  in  die  Arme  geeilt.  Und  in  der  Schlnss- 
scene,  wie  steht  Jnlia  vor  den  vom  Principe  ineinandergel^ten 
Händen  Anarda'sond  Garcia'a  da,  umgarnt  von  ihrer  e^nen 
Intrigael  Macht-  and  reizlos,  wie  Merlin,  von  seinen  Zaaber- 
banden  omfloebten,  and  froh,  dass  ihr  Intrignengewebe  sich  von 
selbst  am  sie  und  D.  Juan  als  Eheband  schlingt.  Doch  komisch 
wirkt  dieser  Selbstsdiass  nicht,  wenn  auch  fesselnd  and  befirie- 
digend,  als  letztes  Glied  einer  kunstreichen  und  feinen  Verkettung 
^ler  KomOdienmomente :  Ein  weiterer  Vorzog,  der,  ans  r^el- 
recbterMotiviTang  entspringend,  Alarcon's  Compositionsknnst  aus- 
zeichnet, and  als  ein  namhafter  Fortschritt,  der  im  Ban  und 
Ge^e  lockeren  Lope-Komödie  gegenaber,  za  gelten  hat  Da- 
gegen erscheint  uns  eine  gepriesene  dritte  Wesenseigenschafl  der 
Ahircon-KomJJdie,  die  Charakteristik,  die  ^igareuzeich- 
nnng,  in  diesem  Lastspiel  noch  nnter  dem  Banne  schematischer 
Behandlung  zn  stehen,  and  aach  jene  dnrch  Alarcon  in  der  spa- 
nischen EomCdie,  bez&glich  des  Gracioeo,  bewirkte  Neaerung,  dass 
dieser  nSmlich  aus  einem  blossen,  in  die  vornehme  Gesellschaft 
eii^eschwärzten  Lastigmacher  sich  zam  bescheideneren  Vertrau- 
ten seines  Gebieters  veredelt,  in  Alarcons  Kom<}die  erscheint 
—  ihr  vierter  Vorzog!  —  tritt  in  Garcia-Euiz  Diener,  Hernando, 
noch  so  anmerklich  hervor,  latitirt  noch  so  gebunden  and  anre- 
gnngslos  in  ihm,  dass  diese,  in  Moreto's  'Folilla'  (Perin)  znr 
hCchsteu  Mostergfiltigkeit  gediehene  Verfeinerung  and  Veredelang 
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der  Graeiogo- Figur,  wie  dieselbe  in  Fernando  zur  Wirkung 
kommt,  unsere  Sehnsucht  nach  -deu  Fleischtöpfen  der  kecken 
äracioso>SpäsBe  uud  Komik  in  der  IiOpe-Kom.0die,  ja  selbst  nach 
den  WitztClpeleien  der  Büpel  in  den  Komödien  und  Fasos  des 
alten  Kueda  ernecken  könnte.  Mit  um  so  unbedingterer  Zu- 
stimmung dürfen  wir  die  fünfte,  von  sämmtlichen  Kritakem. 
selbst  deu  minder  günstigen  aus  der  zeitgenössischen  Decimen- 
Klike,  der  Alarcou-Komödie  nachgerühmte  und  sie  auszeichnende 
Fortschrittseigenschafb  schon  in  diesem  Lustspiel  begrüsaen:  den 
nicht  hoch  geni^  auzoschlageudenVorzi^  einer  musterhaften  Lust- 
spielspracbe ')<  frei  von  den  überwuchernden,  selbst  Lope's 
Komödien  rerunzierenden  Lyrismen,  Glongorismen ,  fiüder-Yeits- 
täozen,  die  bei  Galderon  wieder  als  anbietende  epileptische  Za- 
ßlle  auitreten;  und  frei  auch  von  jenen  epischen  Lustspielan»- 
wüchsen,  jenen  endlosen,  in  maleriachen  SchUdereien  uud  chi- 
märenhaften  Bellerophon&ügeu  schwelgenden  Erzählungen,  die 
wir  in  höchster  EitraYaganz  und  in  parabolischen  Bahnen,  als 
unheilschwangere,  die  dramatische  Kunst  and  insbesondere  das 
Lustspiel  mit  üeberschwemmong,  F^tilenz  und  Untergang  be- 
drohende Kometen  durch  die  Galderon'scben  Komödien  werden 
schweifen ;  ja  als  Biela'ecbe,  vor  umeren  Augen  sieb  tbeilende 
Schweifsteme,  sich,  wie  die  Polypen,  werden  fortpöaazen  und 
stückweise,  die  dröi  Acte  entlang,  sich  ei^ünzen   sehen.     Ein 


1)  ,, —  diccion  pDiiBima,  on  eatilo  en  general  terao  7  limpio , . .  faci- 
Udad  j  gracia  en  la  vetsificacion,  sin  incOTTecüon  ni  deaaMo".  Hart,  de 
la  Bosa.    Obr.  11,  Apend. 

—  „Sa  dialogo  es  nro,  inteieaante,  Ueno  de  giacias  j  de  respiieitaB 
inwpetadas"  .  .  .  Alb.  Liata.  £^aa;oB  litei.  Boiz  de  Alarc.  p.  I7G.  — 
„Todas  (las  Comedios  de  Alarc.)  van  engalanadaa  con  tina  pttieza  tal  de 
lingnage,  pon  nna  cottec«ian  tan  eaiperada  del  estilo,  qae  en  eato  pnuto 
ninguno  le  sTeol^ya,  y  pocos,  mny  pocos  —  le  ignalan".  Bamon  de 
Uesonero  Romanoe.  Semaucrio  Piator.  Eap.  aüo  1S51,  nnm.  30  de  Not. 
—  ,,811  vetüöcacion,  Uena,  l'acil,  aauora,  exenta  de  afeetacion  y  cultera- 
iiistno,  replaudese  pot  la  pnieza,  aencilleE  y  nataralidad,  mercdendo  servir 
de  modelo,  con  preforencia  ä  todos  nueBtxoa  antiguoB  poetas  tramäticoB, 
en  el  modo  de  nianejat  el  habla  caateUana".  GU  de  Zarate.  Beemn.  bist 
de  la  Liter,  (ed.  4.  Madr.  1851). 

Schon  Nie.  Anton  r&hmt  von  Alarcon:  Tii  nnt  ant  alten  pnritate 
dictionis  comparandna. 
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hyperbolischer  Böckachritt,  in  Absicht  aof  diamatiBche  Technik, 
Teiglichen  mit  Alarcon'e  Verfahren,  dessen  eingeflochtene  Et- 
zAhlnngen  Meisterstücke  nmassToller,  durchsichtiger,  schicklich 
angebra4^ter  and  meist  ergötzlicher,  komischer  Berichterstat- 
tungen  darbieten,  wie  z.  B.  in  unserer  Komödie  Hernando's 
seine  Abentener  mit  den  beiden  juugen  Damen  and  dem  Coade 
Manricio  seinem  tiebieter,  Garei-Bniz,  mittheilende  Erzählung 
(I.  esc.  15).  Wiederholungen,  an  denen  die  meisten  Eomßdien  des 
17.  Jh.,  and  am  hfinfigsten  die  Calderon'schen,  kranken,  vermeidet 
Alarcon  so  behutsam,  dass,  wo  Meldungen  von  scenisch  schon 
vorgekommenen,  dem  Zuschauer  bereits  vorgeführten  Ereignisaea 
eintreten,  er  solche  Mittheilungen  in  heimlichen,  für  den  Zuschauer 
uohiJrbareD  Gesprächen  anbringen  lässt  So  z.  B.  in  unserer 
Komödie  das  leise  gefOhrte  GespiSch  zwischen  Principe  ood  Garcia, 
der  ihm  den  von  Anarda  erhaltenen  Auftrag  meldet  (III.  5). 
üec  tedmische  Kunstveistand,  die  weise  Mflsügong,  diese  for- 
mellen Feinheiten  empfimgen  den  höchsten  Werth  und  ßeiz  durch 
Seelenfeinheiten,  durch  Geistesdelicatesse  and  Zartheit  der  Ge- 
fOhlB&osserung  bei  der  grössten  Ein&chheit  der  Ausdrucksweise, 
die  in  der  vorli^enden  Komödie  namentlich  die  duftigen  im 
Karten  Halbdonkel  der  Andentui^en  schwebenden  Liebeszwie- 
gesprfiiche  Garcia's  and  Anarda's  athmen  (IIL  21),  in  heissen 
Tönen  die  mdsterhaftea  Octaven  ihrer  grossen  Liebesscene  (III.  15), 
durchglühen,  einen  seltsamen  Gontiast  treUich  auch  zu  dem 
Prosaismus  anderer  Scenen  darbietend,  wie  die  des  D.  Diego 
z.  B.  mit  dem  von  Garcia  im  Duell  verwundeten  Gonde  (II.  11), 
um  von  dem  widerstrebendsten  Lustspiel-Prosaismus,  Jalia's 
Zetteleien,  um  von  Julia  selbst  zu  schweigen,  dem  eingefleischten 
Prosaismusalsjngendlicherliebesintriguaotin;  Mädchenknospe,  vom 
lulaiguenwurm  zum  gespinnstartigen  Blamennetzgerippe  zernagt, 
Knospe  und  Wurm  zugleich.  Den  kunstvollen  Verschmelzer  solcher 
Dissonanz  im  Komödienatyl ,  den  feinsten  Verflösser  und  Vei^i- 
stiger  des  Lostspiel-Prosaismus  mit  den  SeetentQnen  der  lostspiel- 
gemftssen  Leidenschafts-Poesie  werden  wir  in  Moreto  vor  Allen 
bewondem  dürfen. 

Von  Alarcon's  sonstigen,  um  ein  ähnliches  Conöict-Thema 
sich  bewegenden  Charakter-  und  ^ttonkomödien  erwähnen  wir 
beiher: 
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La  [udnstria  y  la  Snerte 
(B&nke  und  Olficksf^gong). 
Hier  ist  der  Bäokestifter  oder  Geldprotz  Arneato,  der  dem 
armen,  aber  durch  Familien-  wie  durch  Seelenadel,  Bitterb^end 
and  feine  Bildni^  ehrenreichen  jnngen  Edelmimn,  Don  Juaa 
de  Luna,  dessen  einziges  Kleinod  Dona  Blanca's  Liebe  ood 
Besitz,  mittelst  gemeiner,  nichtswürdiger  Yerzwiatongskünate  o&d 
Durchstechereien  zn  entretssen,  sich  betriebsamat  und  industri6- 
sest  be&eissigt.  Geldsack  und  adelige  Benkungsart,  eine  sociale 
Qegenstellung ,  auch  diese  Motivbenutzuug,  die  in  Älarcon's  be- 
rühmtem Webei^Brama  (El  tejedor  de  Segovia)  aua  dem  VoUwi 
gestaltet,  aucb  sie  gehört  zu  seinen  drama^Bchen  Eigenthündich- 
keiten  nnd  spricht  ihm  die  Initiative  solcher  Komödien-Vorwärfe 
ZQ,  wovon  nur  flflchtige,  zufällige  Spuren  sich  in  einigen  von 
Lope's  Komödien  zeigen;  woran  der  in  Moli^re's  KomOdie 
sich  schon  regende  Ständeconflict  zwischen  Büi^rwesen  und 
Adel  das  satirisch-komische  Gmndgewebe  zettelt,  dessen  Kette 
und  Einschlag  Beaumarchais'  Figaro  hinein^elt,  den  Zengstoff 
der  Guillotine  in  die  Hände  arbeitend ,  die  ihn  zurechtschneidet, 
ihm  die  Fa^oo  der  phrygischen  Mütze  giebt,  nnd  diese  dann  in 
ihrem  Xünchkessel  blutroth  ßLrbt,  acht  in  der  Wolle,  nnd  die  so  ge- 
arbeitet ist,  dass,  erforderlichen  Falles,  der  Kopf,  den  sie  schätzt, 
in  die  Mütze  genau  so  hineinfällt,  wie  in  den  Sack  der  Guillo- 
tine. Besäte  Mütze  vermachte  die  Guülotind  der  Commime, 
die  unter  dieselbe  nicht  blos  ganz  Frankreich,  sondern  die 
ganze  Welt,  trei-gleich- brüderlich,  unter  Einen  Hut  bringen 
möchte  und  zurzeit,  wo  wir  dies  schreiben,  inbesoodcre  ganz 
Spanien  unter  Einen  ünionshut.  An  diesen  Kreislauf  von  In- 
dustria  y  Suerte  hat  wolil  Älarcon's  Weber  von  Segovia  schwer- 
lich gedacht,  und  dasa  er  die  ersten  Au&ugsfäden  zu  der  Mütze 
anlegen  and  knüpfen  würde.  Doch  schieben  wir  Älarcon's  Weber 
nicht  in  den  Busen,  was  der  grosse  Weber  der  VOlkeigeschicke 
hinter  der  spanischen  Wand  der  Weltgeschichte  zettelt,  dem 
Alaicon's  Weber  und  so  viele  andere  glorificirte  Werkmeister- 
Helden  auf  der  Bflhnenwelt  und  auf  der  Weltbühne  nur  als 
Spnhle  bei  seinem  welthistorischen  Webermeisterstück  dienen. 
Stammt  doch  der  Nsaae  Historie  vom  griechischea  W<»t: 
histos  (^06)  der  „Webebaum"  und  sogar  ,^ette  und  Au6ug" 
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Za  den  Fabricaten,  die  der  grosse  Weber  am  Werk- 
stohl  der  Vßlfcei^eacbichte  verfertigt,  zflblt  auch  jene  Mfitze,  tind 
wer  weiss,  ob  nicht  die  von  den  Conunonarden,  franzOsiBcbeD 
oder  spanischen,  in  Aassicbt  nnd  Angriff  genommene  AUerwelts- 
ünionsmfltze  nar  das  kleine  Modellmützchen  za  der  grossen,  za 
der  wirklichen  Commanardenmttze  ist,  unter  welche  der  hinter  der 
panischen  Wand  der  Weltgeschichte  arbeitende  Weber  die  Vdlker 
insgesammt,  wenn  just  nicht  im  Sinn  der  Gommniuttden  und  Sooial- 
demokiaten,  za  bringen  beabsichtigt,  nnd  ob  sie  nicht  mit  dem,  an 
der  StJrne  von  Alarcon'e  KomOdie  'Indnstria  y  Saerte',  noch 
den  Antagonismus  eines  ftindlichen  Q^nsatzra  and  Kampf«  aaf 
Tod  and  Leben,  wie  etwa  heutzut^  „Capital  und  Arbeit,"  ver- 
bfindenden  Titel  als  Devise  prangen  wird;  aber  als  Devise  der 
verwirkliifbten  Freigleichbrüderiicfakeit,  intraolich  verschAnk- 
tenZflgen  der  AllervölkermUtie  eingewirkt:  „Tndastrie  und  Wohl- 
stand^lfick,  Geldsack  and  Freiheitsmötze  innig  ineinander  ver- 
woben! Seyd  amschlnngen,  Millionen!  Mftnner  der  Industrie, 
Arbeitgeber  ond  Nehmer!  Ihr  Geldmäoner,  ihr  Amesto's  der  In- 
dnstria, nnd  ihr  Don  Juan  de  Luna's  der  Saerte  ond  der  Striker, 
ihr  Mondm&nner,  wie  der  Mann  im  Monde  mit  dem  Bnthen- 
bOndel  anf  dem  Bfickea  nnd  mit  dem  Hnud,  anf  dem  er  gekom- 
men, weil  er,  nach  der  Tolksst^^e,  Tag  und  Nacht,  Wochen-  und 
-Feiertage  sich  in  Arbeitsmfihsat  geplagt  ond  geplackt  hat.  At- 
nesto's  und  Joan  de  Lnna's,  die  ihr  Beide  am  die  Süberhand 
der  Dona  Bianca,  der  Dame  Blank  nnd  Baar,  ench  be- 
weibt and  Beide  fraaengemeinschaftlich  sie  heimfahren  werdet! 
Oder  doch  durch  VerschwftgeningBbande  euch  verbrfidem,  wie 
Alaicon's,  in  Armuth  Blut  und  Wasser  schwitzender  Bitter  Juan 
de  Luna  and  sein  ränkesfichtäger  Indastrie-Bitter  Arnesto  sich 
zuletzt  verachwSgem:  Don  Juan  de  Luna,  der  Blanca's 
Silberhand,  Arnesto,  Dona  Sol's,  der  Coasine  von  Dona  Bianca, 
Otddhaud  erwirbt 

Und  dank  welchen  industrieritterllchen  Streichen  erwirbt  P 
—  Arnesto  fordert  Juan  de  Luna  mit  geldprotzigster  Bru- 
talittti)    Aof  dem  Kampfplatz  angelai^,  zieht  er  —ja,    er 


1)  Arn.  Qne  esto  priTilegio  da 

El  dinoio  &  qnien  lo  td«n«. 
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zieht  wacker  Io9  gegen  den  glücklichen  Nebenbuhler  mit  tapfsrer 
Zange,  nm  diesen  tod  der  Bewerbung  imi  Bianca  abzuschrecken. 
Ihr  Vater,  D.  Beitran  fiberraacht  ihn  dabei.  Nun  mnss  Ar- 
nes to  schon  schandehalber  ziehen,  und  zieht  denn  auch  —  ab.i) 
Hierauf  Iftsst  Ärneeto  durch  seinen  Diener  Sancho  einen 
TodtschlSger  bestellen,  der  Don  Juan  fQr  ein  öeldstfid  ans 
dem  Wege  Timnen  soll.')  Sancho  will  sich  an  einen  solchen 
Freund  in  der  Noth  wenden,  den  damals  berfichtigtaten  dieses 
Schlages,  Namens  Cid  in  Madrid.  Bei  dem  üblichen  Nacht- 
besuch an  Liebchens  Fenster  wird  Arnesto  von  Bianca  filr 
Don  Juan  gehalten.  Darauf  hin  verabredet  er  mit  seinem 
Diener  Sancho:  den  Bivalen,  wo  er  sieh  einstellt,  anzugreifen, 
und  eiligst  zu  entfliehen,  um  dem  Nehenhnhler,  als  vermein- 
ter Don  Juan,  seine  Feigheit  von  Bianca  in  den  Schuh  gieesen 
za  lassen.  Ein  BafGnement  von  Niedertracht,  woran  nur  ein 
Mosquetero  üch  ergOtzen  kann.  Wie  Arnesto  in  gemeiner 
Michtswfird^keit,  so  überbietet  sich  Don  Juan  in  ritterlichem 
Edelmuth,  wie  es  die  Moral  des  Stückes  erheischt.  Den  infolge 
eines  Sturzes  vom  Pferde  beim  Wettiennen  verwundeten  Arnesto 
verbindet  Don  Juan  de  Lana  mit  seinem  Taschentuch,  und 
läBst  Blanca's  Briefchen  an  ihn  ans  dem  Tuche  ^en.  Sancho 
hebt  es  heimlich  auf.  Mit  Hülfe  dieses  Briefcfaena  hofft  Arnesto 
Bianca  in  die  Wechselwahl  zu  drängen,  sich  ihr  zu  ragebent 
oder  ihren  Ruf  zu  prostituirea.  Wieder  ein  Intrigaenstückchen, 
für  Mosqueteros  ein  Leckei^issen!  dlficklieherweise  schlägt 
Blanca's  'Snerte'  der  Indusfcria  des  Elenden  die  Finte  durch. 
Zu  wessen  Schaden  aber?  Auf  Kosten  von  Sot's,  ihres  Mühm- 
chensi  Mädchenehre,  die  den  für  Don  Jnan,  den  sie  heindic^ 
liebt,  gehaltenen  Arnesto  Über  eine  Strickleiter  in  Blanca's 
Gemach,  das  Sol,  als  Blanca's  Gast,  zufällig  bewohnt,  einsteigen 
lässt,  mit  dem  ausgesprochenen  Vorsatz,  dem  vermeinten  Don 
Juan  zurstelle  die  Bechte  eines  Gatten  einzorftamen,  und  ihm 

Denn  dies  VoirecM  giebt  du  0«ld 
Einem  Jeden,  dei  es  hat. 

1)  Am.  Poee,  Don  Beitran,  perdonad,  (vase.)  (L  12.) 

2)  Arn.  '  Qne  qniero 

Hacei  Hin  ringo  &1  dinero 
Homicida  de  Don  Juan.  (I.  16.) 
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ihr  kostbarstfiB  M&gdUiUQi^awel  ansinlieferD.  ■)  Das  Iftsst  Dona 
Sol  dem  romautlicheu  Don  Juan,  sich  ffir  Bianca  anhebend, 
bestellen !  AU'  das  zum  giössem  Rohm  der  Kom&dienmonl  —  fEir 
MosqaeteiOEi  ein  Hochzeitkuchen  1  So  koftpft  und  Teratrickt  sich 
Ärnesto's  Induetria  zu  einem  SelbstsiäiuBs  mit  moraÜBcber 
Tendenz,  and  so  kommt  in  der  letzten  Scene  was  noch  so  fein 
and  sjnnDeh&sslich  gesponnen,  an  das  Licht  der  Sonnen,  das  — 
der  Sonne  sey's  geklagt!  —  das  der  Sonne,  Sol,_eine  totale 
Finstemiss  anschwärzt.  Dank  der  Moral,  die  ihr  das  echmatzige 
Intrigoengewebe  des  Amesto,  seinen  Geldsack,  als  Bosssack  Aber 
den  Kopf  wirft.  Doch  genauer  bei  dem  Lichte  besehen,  das  Alles 
noch  so  fein  und  unfein  Gesponnene  offenbart,  —  Terscholdet,  nächst 
Alarcon,  sein  Liebesheld  in  dieser  Komödie,  Don  Juan  de  Luna, 
Conöne  Sol's  Sonnenfinstemira,  wie  denn  der  M  o  n  d  (Lnua),  auf  den 
er  getauft  ist,  jedwedo  Sonuenfinatemiss  auf  dem  Gewissen  hat 
Don  Juan  de  Lnna  verschuldet  Sol's  VerfioBterung  hauptsäch- 
lich, indem  er,  mit  Blanca's  Hand  in  der  seinigen,  Ärnesto's 
schmalzige  Hand  auf  Sol  Beschlag  legen  heisst^),  und  dadurch 
ihre  partielle  Sonnenfinstemiss  zu  einer  totalen  macht.  Die  Fin- 
sterniss  ungerechnet,  die  er  Qber  die  KomOdie  selber  bringt,  die 
neben  ihrer  Vorgängerin  und  Tendenzgeuossin,  neben  «der,  Glfick 
and  Verdienst,  in  Widerapiel  setzenden  Comedia:  'Los  favores  del 
mundo',  pechschwarz  erscheint  —  Ein  Pechl  Betraueruswerthe  Ko- 
mödie, f&r  welche  der  Glöckstopf,  der  sie  zu  £hren  brii^en 
sollte,  zum  Stämmtopf  wird,  der  ihr  allein  die  schwarze  Kugel 
der  Verortheihmg  yorbehftltl 

Eine  andere  Variation  desselben  Motivs  liefert  die  Comedia: 

Todo  es  ventora 

(Alles  ist  GlQckszufall), 

die    wir  nur  berühren,   als  Beitrag  für  Alarcon's  Gewandtheit 

das  ewig  Einerleie  verschiedenartig  zu  behandeln;    worauf  am 

Ende  die  so  bewunderte  Erfindungskonst  und  Fruchtbarkeit  der 


1)  ,^e  resnelvo  ä  aer  aa  eaposa 

Eata  Doche,  y  entregttrle 
Para  firmeza  major 
La«  piendas  aita  importantcB". 

3)    D.  Juan,  kmesto,  dadle  la  mano. 
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der  sptmiBcben  Meister  hinaoslaofen  mCchte.  In  Todo  es  ven- 
tnra*  kt  der  älflcksheld  Diener  Teile,  der  von  Beinern  Terarmten 
Herrn,  Don  Enrique,  entlassen,  vom  Algazil,  als  Termeintei 
Mörder  ein«  Ton  Don  B  nriqne  im  Dnell  getödteten  Galan  ver^ 
haftet,  durch  Daque  Alberto,  auf  Verlangen  der  vom  Dnqne 
geliebten  Doiia  leonor,  die  Don  Enrique's  tapferer  D^n 
von  dem  Ifistigen  Galan  erlöste ,  als  dieser  ritterliche  Damen- 
beschützer befreit  —  die  durch  Glflckes  Lanneihm  zathäil  ge- 
wordene Gunsterweise  sich  ge&llen  If^t,  nm  welche  sich  Don 
Enriqne,  infolge  jener  im  Donklen  TOrgetitlleiien  Verwechslang 
nnd  dank  seinem  Unstern,  gebracht  sieht.  Dnqne  Alberto 
ememit  den  Tello  zn  seinem  Eammeriierm  ^entilhombre  de  la 
Camera).  Leonor  äussert  gegen  ihre  Fremidin  Beiisa  ihr  Be- 
dauern, daaa  der  Stand  ihres  Daell-Ritters  ihr  vm'biete,  ihn  za 
lieben.  B'elisa  spricht  von  einem  der  Leonor  nnbekannten 
Don  Enrique,  der  sich  um  ihre,  Beliea's  Liebe,  beworben, 
die  sie  aber  nicht  erwidern  könne.  Sie  liebt  den  Duque;  sein 
Herz  schlägt  fSr  Leonor^);  ihres  für  den  in  Naehtdunkel  ge- 
hüllten Dnellritter.  Als  Anstifterin  des  Dnellmordes  wird  Leonor 
nach  Alcalä  verbannt.  Beim  Abschied  von  ihrem  vermeinten 
SchutzrittäT,  Tello,  fühlt  sie  bereits  ihr  Herz  von  seiner,  g^n 
die  sie  abholenden  Gerichtsdiener,  wie  sie  glaubt,  aus  verhaltenem 
Zorn,  in  Wahrtieit  aber  aus  Angst  kundgegebenen  Aufr^^ng  so 
ergnSea,  dass  ihr  Abscliiedsgruss  sich  als  unverholene  Liebes- 
erklärung anspricht:  „Grössere  Qualen,  Tello,  wfirde  ich  mit 
Freuden  mn  Dich  ertragen".  ^)  Es  scheint  eine  fQrmliche  Lnst- 
spielmarotte  bei  Alarcon  zu  seyn,  seine  vornehmen,  feinen  Damen 
in  die  nnkleidsamsten  Sitoationen  zu  bringen,  mid  ihnen  die 
Kleider  dann  muthwiU^  mit  dem  VJtriolöl  ätzender  Satire  zu  be- 
sessen. Duque  ist  so  er&eut  Qber  Leonor's  von  Tello  ihm 
mitgetheilte  Verbannung  nach  Alcalä,  die  ihm  Gelegenheit  ver- 
schafft, dorch  ritterliche  Dienstbeflisseiiheit  die  Liebesneigong  der 

1)  Bei.  Un  boDiado  caballero, 

Qne  me  qniere  j  no  le  qniera. 
Leon.  Ld  miBmo  que  ta  padezco; 
A  qnieu  me  qniere  nborresco. 

2)  Leon.  TeÜo  toimentoa  nmyores 

Pasarä  al^re  pot  tt 
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Verlassenen  za  gewinnen,  dasa  er  dea  Tello  fit  die  Naebricbt 
zo  seinem .H&nshofmeiBtei  ernennt  Tello  glaubt  den  Act  oicM 
herkömmlicher,  als  mit  einer  Berufang  anf  den  EomOdieotitel 
Bchliessen  zn  kennen:    Tode  ea  ventnra. 

Im  zweiten  Act  hat  die  Scbwerelaftore  schon  gf^irliche 
lAcbet  in  Leonor's  eventuelles  Braatkleid  geli:e8Ben,  so  gefähr- 
liche, das8  ihre  Worte,  womit  sie  die  Verti-östnng  des  nach  Ma- 
drid eiligst  entbotenen  Duqae,  auf  seine  baldige  Rflckkehr  nach 
Alcalä  und  aof  den  LieheÄeweia,  den  er  ihr  dadurch  gebe,  dass 
er  seinen  Haushofmeister  Tello,  zn  ihrer  Bedienung  nnd  Be- 
schlltznng  zurflckl^se,  erwidert  —  dass  diese  ihre  Aparte-Entgeg- 
QiiQg  gleichsam  die  Blossen  zur  Schau  giebt,  die,  infolge  der 
vom  VitrioM  der  EomOdiensatire  angerichteten  Verwiistang  in 
Leonor's  Qardenibe,  als  erster  la^hab^ü  eines  Incognito-Bedienten, 
dchtbar  werden;  „da  Du  mir  den  Tello  hier  lassest,  so  brauchst 
Du  in  Deinem  Leben  nicht  wiederzukehren".  ') 

Dazwischen  spielen  sich  andere  kleine  Intriguen  und  Misa- 
verstfindnisse  ab,  die  das  „Spiel"  im  Lustspiel  zum  Schaden 
der  „Lust"  überwuchern  lassen,  und  dem  Dichter  den  Ruhm 
des  B^ründerB  der  motivirton,  aus  Bew^grfinden  entwickel- 
ten bfi^erlichen  Komödie  sichern,  aber  gar  oft  auf  Kosten 
der  Komik  des  Stflckes  und  der  Stichaltigkeit  der  Erfindung. 
Leonor's  wirklicher  Duellritter,  D.  Enrique,  durch  Armuth 
genOthigt,  die  Gastfreundschaft  eines  Uarqu^s,  sfflues  Vettere, 
in  Alcalä  anzunehmen,  bewirbt  räch  ei&^  um  Belisa's  Liebe, 
die  ihn  verschmäht,  wie  der  Uarqu^s  vor  Leonor's  Gegenliebe, 
die  mit  Enrique'a  ehemaligem  Diener  Tello  sich  auf  denFnaa 
geständlicher  Liebeszärtlichkeit  gesetzt  hat,  gegen  den  sieb  Tello, 
im  QefQble  seiner  durch  unherzhafte  Gesinnung  ^)  sich  verrathen- 
den  Niedrigkeit,  mit  seiner  Dienstpflicht  und  Treue  gegen 
den  Duque  verwahrt.  D.  Enrique  bewirbt  sich  um  Tello's 
l^sprache  bei  Beiisa.  Tauscht  im  Mondschein  vor  Leonor's 
Fenstern  mit  Tello  den    Mantel.     Sie   hält  ihn  fOr  Tello, 


I)        Leon,  (itp.)  Como  me  dtijes  i  Tello 

No  tusItu  ae^  en  tu  vida. 

S)  Leouor  oeimt  Um  pikirt: 

Alma  inoapu  de  tal  bien. 
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flfl^art  Zllrtliclikeiteti;  D.  Enrique  meint,  sie  venrechale  ihn, 
getäQBcbt  durch  den,  rom  Doqae  dem  Tello  geschenkten  Man- 
tel, mit  dem  Duque,  und  erwidert,  als  vermeinter  Dnqne,  Leonor's 
mondbeglfinzte  Liebesseafzei.  Das  Zwiegespräch  Vernimmt  Beliaa, 
an  einem  anderen  Fenster,  wo  eie,  von  Tello  beredet,  erscheint, 
am  dem  D.  Enrique  das  von  ihr  erbetene  GehCr  zn  bewilligen, 
im  Qmnde  aber,  um  Aofklämag  Aber  ein  nicht  miterschriebenes, 
rem  Marques  an  Leonor  gerichtetes  Billet  zu  erbalten,  das 
Belisa  von  Enriqae  geschrieben  wähnt,  woranf  hin  sie  den  Arg- 
wohn fiisst,  Enrique  benutze  die  Bewerbung  um  ihre  Oonst  nur 
als  Deckmantel  seiner  Liebe  fBr  Leonor.  UondnILchtUche  Qni- 
proquo's,  die  sich  von  Lope's  und  ähnlichen  seiner  Nachahmer 
blos  durch  einen  künstlichem,  deshalb  aber  keineswegs  wahrschein- 
lichem Terwechslonga-  und  Täuschungsapparat  unteracheiden. 
Belisa,  die  das  OeflOster  Leonor's  mit  D.  Enrique  belanscht, 
findet  ihren  Verdacht  gerechtfertigt  und  lässt  ihre  Pikirtbeit 
gleich  auflodern  als  spanische  Eifersucht  im  Mondschein  i),  ent- 
brannt miteins  aus  Neid  gegen  Leonor,  ia  Liebesleidenachaft  för 
Enrique.  DahatTello  den  Act  gut  schliefen  mit  desStückes 
Titel- Wahlsprach:  'Todo  es  Ventura'. 

Ein  O^nspiel  zn  Belisa's  Liebe  ans  Eifennicht  liefert 
nun  Tello,  der,  hinter  dem  Altargitter  in  der  Kirche  versteckt, 
Leonor'B  heimliche  Unterredung  mitdem  Uarqn^s  belauscht, 
den  sie  zum  Schein  mit  Liebeshoffiiui^n  hinhält,  um  Belisa's 
Eifersucht,  w^en  Enrique's,  auf  eine  falsche  Fährte  zn  locken. 
Der  eifersücht^e  Tello  flberschfittet  Leonor  mit  Vorw^rfen- 
Dieee  Scene  belauscht  wieder  der  inzwischen  nach  A 1  c  a  1  ä  zq- 
rQckgekehrte  Duqne,  voll  heimlicher  Freude  ober  Tello's 
Diensttrene,  der  bo  scharf,  im  Interesse  seines  Gebieteis,  gegen 
Leonor  in's  Zeug  gebe.  ^)  Die  Feinheit  solcher  von  Feme  an- 
gdegten  und  gefSdelten  TäuBchungB-Terwickelui^en  and  die 
daraus  entspringende  Dupirungsir^nie  Werden  wir  bei  Calderon  bis 
zur  pointirtesten  Schematik  zuge^tzt  finden.    Tello  kann  die 


eL  iQne  eacnclio  eieloa? 

No  me  engaSaron  mü  ealoa. 
Q  qae.  (ap.)  Cdos  le  pide  por  mi: 

Qae  i6  y  amor  d«  criado. 
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Scene  mit  dem  Daqae,  die  er  in  der  Angst,  sich  in  aeinen  Qa- 
ffiMen  inr  Leonoi  vom  Oebieter  äbeirascht  za  sehen,  fOr  seine 
letzte  Stunde  hält,  nim,  nachdem  ihn  die  fielobnng  dea  glück- 
seligen Dnqne  von  der  BefQrchtnng  befreit,  aidit  anders  als 
mit  einem,  znm  Preise  der  Oüüja  Ventura,  in  der  Kirche  an- 
gestimmten Te  Deam  landamns  s^nen,  welche  Göttin  den  Ter- 
rath  selbst  zu  b^lflcken  verstehe.  ^) 

Leonor's  Schildemng  dra  ihr  za  Ehren  vom  Dnqne  ver^ 
anstalteten  Stiergefechtes^),  worin  Tello  Sieger  geblieb«i 
—  ob  qua  Stjer  oder  qoa  Matador,  bleibt  nngewisB  —  bebmdet 
wieder  Alaicon's  Meisterschaft  in  dei^leichen,  der  spanischen 
Komödie  so  wesenÜidien  Omamentm^ereien,  wie  dem  Shak- 
speara-Drama,  die  ans  Handlang  und  Ghaiaktereu,  aus  ernstem 
oder  scherzhaftem  PathOR  hervorblühende  Seelenmalerei  erb-  nnd 
eigenthümlich  ist  Wir  möchten  dem  Alarcon  sogar  den  Freie 
in  solchen  ErzäblongsschUdernngen  vor  allen  seinen  spanischen 
Kons^enoBsen,  den  Galderon  nicht  ao^nommen,  nm  der  vor- 
sichtägen  von  Bilderpronk  und  hyperbolischen  Qleichnissen  freieren, 
einfachem  Haltung  willen,  zuerkennen.  Nur  schade,  dass  Älar^ 
con  die  Farben  kunstreicher  und  gefälliger  zur  Verherrlichung 
eines  Eampfatiers,  als  zugunsten  einer  ansprechenden  Charakteri- 
stik seiner  Lustspielheldimien  und  deren  Kunp^iele  mischtl  In 
derselben  Scese,  wo  Dofia  Leonor  den  CircoB-Stier  von  den 
Hömera  bis  zum  Schweifbüechel  ^)  mit  so  bewundemswerther  und 
und  doch  verschönerter  Naturwahrheit*)  nnd  Eennerschaft  zeich- 
net, verwickelt  sie  Belisa,  aas  neidischer  Eifeisnchtsliebe  f^ 
"D.  Bnriqae,  mit  Hülfe  ihrer  Zofe,  Celia,  in  ein  Stiergefecht 
mit  dem  Duqne,  der  m  ä&in,  taxvtz  dem  kunstfertigateii  Tore- 
ador,  wie  mit  aofgestachelten,  bewimpdten  Lanzenspitzen  reizt 
und   hetzt.     Duqne  geberdet  sich   bei   seinen   Ar^riffeii    anf 


1)  Tello.  (ap.)  —  ann  oon  U  mümii  treieion 

—  Sabe  obligai  la  ventniB. 

2)  m.  WC  13. 

3)  Leon.  De  la  cola  eriiado  htuta  el  copete. 

4)  Daq.  Tneetres  Bntiles  pioceleB, 

Leonor,  la  flesta  dibnjan 

De  inerte,  quo  habeis  venddo 

La  vetdad  am  la  pintnra. 
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LeonoT,  als  wollt«  er,  ans  Eiferaacht  über  ihre  symbolisirte 
Ansmalong  der  Eigenschaften  des  £ainp&tiers,  durch  minotaa- 
rische  Bravonren  sich  rftcheo,  und  süerische  Qnalitfiten  ent- 
wickeln, so  die  von  Leonor  geschilderten  jungen  voo  der  fetten 
Jarama- Weide  glänzenden  Farren  des  Amphitheaters  übeistieren 
ottd  fiberbnllen.  Hfllfeschieiend  entstfirzt  Leonor  den  An- 
sprängen des  Daque-toro.  Welches  Glflck,  dass  GlöcksgOttin 
Yentara  Don  Enrique  als  Bitter  in  der  Noth  herbeifohrt. 
Er  groft  Daqne  mit  rerbnudenem  Arme  nod  dem  Diener  ent- 
rissenem D^en  an.  Das  Gefecht  lOst  des  Uarqnäs  Zweikampf 
mit  dem  Dnqueab.  Leonor  wirft  sich  zwiachen  die  Kämpfen- 
den. Beiisa  fbrdert  sie  auf,  zwiBchen  Marques  und  Daqtte 
zu  wfthlen.  Leonor  Ift^  Beide  eich  verpflichten,  dass  sie  ihrer 
Entscheidung  sich  unterwerfen  wollen,  and  reicht  —  wem  die 
Hand?  Dem  Tetlo,  der  sich  bei  diesen  Torgftngen  so  bedienten- 
haft  feige  benonunen  wie  mißlich!  Marqnäs  and  Dnqne  er- 
heben erst  Einsprach,  gönnen  aber  echüesdich  Leonor's  Bedtz 
doch  noch  lieber  dem  T  eil  o,  als  Einer  dem  Andern.')  Dnqae 
befiehlt  dem  auch  zum  Etoscfalagen  in  Leonor's  ihm  gereichte 
Hand  zQ  feigen  Teile  sich  ein  Herz  zum  Handschlag  zu  fossen. 
Teile  dankt  dem  Titelspruch  der  Eomddie  mit  einem  stillen 
StosBsenfzer:  dass  ihn  Gftttin  Ventura  dazu  nStbige,  was  er  von 
Herzen  wflnsche.^)  Don  Enrique  besi^  auch  Belisa's  Ver^ 
dacht,  w^n  des  Billets.  Sie  erklfirt  sich  för  zoMedengestellt^) 
und  reicht  ihm  die  Hand.  Duque  und  Marques,  fDr  die 
keine  Hände  fibrig  bleiben,  als  ihre  eigenen,  teidien  sich  diese 
mit  dem  Handschlag  der  Versöhnung  und  dem  Schlusswort 
Todo  es  Ventura.  Zu  welchen  Gl&ckszn^en  auch  Hartzen- 
bosdi's  als  Ziethen  aus  dem  Busch  herrorbrecbendeT  kritischer 


1)   H&rquäs  (t^.) 

Tello  la  goce  muido. 

T  no  el  Daquc  vencedor. 
Dnq.  (ap.)  Büraelft  a  Tello  es  mejoi 

Qne  Bor  del  ^arqnäa  raencido. 
3)  Qne  s  lo  nüsmo  qae  deeeo'; 

Me  obligueDl  Todo  es  rentnn. 
8)  6ati«fecba  qnedo. 
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Wahrspnich  gehört:  Tello  verdiene  am  Ende  das  ihm  dnnh 
Leonor's  Hand  zoge&Uene  Liebeeglflek!  ') 

Die  drei  dnreh  VOTwnrf,  Behandlung  and  DmchfÜhnuig 
gleicharügea  EomOdieu  genfigen  zor  Eennzeichnnng  der  von 
Alsrcon  in  das  spanische  Verwickelongs-  and  Abenteuer-Lustspiel 
eingeführten  Neaemi^n',  hauptsächlich  inbemg  auf  Entwicke- 
hing  aas  IntrigaenmotiTen,  nicht  aas  blossen  Za&llBSpielen.  Die 
drei  Belegstücke  schienen  sich  ans  zai  YeTanschaalichnng  dieses 
Unterschiedes  gerade  deehidb  Toizogaweise  za  empfehlen,  weil  ihr 
gemeinsames  Thema  zn  einer  Kette  von  Glflcksfllgangen  und  schein- 
baren Zofallslaonen  sich  ansspinnt,  die  der  Dichter  doch  eben 
wesentlich  aus  dem  Verhältniss  der  Personen  g^eneinander,  aus 
ihren  Geistes-  und  Charakterlauuen,  entspringen  Iftsst  Nebenbei 
m(^en  die  drei  Qlüeksspiel-Intrignen-KomÖdieD  als  PrOMeiu  für  die 
Ansicht  des  spanischen  Kritikers  dienen,  dass  Alarcon  nichts  von 
B^nen  Eunst^enossen  entlehnt,  noch  sich  selber  wiederholt  habe.*) 
Die  besprochenen  drei  Komödien  l^en  vielmehr  das  Q^entheil 
klar  vor  Augen;  Alarcon  sehen  wir,  in  diesen  KomOdien  min- 
destens, mit  dem  ganzen  Apparat,  Werk-  und  Bfistzeug  der  alten 
MahaiTO-Bneda,  von  Lope  nnd  seiner  Schule  vervollkommneten  und 
'  poetisch  ausgeschmfickten  KomCdie  der  Sitnationsspiele  handtiren, 
nur  dass  Alarcon  diese  SitnationBüberraschungen  p8ycbol(%iBcher 
mit  den  Personen  and  deren  Triebfedern,  imbeaten  seiner  mor&- 
Uschen  Absichten,  verwebt,  die  blosse  frivole  Eigötznngstendenz 
der  überkontmenen  KomCdien  an  ein  sittliches  Moment  fesselt, 
und,  im  Geiste  der  classischen  KomOdien  der  Griechen  und  BO- 
mer,  einen  emsüiaiten  Zweckgedanken  2um  Kern-  und  Schwer- 
punkt auch  des  Lusiapiels,  wenn  gleich  in  den  be^irochenen  Ko- 
mödien mit  noch  zweifelhaftem  Erfolge,  und  in  die  alte  Manier 
nw^  zQweüeo  hinäberschlagenden  Bückfällen,  zu  machen  sich 
bestrebt.  Von  Selbstwiederholungen  aber  sind  die  EomMien  so 
wenig  freizusprechen,  dass  jede  vielmehr  nur  als  eine  Spielart  der 
anderen  erscheinen  darf.  Mehr  oder  weniger  gilt  das  von  man- 
chen andern  seiner  Komödien  zweiten  Banges,  wo  namentlich 


1)  „8e  empeSa  la  Sneite  en  foroiecet  ä  Tello  —  pnee  ol  cabo  se  lo 
neieca".  a.  o.  0.  Jnicios  p.  518.  —  2)  „Alaicon  no  Dopia  i  nadia  Di  ie 
tepite."    Alb.  Lirta  a.  a.  0. 


)by  Google 


30  I^  Bpanisehe  Dtuda. 

das  MoÜT  von  Briefrerwechslnngen  nnd  daraus  herrorgehQnden 
Verwickelungen  immer  wiederkehrt,  wie  in  qoien  engana  mäs 
i,  quien  (wer  besser  Einer  den  Andern ' hiQtei^bt),  oder  in  El 
desdichado  en  fingir  (der  beim  Sichverstellen  Unglück 
bat),  oder  in  El  semejante  &  si  miamo  (der  eich,  selbst 
ähnlich  sieht),  dem  vorzflglichsten  Tielleieht,  durch  Erfindnng 
nnd  Situationskomik ,  nuter  Alarcon's  Eomödien  dieses  Schl^es, 
das  sich  uns  als  UebergangskomGdie  zn  seinen '  mustergültigen 
Lustspielen,  die  Alarcon  eine  erste  Steile  neben  den  grSasteu 
Dramatikern  seiner  Zeit  sichern,  darbietet  and  dessen  Hanptpointea 
wir  angeben  wollen,  ohne  ans  in  eine  nähere  Erürtemng  ein- 
zulassen. 

Don  Juan  de  Gastro  liebt  seine  im  väterlichen  Hause  za 
Sevilla  erzogene  Gonsine  Dofia  Ana.  Sein  Vater  Doa  Kodrigo 
beabsichtigt,  sie  mit  einem  Vetter  in  Lima  (Pem),  Don  Diego' 
de  Lnjan,  zn  veiiieirathen,  wohin  der  Alte  seinen  Sohn,  Don 
Jnan,  in  äeschäftsangel^enheitän  schickt  Don  Juan  verab- 
redet mit  seinem  Freaude  Don  Leonardo  folgenden  Plan.  Don 
Jnan  fingirt  eine  nicht  zu  unterscheidende  Aehnlic^keit  mit 
smem  überaeeischen  Vetter,  Don  Diego,  den  weder  sein  Vater, 
noch  die  Gonsine  von  Gesicht  kennt,  und  den  er  für  seine  Ab- 
sichten schon  gewonnen.  Za  dem  Zwecke  hatte  D.  Juan  sein 
Portrmt  malen  lassen  und  es  heimlich  an  D.  Diego  geschickt, 
weichet  es  als  sein  Bildniss  dem  Vater  zosohickt.  Seinerseits 
schickt  D.  Juan  Don  Diego's  ihm  heimlich  zi^esandtes  Por-  - 
trait  an  dessen  Vat«r  nach  Lima  als  das  seinige,  Don  Jnan's, 
Bildniss,  da  Diego's  Vater  auch  ihn,  D.  Jnan,  nicht  von  Person 
kennt.  Nun  schifft  sieh  D.  Juan  scheinbar  mit  Leonardo 
nach  Lima  ein,  kehrt  aber  anf  einer  Baike  heimlit^  nach  Sevilla 
zurück  in  sein  Vateiiiaas,  wo  man  ihn  als  Don  Di^o  empftngt 
während  Leonardo  nach  Lima  seg^t  mit  Firmen  (Briefnnter- 
schrüten]  von  Don  Jnan's  Hand  versehen,  am  den  Vater  durch 
die  aus  Lima  eintreffenden  Briefe  in  der  TAnschong  zu  erhalten. 
Don  Juan's  Hanptabsicht  geht  dahin,  seine  Cousine  auf  die  Probe 
zu  stellen:  ob  sie  ihn  als  D.  Diego  erhSren  werde.  Die  ans 
di^er  Aehnlichkeit  mit  sich  selbst,  als  dem  Alter  Ego  von  Vetter 
Diego,  entspringende  Eifersucht  auf  sich  selbst,  die  von  dem 
Verdacht,  Ana  möchte  in  ihm ,  auf  Grund  der  Aehnlichkeit  zum 
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VOTwechMln,  diese  Verweehslong  nnwillkflrlich  Tomehmen  und  des 
Diego,  statt  seiner,  lieben,  unzertrennlich  erscheint,  ist  dieSpring- 
feder  aller  komiachen  B^egnisse,  Verwickelongen,  psfchologi8cb«r 
Wnnderlichkeiten  und  SelbstBchnssmoral  in  dem  nnfibertrefflich 
dial(^;ifflTten  Stflcke.  Don  Juan  kann  seiner  Cousine  und  Ge- 
liebten Ana  nidit  genug  einschftrfen:  Sie  mflsae  immerdar  mit 
Don  Juan  za  sprechen  g^ben,  wenn  gleich  Doo  Diego  (D.  Juan 
als  D.  Di^o)  mit  ihr  spreche. ') 

Noch  ist  Leonardo  nicht  al^reist  Er  nimmt  Absdiied 
von  seiner  Geliebten,  Dona  Jalia,  die  ihn  von  seiner  Heise  ab- 
bringen will,  vei^esaend,  da«  ihn,  Leonardo,  der  Dichter,  im 
G^ensatz  m  seinen  Collen,  die  den  zweiten  Liebhaber  in  der 
B^el  znm  Acteneael  der  Acte  und  Conflicte  madien,  zum  opfer- 
frendigen  TiSger  des  Groesmaths-  nnd  Edelsinns -Charakters 
anserwählt  hat,  dieser  stehenden  Togendfigor  in  Alarcon's  Lns^ 
Biöelfflt,  wie  der  'Tice'  den  stereotypen  Laaterknecht  in  dem  eng- 
lischen Mirakelspiele  vertritt 

Den  ersten  nnd  zweiten  Act,  mit  dem  die  Tftnschnng  be- 
ginnt, ^nnt  ein  vier  Wochen  langer  Zwischenset.  Sancho, 
Don  Josn's  Diener,  kam  ans  Lima  mit  einem  angeblichen  Brief 
von  Don  Jaan  wad  einem  zweiten,  b^m  Stiergefecht  vom  Stier 
auf  der  Kehrseite  ihm  beigebrachten  amtatOrlichen  Loch,  das 
smem  natflrlichen  so  ähnlich  sieht  ^,  wie  der  semejante  &  si 
miamo.  Don  Ana  vei^iesst  Thiftnen  fiber  Don  Jnan's  Brief  and 
Sancho's  doppeltes  ünglQck.  Jetzt  tritt  Don  Jnan  ein.  Vater 
Bodrigo  imd  Cousine  Ana,  die  Don  Diego  erwarten,  eisterer 
voll  Staunen  tb&t  die  Aehnlichkeit  mit  Don  Jnan.  Scherzhaft 
giebt  etäch&r  Don  Juan  ans.  Sancho  fOfalt  dem  angeblichen 
Don  Juan  anf  den  Zahn,  nnd  b^rüsst  ihn  als  Fileno.  Don 
Juan  omarmt  ihn  als  den  Eileno.    Nun  hat  Sancho  den  an- 


1)  Kempre  i  Don  Joan  has  de  h&blai 

Ann  qoo  te  haible  Don  Di^o. 
3)       Sancho.  Por  esta  nalga  me  eog^ 
y  tal  golpe  me  säende 


HalUme  detras  — 
Con  mt  agnjero  naa 
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geblichen  als  Don  Diego  eatlaMen  Don  Juan  beim  Wicbell') 
—  und  Don  Juan  muBB  sieli  schon  zum  Don  Diego  bekenoen. 
Die  lustige  Scene  wird  durch  die  Anwesenheit  des  D.  Diego, 
der  als  Diener  Meudo  aus  Lima  ihn  begleitet,  unendlich  in  ihrer  - 
Wirkung  gesteigert.  Don  Juan  fordert  Ana  zu  einer  Willkomms- 
umarmni^  aiif,  die  ihm  doch  etwas  zu  herzlich  für  Vetter  Diego 
TOtkommt.  Diego  fc^  ihn  heimlich:  Was?  Du  wirst  doch 
nicht  auf  Dich  selber  eifersächtig  seyn?  „Wie  sollt'  ich  nicht", 
erwidert  ihm  Don  Juan  leise,  „wenn  sie  in  mir  den  D.  Diego 
umarmt,  kränkt  sie  nicht  in  mir  den  Don  JuanP"^),  und  findet 
die  freundlichen  Aufoierksamkeiten,  die  sie  dem  vetterlichen  Gast 
aus  Lima,  dem  Diego,  in  ihm,  Don  Juan,  erweist,  so  ansfcössig, 
dass  er  g^en  den  wirklichen  Don  Diego  seinen  eifei^ohtigmi 
Unmuth  mit  der  Aeussenmg  Luft  macht:  „Himmel!  Wie  Imi^t- 
fertig  sie  ist!^)  Ergötzlich  ist  die  Scene  zwischen  Don  Juan 
und  Sancho,  den  jener  mit  eiser  handvoU  Doublonen  besticht, 
um  ihm,  dem  Don  Diego,  bei  Doiia  Ana  gute  Dienste  zu 
leisten.  Sancho  verkauft  Seele  und  Leib  f8r  Daubionen  and 
gute  Worte.  Don  Juan  giebt  sich  ihm  nun  als  Don  Juan  de 
Gastro  zu  erkennen.  „Als  ob  er's  nicht  wusstel  und  ihn  nidit 
blos  auf  die  Probe  hätte  stellen  wollen !  Hol'  der-  Teufel  den  Don 
Diego"M)  Don  Juan  ist  wieder  Don  Di^o.  Sancho:  „Hab' 
ich's  nicht  gleich  gesagt,  da^  Ihr  nicht  Don  Juan  sein  könnet, 
deu  ich  doch  absegeln  sahl"  und  sagt  ihm  seine  Dienste  zu,  ob 
er  Don  Juan  de  Gastro  sey,  oder  Don  Di^o  de  Lujan. 

Der  leibhafte  Diego  erkennt  in  Leonardo's  Braut,  Julia, 
sein  Liebchen  aus  der  Knabenzeit,  die  er  mit  ihrem  Bruder  auf 
der  Ueber&hrt  nach  Lima  ertrunken  wähnte.  Der  Zwischenfall 
versetzt  den  vermeinten  Diego,  Don  Juan,  w^en  seines,  in 
Don  Juau's  Angel^enheiten  abwesenden  Freundes,  Leonardo,, 


1) 

,     Sancho.  Qne  I0  he  eogido. 

2) 

D.  Diego.   jPiies  iquel  quereia  tenei  celos? 

De  TOS  miamo? 

D.  Juan.  iPor  qne  no? 

Si  me  abraza  por  Don  Diego 

No  me  ofende  por  Don  Jaiin? 

3) 

iTive  el  oido,  qne  ea  Unanal 

4) 

Hai  aäo  puft  Don  Diegol 
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der  liaa  die  Obhat  det  Geliebten  anempfohlen,  in  die  grösste 
Beatöiznng.  Hier  beginnt  die  Moral  dei  Komödie  ihm  ttt's 
Gewissen  zti  schlagen:  „In  wie  viele  Trugspiele  verwickeln  sich 
diejenigen,  die  sich  auch  nnr  ein  einziges  Tragepiel  gestatten I"*) 
Welche  Gewissenascbläge  wird  ihm  eist  die  Moral  versetzen,  wenn 
ihn  Dona  Ana  fahlen  lässt,  dass  sie  in  den  mit  ihrem  D.  Jaan 
zDiu  Verwechseln  ähnlichen  D.  Diego  wirklich  reriiebt  isti 

D.  Juan.  Darf  ich  glanben,  dass  Da  mein  bist? 

D.  Ana.    Dass  ich  es  bin,  sag  ich  tausendmal. 

D.  Juan,  und  D.  Juan? 

D.  Ana.  M^  er  es  als  Strafe  dafBr  binnebmen,  dass  er 
die  Herzliebete  verlassen !  —  Eine  Flnth,  eine  Klimas  von  lAste- 
mngen  schattet  Don  Juan  ^ber  die  verr&therische  Ungetreue 
ans,  eine  Klimas,  die  sich  in  die  zeimalmendste  Schmähung  zu- 
spitzt: „Weib!"*)  Jetzt  achirft  Dona  Ana  die  Moral  zur  ver- 
nichtenden Schneide  des  von  der  Komödien-Nemesis  geschwoD- 
genen  Schwertes:  Da  sie  in  ihm  doch  nur  den  von  Don  Juan 
mH  zu  nnterscheidenden  Don  Diego  liebe,  und  ein  veiftn- 
derter  Name  das  Wesen  nicht  umwandele  %  so  habe  sie  keine 


1) 

jA  qae  de  engafioa  se  obligas 
Los  qne  «mptenden  nn  engafiol 

2) 

D.  Juan. 

Podrf  decir  qua  erea  mU? 

Da.  Ana. 

Qne  lo  aoj  mü  veoea  digo. 

D.  Juan. 

T  Don  Jnan? 

Da.  Ana. 

Ten^rä  coafjga. 
Que  de  m  bien  ae  deavia 

Cierra  e]  labio,  fementida, 
Facil,  madable,  traidora, 
Embnatera,  eugariadora, 
Falsa,  liviaDa,  fingida, 
Mas  de  vientos  combatida. 
De  incoDBtante  paraoer, 
Flor  qne  oomienza  ä  nacer, 
Homo  leve  j  hoja  inqnieta, 
Plnma.en  el  aire,  cometo, 
Bajo,  demonio,  majei. 
A  ti  laa  (flneias)  dije,  en  efeto, 
Qae  Di^o  6  que  Juan  te  nombres. 
Qne  laa  mudanzas  de  nombrea 
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Untreue  sich  vorzuwerfen  und  er  kein  Recht,  sie  deshalb  zu 
quälen.  Und  erklärt  ihm  rundweg:  dass  sie  ihn  fortan  nur  als 
Don  Diego  lieben  könne,  nicht  als  Don  Juan.  Mit  dieser  un- 
flbertrefilichen  Scene  schliesst  der  zweite  Act.  Sie  ist  zuglweh 
die  Wetterscheide  der  Peripetie.  Was  nun  folgt,  geht  seine  ge- 
wiesenen 'Wege,  wie  von  selbst;  wie  die  Wasser  eben  von  den 
Gesenken  stiiizen.  Bei  Alareon  ßlllt  der  Schwerpunkt  seiner 
Kraft  diesseits  der  Katastrophe.  Auf  der  Höhe  der  Verwickelung 
Mlen  mehr  die  Motive  auseinander,  nicht  dass  sie  kunstgemäas 
und  allgemach  sich  lösen.  Und  da  flickt  sich  ein  stereotypes 
Motiv  in  der  Begel  mit  an,  wie  z.  B.  der  verstellt  oder  wirklich 
betrunkene  Diener  im  scheinbaren  oder  wirklichen  Schnarch- 
Bcblaf.  letzteres  besoi^  in  dieser  Komödie  Sancho,  der,  im 
Nebenzimmer  auf  der  Lauer,  über  den  Flaschenkeller  erst  stol- 
pert, imd  den  Flaschen  dann  die  Hälse  bricht,  bis  er  selbst  wie 
ein  voller  Weinschlauch  am  Boden  liegt,  und  schnarcht  wie  ein 
Seehund.  —  Debet  ihn  stolpert  wieder  Mendo  (Don  Diego)  und 
Ines.  Ans  dem  Schnarchtranm  empoi^eschreckt,  erzSUilt  ihn 
Sancho  dem  Mendo  ondder  Ines,  um  mit  dem  Faden  vor- 


Non  varian  el  snjeto 
Eae  cnerpo  j  alma  ba  Bido 
El  qne  qnieio,  ;  el  qae  ami: 
Pnes  asi  4  como  poAtd 
Contigo  haber  ofendido? 

Qoe  Diego  6  qae  Juan  te  nombres 

CoD  satUea  pareceies, 

Mas  pnes  aptetarme  (jnierea 

Y  he  de  castigart«  asi: 

Y  digo  que  desde  aqni 
Por  remate  verdadero 

Si  eres  Don  Juan,  no  te  qaiero, 

Y  si  eres  Don  Diego,  si  .  .  . 
D.  Juan.  Oje! 

Da.  Ana.  No  bay  qne  oii. 

D,  Jnan.       Agnarda,  prima. 

Da.  Ana.       8i  eres  Don  Diego,  te  estinia 
Mi  aiöoc:  Bo  tengaa  recelo; 
Has  si  Dou  Juan  (Tire  el  cielol 
Que  te  baa  de  paiiii  ä  Limal 
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gedachter  EotnickelTUig,  der  dem  Dichter  ansgegangen  oder  ge- 
rissen, ein  Träiungesicht  zurechtzuflicken,  das  an  sich  voll  schnnr- 
riger  Einiälle,  die  zerfaserte  Auflösung  fortspinnt,  wie  ein  schnur- 
render Eater  spinnt,  Saucho  träumte  vom  jüngsten  Glericht. 
Alle  Todten  kommen  herheigeeilt  auf  den  Klang,  nicht  der  Po- 
saunen, sondern  TODX>oublonen. ')  Witzig  ist  die  Scbildening, 
vie  die  Todten  ihre  Bestandtheüe  zusammenblaahten.  Ein 
Weib  suchte  sich  die  Augen  heraus  nach  ihren  Zähnen.  Ein 
Garkoch,  dem  eine  Hinterbacke  fehlte,  fand  endlich  dieselbe,  nach 
langem  Suchen,  bei  einem  Pastetenbäcker.  ^)  Eine  leichte  Dirne 
erkannte  ihr  Gesicht  nicht,  weil  es  ungeschminkt  da  lag  u.  s.  w. 
Der  Sehneider'),  der  zu  Gericht  sass,  würde  dem  Dichter, 
wenn  er  zugegen  gewesen,  fütr  diesen  humoristischen  Flickfleck 
gehörig  am  Zeuge  geflickt  haben,  und  so  flickt  sich  die  Komödie, 
nDie  sich  selbst  ähnlich  sehende",  durch  die  Katastrophe,  bis  sie 
sieh  selber  nicht  mehr  ähnlich  sieht;  bis  Sancho  den  Leo- 
nardo anmeldet,  der,  vom  Yerdeck  des  nach  Lima  segelnden 
Schiffes  in's  Meer  gefallen,  von  einer  spanischen  Fregatte  aufge- 
Ssclit,  und  so  nach  Sevilla  zurückgebracht  wurde.  Celio,  Julia's 
Bmder,  verlangt  von  Don  Juan,  den  er  Mr  Don  Diego  hält, 
obgleich  er  diesen  von  Flandern  her  kennen  muss,  Ehrengenug- 
thnnng  fOr  die  Schwester  mit  blanker  Klinge.  Das  mit  der  Ka- 
tastrophe zugleich  in's  Wasser  gefallene  Musterbild  edelmüthiger 
FrenndBchaft,  Don  Leonardo,  erhebt  bei  dem  Verdacht,  Don 
Juan  hätte  ihn  nach  Lima  geschickt,  um  mit  dem  Kalbe  des 
entfernten  Freundes  inzwischen  auf  Jolia's  Liebesbrachacker  zu 
pflögen.^}  Don  Juan  kommt  sich  vor,  wie  die  unendliche 
Schraube  in  Person,  mittelst  welcher  die  im  Meer  versunkeneii 
Trümmer  der  Katastrophe  sammt  dem  Opfer  der  Grossmuths- 


1)  Qne  en  lugar  de  nna  tromiieta 

Taneron  un  doblon 

£)  A  nn  gordo  bodejoneio 

tJna  nalga  le  falt6, 
Y  al  fiB  la  mitad  hallö 
En  la  casa  de  Uli  pastelero. 

3)  Sobre  nn  tribunitl  estaban 
Un  Bastre  y  nn  eacndero. 

4)  Leon,  (ap.)   Beoelo  algun  trücion. 
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freundsohaft,  Leonardo,  emporgewanden  werden  sollen,  nm  die 
Komödie  taüter  qaaliter  anter  Dach  und  Fach  zn  bringen.  Dies 
geschieht,  nachdem  alle  Sträi^e  gerisBen,  mit  Hälfe  des  leteten 
Noth-  and  Bettongsseiles ,  indem  Don  Diego  mit  dem  e^ent- 
lichen  Sachverhalt  vor  der  Terblflfften  GesellBchaft  herausplatzt, 
in  Ermangelung  einer  folgerechten  Aufiösnng.  Das  heisst;  die 
Katastrophe  vom  Qalgenhalahand  abschneiden,  im  Aogenblicl, 
wo  sie  eben  ersticken  will:  die  schlimmsten  aller  Knotenlösongen. 
Qnd  heiset,  vonseiten  des  Dichters:  nnter  seinen  KomMienplan 
die  Worte  jenes  sein  Bild  erklSxenden  Malers  setzen:  „Das  ist 
ein  Hahn":  „Ich  bin  Don  Diego  de  Lnjan".  *) 

Suchen  wir  ans  aus  AJarcon's  halbem  Schock  Komödien  nun 
ein  Pmc  heraus,  wo  der  Dichter  sieg^hlockend  nnd  mit  den 
Flügeln  Victoria  schlagend,  von  sich  selber  rfihmen  und  aller 
Welt  verkfinden  darf:  „Ich  bin  ein  Hahn,  and  zwar  ein  Haapt- 
habni"    Eine  solche  Komödie  ist: 

La  Verdad  sospechosa.^) 
(Seihst  die  Wahrheit  wird  verdäch^.} 

Im  Munde  eines  Lügners  nämlich.  Doch  ist  der  Lügenheld 
in  dieser  musterhaften  Komödie  kein  eigentlicher  Lf^er  von 
Profession  dnrch  lasterhafte  Angewöhnung.  Don  Oarcia,  der 
eben  von  der  Universität  in  Salamanca  nach  Madrid  heimge- 
kehrte Musensohn ,  zeichnet,  unter  anderen  vorzüglichen  Eigen- 
schaften, die  6abe  sinnreicher  Streif-Erfindungen  aus,  die  Gabe 
des  „Fabulirens",  jenes  Ulys^ea-Xalent,  das  auch  onser  Goethe 
von  seiner  Mutter  geerbt,  und  worin  er  gar  kostbare  Proben  in 
seiner  Selbst})iographie,  „Dichtung  and  Wahrheit",  lieferte,  mit 
einer  Kunst  freilich,  dass  hier  die  Wahrheit  nicht  verdächtigt, 
sondern  erhöht  wird  durch  die  Dichtung.  Schwingt  sich  nun 
des  Studenten  von  Salamanca  Erflndung^eist  nicht  bis  zu  dieser 
Kunsthöhe  empor,  so  ist  der  Dichter,  ist  Alarcon  dafür  verant- 
wortlich, der,  als  ei&iger  Komödienmoralist,  jenes  et^ötzlichen 
Talentes,  jener  mit  der  dichterischen  Wahrheit  aus  freier  Phan- 
tasie   verschwisterten  Musengabe  unmittelbare  Nutzanwendung 


1)  Don  Di^o  Boj  de  L^jan. 

2)  Verfasst  vor  Philipp'B  in.  Tod  (31.  M&ra  1621). 
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auf  dfts  praktische  Leben,  auf  den  täglichen  Verkehr,  als  unge- 
eignet and  anzukdmnilich  verpCot  and  mit  der  Alotno^issel 
straft  Was  anf  der  hohen  Schale  von  Salamanca  die  Commili- 
tonen  bei  Gommers  and  Gelagen  anfB  hCchete  belästigte,  den 
Stndentenkreis  bis  zu  tollem  Gelächter  erschottem  machte:  Don 
Garcia's  ihnen  vorgetragene  glänzende  Erlebnisse  ans  Tausend 
und  Einer  Nacht;  dieses  Märchentalent  sollte  ihm  in  Madrid  im 
gewöhnlichen  Umgang,  in  dem  prosaischen  Werkeltagstreiben 
lom  Fallstrick  weiden,  im  Interesse  der  EomOdienmoral  und  Qe- 
sellBchaftssitte.  Don  Qarcia's  Lfigen  sind  Nachsprßsslinge  seines 
Studentenhumors,  seiner  Burschenphantasie,  sind  Studentenstreiche. 
Er  hat  sich  in  Salamanca  so  ,^iDgepaukt"  in  Lügen,  dass  er 
auch,  nach  Abgang  von  der  Universität,  jeden  Augenblick  auf 
der  Lflgenmensur  steht  und  lo^eht.  Sein  Lflgen  thut  seinem 
sonst  durchaus  adeligen ,  ritterlichen  Wesen  so  wenig  Abbruch, 
dass  seine  QefQhlsäossenmgen  aus  voller  innerer  üeberzengung 
und  Wahrhaftigkeit  der  Gesinnung  öiesseu.  Seine  Liebes-  and 
Freundschaftsversicherangen  sind  treuherzig,  ehrlich  und  aaf- 
ricbtig.  Das  Lügen  haftet  ihm  nicht  als  CKiarakterfehler,  nicht 
als  Laster,  sondern  als  burscbikoser  MuthwQle,  als  Studentenlaone 
an.  Corneille,  der  das  Feingeisüge  des  spanischen  Dnuna's  in 
der  Tn^i^ie  abstampfte,  vergrQbert  Alarcon's  Intention  auch  in 
dieser  von  ihm  franzdsirten  Komödie  schon  darch  den  Titel  'Le 
Menteur'»  den  er  dem  jungen,  liebenswürdigen,  bis  auf  die 
Phantasterei  des  Märdienaufliindens,  anmntlienden  Edeljflnglinge 
als  Brandmal  vorweg  aof  die  Stime  drückt. 

Bei  der  Heimkehr  aus  Salamanca  stellt  Don  Garcia's  Be- 
gleiter und  Fädt^og,  der  Licentiat,  vom  sittenstrengen  Vater, 
Don  Beitran,  über  die  Führung  des  Sohnes  be&agt,  dem 
jungen  Caballero -Studenten  das  empfehlendste  Qualitäten-  and 
Sittenzei^nisa  ans. ')  Ein  einziger  Fehler  trübe  die  schOnen 
Eigenschaften:    „dasa  er  selten  Wahrheit  sagt".     Der  alte  Ca- 


1)  Licdnoiado.  De  mi  Sefior  Don  Oarcia 
Todu  las  accioBes  tieueQ 
Cierto  ocento,  en  qne  oonvienen 
Con  BD  &lta  genealogia. 
Ea  magDBaiino  j  Taliente, 
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balleio,  ein  Edelmaun  von  altcaetUischem  Schrot  and  Korn,  ein 
Ritter  von  nnbeäecktem  Ehreuschiide,  hochadelig  auch  durch 
Sittenstrenge,  der  ein  aes  triplex  ¥0u  Ehre,  Tapferkeit  und  Tu- 
gend nicht  blos  um  die  Brust,  sondern  in  der  Brust  tr9gt,  Don 
Beitran  erbittert  ob  dem,  des  Sohnes  rühmliehe  Eigenschaften 
befleckenden  Makel:  „Welch  ein  Laster,  Gott  behüte,  ist  das  ffii 
den  Mann  von  Ehre." ')  Welches  Licht  wirft  nun  der  Lic  entiat 
oder  Letrado  auf  diese  'cosa  tan  fea',  auf  dieses  „Laster"? 

1d  Salamanca,  Senor, 

Sind  sie  jung  und  voll  Hamor, 

Keiner  denkt  an  seine  Pflichten, 

Da  wird  Prahlerei  getrieben 

Mit  den  Fehlem,  mit  den  Schwanken, 

An  Veraonft  will  keiner  denken, 

Anf  die  Jngend  masB  man 's  schieben.*) 
Der  grosse  GomeiUe,  dessen  Genie  einestheils  zu  pedantisch 
nnd  schwerßillig  ffir  das  Verstäudniss  des  Feingeistig -Äethe- 
rischen  des  spanischen  Drama's  und  nieder  za  äüchtig  und  fran- 
zftsisch-oberfläehlich  war,  um  in  die  Tiefen  der  dramatischen 
Compositionskunst  der  von  ihm  verflachten  und  zu  alexandri- 


Gb  sagu  j  es  ingijuoao 

Es  liberal  y  piädoso. 
Licentiat.  Allee  Treiben  ins^fegammt 

Don  Garcia'B,  das  ich  sah,  • 

Steht  nur  als  Bewährnug  da, 
Daaa  ans  edlem  Blat  er  stammt. 
Tapfer  ist  er,  edel,  gütig. 
Er  ist  klng,  ron  hellem  Geist, 
Freigebig  und  mild  .  . . 
(nach  Dohm's  üebers.  Span,  Dram.  Bd.  4.) 

1)  D.  BeL  iJesae,  qne  cosa  tan  fea 

En  hombre  de  ohligacion 
„de  obligacion"  —  so  versteht  D.  Beitran  daa  „noblesse  oblige"! 

2)  Letr.  £n  Salamtmca,  Seäor, 

8on  mozos,  gastan  hnmor, 
Sigae  cada  caal  bd  gnsto:' 
Hacen  donaire  del  vicio, 
Gala  de  la  traTesnra, 
Grandeza  de  la  locus; 
Hace  al  fin  la  edad  bu  oScio. 


)by  Google 


AlarcoD's  nnd  Hoieto'a  Gnciosos.  39 

Dischen  Streckversen  verstelzten  Meister  jenseits  der  PyrenfteD 
eiDzndringeii  and  den  Gehalt  ihrer  GontiastimngBabsicht  zu  er- 
grSndeu  —  \e  grand  Corneille  steüt  Alareon's  pr&cht^en  Don 
Beitran  za  einem  platten  KomCdienvater  Kieronte'  auf,  und 
braiKiht  ibn  als  Wischpnppe,  nm  dem  Sohn  ab  und  za  Eins  aoa- 
znwischen,  und  die  meisterlichen  Gharakterzüge  in  Alareon's  Don 
Beitran,  einen  nadi  dem  andero,  za  verwischen. 

In  Alareon's  Gracioso's,  hier  in  Don  Garcia's  Diener,  Tri- 
stan, li^en  schon  die  Gnmdstricbe  za  Moreto's  Vertraaten  der 
jungen  Cavaiiere  vorgezeiehnet,  deren  betriebsamster  und  fein- 
sinnigster Polilla  (Perin)  ist ,  und  die  mehr  Qeßhrten,  Attache, 
Meutere  ihrer  jangea  Herren,  als  Bediente  scheinen.  Tristan 
orientirt  seinen  Gebieter  Aber  Madrid's  „schiene  Welt",  wovon 
die  schönere  Hälfte  mehr  werth  als  das  Ganze,  and  daher  auch 
nur  um  den  Kaufpreis  der  ganzen  schOnen  Welt  zu  erstehen 
aey.  ■)  Diese  Beiräthe  und  Seelsoi^er,  vermiß  Br&hrungsklug- 
heit,  in  der  Bolle  von  Leibdienem,  bilden  eine  von  Alareon's 
Bereicherungen  des  feinen  bürgerlichen  Lustspiels,  wodurch  das- 
selbe zur  Schule  der  Lebenskli^heit  nnd  Menscheakenntniss,  zu 
einem  kostbaren  Gemälde  des  Xag^,  zu  einer  Tafel  des  Lebens 
tur  die  Zeitdtten  und  za  einer  ergfitxlich  belehrenden  Satire  der 
heitschenden  Thorheiten  des  gesellschafllieheD  Treibens  und  Ge- 
schmackes wird,  aufs  ansprechendste  verziert  mit  goldenen  Sprü- 
chen voll  sinnreichen  Gehalts  nnd  gewitzigter  Lebensweisheit: 
das  Lustspiel  im  Lustspiel  gleichsam,  die  KomOdie  in  der  Ko- 
mödie, oder  di^e  auf  ihren  -  innersten  geistigsten  Feingehalt 
gebracht  nnd  geklärt,  jener  gewieht^en  Vorsehrift  des  ältesten 

1)  Eise  Hei^  Bitteiinnen 

Von  dem  goldnen  TliesB  ist  da. 
Denn  es  will  vom  Scheeren  ja 
Dieser  Oiden  Tiel  geniimea. 

Hsy  Tina  gran  mnltitnd 

De  Seüoias  del  tnsan' 

Qne  entre  corteBanu  bod 

De  la  mayot  magnitud. 
Geld,  das  iat  der  jnäohfge  Pol 
Aller  dieseT  Wandelsterne. 

Tea  que  el  dineio  es  el  polo 

Da  todaa  estas  estieUaa. 
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und  Teiständnissvollsten  Kunstlehrers  in  gebundener  Rede  ge- 
mSss :  'omne  tulit  pnnctom  qni  miscuit  utile  dtdci,  Lectorem  de- 
lectando  pariterque  monendo',  nnd  im  Unterscliiede  zui 
Verwertlinng  des  Dnima-Gracioso  im  Lope-Calderon'achen  Lust- 
spiel, wo  demselben  vorwiegend  die  Rolle  des  verfeijierteii  ß&pels 
der  Rueda-KomOdie  zufällt.  Diese  Lehrweisheit  des  Lustspiels 
dem  Alarcon  und  Moreto  abzulauschen,  hatte  wohl  der  grosse 
Molifere  das  Genie  und  das  feine  Ohr,  nicht  aber  der  grosse 
Gomeille,  der  das  Lehrhafte  als  grosse  Fhrasenglocke  seiner 
Tragödie,  diesem  Maulthier,  halb  Seneca,  halb  spanische  Komödie, 
um  die  Ohren  hängt  und  bei  jedem  Schritte  TOm  Maulthier  oder 
Maulhelden  läuten  lässt.  Dem  Gracioso  aber  das  Mentor- 
amt der  Komödie  zuzuweisen,  das  möchte  sich  durch  die  spanischen 
Bräuche  iu  jener  Zeit  rechtfertigen:  jungen  Edelleuten  auf  die 
Universität  im  Diener  zugleich  den  Pädagc^en  mitzugeben. 
Alarcon  erhöhte  und  veredelte  den  Spassmacber- Gracioso  zum 
belehrend  belustigenden  Bathgeber-Gracioso,  zum  „tust^n  Raüt", 
mit  nur  geringer  Betheiligung  an  der  Intrigue.  Moreto,  wie  sich 
igen  wird,  ging  aber  Alarcon,  ihn  vollendend,  hinaus,  indem 
,n  Polilla,  die  Blume  aller  Diener  des  feinen  Gesellschaftslust- 
Spiels,  beide  Aufgaben  wunderbar  vereinigend ,  durch  blossen 
llogen  Ratb  den  Knoten  schlingt  und  löst,  die  bescheidene  Ent- 
haltung des  Dieners  von  Intriguen  und  geschäftig-dreistem  Sieb- 
einmischen in  die  Herzensangelegenheiten  seines  Herrn  bewahrt,'; 
gleichwohl  aber  die  Verwickelung  leitet  und  zu  gntem  Amgange 
fährt;  eine  der  großen  Meisterkünste  in  Moreto's  berühmter 
Komödie.  Alarcon's  Tristan  kann  getrost  dem  fruchtbaren, 
hinter  dem  Rücken  der  Wahrheit  so  betriebsamen  Erfindunga- 
talente  seines  jungen  Gebieters  das  Knüpfen  des  Sdbstver- 
stricknngsnetzes  anheimgeben,  wovon  Don  Qarcia  sogleich  beim 
ersten  Begegniss  mit  Dona  Jacinta  eine  überraschende  Probe 
mit  der  Vermcherong  ablegt,  dass  er  sie  seit  Jabres&ist,  seitdem 
er  aus  Ostindien  nach  Madrid  zurückgekehrt,  aus  der  Feme  an- 
gebetet. „Ein  Jahr?"  —  fragt  Tristan's  Aparte  —  „und  erst 
gestern  räckte  Er  hier  ein!"^)    MittlerwOLle  hat  Tristan  schon 


1)    3  he.       Schon  ein  Jahr?   Ich  wollte  ecbweren, 
Dass  ich  Euch  noch  nie  erblickt«! 
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vom  Kutscher  der  beiden  Damen,  Jacinta  und  ihrer  Freundin 
Lacrecia,  erfahren,  dass  „die  Schönste  von  den  Beiden"'),  des 
Entachere  Gebieterin,  Dona  Lncreeia  de  Luna  heisse,  den 
Namen  der  andern  Dame  wnsste  der  Kutscher  nicht  anzugeben. 
Don  Garcia  theilt,  bezüglich  „der  SchCnsten  von  den  Beiden" 
des  Kutschers  Geschmack  so  wenig,  dass  Dona  Lucrecia  de 
La  na,  ale  „die  Schönste  von  den  Beiden",  nur  die  Dame  seyn 
kann,  an  welche  er  eben  seine,  während  Jahres&iBt,  in  der  Brust 
umher  getragene  Liebeserkl&rung  gerichtet  hatte.  In  der  nächsten 
Scene  nlnmit  Gucia's  Märchentalent  einen  noch  höheren  Flug. 
Nach  der  ersten,  mit  seinem  Fremide  Don  Juan  de  Soza  ge- 
wechselten BegrQssang,  nennt  Don  Garcia  sich  als  den  Ver- 
^atalter  des  Ständchens  und  Festmahls^),  den  Don  Juan,  ent- 
bnumt  von  Eifersucht  g^en  den  Festgeber  seiner  Dune,  zu 
erkunden  sich  bisjetzt  vetgebens  bemflht  hat,  und  entwirft  eine 
Schilderung  d^  im  Freien  am  Manzanares,  der  von  ihm,  dem 
Garcia,  gefeierten  Dame  2U^  JGhren,  hergerichteten  Festes,  so  in's 
Kleinste  und  Einzelnste  ausgemalt,  dass  der  königliche  Märchen- 
schmied  von  Ithaka,  an  der  Spitze  der  auserlesensten  Lfigen- 
propheten,  deren  ieder  der  Ltgaet  und  sein  Sohn  zi^leich  waren, 
seinen  und  ihren  Meister  gefunden  zu  haben,  bekenuen  müaste.  Don 
Juan  weiss  nun,  au  wen  er  sich  zu  halten  hat,  bricht  barsch 
das  Gespräch  ab,  und  entfernt  sich,  um  es,  als  HeransforderuDg 
zum  Duell,  nieder  aufzunehmen. 


Oleich  wie  icli  ans  Indiens  Oaaen 
Sei  nach  Hof  gekommen  bin, 
Wai'B  mein  erBter  Hochgewinn, 
Gner  Hlnunelsbild  zn  ecbanen. 
Anf  der  Stelle  ward  Euch  eigen 
Seel'  und  Sinn  obn'  Ener  Wissen; 
Denn  dass  Ihr  mich  hingerissen. 
Könnt'  ich  Ench  bisher  nicht  seigen. 
„Dofia  Lacrecia  de  Lnna 
8e  llama  la  mas  hermosa 
Que  68  mi  dnefto"  .  . . 
—  Keine  Wahl 
Ist  die  Dame,  mein  das  Habl, 
Das  Ihr  als  vorttefflich  ttbmt! 
Fest  und  Dame  noren  man. 
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Aber  wie  erfioduDgareich  Don  Garcia  seyn  m:^,  wird  er 
doch  rOD  seinem  Dichter  darin  fibertroffen.  Deun  dasa  dieser 
Oarcia'B  Vater,  Don  Beltraii,  unmittelbar  darauf  für  seinen 
Sohn  bei  Dona  Jacinta  und  ihrem  Oheim  und  YormUDd,  Don 
Sancho,  «m  ihre  Hand  werben  lässt  —  von  diesem  meister- 
haften ]^rfindungsstreicli  lässt  sich  Don  Garcia  so  gar  nichts 
träumen,  dass  er  im  zweiten  Act  sein  ganzes  Oenie  aufbieten 
moäs,  um  mit  dem  des  Dichters  an  Auskunftsmitteln  und  Er- 
findungskünsten zu  wetteifern:  äea  Dichters,  der  ihm  die  Hand 
bietet,  um  ihm  aus  dem  Game  zu  helfen;  Don  Garcia,  indem 
er  auch  die  rettende  Hand ')  mit  in  sein  Selbstverwickelungsnete 
za  verstricken  sucht 

Ein  Briefchen  von  Dofia  Lucreeia  de  Luna,  „seines  Her^ 
zens  Sonne",  entbietet  Don  Garcia  für  nächste  Nacht  zum 
Penstergitter.  „Wer  ist  seliger  als  ich?"  jauchzt  Don  Qarcia, 
ob  dem  ihn,  dank  einer  Namensverwechselnng,  erwartenden 
Liebesglflcke  am  Gitter,  Gott  Amor's  eisernem  Llebeanetz.  Auf 
das  Stelldichein  -  Briefchen  folgt  schleich  Don  Juan's  Cartell- 
Billet,  dem  zu  entsprechen  Don  Garcia  sich  bereit  erklärt,  ohne 
den  Grund  der  Herausforderung  zu  kennen.^)  Don  Beitran 
holt  Tristan  Über  Don  Garcia's  bOsen  Leu-  oder  Lfigenmond 
aus,  und  erfährt  nun  die  volle  Bestätigung  der  Aussage  des  Li- 
cenlnaten,  von  dem  auch  wir  unsere  Ansicht,  d^s  Don  Garcia 
kein  Lügner  von  Charakter  und  Profession,  kein  eigentlicher 
Mentitoso  oder  Embustero,  kein  Corneille'acher  Monteur,  sondern 
nur  ein  fc'anfäron  von  studentischem  Tic  und  Pli  seyn  soll^), 
wofür  ihn  aber  die  strenge,  in  Don  Beitran  verkörperte  Ko- 
mCdienmoral  zur  Rechenschaft   zieht  und  ihm  den  Studenten- 


1)  jCielos!  qne  ^felioidacl, 
Amor  quo  Ventura  es  esta? 

2)  jQue  caasa  le  he  dado  yo? 

3)  Trist.  DoD  Garcia's  Oeiet  ist  ganz. 

Um  darüber  za  erstaunen. 
Doch  zeigt  er  viel  Jogendtränme 
Und  verwegene  Arroganz. 
Salamanca's  Milch  gesogen 
Bat  er  nsd  sein  kecker  Moni) 
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muthwiUen,  als  missziemend  für  einea  jon^n  Edelmaim,  so  scharf, 
wie  ma  das  Laster  des  Lflgens,  eintrSDkt,  woza  die  Unart  aller- 
dings ausschlagen  kann,  and  was  eben  sein  Vater,  die  Wahrheita- 
ehre  in  Person,  durch  rasche  Verheirathung  des  Sohnes,  —  das 
beste  Mittel  ihm  den  Studentenwuim  zu  nehmen  —  verhüten 
mOchte.  ^)  Doüa  Jacinta  erblickt  vor  ihrem  Fenster  ihren 
Ritter  am  Peru  an  der  Seite  seines  Vaters,  Don  Beitran,  vor- 
beireiten. 2)  Sie  hält  sich,  im  Gespräch  mit  ihrem  Kammer- 
mädchen Isabel,  für  üherzei^,  daas  es  mit  seiner  Versiche- 
roQg,  sie  seit  Jahrestrist  in  stiller  Liebe  aus  der  Feme  anzu- 
beten, dieselbe  Bewandtniss  habe,  wie  mit  seiner  westiudianiachen 
Geburt  ^)  Die  Zofe  meint ,  er  könnte  sie  ja  schon  vor  seinem 
Abgang  zur  Universität  geliebt  haben,  und  glaubt  gewiss ,  dass 
Don  Beltran's  Anhalten  tun  ihre  Hand  &a  den  Sohn  dessen 
Werk.  Das  ä^entheil,  infolge  der  Namenstäuschung,  w&hrend 
Don  darcia's  brennende  Liebe  ffir  Jacinta  der  Zofe  Recht 
giebt,  erzeugt  eine  acht  komische  Lnstspielverwickelung.  Auf 
dem  Spazierritt  nimmt  der  Vater  den  Sohn  scharf  in's  Qebet^)i 
die  bittere  Pille  der  Ermahnni^  äberzuckerad  mit  der  Kunde 


Giebt  den  Nachgeschmack  noch  knnd, 
Ecbtstodentisch  Tuigezügen. 

—  j  iäene  en  los  labioa 
Lob  contagirosos  resabios 
De  aqnellH  caterra  maga. 

.    So  kann  was  rietleicht  gelingeD, 
Dnicb  der  Ehre  ernste  Pflichten 
Ihn  auf  H  Beasere  zn  rioht«n 
Und  vom  Lfigen  abaabringen. 

—  Ei,  ei!  Der  Herr  Patron 
Nennt  sich  in  Perä  geboren? 
Und  ist  nuares  Weichbilds  Sohn! 
Daas  er  mich  schon  längst  verehie, 
Waren  Lügen  klar  und  offen. 
Denn  sein  Vater  sagt,  er  wäre 
Geatem  erat  hier  eingetroffen 

Aus  der  akadem'schen  Sphäre. 
'.  Wer  da  will  als  Ritter  gelten, 
Mose  auch  wie  ein  Bitter  bandeln, 
Wei  hat  nnaere  edlen  Hgosei 
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TOD  der  treffUdien  Oemahlin,  dieerilmi  erkoren:  Dofia  Jacinta. ') 
Don  Qarcia'B  Apartes  verwahren  sich  g^en  all  den  Glötterreiz 
und  Adel  der  Dona  Jacinta  mit  Stossseaäem,  gerichtet  an 
Lucrecia^),  bis  die  Stoasaeo&er  zum  offenen,  dem  Vater  abge- 
legten, aus  der  Luft  gegriffenen  Oeständnisse  mch  verlaatbaren: 
dass  es  ihm  unmt^lich,  dem  Wunsche  des  Vaters  gemäss  za 
handeln  ^),  weil  er  bereits  Termählt.  Ist  er  es  denn  nicht  in 
Wirklichkeit  und  Wahrheit?  Hat  sein  Herz  nicht  unwidermflich 
gewählt?  Nie  hat  das  Herz  eines  jungen  Cavaliers  aufrichtiger, 
lauterer  und  wahrhaftiger  geliebt.  Wahre  Liebe,  Wahrheit  ala 
Liebe,  erfQllt  so  ganz  und  gar  sein  Herz,  dass  von  seiner  Zunge 
kein  wahres  Wort  kommen  kann,  es  sey  denn  die  Versicbenuig 
seiner  Liebe,  wobei  das  einzige  Falsche  und  Unwahre  der  un- 
wissentlich und  ohne  Arg  und  Falsch  verwechselte  Name  eine 
unfreiwillige  Selbsttäuschung,  die  unschuldigste  Selbstbelflgung 
von  der  Welt  Fast  eben  so  unfreiwillig  und  yerzeihlich  möchten 
die  ausfQhrlichen,  6  bis  7  Columuen  langen,  die  wahren  Umstände 
seiner  Ehe  betreffenden  Mittheilungen  an  den  Vater  scheinen,  ein 
wahres  Meisterstflck  improvisirter  Erfindung,    vor  welcher  die 

Denn  gestiftet?    Edle  Thaten 

Ihrer  Ahnen  und  Begrfiuder.  > 

Leute  ans  dem  niedeni  Stande 

Geben  dnich  ihr  edles  Thnn 

Ihren  Erben  Bang  nnd  Adel.  — 

Wenn  dem  M]^rlich  Gebomen 

Adel  geben  seine  Thaten, 

Kann  nicht  auch  der  Edelmann 

Sich  durch  Niedrigkeit  entadeln? 

Hier  gUt's  Enren  bösen  Lenmond 
Za  rerbessem  durch  die  Thaten, 
Hier  bt  nicht  mehr  Salamanca. 

1)  Nie,  mein  Sohn, 
Einte  noch  des  Himmels  Walten 
So  Tiel  Götterreiz  nnd  Adel 
Anf  einmaJ  in  einer  Dame. 

2)  D.  Gare,  (beiseit) 

Ach,  Lncrecia,  Da  allein, 
Niemand  sonst  wird  meine  Gattin, 

3)  D.  Beltr.  WeU  -  ? 

D.  Gare.    Weil  ich  bereits  vermählt. 
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St^eiflügen  jenes  Uitypus  der  Bärenaufbinder  and  Erzähler 
von  blauen  Märchen,  jenes  Sinon,  Knkels  vom  Ahnherrn  allen 
Lugs  und  Trugs,  vom  Autolykos,  die  Segel  streichen  mflssen. 
Eine  Nothlüge  znm  grossem  Böhme  seiner  Liebeswahrheit,  wenn 
nicht  jener  Wahrheitsliebe,  die  ans  der  Noth  in  Wahrheit  eine 
Ti^end  macht,  und  von  so  flberzeogender  Gewalt,  dass  der  Vater, 
Don  Beitran,  der  Ritter  ohne  Falsch  und  Tadel  nicht  wäre, 
der  er  ist,  wenn  er  dieser  bis  aufs  T&pfelchen  an^f^rten 
Schilderung  der  Ehe  und  des  ehelichen  Glückes  seines  längst 
vermählten  Sohnes  nicht  unbedingten  Ghiuben  schenken  wollte.  *) 
In  seinem  darauf  fegenden  Monolog  trifft  Don  Garcia's  Psy- 
chologie den  N^el  auf  den  Kopf,  wenn  er  die  Glaubenszuver- 
sicht seines  Vaters  motivirt.  *)  Don  Jnan'a  Dnellklinge  verm^ 
Don  Garcia  trotz  alledem  nicht  zu  l^ren,  so  stahlblau  er  auch 
diese  anlaufen  lässt.  Ein  gemeinschaftlicher  Freund,  Don  Felix, 
versöhnt  indess  die  Zweikämpfer,  ohne  dem  Don  Juan  das  Bäthsel 
erklären  zu  können,  wie  ein  junger  Degen  von  so  achtem  Stahl 
eine  so  schartige  Lfigenkllnge  fOhren  kann ! 

Don  Garcia  fuhrt  ein  Pseudonymes  Liebesgespräch  am 
Qitterfenster  mit  Dona  Jacinta,  die  er  als  Lucrecia  anbetet, 
während  diese  mit  der  Freundin  sein  Liebesthema  glossirt.  Eis 
MeisterzQg  ist  es,  dass  Jacinta  ihn  mit  seiner  angeblichen  Ehe, 
wovon  sie  schon  erfahren,  neckt,  und  die  er,  w^rheitsgemäss, 
verschwort.  Sie  zieht  ihn  schonungslos  durch  die  Hechel  seiner 
binnen  wenigen  Stunden  voi^spi^elten  S  förlPs.  Gar  eis  lässt 
ffle  die  X,  wieder  zu  regelrechten  D's  mngekehrt,  im  Spiegel  der 
Wahrheit  seiner  Liebe  schauen  ^),  seiner  Liebe  zur  wandellosen 

1)  D.  Beltr.  Dimer  Fall  ist  bo  beschaffen, 

DasB  man  leichtlich  mag  erkennen, 
Wie  dea  Himmels  ew'ger  Bathüclilnaa 
Deine  Oattin  Dii  gegeben. 
Das  Verschweigen  Deinerseits 
Tadl'  ich  blos. 

2)  Und  es  pflegt  gar  leicht  zu  glaubMi 
Wer  noch  niemalB  selbst  gelogen. 

Y  iqae  &cil  en  creei 
Gl  qve  no  sabe  mentiti 

3)  Gare.        Wenn's  nnn  anagemacht  bestände, 

Dbhb  lob,  Schönste,  Each  zur  Ehre 
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Luna  (Lucrecia  de  Luna).  Dass  die  wirkliche  Lucreeia  in 
einem  Aparte  glosairt:  „Sollt'  er  mich  im  Ernste  lieben?"  nnd 
Garcia  auf  Jacinta's  InsiDuation,  ob  deun  Jacinta  nicht  seine 
Liebeswerbung  verdieneP  erwidert:  „Sie  ist  schön,  klag  und 
vennöglich.  Aber  fBr  mich  pasat  sie  nicht".  —  Kann  die  Lftge  mit 
einem  ungefälschteren  Wahrheitswappea  siegeln?  0  —  Im  TOlien 
Wahrheitshewusstaeyn  ruft  Don  Garcia,  nachdem  sich  die  Damen 
vom  Fenster  zurückgezogen,  als  Schlussepiphonem  des  zweiten 
Acts  mit  Fug  and  Hecht:  „Nein,  das  ist  zu  toll!  Wahrheit  wohl 
nichts  gelten  soll?"  Worauf  ihn  Tristan,  das  letzte  Wort  be- 
haltend, mit  der  KomMienmoral  brumpft: 

„Wer  auch  nur  im  Spasse  IQgt, 
Findet  nicht  im  Ernste  Glauben."*) 
Don  Beitran  freut  sich  grossväterlichst  auf  den  ihm  von 
seinem  Sohne,  Don  Garcia,  in  nächste  Aussicht  gestellten  Enkel, 
den  Sprössling  seiner,  wie  Minerva,  und  gleich  in  gesegneten 
Leibesumständen  Garcia's  erfindungsschwangerem  Schädel  ent- 
sprungenen Schwiegertochter  Dona  Saneha.*)  Trist  an  "bestellt 
dem  Gebieter  von  Dona  Lucrecia,  der  wirklichen  Lucrecia,  dass 
er  sie  während  der  Magdalenen- Mette  in  der  Kirche  finden 
kdane.     Wir  begegnen  beiden  jungen   Damen,    Jacinta  and 

Vorgab,  dass  Tennählt  ich  wäre, 
—  Bliebe  dann  mein  Lügen  Sünde? 

Eh'  der  Himmel  mir  nicht  gnädig, 
Dass  Ihr  mich  znm  Gatten  wsblt, 
Bin  für  Alle  ich  vermählt. 
Doch  für  Euch  ganz  frei  and  ledig. 

1)  Jac.  Habt  Ihr  bent'  nicht  Zärtlichkeiten 

An  Jacinta  zngemessen. 
D.  Gare.    Ich  ibi'?  Das  nuss  ich  bestreiten. 
Seit  ich  nach  Madrid  gekommen. 
Sprach  ich  nnr  mit  Ench  allein. 
Jac.  Das  wird  wohl  der  Gipfel  eejn. 

Der  im  Lügen  zn  erklimmen. 
Und  ist  doch  die  pnre  laatere  Wahrheit  1 

2)  Que  qnicn  en  las  barlas  mlente, 
Pierde  el  credito  en  las  Veras. 

3)  D.  Beltr.  O  ich  &eate  mich  nnsäglich, 

Würd'  ein  Enkel  mir  geschenkt. 
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Iiucrecia,  in  der  Magdalenenkirche,  wo  sich  auch  bald  Don 
Garcia  mit  seinem  Tristan  einstellt  Oarcia  findet  La- 
crecia,  die  wirkliche,  einen  Brief  lesend,  versteckt  sich  hinter 
^e  Capelle,  und  erblickt  nun  die  vermeinte  Lucrecia,  Jacinta, 
die  inzwischen  das  Blatt  von  der  wirklichen  erhalten,  in  den 
Brief  vertieft.  Es  ist  Garcia's  an  die  pseudonjme  Lucrecia,  an 
Jacinta,  gerichteter,  und  von  ihm  als  Gatte  unterzeichneter 
Liebesbrief,  den  diese  laut  vorliest,  Don  Garcia,  der  non  un- 
bemerkt dicht  hinter  den  beiden  Freundinnen  steht,  zu  Gehdr. 
Er  tritt  vor  mit  der  glQhenden  Ansprache :  „Lasst  auf  mich  die 
Blicke  fallen,  da  mein  Herz  entöammt  in  Brand."  Die  Damen 
haben  rasch  die  Schleier  fallen  lassen.  D.  Garcia  erneuert  den 
Uebeheisaen  Schwur:  „Ja,  ich  bin  vermählt  fOr  Alle  —  doch 
föi  Euch  ganz  frei  und  ledig."  Die  wirkliche  Lncrecia  ffihlt 
Eifersnchtsvulcane  in  ihrem  Busen  brennen,  als  sie  ihr  gestriges 
Balcon-Gespräch  mit  Garcia  von  ihm  auf  Jacinta  abertragen 
merktj  wie  diese  die  Namensverwechselung  als  eine  blosse  Finte 
deutet,  um  unter  dieser  Adresse  seine  Gefähle  an  die  Freundin 
zu  richten,  während  letztere  wieder  die  Falschheit  Jacinta's 
in  ihrem  Aparte  betont'}  So  wird  der  Quiproquo-Dialog,  vrie 
eine  Whistpartie,  hergebra^btermaBsen,  bis  auf  die  letzten  gäng 
und  gäben  Trümpfe  abgespielt,  dass  die  Spieler  hinter  den  Karten 
verschwinden  und  die  Fignrenblätter  das  stereotype  Spiel  unter 
sich  ganz  allein  abzumachen  scheinen.  Gerade  solche  Scenen, 
die  sich  als  ein  Wunder  von  Scharfsinn  geben,  werden  auf  der 


1)    Jae.  (fQr  eich.) 

Ich  Lncreoia?  ^t  erdacht  1  .  .  . 
Ganz  bestimiDt  er  sie  eilcsniite, 
und,  weil  er  den  Hof  ihr  macht, 
Olanbt  er  Alles  gnt  gemacht 
Wenn  er  mich  Lncrecia  nennte  I 
Locr.  (fSr  sich.) 

Ob  die  FaJscbe  siebt  dnrch  Zeichen 
Eond  gegeben  meine  Nähe, 
Dana  ich  hier  yerscbleiert  stehe? 
Denn  non  ancht  er'a  ansangleicbeo. 
Stellt  sich  so  ans  reiner  Li«t, 
Als  ob  er  sie  bloss  verkannt 
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alten  Lope-Leier  immer  nieder  georgelt,  als  stehende,  eingeigte 
ÄrieD,  mit  Variationen  freilich  von  onmerklicher  Feinheit,  wie 
hier  z.  B.  die  Schattimng,  dase  Don  Qarcia  sich  znr  Dnpe  der 
SitnaüOD  gelogen.  <)  Dagegeo  läaat  Alarcon  wieder  seinen  Hel- 
den im  schönsten  Erfindongslichte  durch  die  ErzAhlong  vom 
Duelle  mit  Don  Joan  glünzen,  nnd  wie  er  ihn  leblos  hingestreckt. 
Im  selben  Augenblick  tritt  Don  Jaan  mit  Don  Beitran  ein. 
Tristan  gerftth  bei  Don  Joan's  Anblick  ausser  sich,  dass  sein 
Herr  i  h  n  sogar  noch  hintergeht,  ihn  seinen  ^^Mleo-Archivarios"  ^), 
oder  „Geheimsecretär",  oder  Kammerherm  mit  dem  SchlQssel 
aller  seiner  Li^en  hinten  anf  der  Hüfte,  .^-ber  liesse  sich  nicht 
Jeder  ron  so  dreisten  L&gen  fangen?"  Don  Beitran  hat  eben 
fOD  DoD  Juan  erfahren,  dass  eine  Familie  Herrera,  mit  welcher 
sich  Don  Oarcia  seinem  Tater  als  Verschw%ert  angab,  in 
Salamanca  gar  nicht  existire.  Mit  vollendeter  technischer  Enust- 
fertigkeit  föhrt  der  Dichter  dieses  Gespräch  nnr  in  andeutender 
Flüchtigkeit  vorüber,  um  die  darauf  folgende  Scene  mit  dem 
Sohn  desto  energischer  hervorzustellen.  ^} 

Welche  Buthe  hast  Du,  armer  belt^enei  Lügner,  Dir  selber 
auf  den  ßficken  gebundenl  Belogener,  wenn  auch  nicht  geflissent- 
lich ;  bel(^n  und  getäuscht  durch  die  Namensverwechaelmig,  von 


1)  D.  Oarcia  (mit  TriBtan  allein). 

War  Lnciecia  nicht  recht  fein. 
AIb  Bie  mii  andeoten  wollte, 
DasH  ich  sie  nicbt  kennen  sollt«? 

2)  Trist.       ^Tambien  ä  mi  me  la  pegas? 

jAl  secretario  del  alma! 

3)  D.  Belt.    Babe,  sprich,  waa  ist  Dem  Zweck? 

Thor,  was  hast  Da  fBr  Behagen 
An  dem  rttcksichtcdoBen  LBgenf 

D.  Qarcia.  Irrthnm  war'a,  und  kein  Verbrechen, 
Schuld  daran  war  nnr  mein  Bangen: 

Amor  ist  im  Spiel 

Des  Don  Juan  de  Xinna  Tochter 
Ist  die  Seele  meine«  SchmachtenBi 
Vornehm  iBt  Lncrecia  nnd  die 
Eäns'ge  Erbin  swier  Habe. 
Soll  ich  nnn  ganz  glflcklich  werden 
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Lacrecia  de  LuQä's  Kutüclier  veranlasst  nnd  von  Tristan  Beinern 
Herrn  zugetragen!  Und  diese  Rnthe  schleift  die  Katastrophe 
hinter  sich  her,  als  unheÜschwangeren  Kometenschweif;  schwiugt 
Don  Juan  de  Sosa,  Jacinta'a  Freier,  als  SchriftroUe ,  die  das 
einzige  Hindemiss  seiner  Vermählung  mit  Jacinta,  den  Besitz 
einer  ihm  vorenthaltenen  Ffiründe,  beseitigt  Durch  die  selbst- 
geöochtenen  Ruthen  lassen  die  zwei  letzten  Scenen  endlich  unseren 
von  Jacinta  und  von  sich  selbst  belogenen  und  betrogenen 
Märchen-Kitter  Spiessruthen  laufep,  und  noch  dazu  Spiessruthen 
durch  eine  Doppelreihe  von  Terzinen  und  Bedondillas! ') 

Peter  Corneille  findet  die  Strafe  für  den  'Menteur'  zu  hart, 
and  umwiudet  die  Spiessruthen  zuletzt  mit  Blumen  von  Lieb- 
stöckel, die  seinem  fQnften  Act  auf  flacbei  Hand  spriessen,  be- 


Dutch  die  Hand  der  BOhänsteu  Gattin, 
Fehlt  nur,  dase  Du  es  geneliiuigst. 
Und  dass  Du  erklärst,  die  Fabel 
Jdeiner  Heiratli  habe  diesen 
Grund  gehabt  und  keinen  anderQ. 

Und  Tristan,  vun  Dir  erprobt, 
Wird  verbürgen,  nas  ich  sagte. 

Nicht  Tristan  ? 

U.  Belt.   Schämst  Du  Dich  nicht,  Don  Garcia, 
Bringt  es  Dir  nicht  bittre  Schande, 
Dasa  Du  musst  vou  Deinem  Dieuer 
Waa  Dn  sagst,  verbürgen  lassen? 
Gat  ich  will  mich  gleich  besprechen 
Mit  Don  Juan.    Des  Himmels  Gnade 
Schenke  Dil'  Lucrecia,  —  — 
1)     D.  Juan  de  Luna  (zu  Qarcia). 

Wollt  Ihr  Lucrecia  Eure  Gattin  nennen  ?  —  — 
D.  Gare. 

Hein  Leben  ohne  Frage, 
Glflck,  Ehre,  Alles  liegt  in  ihrer  Hand. 
De  Luna. 

So  Bebmt  die  meine,  und  mit  diesem  Schlage 
Geh'  ich  die  Tochter  Euchl  wie  ich  erkannt, 
Will  sie  Euch  wohl:  ich  könnt'  es  deutlich  spüren 
Aus  ihren  Beden. 

XI.  4 
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wässert  von  imt^närem  Thau   einer   stillen,    noch  in  zwölfter 
Stande  kommenden  kleinen  Neigong  seines  'Dorante'  (D.  Garcia) 


r.  (mi  ihrem  Vater). 
Nicbt  vermählt  in  Salaroanca? 
Biege  trQgerische  Msbre 
Sann  et  ans,  damit  sein  Vater 
Keine  Andre  ihm  vermähle. 


D.  Gare. 

Jetrt  erprobe  eich  die  Wahrheit 

Heiner  Worte  dnrch  die  Werke. 

(D.  Gare 

ia  und  D.  Juan  gehen  Beide  auf  Dofia  Jj 

D.  Juan  ( 

leSoaa. 

Wohin,  Don  Garcia?    Seht 

Hier  Doi^a  Lncrecia  stehen. 

D.  Gare. 

Dies  Lncrecia. 

D.  Beltr. 

Was  ist  das? 

D.  Gare. 

Ihr  seyd  meines  Herzens  Herrin. 

D.  Beltr. 

Welcher  Trug! 

D.  Gare. 

Wenn  ich  den  Namen 

Auch  verkannt  —  die  Dame  kenn'  ich. 

D.  Beltr. 

Mass  ich  diese  Schmach  erleben  I 

D.  Sosa.      Geht,  Jacinta,  mir  die  Hand, 
Dsd  die  Sache  ist  zu  Ende. 

D.  Sancho  (zu  D.  Jacinta). 

Ja,  die  Hand  gebt  an  Don  Jnan. 

D.  Jao.  (m  D.  Sosa). 
Nehmt  sie. 

D.  Gare.     '  0  ich  DngWcksel'ger! 

D.  Beltr.     Wulst  Dn  nicht  im  Augenblick 
Mit  Lncrecia  Dich  vermählen, 
Stoss'  erbittert  ich  Dich  nieder. 

Trist.  Gieb  die  Hand  Lucreoia  nur; 

Sie  ist  auch  ein  hübsches  Mädchen. 
D.  Gare,  (zu  Lucr.) 

Gebt  mir  Eore  Hand,  SeJIora. 
Trist,  Und  erkenne  nun,  wie  schädlich 

LQgen  elod 
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(Qr  'Lncr^ce'.  >)  Trefiliohes  ÄaBknnftsiiiittel,  vodnreh  Dorante's 
Li^  zu  Glarice  (Do&a  JaciBta),  die  geaonde  Ader,  der  lautere 
Kern  in  seiaem  Charakter,  verdächtigt,  anbrüchig,  zm  Lüge  wird. 
Ontmtfthiger ,  grosser  Corneille!  der  die  Bathenata'eiche  vom 
RQcken  seiner  Helden  aof  den  seinigen  hinQber  nimmt  I  Um  so 
edelmüthiger,  als  die  Rnthenstreiche  auf  dem  seinigen,  infolge 
der  zugleich  äbemommeneu  komischen  Schuld,  dase  'DoranW 
noch  vor  der  Katastrophe  die  Namensverwechselung  merkt,  and 
mit  dem  Tausch  der  wirklichen  Lucr^e  gegen  die  vermeinte 
vergnüglich  und  im  Handumwenden  eingeht  ^),  wohlverdiente  sind. 
Eineu  Lorbeerkranz  aus  Spiessruthen  und  Hecheln  geflochten, 
für  das  Dichterhanpt  des  grössten  Tragikers  der  Franzosen  und 
ersten  Verpflanzers  eines  spanischen  Muaterluatspiels  auf  die  fran- 
zßsische  Bühne,  wo  es  sofort  von  Wicken,  Rhaden  und  Schwindel- 
haber umwuchert  wird;  wo  Alarcon's,  trotz  allen  Fanfaronaden, 
liebenswürdiger  und  im  Herzen^ronde  ritterlicher  komischer 
Liehesheld  zu  einem  unverbesserlichen,  grundverderbten,  in  Sitten 
und  Charakter  lästerlichen,  selbst  in  seinen  LiebesgefOhlen  ver- 
logenen Wicht,  kurz  zu  einem  Erzlügner  von  Profession,  dicht 
vor  der  EomÖdienkatastrophe  umschlägt  1    Davon  freilich,  weiss 


(Zam  PttblicatD.) 
Es  möge  Jeder 
Die  Moral  dem  St&ck  entnehmen, 
Dass  in  eines  Lügneis  Hund 
Selbst  die  Wahrheit  wird  verdächtig. 
Y  vetä 
El  Henado  qne  en  Ift  boca 
Del  qne  mentir  aeoatnmbra 
£a  la  verdad  sospechoaa. 
t)  „Pour  moi,  j'ai  tronvä  cette  mani^e  de  flnir  on  peo  diire  et  cm 
qn^nn   raariage  meins   Tioleotä  seroit  plus  an  goftt  de   notre   auditoire. 
C'est  ce  qui  m'a  oblige  i  lui  donnei  nne  pente  vers  la  persoDne  de  Ln- 
crice,  an  cinqminie  acta."  —  Examen  dn  Monteur. 
2)    Dorante  (ä  Lncräce). 

ßlle  (Ciarice)  avait  mea  diBconrs;  Hiüs  vona 
aviea  mon  coenr. 


Tom  Beule  Stes  Tobjet  dont  mon  coenr  eat  charmä. 

i' 
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Monsieui'  Philar^te  Chäslee  ')  nichts  zu  erzählen,  der  nicht  genug 
herausstreichen  kann,  um  wie  Vieles  der  grosse  Corneille  Alaicon's 
Komödien  durch  schöngeistige  Essenzen  ä  qaatre  voleurs  ver- 
bessert ,  verwässert  und  durch  IVanzSsischen  Esprit  vergeiat- 
reichert  hat. 

Alarcon's  Doppelhdcker  mfisaen  Scheiden  oder  RnoapenhQgel 
für  Hipp<^ryphenfittige  gewesen  seyn,  die  er  in  seiner  zu  Sevilla 
spielenden  Gomedia: 

Gauar  amigos 
(Freunde  erwerben), 
zu  märchenhaften  FlQgen  in  die  höchsten  Begiouen  der  Tugeud- 
schwärmerei  und  transscendentenQrossmutbsideale  entlältete.  Sein 
Freunde-Erwerbui^held,  Marques  Don  Fadrique,  Günstling 
König  Pedro'sl.  von  CastUien,  des  Prototyp-Grausamen  für 
die  Geschichte  und  stereotyp  gerechten  Richters  (JusticieroJ 
für  die  spanische  Komödie,  dieser  Marques  Don  Fadrique, 
schwärmerisch  verliebt  in  Dona  Flor,  die  ihr  Ben  an  Don 
Fernando  deGodoy  mit  Leib  und  Seele  verpfändet j  dieser 
Marques  Don  Fadrique,  von  zärtlichster  Geschwisterliebe 
für  seinen  Bruder,  Don  Sancho,  erföllt,  schliesst  einen  Freund- 
sehaftsaeelenbund  mit  dem  begflnstigten  Nebenbuhler  und  Duell- 
mörder seines  Bruders,  gefesselt  dui'ch  sein  Ritterwort,  den  vom 
Gericht  wegen  des  Daellmordes  Verfolgten  zn  schützen  und  zu 
retten,  wortgetreu,  unerschütterlich,  auch  nachdem  er  vom  unbe- 
kannten TodtschlE^er  erfahren,  dass  der  im  Zweikampf  GetÖdtete 
sein  beis^eliebter  Bruder  sei,  und,  von  diesen  Beweisen  schutz- 
ritterliehen,  mit  dem  Geschenke  eines  goldenen  Ketteopaares  be- 
siegelten Edelmutbes  unbegnügt,  zu  immer  höheren  Flügen  be- 
geisterter Gixissmuth  von  Femando's  unbeweglicher  Weigerung, 
den  näheren  Änlass  zum  Duell  anzugeben,  um  nicht  sein, 
der  Doüa  Flor,  von  dem  Hause  ihn,  Don  Fadrique's  Bruder, 
fortzuweiseu ,    geleistet«3  Verschweigungsgelübde    zu    brecheu  '^), 


1)  Etudes  de  Paria  1847. 

2)  D.  Fern.  To  te  prometo 

Corao  qnieQ  Hoy,  et  secreto, 
Mi  gloria,  de  unwtro  amoT. 
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hiogerisseu  ')>  daDkend  jabelfreadig  seinem  Geschick,  dass  et  ßr 
den  erschlageneD  ßrnder  dessen  Hfirder  zum  Freunde  gewinnt.  ^} 
Ein  spuiischer  Bellerophon,  der  anf  hohem  FlSgelross  die  Chi- 
märe, anstatt  sie  za  bekämpfen,  in  Freandschaftsveizückong,  aus 
Grossmuthstmnkenheit,  an's  Herz  drückt 

Den  zweiten  Triumph  feiert  Don  Padrique's  Prennde- 
werbungsmonomanie  in  der  Gewinnung  des  Don  Diego  de  Pa- 
dilla,  Bruders  von  Dona  Flor,  zu  seinem  Busenfreande,  der 
sich  Don  Fadrique's  fernere  Absichten  anf  seine  Schwester, 
Dona  Flor,  ernstlich  verbitten  kommt.  FQi  Dief^o's  Freund- 
schaft entsagt  der  Versessenste  aller  amis  de  tout  le  monde  seiner 
Liebe  zur  Schwester,  himmelfroh,  dass  er  sie  g^en  die  Freund- 
schaft des  Bruders  umtauschen  kann  >),  und  zahlt  noch  auf  den 
Tauaoh  das  feierliche  Gelöbniss  anf  Cayaliers- Parole:  seine 
Gfinstlingsstellung  beim  König  zu  Diego's  Vortheü  und  Förde- 
rung ausbeuten  zu  wollen.  *)  Unter  diesen  Bedingungen  schliesst 
Don  Diego  einen  ewigen  Freundschaftsbund,  und  nebenbei  den 
an  die  Luft  von  ihm  selbst  gesetzten  Freier  seiner  Schwester  an 
die  Freundesbrust.*) 

Der  in  Sevilla  ab  Mörder  des  Don  Sancho  und  dessen  Bruders 


1)  Marq.  No  aolo  estaiR  perdonado 

Pero  OH  qnadarä  obligado 
8i  me  quereis  pos  amigo. 

2)  Haiq.  Os  estimo  de  toi  anerte 

Qm  trneoo  alegre  y  nfano, 
A.  mi  anerte  agradecido, 
El  hermano  que  he  perdido 
Poi  el  amigo  qne  gano. 

3)  Maiq.  Ceda  pnea 

Hi  paaioD  ä  vneatro  bonoi 
A  TDeatra  amifltad  mi  omoi 
Mi  gOBto  ä  vuestro  interäs. 

4)  Marq.  To  os  doy,  camo  caballeio, 

Palabra,  no  aolamente 

De  oprimer  mi  amor  ardiente, 

Horä  qne  an  majestad 

Tanto,  Don  Diego,  os  anmente  . 

5)  D.  Diego.     En  eaos  doa  midioa  voy 

Segnro  y  soy  vueatro  amigo. 
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heimlicher  BnseDfirennd  verkleidet  umherschleichende  Don  Fer- 
nando de  Godoy  erfährt  yon  seinem  Diener  Encina,  das» 
sein  und  aller  Welt  Pylades,  der  Marqu^,  sich  fBr  seine  Be- 
gnadigung beim  Onig  Pedro  dem  Oereohteo  verwendet  habe. 
KncinaB,  der  interimistisch,  als  herrenloser  Dieser,  bei  Diego 
das  Thilrsteheramt  versieht,  lässt  seinen  yerkleideten  Gebieter  ein 
in  Diego'a  Hans  gegen  eine  von  den  goldenen  Ketten,  womit 
Uarqnäs  Fadriqne  den  Mörder  seines  Bruders  und  Geliebten 
seiner  freiwillig  fäi  Diego's  Freundschaft  aofg^ebenen  Herzens- 
dame, Dona  Flor,  in  sein  ansscblies^ich  der  Freondschaft  ge- 
weihtes Herz  goBchloasen.  Mit  einer  Flnth  gegenseitiger  Vor- 
wurfe begrnsst  sich  das  Liebespaar.  Dona  Flor  zeiht  Doa 
Fernando  des  Eidbruchs,  weil  darch  sein  Duell  mit  Don 
Sancho  ihr  Verhältniss  offenkundig  geworden.  Don  Fernando 
bezüchtigt  sie  des  Treubruchs,  wegen  Don  Sancho,  den  er  vor 
ihrem  Havue  getroffen  und  der  sich  ihretwegen  mit  ihm  ge- 
schlagen. Encina's  Scbreckenameldnng  von  Bruder  Don 
Diego's  Nähe  jagt  das  hadernde  Liebespaar  auseinander. 
Diesen  Act,  den  zweiten,  yerunziert  noch  eine  Bchw&cbliche 
Schablonenscene.  Don  Diego  behorcht  seine  mit  dem  Marques 
im  Zwiegespräch,  wegen  Doüa  Flor,  begriffene  Dame,  Dona  Ana, 
die  des  Marques  Liebe  für  Flor  wieder  anzufachen  strebt. 
Diego's  Eifersucht  bildet  sich  ein,  Dona  Ana  spreche  pro  domo. 
Don  Diego  zieht  sich  unbemerkt  zurück  und  Bache  brütend. 
Schon  im  ersten  Act  hatte  KOnig  Pedro,  der  ateheade  Komßdien- 
Gerechte,  seinem  Gfinstling,  dem  Marques,  geheimen  Befehl 
zur  Ermordung  des  Pedro  de  Luna  gegeben,  den  der  Rey 
Justiciero  im  Verdacht  hat,  ihm  bei  einer  Hofdame  in's  Gehege 
zu  gehen.  Welcher  glückliche  Fund  für  unseren  gana-amigos, 
unseren  Freundewerber,  des  Gerechten  Königs  Mordbefehl  l  Einen 
Pylades  hat  Marques  Fadrique  allbereits  in  Don  Fernando 
de  Godoy,  einen  Nisus  in  Don  Diego  geworben;  nun  fehlt 
ihm  noch  ein  Dämon,  den  er  wie  Pithias  seinen  Dämon,  dem 
Mordanschlag  des  Diosys,  d^  syracusanischen  Bey  Jnsticiero, 
mit  demselben  Erfolge  dem  castilischen  König  Dtonys,  dem  Ge- 
rechten, entreisse  und  seinem  Freundeskreis  einverleibe.  Mar- 
ques Fad  rique  sucht  den  Pedro  de  Luna  zu  dem  Zwecke 
vor  Schluss  des  zweiten  Actes  auf,  beschwört  ihn  bei  allen  Ver- 
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pflichtungeD  seiner  nei^backeneii  und  darain  wannen  Freund- 
schaft ')t  f^m  vom  Hof  ein  Gommando  zn  Übernebmeii.  Zu 
seinem  Unglück  hat  Don  Pedro  de  Lnna  ein  Brett  vor  dem 
Freundschaftehimorgan  and  Filzkappen  aber  den  Ohren.  Er 
wittert  hinter  de»  MarqnÖB  Warnungen  den  falschen  Freund*) 
und  Nebenbuhler  in  der  Gunst  des  Königs,  den  er  nun,  Pedro 
de  Lnna,  auszustechen  beschliesst,  mit  dem  Vorsatz,  am  Hofe 
nun  erst  recht  zu  bleiben.  ^)  Zum  Aeussersten  entschlossen, 
stürmt  Slarqnäs,  wie  Moros  in  der  „Bürgschaft",  der  Eata-- 
Strophe  entg^en:  ,J)ess  rühme  der  blutige  Gerechte  sich  nicht, 
dasB  der  Freund  dem  Freunde  gebrochen  die  Pflicht.  Er  schlachte 
der  Opfer  zweie  und  glaube  an  Liebe  und  Tr6ae!"*J  Marques 
Fadrique  erlai^  von  König  Pedro  den  Commandostab  für 
Don  Pedro  de  Luna,  der  sein  vom  Könige  Terrehmtes  Leben 
durch  die  Eroberung  Oranada's  freikaufen  soll.  Marques  zer- 
fliesst  in  Danksagungen  ob  der  Freundesrettung  zu  des  Königs 
Füssen,  der  über  ihn,  statt  des  Zornes  Schaale ,  das  volle  Maass 
der  Gnade  ausschüttet,  indem  er  den  GünsUing  nicht  nur  als 
seinen  mayordomo  mayor  sich  erheben  lässt,  sondern  von  ihm  auch 
noch,  in  der  Stimmung  des  Dionjs,  des  syracusischen  gerechten 
König-Kichtere,  sich  die  Bitte  gewähren  llUat,  in  dem  Frennd- 
schaflsbunde  der  Dritte  zu  seyn;  mit  König  Pedro'a  Worten  aus- 
gedrückt: dass  der  Günstling  sein  unzertrennlicber  Gnadenhort 


1)  Marq.  Que  quien  es  nii  amigo  tiene, 

Don  Pedro,  en  mi  curazon 
Tanta  parte,  qua  deseo 
Conio  propio  lo  qne  veo 
Qae  ha  de  aumcDtitr  sn  upiniou. 

2)  D.  Pedro.     Yo  ^radesco  la  amietad 

Pero  08  advierto,  Harquea, 
Qne  pars  mi  no  lo  es. 

3)  D.  Pedro  (ap.) 

Pues  TOS  me  qnereis 
Qaitar  del  dichoso  pnesto 
En  que  con  el  Key  estoj, 
Yo  del  vueatro  ob  quitarä 

4)  Marq.  (ap.)  De  la  maerte  os  librat^, 

O  DO  ieri  yo  quien  aoj. 
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bleibe  und  die  Strenge  seines  von  der  apaniscben  Komödie  ihm 
zugewiesenen  MiyestätsbernfeB  eines  Hey  Jnsticiero  mit  der  Milch 
frommer  Denkungaart  and  liebevoller  FreundschaftageBinnting 
mildere  and  versflsse. ')  Aber  Wehe !  Vom  Gipfel  dieser  Schwindel- 
höhe königlicher  Gnnat  Btflrzt  ein  Wetterstrahl  den  Erhobenen 
noch  schneller,  als  er  erhöht  worden,  in  den  Al^rund.  Der 
Stein  am  Brette  der  Königsfreundschaft  rollt  von  der  höchsten 
Kante,  als  Stein  des  Sisyphns,  zerschmetternd  nieder.  Un- 
mittelbar vor  des  Marques  Erhebung  Iiatte  sein  Freund, 
Don  Diego,  im  Finstem  und  durch  schnöde  Bestechung,  sich 
bei  Dons  Ana,  als  Marques  Fadrique,  eingeschlichen.  Dona  Ana 
erscheint  nun  vor  dem  Bey  Justiciero,  flehend  nm  Genugthnung 
und  Bestrafung  des  frechen  Kiänbers  ihrer  Frauen-Ehre.  Ver- 
gebens bethenert  der  Marques  seine  Unschuld  bei  dieser  Ehreo- 
kräutung.  Der  Key  Justiciero  iässt  ihn  ohne  Weiteres  auf  die 
blosse  Anklage  verhaften,  und  ohne  Encksicht  anf  die  eben  vom 
Marques  erbetene  Milch  der  frommen  Denknngsart,  die  sich  so 
urplötzlich  in  das  Drachengill  eines  Gerechten  Königs  verwandelt. 
Der  Zorn  eines  solchen  Königs  ist  ein  Gewitter,  wovon  die  Milch 
der  frommsten  Denkungsart  omschlägt  und  sauer  wird.  Don 
Pedro  de  Luna  erquickt  sich  im  Stillen  an  der  sanem  Milch, 
und  betrachtet  sie  wie  eine  Molkenkur  für  sein  schwindsüchtiges 
GIfick.  ^)  Der  Marqnßs,  der  Werbefreund,  der  gana-amigos,  seu^t: 
Gott  behüte  mich  vor  meinen  Freunden,  mit  meinen  Feinden 
vrill  ich  schon  fertig  werden!  Die  nun  folgenden  Scenen  — 
Diego  und  sein  Helfershelfer  beim  nächtlichen  Conat,  Gracioso 


Quiero 
TeneroB  eiempre  ä  mi  lado; 
Qne  puea  el  tnniido  me  ba  dado 
Benombre  de  Justiciero, 
Por  merecerlo  mayor, 
Sin  qne  et  eiceae  me  daüe. 
Es  bien  qne  ea  todo  acompafie 
Tnestra  piedad  mi  rigor, 
(ap.) 

La  fortnna  me  Bocorre  .  .  . 
La  ocaBioQ  tesgo  en  la  mano 
Fara  acomiilarle  agora. 
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Encina,  vermnnimt  als  Franciecaner  und  mit  einer  Brille  anf 
dei  Nase;  ein  öffentlicher  Aasrufer,  der  dem  Einfäng«r  and 
Aoslieferer  des  Encina,  im  Namen  des  ESnigs,  2000  Dacados 
rerheisst;  Zofe  Inesand  Don  Fernando,  der  als  ein  aas  seinem 
Liebesdienst  entlassener  Heramtreiber  nicht  weiss,  wo  er  sein 
Herz  unterbringen  soll '}i  —  dißäe  Scenea  wollen  wir,  aas 
Rücksicht  auf  Alareon's  Dichtermfam,  eiligst  überhüpfen,  mit  der 
Geschwindigkeit,  womit  Don  Pedro  de  Lnna  das  inzwischen 
von  ihm  eroberte  Chunada  dem  KOnige  zn  Füssen  legt^  wofür 
ihn  dieser  mit  der  Hand  seiner  Ifaitresse,  Doüa  Ines  de  Aragon, 
beglückt,  am  derentwillen  er  Pedro  de  Lona  vom  Marques  wollte 
meucheln  lassen,  der  nun,  dank  seiner  schwärmerischen  Prennd- 
Bchafbsideale,  unter  doppelter  Anklage  im  Kerker  stöhnt:  Gewalt- 
th&tige  Entehrung  der  Dona  Ana,  und  Anatiilung  des  Bruder- 
mordes. Da  erhebt  sich  miteinmal  der  wirkliche  MQrder  von 
Fadrique's  Bruder,  Don  Fernando  de  Godoy,  aus  seiner  mo- 
ralischen und  zugleich  dramatischen  Gesunkenheit  zom  Helden 
dankbarer  Freundschaft  ^),  durch  Selbstanklf^e,  nachdem  er  auch 
Don  Diego  zum  Selbsigeständniss  seines  anDoflaAna  verübten 
Frevels  bewogen.  Mit  dem  Me^er  der  Katastrophe  an  der  Eeble 
schlägt  wg&r  Don  Pedro  de  Luna  aus  einem  verfolgenden 
Saal  in  einen  betenden  Faul  um,  und  erklärt,  vom  verhoigecen 
König  behorcht,  dem  Marques  im  Kerker,  er  sey  erschienen, 
um  ihm  Leben  und  Freiheit  zu  geben,  mit  dem  Erbieten,  an 
des  Marqa6s  Stelle  in  Haft  bleiben  zu  wollen.  *)  Kann  sich  der 
Frenodschafts*  and  Komödienheld  zugleich  von  einem  Tritago- 
nisten,  von  Pedro  de  Lnna,  in  selbstaufopferischer  Freund* 
sohaftsgrossmuth  überbieten  lassen?  Nach  einem  kurzen,  aber 
heilen  Kdelmuthswettkampfe  zwischen  Beiden,  schwingt  Don 
Padriqae  die  Siegesfahne  über  das  von  Pedro  de  Luna  im 

1)  D.  Fern.       ^Qae  hemos  de  haoer  oorazoD, 

En  un  tan  confaso  estado? 

2)  Vaestia  es  Gnuiada  j  tm  tiena. 

3)  D.  FeiD.      De  agradecida  amistad 

Claro  ejemplo  al  mundo  BOy. 

4)  D.  Pedro.     Sacaros  de  la  prisioa 

Qoiero  —  y  quedar 
To  en  eüa. 
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FreondBchaftswettistreit  ihm  dargebotene  Auskuoftemittel:  Schatz 
und  Sicherheit  vor  dem  König  bei  desaen  feindlichem  Halbbruder, 
Enrique  Trastamara,  zn  suchen,  mit  dem  LoyalitätH-Tiiamph- 
geschrei:  „Nein!  lieber  Bchuldlos  sterben,  als  anrüchig  leben!"  ') 
Still  erfreut  ruft  das  Apart«-Echo  des  lauschenden  Königs :  ;  Gran 
valor!"  Des  Königs ^Secietario  betritt  das  Gefilngniss,  um  dem 
Marques  anzukündigen,  dass  er  der  von  ihm  geschändeten  Doüa 
Ana  die  Hand,  und  dem  Henker  den  Kopf  darzubieten  habe. 
Der  Marques  erklärt  sich  zu  letzterem  bereit,  verweigert  aber 
die  vorgängige  Vermählung  mit  Dona  Ana')  und  erhebt  sich, 
um  dem  Todesblocke  entgegen  zu  schreiten;  da  treten  ihm  Don 
Feroando  und  Don  Diego  mit  den  Worten  entgegen:  „Der 
Schuldige  allein  soll  sterbenl"  Secr.  „Wer  ist  der  Schuldigei"' 
—  Don  Fern,  und  Don  Diego.  „Wir  Beide.'")  Es  folgen 
die  Alles  aufhellenden,  von  Dona  Plor bestätigten,  Erklärungen  Don 
Fernando's  und  Don  Diego's.  Doch  nimmermehr  will  der 
grossherzige  Freundschaftsheld  Leben  und  Freiheit  um  den  Opfer- 
preis der  beiden  Selbstankläger  davontragen.  Jetzt  tritt  die 
Sonne,  der  König-Oberrichter,  aus  den  Wolken  des  Horchwinkels 
im  vollen  Glänze  seiner  Wahr^nich-Majestät  hervor,  verkündend, 
nachdem  auch  der  herbeigeführte  Encina,  aber  erst  von  Don 
Diego  dazu  ermächtigt,  den  Sachverhalt  bekräftigt,  das  hoch- 
herzige Verhalten  der  Vier  edlen,  i-fihmens-  nicht  strafwürdigen 
Männer.  Dem  Don  Diego  wird  Doäa  Ana's  Hand  zuge- 
sprochen; Dona  Flor  wählt  den  Marques,  weil  er  allein,  der 
sie  in's  Gerede  gebracht,  ihre  Ehre  wieder  herstellen  könne. 
Wirksamer,  pompöser,  seines  Komödienautors  würdiger  und  he- 
roischer konnte  der  Bey  Justiciero  die  Schwächen  des  Plans,  die 
psyiAologiscbe  Fraglichkeit  des  leitenden  Gedankens,  die  schaalen 
FÜckacenen  des  dritten  Acts,  die  schiefe  Stellung  der  beiden 

2)    Marq,  No:  mo;  loal  lu  habeie  mitado; 

Que  menor  incanTeniente 
Sera  morii  inocent« 
Qne  Tivii  mal  opiuodo. 

2)  Qne  al  cielo  debo  la  vida 
Ma  HO  a  Doäa  Ana  la  mano. 

3)  D.  Fern,  y  D.  Diego. 

Loa  dos. 
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Frauen  —  der  Dona  Flor,  die,  anf  des  mächtigen  Günstlii^ 
Hand  erpicht,  mit  Doa  Fernando,  unter  der  Decke  angelobter 
Verschwi^enheit,  LiebesBpiete  spielt;  der  Dona  Ana,  die  als 
Nothznchtsheldin  nach  Gott  Hymen,  dem  Wiederfaersteller  ihres 
jongMulichen,  vom  vermeinten  Don  Diego  vergewaltigten  Hymen, 
foas&Uig  vor  dem  Bey  Justiciero  schreit  —  konnte  der  König- 
Sprachrichtor  die  Verscholdmigen  endlich  der  in  Qrossmath  sich 
äberbieteaden  Freundschaftsritter,  wovon  der  eine  mit  einem  ab- 
scheohchen  Schändongs-Gonat  im  Adelswappen  in  die  Katastrophe 
bricht,  konnte  der  königliche  privilegiite  Austragsrichter,  Don 
Pedro  L,  der  solcher  Conate  mehr  denn  Perlen  auf  der  Krone 
sitzen  hatte,  nicht  anstandsvoller,  nicht  m^estätiacber  bemEinteln, 
verhallen  nnd  sühnen.  —  Ein  Gegenstück  zu  dieser  Komödie  der 
Frenndschaftsverherrlichong  giebt  Alaxcon's  gleichfallB  historiaches 
Drama  'La  amiatad  castigada',  'die  bestrafte  Freundschaft', 
ab,  welche  am  Hofe  des  syracasanischen  Rey  Justiciero,  Dionys 
d.  J.,  spielt,  nnd  worin  der  gefeierte  Dion  seinen  Vetter  Filipo, 
den  sein  königlicher  Vetter,  Dionisio,  aus  dem  Exil  zuräck- 
berufeu,  um  ihn  als  Knppler  bei  Dlon's  schöner,  von  vier  An- 
betern, worunter  Filipo  selbst,  umworbener  Tochter,  Aurora, 
zu  brauchen,  wieder  in  die  Verbannung  schickt,  weil  Filipo, 
aus  Freundschaft  fQr  Dion,  die  schnöden  Absichten  des 
Königs  Dionisio  auf  Dion's  Tochter  verrathen  und  sich  da- 
durch des  Treubruchs  gegen  seinen  Herrn  und  König  schuldig 
machte.  Dieses  Urtheil  spricht  Dion  mit  des  abgesetzten  Königs 
Dionisio  Krone  auf  dem  Haupt,  als  vollendeter  Bey  Justiciero- 
Tartufo,  den,  unbeschadet  des  grossen  dramatischen  Talentes,  nur 
ein  spänischer  Bflhnendichter  aus  dem  Zeitalter  der  Filipos,  als 
rühm-  und  meisterwürdigen  Komödien-Spruchrichter-König  hin- 
stellen and  feiern  konnte.  Ein  Beleg  mehr  für  die  Verschroben- 
heit, Verkehrtheit  und  Verderbniss  der  ethisch -socialen  Gnmd- 
b^;riffe,  deren  inneres  Siechthum  einerseits  in  verstiegenen  hy- 
perbolischen Tugendidealen,  wie  in  prunkenden  Schmarotzer- 
blumen sich  offenbart,  wovon  u.  a.  das  aus  tiefer  Sittenverderb- 
'  nis3  emporwuchemde  Grossmuths-  und  Freundschaftsideal  in  Alar- 
con's  'Ganar  Amigos'  ein  Frachtexemplar  darl(^;  andrerseits  in 
der  Gloiificatipn  eines  heuchlerisch-sehmachTollen,  auf  die  Ver- 
dammung der  in  jener  Komödie  gefeierten  Freondscbaftsidee  abzie- 
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lendeD  Loyalitätsbegriffs  zutagetritt,  wie  in  Alarcon's  Drama: 
„die  bfötrafte  Frenndschafl;".  In  vollem  Blüthenglanz  werden 
wir  diese  staatssittlicfae  Fäiilniss  des  spanischen  EGnigtbams,  der 
Kirche  und  des  Volkes  in  der  sich  in  so  parasitischer  Herrlichkeit 
entfaltenden  Knnstdramatik,  in  C^deron's  weltlicher  und  geistlicher 
Komödie,  prangen  sehen.  Als  sollte  das  spanische  Drama  des 
17.  Jh.  den  Beweis  liefern,  dass  die  Hesperidenäpfel  der  glän- 
zendsten, im  Sonnenfeuer  der  grössten  Genies  gereiften,  aber  einem 
durch  monarchisch-klerikale  Dnrchsiechung  verkommenen  Volks- 
geiste entsprossenen  Poesie  zu  glänzenden  Sodomsäpfeln  entariien 
mflssen.  Die  Grundgesetze  und  ünmdbegriffe  der  Sittlichkeit, 
die  hat  ja  eben  die  spanische  Kßnigs-  und  Prieaterzucfat  im 
Volksgeist  verwirrt,  verkehrt,  zerrüttet.  Das  gesunde  Moralgesetz 
und  dessen  richtige  Erkenntniss,  die  wahrhafte  Pflichtenlefare,  in 
Saft  und  Blut  des  Volk^ewisseos  verwandelt,  die  bildet  ja  eben 
den  Lebenskem  Ate  Volk^istes  und  seiner  Poesie.  Sind  die 
Moralbegriffe,  die  Pflichtgeffihle,  die  dieser  hervorbringt,  Sodoms- 
äpfel,  wie  konnte  die  Komßdienmoral  des  Dichters,  der  doch  nur 
den  innersten  Gehalt  des  Volksgeistes  ausspricht,  anders  denn 
keiiifaul,  etwas  Anderes,  als  der  vollkommene  Todesapfel  seyn, 
aussen  schmuckwangig,  anlockend  und  lieblich:  innen  voll  Moder 
und  Asche?  und  nicht  nur  Don  Diego  in  Alarcon's  trans- 
lunarischer  Freundschafbs-  und  GrossmuthskomOdie  ist  ein  solcher 
Sodomsapfel,  sämmtliche  Personen  sind  es  durch  die  Bank.  KOnig 
Pedro  mit  dem  historischen  faulen  Kern  im  Busen;  Don  Feiv 
nando  Godoj  mit  dem  Duellmord  auf  dem  Gewissen,  aus  grund- 
und  g^enstandsloser  Eifersucht;  Don  Pedro  de  Luna  als  Intri- 
guant  und  Verleumder  seines  edelmüthigen  Lebensretters;  die 
beiden  Frauen  ~~  hei,  die  Sodomsapfel!  und  nicht  schmucken 
noch  obendrein,  nti  fabnla  docet,  „Ein  Aschen!"  von  aussen 
und  innen.  Der  Ausbund  endlich,  das  Ideal  von  ritteilielier 
GroBsmuthsfreundschaft,  der  Vierfreundschafts-Don  Quijote,  Mar- 
ques Don  Fadrique,  der  Moralkemheld  der  KomOdie:  als  Verbei- 
spielungsögur  und  Musterbild  eines  schematisch  -dberschwäng- 
lichen,  imaginären  Grossmuthsmftrtyrers  ist  er,  wenn  kein  kern- 
fauler, ein  kernloser  —  der  schlimmst«  aller  Sodomsapfel.  Fast 
möchte  man  Lope's  Genie  auch  deshalb  segnen,  'dass  er  hierin 
gleichfalls  das  Richtige  traf,  indem  er  all'  diese  Komödienprobleme 
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ein^  pbantastiscben  Pflicht-,  Sitten-  und  Gultnrbegriffes,  lediglich 
im  Zwecke  der  Ergdtzang,  leichtsinnig,  Bcfaeizhaft  nnd  spielerisch 
behandelte;  wenn  eine  solche  Behandlung  nicht  die  sirenenbafte 
Bestricknng  znr  Fo^e  hätte,  das  Staatsschiff  mit  Mann  und 
Maaa,  mit  Volk  und  Kunstgenie,  an  den  Korallen-  und  Perlen- 
riflen  des  blos  ästhetischen  Genusses  zu  zertrfiminem  und  nicht 
zugleich  den  Eui^  und  Gultorskandal  zumbesten  gäbe:  das 
Zerschellen  and  Zugrundegehen  des  Schiffes  mit  einem  lustigen 
Liedchen  auf  der  Sirenenädte  zu  bereiten.  Es  mfisste  denn  dem 
Poeten,  dem  Schutz-  und  Nationalgenius,  dem  treuesten  Hort  und 
Erwecker  der  historischen  Lebensverschönernng,  Gesittungserhö- 
hung nnd  Veredeloi^  seines  Volkes,  es  mflsste  ihm  die  Rolle 
und  Bestimmung  jenes  Spiebnanns  in  Holbeins  Todtentanz  zu- 
Mlen:  mit  schadenfroher,  infernalischer  Lustigkeit  seiner  Nation 
den  Kehraus  zur  Hölle  aufzuspielen.  Und  mit  dem  Erfindnngs- 
genie  nnd  der  Fmcbtbarkeit  des  grßssten  Nationaldichters  sollt' 
es  wohl  gar  die  Bewandtniss  haben  düri'en,  wie  mit  dem  Banzen 
des  „lastigen  Bruders  Liederlich"  in  der  Volkssage,  den  der  heilige 
Petras  zur  Wunschtasche  machte?  Alaxcon's,  in  die  spanische 
EomSdie  hineingebrachte  moralische  Tendenz  mag  immerhin  der 
Intention  des  Dichters  zur  Ehre  gereichen;  ein  edleres  Fortschritts- 
moment im  Eunstbestreben  bezeichnen:  die  Teigmasse  der  natio- 
nalen VerderbnisB  und  des  ihr  gemäsaen  Theatergeschmacks  wird 
das  Stückchen  kräftiger  Sauerteig  nur  zu  einer  sehnlichen  Nah- 
rung säuern,  durchgähien  und  aufquellen.  Nicht  der  spanischen, 
der  Moliere-£om5die,  die  an  die  gesellscbaftlichen  Grundgebrecheu 
selber  die  Axt  l^te,  kam  Alarcon's  Moralisirung  des  Lustspiels 
zugnt  Ausserdem  kann  diese,  wenn  sie,  wie  bei  Alarcon,  zu 
stark  betont'wiid,  die  dramatische  Eunstwirkung  selbst  schädigen, 
indem  sie  die  Charaktere  nach  der  Eomödienmoral  modelt  und 
ihr,  so  zu  reden,  die  Bollen  auf  den  Leib  schreibt.  Schon  die 
sogen.  Charakterkomödie  läuft  Gefahr,  eine  den  Gattungscbarakter 
blos  personificirende  Begriffsfigur  auf  Eosteu  der  poetischen  In- 
dividualität zn  zeichnen.  Gesellt  sich  zur  Terallgemeinemden, 
die  dramatische  Person  als  Träger  und  Sündenbock  einer  Gat- 
tungaeigenheit,  eines  Standesgebrechens  oder  Lasters  stempelnden 
Cbai-aktei-tendenz  noch  die  angesprochene  moralische  Tendenz: 
mu8s  da  nicht  folgerecht  aus  der  Vermischung  dieses  Eltempaares 
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ein  Gebilde  sich  erzenges,  das  die  Zf^e  beider  Absisbtsgedankeo, 
die  Zöge  einer  scbematischea  Tendenzögur  an  der  Stirae  tiS^? 
die  von  innen  und  aussen  blos  ans  solchen  Zögen  zusammengesetzt 
ist,  wie  etwa  eine  jener  aus  Sinn-  und  Wahrsprüchen  zusammen- 
geacbriebenen  kalligraphiachen  Figuren.  Ein  noch  so  grosees  dra- 
matisches Talent,  wie  Alarcon  unzweifelhaft  eines  war,  wird  diesen 
Uebelstand,  statt  einer  vollen  Lebens-  und  Zeitfigur  einen  Begriffs- 
charakter  zu  zeichnen,  um  so  weniger  überwinden  können,  als 
seine  Tendenzfigur  in  jedem  Zuge  auf  die  Zweckabsicht  des 
Dichters  hinweist  Die  Zweekabsidit,  die  ethisch-sociale  Tendenz 
emes  poetischen,  insbesondere  dramatischen  Kunstwerkes,  die  ka- 
thartische  Idee,  die  kunstgerechte  Komödienmoral  mit  Einem 
Worte,  sie  ist  und  bleibt  die  Wurzel  jedes  ächtbürtigen  Bühnen- 
gedichtes, die  aber,  als  Wurzel  eben,  unsichtbar  im  Verborgenen 
treiben,  und  sich  nur  an  ihren  goldenen  Früchten  und  Blüthen 
darf  erkennen  lassen;  uiiäit  als  nackte  Alraunwurzel  wirken 
wollen,  nicht  als  Spring-,  Glücks-  oder  „Hezenmäunchen" ,  das 
durch  blosse  äusserliche  Berührung  Schlösser  aufsprengt  und  trü- 
gerische Schätze  blosslegt;  nicht  als  Tendenzmännleio  der  Moral- 
und  Charakterkomödie.  Det^leichea  Wirkung  scheint  uns  eines 
von  Alarcon's  trefflichsten  Stücken,  seine  IComüdie 
Las  Paredes  oyen 
(die  Wände  haben  Ohren), 
unbeschadet  ihres  sonstigen  Werthes,  zu  äussern.  In  diesem 
Lustspiel  tritt  zu  den  zwei  Tendenzen,  zur  Charakter-  und  Moral- 
Tendenz,  noch  eine  dritte,  die  Contrastirungstendenz  hinzu, 
so  dass  sie  zusammen  ein  Consortium  von  drei  Komödienten- 
denzen  bilden. 

Dem  komischen  Helden,  Don  M  e  n  d  o ,  einem  in  allen  Stücken, 
bis  auf  die  Lästerzunge,  vollendeten  Galan  und  jungen  Ca- 
valier,  tritt  als  Contrastfigur  Don  Juan  entgegen,  hässlich,  arm, 
missgestaltet  1)  dessen  Zunge  aber,  wie  Don  Mendo's  das  Gift 
ätzender  Missreden,  den  reinen  Honig  wohlwollenden  Lobpreiseus, 
auch  im  Rücken  der  betreffenden  Personen,  träufelt.  Dofia  Ana. 
eine  reizende  begüterte,  junge  Wittwe,  glüht  schwärmerisch  für 


-  pobre  j  feo  f  de  mal  talle. 
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DoD  Hendo,  und  vfirde  Don  Jnan's  ebenso  schwftnneriacbe 
Liebesbewerbung  oin  sie,  seines  uDförmliehen  Aenasern  und  seiner 
Annnth  w^en,  zurückweisen,  aach  wenn  ibr  Heiz  nicht;  an  Don 
Mendo  hii^.  Das  Ei^ebniss,  das  ans  der  Verwandelnng  der 
Komödie  hervoi^eht,  achärft  die  Moral  ein :  Nicht  der  Olflckliche, 
sondern  der  immer  liebereiche,  stets  wohlwollende,  dem  guten 
Lenmmide  nnverbrnchlich  zum  Monde  redende  Galan  f&hrt  die 
Braut  heim.  Nicht  Don  Mendo,  der  dnrch  schöne  Gestalt, 
Beichthnm,  Geistesanmnth  und  dnrch  Liebe,  durch  dreier  Frauen 
Liebe  Begläckte,  nein,  der  arme,  hässlicbe,  misegestalte  Don 
Juan  erobert  einzig  durch  seine  von  Nächstenliebe  hinterm  Rücken 
des  Nächsten  und  Entfernten  überfliegende  Zunge,  Dona  Ana'a 
Hera  und  Hand.  Ob  das  der  Lauf  der  Welt,  die  Palte  des  Fraaen- 
herzrais,  das  Liebespsychologie  ist,  das  lässt  sich  die  Komödienmoral, 
die  das  Heiz  auf  der  Zunge  trägt,  nicht  anfechten.  Sie  beweist 
ihr  Theorem  mii  euklidischer  Unbeintheit  und  so  überzeugend, 
dass  die  Komödie,  wie  auf  den  Uund  geschlagen,  verstummt, 
und  die  Kritik,  wie  Don  Mendo,  sich  anf  die  gifläge  Zunge  beisst, 
dank  des  Dichters  wunderwurkender  Zunge,  der  das  tadelauchtige 
Sachen  und  Afterreden  der  kritischen  Zunge,  im  Bücken  der 
Komödie,  wie  der  heilige  Antonius  das  Zischen  der  Schlangen 
bespricht  und  erstarren  macht.  Die  Wunderwirkong  b^nnt 
sctfort  mit  der  ersten  Scene,  wo  Don  Jaan  und  sein  Diener 
Beitran  so  trefflich  die  Lage  exponiren;  wo  der  selbstgestfin- 
dig  hässliche,  und  nur  eich  selbst  in's  Gesicht  verlästernde ,  den 
glficklichen,  verführerischen  Nebenbuhler  aber  g^en  Beitran 
in  Schutz  nehmende  und  diesem  die  üble  Nachrede  verweisende 
Don  Juan ')  sich  von  Anfang  herein  in  unsere  Sympathien  ein- 
schmeichelt Wunder-  und  bewnnderuBwflrdig  ist  die  feine  Kunst, 
das  vollendete  dramatische  Yerständniss,  dass  der  Gracioso  Bel- 
tran,  als  Befleifigar  znm  komischen  Helden  und  dessen  einge- 
fleischten Leib-  und  Charakterfehler,  eine  v^^andte  Zunge  an- 
k:ündigt  und  das  Stück  hindurch  bethätigt.  Ein  kunst-  und 
sinnreiches  Correctiv  .^^en  das  Ansachli^iche   des,  als  ste- 


Beltr.  —  de  decir  mal 

^Ea  d<>fecto  como  qniera? 
D.  Juan.      lY  oo  eao  es  mnrmorai? 
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reotye  Eigenart,  der  Hauptfigur  auferlegten  Qebrechens.  Solche 
Konstbehelfe  kennzeichnen  das  grosse  diamatiache  Talent,  möehtea 
sie  auch,  wie  hier,  dem  Qnmdgebrechen  der  Komödie  selber: 
der  Fn^licbkeit  hinsichts  der  psychologischen  Wahrheit,  des 
katbaitischen  Motivs  und  der  Stichhaltigkeit  der  EomOdien- 
moral,  nur  ein  sophistisches  Mäntelchen  umhängen,  pour  sauver 
I'apparence.  Nicht  minder  fein  ist  Don  Juan's  Stellung  zu 
Dona  Ana  gewahrt  und  das  Tendenziöse  seiner  Contiraet- 
bezüglichkeit  zu  Don  Mendo  durch  Z%e  liebevoller  Persön- 
lichkeit täuschend  verhüllt.  Die  Demuth  seiner  verzagt  leiden- 
schaftlichen Liebesaussprache  g^en  Doäa  Ana  ')  lässt  sein  gutes 
Beleumunden  aller  Welt,  und  insbesondere  seines  beglflcktea 
Nebenbuhlers,  als  Änsflusa  eines  von  Natur,  nicht  blos  der 
KomOdienmoial  zulieb,  edlen,  liebevollen  Charakters  erscheinen. 
Don  Mendo's  erstes  Wort  spricht  durch  das  Mundstäck  der 
Charald^rtendenz,  aber  so  feingedämpft  und  durch  EigenschafteD 
scbattirt,  die  mit  seiner  losen  Zunge  zusammenhängen,  durch  zuver- 
sichtiichea  Selbstgefühl  si^esgewisser,  und  noch  mit  den  Trophäen 
dreier  Anbeterinnea  sich  brüstender  Liebenswürdigkeit,  da^  sein 
erstes,  gegen  eine  dieser  um  ihn  werbenden  Schönen,  Dona  Lucrecia, 
freilich  an  den  sie  liebenden  Coode  gerichtetes  Stichwort  be- 
rechtigt klingt  und  wohlverdient  ^)  Meisterhaft  versteht  ee  der 
Dichter,  seiue  Tendenzfiguren  mit  individualisirenden  Pinsel- 
strichen zu  ~~  markiren.  Weiter  kann  es,  unseres  Dafürhaltens, 
die  GharakterkomOdie  überhaupt  nicht  bringen.  Ihre  CoUectiv- 
fignrea  werden,  als  Verbeispielungspersonen  eines  sittlichen  oder 
gesellschaftlicheii  Gharakterfehlers,  die  Oemeingültigkeit  immerdar 
auf  Kosten  individueller  Lebenswahrheit  durchsetzen  und  selbst 
die  Kunst  und  das  Lustspiel-Genie    eines  Menander,  Alarcon, 


1)  D.  Juan.      —  Solo  a6  qae  oa  quiero 

T  que  remedio  no  espero. 

2)  D.  Hendo.  Coaa  ernel, 

Gonde,  ea  nna  mngeT  necia, 

Con  celoB  y  amor 

Säle  Lucrecia  de  ai 
^Qne  ha  de  remediar 
Cun  rcnir  y  con  celar. 
Sino  anadir  faerza  (C  fnogo? 
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Moreto  und  Moli^re  vermögeu  das  Modellartige  usd  Typische 
solcher  Figuren  nicht  zu  verwischeD. 

In  des  Conde  Bewerbung  umLucrecia  findet  DoD  Jaau'9 
Veriiältniss  za  Dona  Ana  sein  contr&BtUches  Parallelbild. ')  Nicht 
in  der  Yerwicielnng  and  Komik  der  Situationen,  in  der  Qruppe 
der  drei  Hauptfiguren,  Don  Mendo,  Don  Juan  and  Doüa  Ana 
U^  das  Interesse  und  der  Schwerpunkt  der  EomOdie.  Es  ge- 
hßrt  mit  zn  den  Ausschliesslichkeiten  des  CharakterlustspielB, 
dass  es  seine  ganze  St&rke  auf  die  Ausprägang  der  Tendenz- 
figuren  Teiwenden  muss. 

Pikant  ist  die  Strasseunachtscene  (1.  XVII),  wo  Don  Mendo, 
als  Führer  und  Cicerone  des  jungen  in  Madrid  weilenden  Duque 
de  Drbino,  fibar  die  Bewohner  der  Häuser,  an  welchen  sie  vor- 
übergehen, nach  seiner  Weise,  d.  h.  lästerlich  epigrammatisch, 
und  im  Widerstrich  zu  Don  Juan,  glossirt.  Duque:  ,;Wer 
bewohnt  dieses  Haus?"  Don  Juan:  „Don  Lope  de  Lara,  ein 
junger  Mann,  sehr  reich,  aber  noch  adeliger,  als  reich."  Don 
Mendo:  „und  weniger  adelig  als  einfÄltig  .  ."  Duque:  „und 
wer  wohnt  hier?"  Don  Juan:  „Eine  sehr  ehrbare  Wittwe  von 
gefälligem  Aeussem."  D.  Mendo:  „Die  hat  gut  keusch  seyn, 
die  unangefochten  bleibt.  Sie  hat  muntere  Augen,  die  Wittwe."  ^) 
Die  Nachtscene  wird  durch  Tanzmusik  aua  den  Häusern  zur 
Feier  des  Johannisfestes  belebt.  Dona  Ana  eracheint  mit  ihrer 
Dienerin,  Celia,  am  Fenater,  die,  von  Don  Juan  gewonnen, 
sich  als  dessen  eifrige  Ffirsprecherin  bei  ihrer  Gebieterin  erweist. 


1)  D.  Lncr.  (kiuii  Conde,  der  ihr  Don  Mendo's  Aenaaernngen  Aber 
zatr^). 

jFiensaa  qne  te  ha  de  querer 
Annqne  &  Don  Mendo  ahorrezca? 

2)  Dnqne.         jQoien  habita  en  eataa  casaa? 
D.  Juan.      Don  Lope  de  Lara,  un  mozo 

Mn;  ric6,  pero  mas  noble. 
D.  Mendo.  T  menos  noble  qne  tonto. 

Dnqne.         ^Quien  vive  aqnlf 
D.  Juan.  Vna  Tinda 

Mny  honrada  y  de  bnen  rostro. 
D.  Mendo.  Caeta  es  la  qae  uo  es  rogada, 

AlegroB  tiene  leB  ojoa. 
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Auch  dies  ist  ein  geschickter  Kunsl^iff,  um  die  Unwahrschein- 
lichkeit  der  Entwickelang  zu  verhüllen.  Die  beiden  Ftsuen- 
zimmer  unterhalten  sich  am  Fenster  oubemerkt.  Celia  meint: 
das  Geschick  könnte  in  seiner  Allmacht  am  Ende  wohl  doch 
Dona  Ana 's  Hand  dem  Don  Juan  bestimmt  haben.  „Th&rinl" 
weist  sie  Dona  Ana  zurecht,  „Was  vermag  das  Geschick,  und 
was  liegt  an  des  Schicksals  Willen,  wenn  ich  nicht  will.  Der 
Himmel  mag  Hang  und  Neigung  bestimmen.  Das  Ja  oder  Nein 
liegt  ganz  bei  mir,  denn  das  Verhängniss  hat  auf  den  fireien 
Willen  keinen  Einöuss."  ')  Das  Thema  hat  Calderon  Teischie- 
deoen  seiner  berühmtesten  Dramen  als  Kirchensatzung  zu  Grunde 
gelegt,  und  dramatiscbe  Folgerungen  von  orthodox  schematischer 
KiufSrmigkeit  daraus  gezogen,  die,  wie  wir  sehen  werden,  den 
Form^mus  der  Charakterkomödie  weit  Oberbietend,  Das  in'B  Tra- 
gische mit  schwarzer  Parzeuwolle  schattirt,  was  Alarcon's  Dofia 
Ana  komödienhaft  hinwirft  und  ihr  Liebesgeschick  doch  zuletzt 
LQgen  elraft.  Duqne  fragt  seine  Begleiter:  „Wessen  ist  dieser 
Erker?"  Don  Juan:  „Dona  Ana's  von  Entreras.  Durch  die 
Fenster  dieses  Balcons  pflegt  die  Sonne  Herzen  zu  Yerbrennen.** 
Dona  Ana  (am  Fenster,  heimlich  zu  Gelia):  „Horch!  sie  sprechen 
von  Diir."  Duque;  „Ist  sie  die  Wittwe  des  Siehäns?"  (Dido). 
Don  Juan:  „Sie  ist  es."  Duque:  „Ich  wünschte  wohl,  sie  zu 
sehen."  Don-Mendo:  „G^uwärtig  ist  sie  nicht  in  Madrid, 
(fär  sich)  Noch  ich  bei  mir  selbst,  da  ich  ohne  sie  bin,"  (Dona 
Ana  ist  eben  von  Alcalä  zurückgekehrt,  wohin  sie  ihre  neun- 
t^igen  Gebete  (novenas)  abzuhalten  sich  begeben  hatte.)  Duque: 
„Wo  ist  sie  hin?"  Don  Möndo:  „Sie  hält  ihre  Andachtanacht- 
wachen  in  San  Diego  zu  Alcalä."  —  Duque:  „Der  Ruf  preist 
sie  als  schön."  Don  Juan:  „Durch  Schönheit  und  Zier,  Ti^eod 
und  Veretand  öbertrifft  sie  jede  Vorstellung,  wie  der  Tag  die 
Nacht  flbertrifft."  Don  Mendo  (filr  sich):  „Ich  will  Uebles  von 
ihr  sagen,  am  dem  Feuer  die  Kraft  zu  nehmen."    Don  Mendo 

1)  D.  Ana.  Calla  necia.  jQmen  peaaä 
TaD  Dütable  (lesatino'? 
Del  ciclo  es  la  inclioacioii ; 
El  si  ä  el  DO  todo  ea  mio. 
Qne  el  hado  en  ol  albedrio 
No  tiene  jnrisdicion. 


)by  Google 


BeUniciiiutgs-StraBBaiiaoeDe.  g7 

benutzt  biet  seinen  bissen  Hang,  aas  Kiferaacht,  am  dem  jnngen 
Eerz(^  die  Lust  nacb  Ana's  Bekanntschaft  zu  enUüden.  Bin 
Meisterkanatgriff,  der  Don  Mendo's  Herabsetznng  der  Geliebten 
njotivirt,  ans  seinem  Cbarakterfehler  gewissennassen  eine  Notb- 
togend  nnd  seine  böse  Zunge  znm  beredten  Anwalt  seiner  eifer- 
sSchtigen  Liebe  macht  Lant  zn  Don  Jnan:  „Ihr  aetjd  blind, 
oder  ich  bin's,  oder  die  Wittwe  ist  so  gar  sch6u  nicht.  Wenn 
Ihr  ans  der  Feme  sie  schdn  findet,  ao  emchien  sie  mir  in  der 
Nähe  bässlieb  .  .  ."  Dona  Ana  (am  Fenster,  leis^):  „Ha,  Ver- 
rStber!"  Don  Hendo:  „Bew^  ihr  mittelmäasiger  Geist  ihre 
Lippen,  so  gefriert  ihr  Atbem  miter  Worten,  kalt  wie  Schnee  . .  ." 
Beltran  (leise  zn  D.  Juan);  „So  spricht  er  von  seiner  Dame, 
wie  wärde  er  von  Dir  erst  reden?"  Don  Mendo  (fort&hrend  sn 
Doqae):  „Denn  das  Alter  erlaubt  keine  Tftoschnng,  ob  die  Ge- 
sichtsfarbe noch  80  sehr  blende."  —  Dofia  Ana  (zu  Celia):  «Ha, 
der  Falsche!    Was  sagst  Du  dazu?  Selbst  mein  Alter  verschont 

er  nicht "    Celia:   „Und  diesen  Menschen  kannst   Du 

lieben?"  —  Dofia  Ana:  „Lass  uns,  Celia,  noch  in  dieser  Nacht 
nach  Älcalä  zurückkehren!"  •)  Mit  diraer  wirkui^voUen  Um- 
schwungsBcene  endet  der  erste  Act. 

Der  zweite  flbersiedelt  mit  Sack  und  Pack  nacb  AlealA, 


1)    Dnqne. 

jCajOB  Bon  eatoB  balcones? 

D.  Jnan. 

De  Dofia  Ana  de  Entrenw 

El  6ol  poi  SOS  Tidrieras 

Snete  abrazar  corazones. 

D.  Ana. 

Eacncha,  qne  hablan  de  mi. 

Duqne. 

äEs  ia  rioda  de  Siqneo? 

D.  Jaan. 

La  oibma. 

Daqne. 

TerU  deaeo. 

D.  Mend, 

,  Pnes  agom  no  ea  aqni. 

(Ap. 

Ni  yo  en  mi,  qoe  eatoy  ein  ella.) 

Dnqne 

jDonde  M? 

D.  Mend. 

TelaDdo  estä 

A  San  Diego  en  Alcalä. 

Daqae. 

La  fama  dice  que  es  bella. 

D.  Juan. 

Qae  en  belleza  y  bizarria, 

En  yertad  j  disorecion. 

Vence  i  la  imaginacion 

8i  vence  ä  la  noche  el  dia. 
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au3  verschiedenea  Verwickelungs-  und  Enbwiokelai^sgründen. 
Hier  treffen  Dona  Ana'B  zwei  noch  in  der  Hinterhand  spielen- 
den Anbeter,  Duqne  nnd  Don  Juan,  die  Abrede,  dass  sie  ihre 
Herzengdame,  um  unerkannt  ihres  Anblickes  und  ihrer  Oeeell- 
schaft  sich  za  erlreaen,  als  Kutscher  verkleidet,  nach  Madrid 
zurückbringen  wollen.')  Hier,  in  Alcalä  de  Henares,  g^'athen 
die  Komjjdienmotire ,  wegen  der  EnotenlSsnng,  der  Psycholt^e 
dergestalt  in  die  Haare,  dass  jedem  von  ihnen  ein  Büschel  vom 
Kopfhaar  der  .zerrauften  Psychologie  in  der  Hand,  und  diese 
schier  kahl  bleibt  Welche  geheime  Absicht  hegt  Don  Juan 
bei  der  Verbindung  mit  seinem  geßhrlichen  Nebenbuhler,  dem 
DuqueP  Don  Mendo  bei  Dona  Ana  auszustechen.  Zu 
seinem,  Don  Juan's,  Vortheil?    Aas  des  Daque  Gefährlichkeit, 


D.  Hendo.  (ap 

.  To  quiero  decir  mal  della 

Por  qnitar  la  fnerza  at  faego.) 

Ciego  aoia  6  yo  soy  ciego 

0  la  vittda  no  es  tan  bella. 

Ella  tiene  el  cerca  feo. 

8i  el  lejoB  os  ha  f^radado  .  .  . 

D.  Ana. 

jAh  tTMdorl 

D.  Mendo 

8i  el  labio  mneve 

Helado  qneda  au  aliento 

Entre  palabras  de  nieve. 

Beitr.  (ap 

ä  D.  Juan.) 

EBto  dice  de  su  dama: 

Mira  iqne  dirä  de  tU 

D.  Mendo. 

pTies  la  edad  no  aufre  eng^oa. 

AunquB  la  tez  resplandece. 

D.  Ana  (a 

Celia). 

iAh  iaiaol    £Qae  te  parece 

Ann  BO  petdona  ä  rräs  afios. 

Celia.  A  eate  bombre  tienes  amoi. 

D.  Ana.        _    _    —    _ 

Volvamos,  Celia,  esta  noche 
A  amanecer  ä  Alcola. 

D.  Juan  (theUt  den  Plan  dem  Beitran  mit). 
—  Sabiendo  qne  erta  noobe 
Se  parte  mi  dulce  dneno  .  .  . 
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ans  dessen  hohem  Range,  Jagend,  Liebenswürdigkeit,  klflgelt  er 
sich,  der  oiissgeetaltete ,  von  Dona  Ana  verschmähte  Liebhaber, 
klflgelt  sich  DiHi  Juan  den  siegreichen  Erfolg  heraus,  dass  die 
von  des  Dnqae  bestechenden  Eigenschaften  in  ihrer  Liebe  m 
Don  Mendo  wankend  gemachte  Schöne,  ihm,  dem  hässlichen, 
aber  durch  seine  schöne  Seele  ihr  bereits  empfohlenen  Anbeter, 
in  den  Schooss  fallen  werde. ')  Wenn  das  kein  der  Liebes- 
psychologie gewaltsam  ansgeri^ener  Haarzopf  ist ,  so  ist  sie  mit 
einem  Eahlkopf  anf  die  Welt  gekommen.  Hier,  In  AlcaU  de 
Henares,  wo  gerade  Stierkämpfe  abgehalten  werden  —  ein  wei- 
teres Motiv  fQr  die  Uebersiedelang  des  zweiten  Acts  nach  der 
berühmten  Universitätsstadt  mit  31  Lehrstfiblen  und  13  Colegios 
—  geben  zugleich  die  verschiedenen  Tendenzen  unserer  Komödie 
ein  Kampfspiel  zur  Schau,  wobei  dem  Helden  derselben,  dem 
Don  Mendo,  so  viel  psychologische  Widerhaken  im  Leibe  stecken 
bleiben,  wie  nur  iigeud  einem  toro  Lanzensplitter  von  den  Speei> 
würfen  der  Ficadores.  Als  ein  solcher  Splitter  darf  wohl  das 
von  Don  Mendo  mittlerweile,  hinter  Dona  Ana's  Rücken,  an 
ihre  Freundin,  Base  und  NebenbuMerin,  Dona  Lucrecia,  heim- 
lich gerichtete  Billetdonx  gelten,  worin  Don  Mendo's  böse 
Zange,  durch  schnöde  Bestichelnngen  der  Dona  Ana,  ihre  Yer- 
lästemngssucht  schriftlich  bescheinigt  —  durch  welchen  psy- 
chologisch haltbaren  Beweggrund  veranlasst,  als  durch  den, 
freilich  nur  für  den  Dichter  haltbaren:  Don  Mendo's  Gharakter- 
laater  mit  der  Peyehe-Packel  der  Psychologie  so  von  allen  Seiten 
zu  beleuchten,  dass  Don  Mendo  in  Ana's  Augen  ganz   und 


For  podei  gozar  mejor 
De  BU  eas&  y  de  an  ingenio  .  . 
Trazamos  acompafiarta 
Serriendole  de  cocberos. 
T  como  el  Daqne  ee  persona 
A  cayoB  faerzas  y  raegOB 
Fnede  madarze  Boäa  Ana 
Que  la  coriquiflte  pretendo 
Para  que  andando  mnd&ble. 
Entie  loB  faertea  opnefitOB, 
No  eatando  firme  eu  au  amor, 
EaU  fiaca  ä  mi  deaeo. 
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gar  ein  DrachenBcheosal  von  verrfttherischer  Schmähsnetat,  und 
der  Umspnu^  ibrer  Liebe  yod  ihm  zu  dem  an  LeibeegesUlt 
bäasUctien,  aber  von  Charakter  schOnen  Don  Juan,  —  äaas  dieser 
ihr  acbüeBslicher  LiebeBumspmng  vom  Drachenscheusal  an  Seele, 
za  dem  in  einen  hässlichen  Drachenleib  gleichsam  nur  vervon- 
Bchenen,  durch  innere  Eigenschaften  aber  schönen  Don  Juan,  dass 
ihre  fBr  den  Bitter  von  der  „inwendig"  schönen  Gestalt  umgesattelte 
Liebe  ans  der  Psycbolc^e  des  Franenherzens  entwickelt  erscheine. 
Doöa  Lncrecia  ist  aus  Madrid  mit  Don  Mendo's  Brief- 
Trophfien  in  der  Hand  ihrer  Freandin  nach  Alcalä  nachgeeilt, 
nm  den  Verrätber  zd  entlarveu  und  als  reif  för  die  Katastrophe 
zu  brandmarken.  „Lncrecia's"  —  das  liest  Dona  Ana  aus  DiHi 
Mendo's  Brief  &a  Lacrecia  —  ,Jiaciecia's  Schönheit  mit  Dona 
Ana'e  vergleichen,  Hesse  Tag  und  Nacht  vergleichen"  —  nnd 
findet  Don  Mendo'3  von  ihr  in  Madrid  vergangene  Nacht  am 
Fenster  belauschte  mündliche  Verunglimpfung  nun  noch  von 
seiner  Feder  bestätigt'),  deren  Zunge  so  bösartig  wie  die 
seine,  die  der  Schreibfeder  sich  nur  als  Scheide  fOr  den  gif- 
tigen Zungenstachel  bediente.  „0  wenn  doch  nur"  —  aeafzt  sie 
vor  Celia  ^  „Don  Juan  einen  bessern  Wuchs  and  ein  hfib- 
schere  Qesicht  hätte !"  ^)  und  lässt  uns  doch  wieder  den  frauen- 
und  lostspielkundigen  Dichteigeist  bewundern ,  der  aus  den  An- 
stosBsteinen  seiner  Motivirung  noch  im  Straucheln  so  helle  Funken 
schlägt.  Wie  flink  istDon  Jnan's  bestochener  Anwalt,  Celia, 
mit  dem  goldenen,  der  Eom'ödienmoral  von  der  Zunge  genommenen 
Pythi^rasspruch  zur  Hand:  „Beim  Manne  musst  Du  nicht  auf 
Schönheit  xmi  zierliches  Wesen  sehen:  des  Mannes  SchJJnheit 
ist  der  Charakteradel,  seine  Zier  und  Anmuth  das  Wissen^), 
kenntnissreiche  Geistesbildung."  DoEia  Ana  versichert  denn  auch, 
dass  sie  mit  Don  Juan's  Aeusserem  sich  schon  zu  befreunden 


1)  D.  Ana.        Fitina  tan  bien  cod  la  plnma 

Lo  qae  afirmö  cod  loa  labios. 

2)  D.  Ana.         Celia,  jSi  Don  Jnan  tnriera 

Mejor  talle  y  mejor  cara! 

3)  Celia.  Bn  el  hombre  no  haa  de  yer 

La  henoosnra  6  gentileza: 
Sa  hermosora  es  la  ooblezä 
Sa  gentUeza  el  saber. 
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anfinge.  Die  Neigung  begann  mit  dem  allmftblicben  Nachlassen 
dei  Abneigung.  Mui  daes  Liebe  nicht  so  leicht  aatzugeben  .  .  . 
Doch  werde  wohl  die  Zeit')  auch  Aber  Don  Mendo's  sohOnen 
Wuchs  Gras,  oad  Aber  Don  Jaan's  Alarcon- Höcker  Bösen 
wachsen  lassen.  Ffirwahrl  Die  MotiTirangskimst  einer  Charakter- 
komßdie  kann  nicht  besser  wissen,  wo  fiaitel  Host  holt,  und 
doch  den  Most,  mit  dem  Bleizucker  der  Charakter-  und  Moral- 
tendenz fi&kchen,  wie  der  Grieche  seinen  Wein  mit  Pech  wfirzt. 
Aber  ergfitsUch  bleibt  es,  zu  schauen,  wie  Don  Mendo's  böse 
Zange  in  der  von  Dc^  Ana  mit  ihm  angestellten,  vimu  Duque 
und  Don  Juan,  als  verkleideten  Euischern,  und  von  DÖäa 
Lncrecia  aus  eifersfich^er  Nebenboblerio,  belauschten  Verhörs- 
scene  —  wie  sich  Don  Mendo's  böse  Zunge  mit  dem  Weis- 
heitszahn der  Eomddienmoral  in  den  Lustspielknoten  verbeiast, 
um  ihn  mit  der  bOsen,  die  Geliebte  zugutsprechenden  Zunge 
einestbeils  fester  zu  scbflrzen,  und  gleichzeitig  mit  dem  hohlen 
Weisheitszahn  der  KomMienmoral  den  Knoten  dem  Dichter  auf- 
lOsnngsgerecbt  zurecht  zu  beissen.  Aus  Dona  Ana's  Vorhal- 
tungen, wegen  der  Läeterreden,  die  er  über  sie,  in  der  Johaoni»- 
nacht,  vor  ihrem  Hause  zu  Madrid  verfOhrt,  beisst  sich  Don 
Mendo,  inder  Voraussetzung,  Don  Juan  habe  seine  Aeusserong 
der  Dona  Ana  hinterbracht,  mit  der,  Don  Juan  verunglimpfen- 
den Lüge  heraus,  dass  der  alberne  Mensch ,  der  Don  Juan,  jene 
Schmahnug  gegen  Dona  Ana  sich  erlaubt,  während  er,  Mendo, 
ihre  göttlichen  Vollkommenheiten  g^en  ihn  vertfaeidigt  und  ge- 
priesen hätte.  >)    Bald    soll  sie   die  sohnöde  Zunge,   die  ihren 


1)  D.  Ana.  Tiene  ya  Don  Jaan  en  mi 
Uejor  logar  qne  boUa  .  .  . 
Principio  es  de  querer  bien 
El  etejai  de  qnerei  mal 


Has  bien  paedes  confiar 
Qne  el  tiempo  eri  introdaciendo 
A  Don  Jaan,  pues  i  Don  Hendo 
He  comenzado  ä  olvidar. 
Qne  conozco  esas  razones 
Qne  el  necio  dijo  de  ti, 
Forqne  yo  le  defendi 
Tas  divinas  perfeccianes. 


)by  Google 


72  C^  Bpaniache  Drama 

Reizen  einen  Makel  angeheftet,  von  seinem  Schwerte  gekürzt 
sehen.  >)  Mit  gleicher  Zangen-  und  Beiasfertigkeit  zemc^  Don 
Mendo  Dona  Äna's  zu  seinem  Fangnetz  von  Lucrecia  ge- 
knäpfte  Vorwürfe,  deren  einföltiger  Eifersucht  er  Alles  zuschiebt. 
Nicht  wenig  steigern  Celia's  Äparte's  und  die  beiden  unbe- 
merkt horchenden  Nebenbohler  die  komische  Wirkung  dieser 
Scene,  an  welcher  die  Komßdienmoial,  womit  Dona  Ana  dem 
verabschiedeten  Bflckenbeisser  nacbtmmpft  ^),  ihren  Weisheits- 
zahn nebenbei  wetzt  und  schärft  Wie  gnt,  dsss  die  Vor- 
sehung dtcht  neben  böse  Zungen  das  Heilmittel  in  die  Ohren 
gepflanzt  hat,  die  sie  den  Wänden  hat  wachsen  lassen,  welche 
die  Komddienmoral  den  Mendo's  hinter  die  Obren  schlagen 
sollen  nnd  am  Schlass  der  VerhOrsscene  denn  auch  nnaerem  Don 
Mendo  von  jedem  der  Lauscher  hinter  die  seinigen  geschlagen 
werden!  Die  stärtsten  Ohrfeigen  mit  den  Titelohren  der  Komödie, 
bekommt  Don  Mendo  von  den  zwei  als  Katscher  Vermummten, 
denen  er  Doüa  Ana  mit  Gewalt  abkämpfen  nnd  entreissen  will: 
vom  Duque  und  Don  Juan,  die  ihn  mit  ihren  Klingen,  statt 
Peitschen  aus  dem  zweiten  Act  hinaus  und  in  den  dritten 
hinein  fuchteln.  Wenn  nun  der  Scbluss  des  zweiten  Acts  im 
Wirrwarr  auch  eine  ausgewischt  erhält,  so  ist  es  seine  Schuld; 
was  mischt  er  sich  in's  Handgemenge,  in  fremde  Händel,  die 
ihn  nichts  angehen,  und  die  er  noch  obendrein  selbst  an  den 
Haaren  herbeigez(^n?  — 

In  ihrem  Zimmer,  zu  Madrid,  in  der  Morgendämmerung, 
spricht  Dona  Ana  den  vermeinten  Kutschern,  die  sie  glücklich 
dem  Don  Mendo  abgerungen  und  heimkntscbirt,  ihren  gefühl- 
testen  Dank  aus,  den  die  kleine  Hexe,  Kammerjungfer  Celia, 
mit  zt^eflüsterteu,  die  Kutscher  verdächtigenden  Vermathmigen 


—  qxie,  pTMto  por  mi 
Cortada  veras  la  lengna 

Qne  en  tos  gracias  pnso  meiigna. 

—  bien  te  puedee 
Deapedir  de  roie  favorea 
Y  a  toda  ley  hablar  bien, 
Porque  laa  paredes  oyen. 
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begleitet '),  —  YennnUiniigen,  die  anch  schon  des  einen  Ent- 
achers ,  des  D  n  q  u  e ,  rasch  von  ihr  beföhlte  „  atlaaweiche " 
Hände  bestätigen.^)  In  dem  zweiten  Automedon,  der  den  Stummen 
spielt,  und  seiu  Gesicht  hinter  dem  Genossen  zn  verbeißen  sucht, 
wittert  das  feine  Zofennäschen  sogleich  auch  ihren  dienten, 
den  Don  Juan.  ^)  Dofia  Ana  l<3st  dem  Stummen  die  Zunge  mit 
seinen)  Namen.  Er  theilt  ihr  nun  den  Sachverhalt  mit,  und 
seine  Absicht,  sie  aus  Liebe  durch  die  Hand  des  in  sie  ver- 
liebten Duqne  zu  beglücken,  da  er  selbst  sie  zu  besitzen  ver^ 
zweifeln  m&sse.^)  Die  Wände  sch&tteln  alle  Ohren  über  diese 
selbataufopfemngsfreud^e  Komödienmoral.  Ein  bis  über  die 
Ohren  verliebter  buckliger  Anbeter,  der  Kuppler  seines  Neben- 
buhlers bei  der  Herzgeliebten,  aus  demuthyollem  Misstrauen  in 
seinen  ritterlich  hochherzigen  Buckel,  und  dem  er  doch  wenigstens 
einen  Kuppelpelz  verdienen  möchtet*)  Bei  dieser  Selbstbesohei- 
dui^  des  sterbensverliebten  Don  Juan,'  spitzen  die  Wände  das 
eine  ihrer  geschüttelten  und  vor  Betroffenheit  hängen  gelassenen 
Obren,  welches  den  Beweggrund  vernommen,  womit  Don  Juan 
eben  *)  seine  wahre  Absicht  bei  solchem  Verhalten  vor  der  Psy- 
chologie gerechtfertigt:  um  nämlich  die  von  Don  Meudo,  mit- 


CeUa  (A  DoBft  Ana  al  oido). 

Hncho  dan  que  BOBpechar 
Estog  cocheroH. 

Celia  (VaeWese  ä  hablar  aparte  a  Doöa  Ana). 
[Ay  Befiora  de  mi  ridat 
BlandaB  son  com«  nna  aeda 

Celia  (ap.)  Mab  yo  Don  Juan  de  Mendoza 
Fienao  qne  es. 

D.  Juan.       Tino  amor  a  dar  im  medio 
En  deBventnra,  tan  flera, 
Que  a  mi  mal  consnelo  fnera 
Ya  que  no  fnera  remedio, 
Y  fiie  qae  te  alcance  qnien 
Te  merezca  .  .  . 
Qne  JQZgaeB  agoTa  qniero 
Si  h%  merecido  o  pecado, 
Pnea  de  poro  enamorado 
Vengo  a  aerrir  de  tercero. 
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t«lst  des  Duqoe,  als  GoteThakens,  loBgelöste  Geliebte  f&r  sich 
zu  kapern.  Recht  schSn!  —  kratzt  sich  die  Eomödienmoral 
hinter'm  Ohr  —  dabei  kann  sich  wohl  meine  Gevatterin,  die 
Komödien-Psychologie,  nflthigentallB  beruhigen;  wo  ^r  bleib' 
ich,  wenn  Don  Jaan'a  schöne  Seele  and  Charakteradel  sich  mit 
einer  Intrigue  abfindet?  Kann  nicht  eben  so  gut  sein.  Äller- 
welt  hinterrücks  zum  Monde  Sprechen  eine  Finte  sejn?  Ein  dem 
Don  Mendo  gestelltes  Bein?  £ine  geheuchelte  Cootmstznnge 
m  dessen  Lästerzunge  P  Und  die  drei  Tendenzen?  die  Moral-, 
die  Charakter-  und  die  Contrastimngstendenz,  sie  gingen^  mir  bei 
solchem  Umschwung  der  Charakter -Antithese  in  ein  beidereei- 
t^es  Ränkespiel  —  gingen  mir  selbdritt  in  ^die  Pilze?  Und 
desto  gewisser,  je  sicherer  Don  Juan'a  Finte  einschl^t  Und 
wie  schlägt  sie  eini  Schneller  und  entscheidender,  als  er 
hoffen  durfte.  Dona  Ana  beiast  auf  den  Köder  augenblicklich 
an:  Ihr  und  des  Duque  Standesungleichheit  könne  in  diesem 
nur  eine  Maitre^enliebe  für  sie  anfachen.  Sie  ziehe  vor,  die 
Gattin  eines  Landmanns  zu  seyti,  als  eines  Königs  Courtisane, 
und  verlässt  den  zum  Erfolge  seiner  Täuschung  sich  im  Stillen 
GlQck  wOnscfaenden  Don  Juan  mit  dem  ihn  vollends  in  den 
siebenten  Himmel  verzückenden  Äufmunterungswinke:  „Lasst  das 
Vermitteln  in  solcher  Absicht,  rath'  ich  Euch.  Denn  mehr  wird 
Derjenige  von  mir  hoffen  und  erlangen,  der  für  sich  selbst 
anhält,  als  wer  für  einen  Andern  wirbt."  i)  „Ist  es  —  ruft  jubei- 
frendig  der  allein  gebliebene  Brautschaufahrer  —  Ist  ee  möglich, 

1)    Da.  Ans.       Ta  volanted  sgradezco. 

Fero  condeno  tn  engano  .  .  . 
Porqne  no  es  i  1a  excelencia 
Del  Doqne  ignal  mi  Tulor. 

Y  bonia  mäs  qae  qd  ley  galan 
Un  marido  labradoi  .  .  . 

De  mi  consejo,  dejad 

De  teraiar  en  eae  intento. 

Porqne  mayoi  esperanza 

Paede  al  fin  tener  de  mi 

Qnien  p  retende  paia  si, 

Qnc  qnien  para  otro  alcanu.    (Yaae.) 
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das8  meine  Obren  ein  solches  Liebesglück  zu  vernehmen  ge- 
würdigt worden?"  ■)  Deine  Ohren?  Und  die,  wbmit  die  Wände 
hören?  Wo  sollen  diese  Wände  die  H&nde  hernehmen,  mn  ihre 
Ohren  vor  dem  Triomphgeschrei  Deiner  gelungenen  List  zu  ver- 
stopfen, das  sie  blamirt?  sie,  die  dooh  nur  die  Triebfedern  Deiner 
schonen  Seele  im  ongeatalten  KOrper  sieb  hinter  die  Ohren  zu 
sehreiben  bemfen  sind!  Oder  sollen  die  Wände  die  tauben 
Ohren  bei  einer  gteissenden  Zunge  spielen  und  sich  nur  spitzen 
dflrfen  bei  einer  spitzen  Zunge?  Don  Mendo's  seine  straft 
sein  liebendes  Herz  Lögen,  das  aus  Liebesliat  die  Reize  der  Ge- 
liebten vor  dem  Nebenbuhler  mit  der  Deck^be  der  Vemn- 
glimpfhng  gleichsam  verdunkeln  und  sie  ihm  verleiden  möchte; 
das  in  leidenschaftlicher  Liebe  fOr  Dofia  Ana  bis  zur  Oewalt- 
thäfcigkeit  entbrannte,  die  es  mit  seinem  Blute  bflest. -)  Sind 
etwa  die  Sammetpfötchen,  womit  Don  Juan's  Liebeslist  Dona 
Ana's  Herz  erschleicht,  eine  bessere  Gewähr  und  Bäigscbaft  für 
die  Wahrheit  und  Stärke  seiner  Liebe?  Wenn  Don  Mendo  in 
seinem  Verdmsse  über  die,  wie  er  glaubt,  wi^entlich  und  frei- 
willig entführte  Dona  Ana,  sich  an  Lncrecia  mit  Liebes- 
anträgen  wendet:  so  fragt  es  sich  noch,  ob  dieser  Zug  in  der 
arsprfinglichen  Absicht  der  EomOdie  und  in  Don  Mendo's 
Charakter  begründet  liegt,  and  nicht  vielmehr  ein  ihm  nach- 
träglich angehängter  Misszug  und  eine  Anschwärzung  vonseiten 
des  Dichters  wt,  die  seiner  Gegenfigur,  dem  Don  Juan,  zur 
Folie  dienen  soll.  Zur  böseu  Zange  dem  Don  Mendo  auch 
noch  ein  fUsches  Herz  in  den  Busen  schwärzen,  läoft  auf  das 
uott^edrungene  Auskunftsmittel  einer  in  die  Enge  getriebenen 
Entwickelung  hinaus :  einen  komOdienmässtgeu  Charakterfehler 
lostspielwidrig  zu  entstellen,  und  den  komischen  Charakter  in 
eine  mehr  verächtliche  and  abatossende,  als  belustigende  and 
belaehenswürdige  Charakterfigur  zu  verwandeln.  In  demselben 
Maasse  häuft  die  bedrängte  Katastrophe  auf  Don  Juan's  äussere, 

1)  PoBsible  es  qae  toi  favor 
Heiecieron  mis  oidoB. 

2)  B.  Hendo.  Ttanta  sangie  conU  — 

Qne  cegandome  los  ojos 

FuBO  fin  ä  la  pendencü. 

Im  Kampf  mit  den  zwei  Termeinteu  EatsclierD  wegen  Doüa  Ana. 
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in  seinem  Hßcker  conceDtrirte  Mis^estalt  alle  männlichen  Schön- 
heiten innerer  Trefflichkeit,  die  seine,  non  für  ihn  schwärmende 
Braut,  Dofia  Ana,  reizender  and  verffihrerischer,  als  die  bezau- 
bernde Körperbildung  eines  Narciss  findet.  ')  Muas  man  nicht 
argwöhnen,  Älarcon's  Äpotheosirung  von  Don  Juan's  hoher 
Schalter  zu  Cnpido's  Köcher  voll  abgezielter  Liebespfeüe  sey  nur 
eine  Oratio  pro  domo?  Üon  Mendo's  schliesstiebe  Kechtfertigong 
der  Lauterkeit  seiner,  trotz  allem  Anschein  von  Verlästemng 
der  Dona  Ana,  treuen  Liebe,  und  trotz  Dona  Äna's  ausge- 
sprochener üeberzeugnng  von  der  Wahrheit  seiner  Selbstverthei- 
digung^,  prallt  an  Dona  Ana's  nun  einmal  unwidermSich  ffir 
Don  Juan '8  schöne  Seele  mit  der  PandorabQchse  voll  körper- 
licher Qebrechen  auf  dem  Bücken,  schlagendem  Herzen  wir- 
kungslos ab.  Dona  Ana  versichert  zwar,  sie  handele  aus  fireier 
Entschliesaung,  ihrer  wahren  Herzensneigung  folgend,  und  nicht 
als  StrafvoIIsh'eckerin  der  Eomödienmoral^)  —  wer  glanbt  aber 
dieser  Versicherung,  angesichts  des  weit  über  seinen  Charakter- 
fehler  hinaus  bestraften  Don  Mendo?  und  wer  Don  Juan*s 
.  Beschönigung  seiner  beabsichtigten  Tllaschung  des,  zum  Yortheil 
seiner  Leidenschaft  für  Dofia  Ana,  dupirten  Duqne,  der  Be- 
schönigung: dass  dieses  Bänkespiel,  diesem  und  Dona  Ana  gegen- 
über, nur  Klugheit,  aber  kein  Tn^  war?*)  Don  Mendo's 
letzter  VerBuch,  Dona  Ana's  EinverständnisB  mit  den  K  u  t  s  c  h  e  r  n 
zu  verdächtigen,  seine  Beschämung,  als  Dofia  Ana  in  Dnque 
und  Don  Juan  die  Boaselenker  vorMhrt;  und  endlich  der  von 
Dona  Lucrecia,  auf  eine  nochmalige  Bewerbung  um  ihre  dem 


—  qae  ja  en  mi  opinion 
No  ho;  Naiciso  qae  le  ignale. 
Don  Mendo,  ; o  te  confieso 
Qae  ta  deseargo  es  may  llano, 
T  qne  con  danue  la  mano 
Paede  cerratce  el  proceso; 
Pero  ta  intento  uo  tiene 
Remedia:  ja  me  has  perdido. 
Forque  esta  Teaolacion 
Ee,  Don  Ueado,  j  no  castigo. 
Becat«  y  no  engafio  ta6 
EncBbrisos  mia  deeeoe. 
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Conde  gereichte  Hand,  erhaltene  Korb  —  giebt  es  einen  un- 
be&ugeneo  und  gerechten  Zuschauer  oder  Leser,  der  in  der 
Zfichtigung  ¥OnDon  Mendo's  höchstens  der  Scntica  des  Momus 
würdigen  Charakterfehlers,  nicht  die  Striemen  des  horribile  fla- 
gellnm  bluten  sieht,  vor  welchem  der  römische  Satiriker  die  poe- 
tischen Moralisten  ernstlich  warnt? *)  Don  Mendo's  Schloss- 
wort:  „Alles  ist  verloren,  wozu  soll  mir  das  Leben?"')  entladet 
sich  in  einen  Ver^weiflnngssehrei ,  der  fiber  den  Eomödienspass 
selbst  eines  auf  drei  Tendenzen  mhenden,  und  mit  so  vielem 
dramatischen  Geist,  Talent  und  scharfeinniger  Charakterisirungs- 
kunst  durchgeführten  Lastspiels  geht.  Es  ist  nicht  wohlgethan, 
zu  den  Ohren,  welche  die  Wände  haben,  auch  noch  die  Ohren 
des  komischen  Helden  and  seines  Pablieums  mit  dem  Hammer 
der  moralischen  Tendenz  an  die  Wand,  an  welcher  der  Horcher 
hört  seine  eigene  Schand,  zu  nageln.  Die  Moral  aber,  die  wir 
aas  Älarcon's  an  sich  rQhmlichem  und  heilsamem  Bestreben  ziehen, 
der  spanischen  Komödie,  in  Nachfolge  der  griechischen  nnd 
rßmischen,  eine  sittliche  Gnmdlage,  einen  erziehenden,  cultnr- 
fCrderlichen  Einänss  zq  geben,  ist  die  Bestätigung  der  evange- 
lischen Lehre:  mit  keinem  neaen  Wein  alte  Schläuche  zu  füllen; 
keine  Feigen  auf  Dornbüsche  zu  ptopfen ,  denn  dies  ist  doch  in 
letzter  Folge  das  Endei^ebniss  jener  dichterischen  Absicht:  einen 
ernsten  Gehalt,  einen  sittlichen  Kern  in  eine  vonhanseaus  und, 
ihrer  ursprünglichen  Anlage  nach,  auf  ein  blosses  Verwickelungs- 
ei^Ötzen  gestellte,  frivole  KomSdienform  hineinzulegen ;  aus  einer 
durch  Zufalls -Känkespiele  sich  zu  überrascheuden  Situationen 
kreuzenden  Scheinhandlang  eine  durch  Charakterpathos  bedingte, 
begründete  und  beuisachte,  psychologisch  sich  entwickelnde,  wahr- 
hafte LustspielacMon  zu  gestalten.  Da  sehen  wir  denn  abermals  das 
sich  gegenseitig  Ausachliessende,  den  Widerqirach:  eine  improviairte 
Lnstspielform  und  aus  Charakter  and  Eigenart  sich  bervorspinnende 
Inhaltstendenz,  wo  Zofallswirren  und  Absichtsbestimmtheit  sich 
dieost&eundlicb  in  die  Hände  arbeiten;  sehen  das  alte  FaraUel- 
Schema  nur  in  anders  modificirter  Gestalt  wieder  auftreten ;  sehen  das 


1}   Ne  BCQtica  dignom  horribili  Bectere  flagello.    Hör.  Sat.  I.  3.  119. 
2)  iTodo  lo  pieido! 

iTara.  qne  qniero  la  vida? 
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frivole  Spiel  einer  mit  allem  Kuustraffiiiement  ausgeklügelten 
charakterlosen  KomCdienform  eich  mit  dem  ^^c^schen 
Zweck  eines  anf  SitteDverbesserang  abzielenden  Charäkterlnstspiels 
paaren  und  gatten;  sehen  demnach  ein  nach  strengen  Knnst- 
begriffen,  inbetracht  des  leichtfertigen  Absehens  von  der  noth- 
wendigen  Uebereinstimmang  des  kunstsittlicbei)  Inhaltes  mit  der 
Reinheit  and  Lanterkeit  des  Kanstgeßlsses,  sehen  ein  unsittliches, 
auf  eitel  Schanungsrergnügen  schematisirtes  Formspiel  sich  in 
die  Maske  einer  ernst  gemeinten,  sittlichen  Tendenz  verlarren. 
Es  müsste  denn  die  zum  Inhalt  incongrueute  Form  der  Ko- 
mödie deren  innere  Schönheit  erhoben,  wie  Don  Jnan's  Htieker 
dessen  Seelen-  and  Gharakterschönbeit  hervorhebt.  Ja ,  wir 
werden  diesen  reformatorischen  Dnalismos  zor  höchsten  Ennst 
ausgebildet  und  vollendet  in  Moreto's  Komödien  zu  bewaodem, 
zum  dramatischen  Schoksticiamns  mit  metaphysisch -apiritna- 
listischen  Ideen-Spitzen,  an  Stelle  tos  Älanion's  moralischen  Lebi^ 
Problemen,  Schwindel  erregend,  babylonisch  aa^ethfirmt,  in 
Calderon's  weltlichen,  als  Dogmen-Parabolismns  kansfignrirt,  ia 
seinen  geistlichen  Festspielen  anzustaunen  haben. 

Nach  BegrfissuDg  von  Alareon's  berühmtestem,  eigenthüm- 
lichatem,  von  seiner  Compositionsweise  abweichendem  Doppeldrama: 
El  Tejedor  de  Segovia 
(Der  Weber  von  Segovia) 
wollen  wir  dem  Dichter  vale  et  fave  zurufen. 

Marques  Don  Suero  Pelaez  und  sein  Sohn  Conde 
Don  Julian  beabsichögen,  im  Einverständniss  und  brieflichen 
Verkehr  mit  dem  Mohrenfflrsten  Ayataf,  König  von  Toledo, 
ihren  rechtmässigen  Gebieter  und  Oherlehnsherm  Don  Alfonso, 
König  von  Castilien,  durch  Meuchelmord  zu  beseitigen,  and 
Castilien  ihrem  Hause  zu  erwerben.  Der  Angriff  auf  König 
Alfonso  misslingt;  die  beiden  als  Christen  verkleideten  mau- 
rischen Meuchelmörder  werden  von  Trabanten  verfolgt;  der  Eine 
läast  im  Fliehen  zugleich  mit  dem  Dolche  des  Mofarenkönigs 
Ayataf  Briefe  an  den  Marques  und  dessen  Sohn  fallen.  Beitran 
Bamirez,  vom  Hause  der  Vargas  *),  König  Alfonso'a  geireuer 

1)  „Die  edle  Familie  de»  Vsrgas  wird  erahnt  im  Don  Quijote,  Th.  I. 
,Gftp,  8  b.  Cap.  49;  man  sehe  dazu  die  Aainerkungren  tos  Diego  ClemenciD, 

D.D.t.zeabyGoOglc 
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Alcaide  tGonverneu)  von  Madrid,  der  den  Dolchstosa  anf  König 
AlfonBo  abgewehrt  und  den  Mördern  nachsetzt,  triflt  anf  Dolch 
und  Briefe,  nimmt  sie  auf,  nnd  liest  die  an  den  Marqnäs  und 
Conde  Jalian  gerichtete  Aufschrift,  erstarrend  zwischen  Ent- 
setzen ob  dem  Verrath  and  zweifelvoUem  Schrecken,  dass  so 
hochgeatellte  castilische  Vasallen,  des  EOn^  bevorzugte  Ctfinst- 
linge,  eines  so  UDgehenren  Frevels  (Hhig.  ^J  Der  edle  BeUran 
zeigt  die  Fapiere  dem  hinzugetretenen  Marques,  flberl&sst  sie 
ihm  nnd  will  sich  entfernen.^  Marques  hält  ihn  zarQcfe, 
ersucht  ihn,  Dolch  und  Briefe  zn  behalten,  durch  die  man  seinen 
Namen  scfa&nden  will  ^],  den  Umschlag  mit  der  Äufkhrift  behält 
aber  der  tragvolle  Marques,  und  verschlingt  ihn*),  nach  Abgang 
des  allzaTertrauensseligen  Don  Beitran  Bamirez.  An  den 
beiden  Mördern  hat  inzwischen  die  Volkswntii  Lynchjustiz  geübt. 
Jeder  Schuldbeweis  gegen  Marqu^  und  Sohn  ist  vertilgt,  denn 
die  Briefe  in  Beltran's  Brustlatz  sind  Schlangen,  die  ihm  der 


Die  TeirfttbeiiBchen  Pelaez  spielen  schon  in  den  ßornanzen  vom  Cid  eine 
abte  BoUe;  bo  die  fiomanzen  Nr.  36  n.  37  der  Angabe  von  J^nan  de 
Sscobu.  —  Oebei  die  spedelle  Sage,  die  Alarcon  benutzt  bat,  habe  ich 
nichts  anfznflnden  ?ennocht."  v.  Scback,  n.  a.  0.   (11.  S-415,  Anm.  ZOl). 

1)  Beltr.  Bam. 

El  Haiqn«a';  el  Conde?  Es  fabo, 
Ilo  lo  creo,  no  lo  cieo. 

2)  -  und  nun  lebt  wohl!*) 

Und  scUiesst  aoa  meinem  Gehn,  dais  ich  in  Frenndschaft 
Und  in  VerKhwi<genlieit  ein  Felsen  bin.    (Will  gehen.) 

3)  Den  Vergleich  der  Papiere  mit  Dejanira'a,  dem  HerculeB  gewebtem 
NessnBgewand '*)  überliess  der  geschmackvolle  üeberaetzer  dem  Texte  ab 
ein  dae  rühmliche  Gewebe  des  Webers  von  Segovia  beschwerendes 
Schmackwerk. 

4)  Geschwind  verschlnck'  ich  es,  wie  gifterfGtlt 
Es  immer  seyn  mag. 

Daae  Harqn^  in  jedem  Buchstaben  das  zaubeigiftige  Thessalien  erblickt'"), 
das  verschluckt  wohlweislich  die  Uebersetznng. 


*}  Nach  V.  Schacks  Debers.  Spanisches  Theater. 
•*)  Y  eatOB  papelCB  qoe  el  lienzo 

De  Dejuniia  los  hizo  ~~  — 
"*)  —  pnes  8  Tesali 

Aqui  en  cada  letra  encnentro. 
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hioterlistige  Marques  iu  den  Busen  geschoben,  um  auf  Grund 
dieser  Bnefe')  den  wackeren  Bamirez  und  dessen,  auf  einem 
Kriegszng  gegen  die  Maaren,  für  den  König  Siege  erfechtenden 
Sohn,  Fernando,  des  meachelm3rderischen  Yerraüies  anzu- 
klE^en,  den  er,  der  Marques  nnd  sein  Sohn,  Gonde  Julian,  mit 
dem  Mohrenkdnig  gesponnen.  KCnig  A 1  f  o  n  8  o  befiehlt,  die  Brust- 
tasche ^)  des  gefangen  herbeigefQhrteii  BeUran  zu  durchsuchen. 
Die  Schriftstücke  werden  hei  ihm  gefunden.  Nun  merkt  der 
edelherzige,  leichtgläubige,  ritterliche  Greis  „die  Nattern"  im 
BusenP)  Marques  triumphirt  „fOr  sich":  „M^a  Anschlag  ist 
geglückt!"  Vergebens  sind  Don  Beltran's  Berufungen  auf 
seine  Treue.  Die  „Nattern"  in  der  Brusttasche  behalten  Becht. 
Er  wird  als  Hochverräther  abgeführt.  König  Aifonso,  aach 
ein  als  Rechtspfleger,  als  Key  Justiciero,  geschichtlich  monumen- 
taler Herrscher,  beä^lt  dem  Conde  Julian,  Beltran's  Tochter, 
Dona  Ana,  zu  verhaften.  Conde  eilt  mit  einer  andern  Natter, 
mit  dem  Nilwurm  der  Zwangsliebe,  in  petto,  des  Königs  Befehl 
zu  vollstrecken,  und  Vater  Marques  lächelt  im  Stillen,  brütend 
über  der  goldenen  Schlai^e  im  Bnaen,  dem  Diadem  von 
Castihen.') 

D^  Feldherm  Don  Fernando  kriegerischer  Diener  und 
Graciffflo,  Bermudo,  meldet,  vom  Feldzug  heimgekehrt,  der 
Schwester  seines  Gebieters,  der  Dofia  Ana,  dessen  siegreiche 
AnkunfL  Darüber  bricht  Conde  Julian  mit  Schergen  in  ihr 
Haus  und  steht,  geblendet  von  ihrer  Schönheit,  wie  angezaubert 
vor  ihr  da. ^)    Dona  Ana  lehnt  die  Juno,  die  Pallas  und  die 


Marq.     Beitran  ßamirez  trägt  in  Beiner  BroBt 

Beweise  des  Verratlisi  laaat  ihn  dorchanohen. 
Eej.  Vedle  el  pecho. 

—  ond  merke  nur  za  spät 
Dass  ich  mir  Nattern  aufgezogen  habe. 
Aspides  en  el  se  han  hecho. 
Harq.  Wenn  meine  Pläne  glQcken,  vird  man  bald 
Anstatt  Sefior  mich  „Eure  Hoheit"  nennen. 
Graf.  Sieh  dal  wer  bist  Dn,  wunderbare  Schönhdt? 
Bist  Dq  Diana,  mannhaft  mit  dem  Speer 
Bewaffiiet?  Jnno? 
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Diana  ab,  womit  sie  der  verzückte  GefaDgennehiner  begrOast; 
bedeutet  ihn  aber  nebenbei,  dass  sie,  als  schlichte  Ana  Kamirez 
Vai^aa  nöthigenfidia  den  Speer  so  nachdrücklich,  wie  eine  jener 
(Kittinnen,  zu  haudhaben  verstehe. ')  Conde  Julian  verzückt 
sich  aber  nichtsdestoweniger  immer  mehr,  bis  er  sich  ans  dem 
Älarcon-Styl  in  den  des  CalderoE  oder  Böjas  hineinverzflckt'), 
dem  der  'Tejedor  de  Segfivia'  auch  KUg^ichrieben  worden,  und 
dessen  ersten  Theil  (primera  parte),  den  wir  eben  erörtern,  der 
jüngste  Herausgeber,  Kartzenbuach ,  dem  Alarcon  geradezu  ab- 
spricht. Der  Calderon'sche  Styl  hält  jedoch  keineswegs  Dona 
Ana's  Verhafter  ab,  die  getieimsten  Winkel  mit  der  ausge- 
sprochenen Zuversicht  zu  durchsuchen:  „Sie  wird  mirnicht  est- 
gehen;  das  Schicksal  wirft  sie  meiner  glühenden  Begier  ent- 
gegen." Von  dor  Haasdurchsuchung  mit  einem  Kasten  Papieren 
wieder  vor  Dona  Ana  erschienen,  weist  ihr  Conde  Julian  ihr 
Zimmer  als  Geföngniss  an  und  empfiehlt  sich  mit  dem  „tur  sich", 


Doch  Deint  Dein  hoher  Beiz  beweirt.  Du  bist 
Der  Cherub,  der  daa  PuAdiea  bewftoht. 

1)  Ana. 

Ich  bin  nicht  Juno,  Pallas,  Doch  Diana; 
Doch  ich  bin  Ana  Banürez  de  Vargas. 

Drom  weicht  nnd  zwingt  mich  nicht,  dass  ich,  erzQrnt, 
Dtuch  dieaen  Speer  Qehorsam  mir  verschaffet 

2)  Gral 

Sprich  weiter,  holdes  Wesen,  denn  der  Zorn 

Erh&ht  nnr  Deine  Beize,  bald  mit  Bösen, 

Bold  mit  krjstallnen  Flocken  Deine  Wangen 

Beatrenend,  indesa  die  Blitze  Deiner  Seele 

Ans  Deinen  Angen  aprüh'n,  and  so  die  Schönheit 

Sich  selbst  zu  übertreffen  ringt. 
So  lantet  die  Alles  mit  sorglichem  Massgefühl  Terein&chende  und  fein 
abklärende  deutsche  Uebersetzong,  die  dem  Alarcon  anch  die  primeia 
parte  retten  mächte,  wenn  der  Text  nur  nicht  gar  so  arg  über  Alarcon's 
Stränge,  und  in  die  des  Calderon  oder  Bojas  hinüberschlüge:  der  natür- 
liche Googorismos  in  paris  naturalibna,  den  Alarcon  cane  pejoa  et 
angue  scheate,  Calderon  und  Bojaa  aber  in's  Hypergongorische  noch  trans- 
acendiite: 

Conde.  FiosegDid;  qne  en  el  fnior 

Uas  Tnestra  beldad  ae  aumenta: 
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dass  er  seine  Correspondeuz  mit  dem  Mohreukdnig  geschickt 
uDt«r  Beltran  Ramirez'  Papiere  gesteckt. ') 

Dem  KCnig  wird  Dod  Fernando'a  Siegeseinzng  gemeldet. 
EÖDig  ÄlfoDBO  erwidert  die  Botschaft  mit  dem  Befehl,  den 
triumphirenden  Feldherm  „gleich  hier  im  Palast  gefangen  zu 
nehmen."  Zuvor  nimmt  aber  der  EjJnig  einen  in  den  wohl- 
klingendsten Stanzen  vorgetn^enen ,  glänzenden  Bericht  über 
Schlacht  und  Sieg  von  Don  Fernando  Kamirez  entgegen. 
Erst  als  Efinig  Alfonso  at^egangen,  und,  nach  geöffneten  Hint«r- 
thüren,  ein  Schaffet  mit  Don  Beltran's  enthaupteter  Leiche  vor 
des  Sohnes  Augen  sichtbar  geworden,  der  bei  dem  Anblick  in 
Ohnmacht  fällt,  und  erst  nachdem  sich  Don  Fernando  wieder 
erholt,  schreitet  Conde  Julian  zur  Verhaftung,  die  aber  mit 
des  Conde  und  seiner  Schergen  Flucht  vor  Don  Fernando's 
siegreichem  Schlachtschwert  endet,  und  mit  welcher  sammt  Allem, 
was  dmm  und  dran  hät^,  der  erste  —  ob  ihn  Galderon,  ob 
Rojas,  ob  Alarcon  geschrieben  —  grossartig  und  tragisch  ange- 
legte Act  Bchliesst. 

Don  Fernando  hat  sich  mit  seinem  Waffenbruder  Gare era 
und  kriegerischen  Diener-äracioso  Bermudo  auf  dem  Thnrm 
der  St  Martin-Kirche  so  unbezwingbar  verschanzt,  bombardirt 
seit  drei  Tagen  die  Belagerer,  Marques,  Conde,  Soldaten 
und  Trabanten  vom  Thui-m  herab  mit  Steingeschoasen,  die 


Qae  por  dilavioa  de  roBas 
Qae  la  colera  deaflneca*) 
En  provincias  de  criatalea 
Y  en  monarqnia  de  estrellas. 
Folminando  rajoa  de  glmaB 
Se  BBoma  Tceatta  beUeza. 
Eicedieadoa  i  ai  miama 
Como  aale  de  Tergnenia. 
nde.  (ap.) 
Ta  entie  ana  cartaa  laa  del  moio  he  paeato. 


*)  „In  keiner  von  Alarcon's  Konibdieii"  —  bemerkt  Hartzenb.  - 
„begegnet  man  der  läcberlicbeu  Uetaphei  ,,Bosen  aofdrDaeln"  m  la  < 
nlngona  Comedia  de  Alarcon  la  lidicola  metafora  de  deaflooar  roiK*. 
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ihm  St.  Martin  selber ,  ala  wackerer  Kampfgeuoase ').  znlangt, 
nicht  nnr'ao  mörderisch,  dasa  der  Conde  Julian  zu  der  List 
eines  scheinbaren  Rüetenga  greifen  mnss,  nm  die  vom  Hunger 
Bedrängten  aus  der  Kirche  zu  locken  und  aas  dem  Hinterhalt 
zD  überfallen;  sondern  auch  so  heldent^fimlich,  dasa  DoSa  Maria 
Lujan,  als  Zuschauerin  vom  Balcon  ihres  Hauses,  sich  in  den 
unbesiegbaren  Thnrmkämpfer  —  ein,  ans  dem  £irchthurm  als 
Eruptionskrater  Steine  und  Flammen  schlendernder  Feuerriess  — 
stracks  verliebt.  Bermudo  getr{)stet  sich  der  ausgehungerten 
Zuversicht,  der  heilige  Martin  werde  die  Steine,  die  er  sich  vom 
Thnrme,  wie  einst  die  Stücke  vom  Mantel,  risa,  nm  sie  ihnen 
hülfeleistend  znenreiehen ,  in  eben  so  viele  Brode  verwandeln.^) 
Und  schon  in  der  nächsten  Scene  erfQlit  sich  die  Vision  von 
Bermudo'sbanchrednerischem  Magen;  nur  dass  die  Speisen  nicht 
überirdisch  ans  den  Lüfl^n  herali,  sonderu  unterirdisch  aus  dem 
Boden  der  Kirche  in  Körben  emporschweben,  und  nicht  der 
Heilige  in  Person,  oder  die  beilige  Jung&au  Maria,  sondern  ihre 
würdige  and  reizende  Vertreterin  Dona  Maria  Lujan,  die 
Schüsseln  spendet.  Sie  hatte  von  ihrem  Nachbarhause  in  aller 
Sile,  unter  Mithülfe  des  h.  Martin  und  des  h.  Amor,  der  nicht 
blos  der  beste  Schütze,  der  auch  ein  geschickter  Minirer  und 
Schanzgräber,  einen  unterirdischen,  in  die  Kirche  mäudeudeu 
Gang  graben  lassen,  woraus  plötzlich  die  Speiseköri)e,  wie  die 
Todten,  auferstehen.  Bei  diesem  Anblick  ruft  Bermudo  alle 
denkbaren  Heiligen  an  '■),  und  vergisst  vor  Schrecken,  den  grössten, 
wanderthät^sten,  darunter:  den  h.  Amor.    Beim  Erscheinen  der 


Vergebens  war's,  dass  mich  die  ganze  Welt 
Befeindete!  Mir  steht  St.  Martin  bei 
Und  schenkt  mir  einen  halben  Ihorm  von  Steinen, 
rm. 

—  Dotch  die  Llifte 
In  gold'neo  Körben  nnd  krjstall'nen  Vaaea 
Beicht  ans  Bt.  Martin  Brod  ond  süssen  Wein. 
—  iValgame  Dies 
San  Gil,  äan  Cosme,  San  Branlio, 
San  Fantaleon,  San  Lesmes, 
San  Agapito,  San  Fabio! 
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verschleierten  Dmla  Maria,  an  der  Mflndung  des  Minirgangs, 
bleiben  Don  Fernando  alle  Heiligen  in  der  Eehle  stecken,  vor 
VisionsscbieckeD  and  Staunen,  bis  ihm  Dofia  Maria  selbst,  an- 
sichtbar  durch  den  Schleier  und  die  im  Eirchenraom  heir^ 
sehende  Finstemiss,  in  einer  malerischen  Erzählung  tob  mmstei^ 
lieber  Kunst,  das  B&thsel  löst;  eine  Erzählung  in  beiiCinm- 
licheo  Assonanzen  (a— o),  die  der  deutsche  Debersetzer  in  nodi 
kunatmeisterlicbere  Terzinenveree  verAandelte,  Ton  einem  Wohl- 
klang, einer  FormTollendung,  dass  uns  alle  Heiligen  in  der 
Kehle  stecken  bleiben.')  Als  Bermudo  die  aus  dem  Korb 
geholte  Kerze  angesteckt,  ist  Maria  mit  Jungfer  und  escndero 
Qil  AIonsD  verschwunden.  Mitten  im  Essen  und  Trinken, 
das  Bermndo  fQr  alle  Andern  besorgt,  Unus  pro  mnltis,  sieht 
Garcera  den  Freund,  Held  Fernando,  weinen.  Es  sind  acht 
beroiache  Thränen,  der  Helden  Homer's  würdige  Thränen.  Et 
weint  nicht  der  Entschwundenen  nacbachmacbtende  Liebeszähieu. 
Die  Thränen  fliessen  der  noch  ungestillten,  an  den  MCrdero. 
seines  Vaters,  an  den  Ehrenkränkem  der  Schwester  zu  nebmendea 
ßache.  *)    Sein  und  der  Schwester  Schmach  kann  nur  ihr  Tod 


.1) 


Ana  IsQ  Gewölben  onter  meinem  Hanse 
Biach  ich  mit  durch  die  Fekenmassen  Bahn 
Und  drang  bis  in  die  onterird'sche  Elaose 

Ans  der  ich  dann  in  dieae  Eiiclie  stieg, 
[Jm  Leben  nnd  Erlösung  Dir  za  bringen. 
WohLm  denn!  retlie  IKchl  laas  Dir  den  Sieg 
Nicht  darch  TfiaDDenQbennath  eatringenl 
Und  meine  That  mag  Dir  ein  Zelcben  aejn, 
Wie  trea  die  Lieb'  iat,  die  loich  zu  Dir  Wut; 
Sie  wQnBcht  nicbta  weiter,  als  Dich  zu  befrei'n, 
und  ist  beglückt,  indem  sie  Dich  rerliert. 
Und  non  geniws,  was  dieser  Korb  Dir  beut . . . 

Und  lebe  wohl!   Hein  Adel,  meine  Ehre, 
So  wie  mein  Brnder,  der  toU  Argwohn  bt, 
Qebieten  mir,  dass  ich  nach  Hause  kehre. 

Wo  ist  mein  Adel, 
Wo  meine  Ehre  hin?  —  0  sel'ger  Oeist 
Der  nan  mit  teicbten  Fdss  den  Steroenteppich 
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anstdacbeD. ')  äarcera,  von  regem  Uitleid  ergriffen,  versucht, 
den  Bmder  milder  gegen  die  Unglftcklicbe,  Dnacholdige,  zd 
stimmen,  nnd  sdilfigt,  da  er  den  EntscUoBseneD  nicht  wankend 
machen  kann,  Gift  als  Todeeart  tot,  das  er  selbst  bereiten  wolle.  *) 
Fernando  erklärt  sich  damit  einverBtanden. 

Conde  Jnlian  vermisst  sieb,  seinem  Dienertross  g^enfiber: 
„in  diestff  Nacht  noch  wird  sie  mein":  Feroando's  Schwester, 
die  Terhaftete  D(^  Ana.  Der  Bmder,  in  St.  Martin  einge- 
schlossen, mfisse  dort  Terbongem,  dieweil  er,-  Conde,  in  der 
Sebwestor  Armen  schwelgen  werde.  ^  Conde  erhftlt  von  EOnig 
AlfoQSO  den  Anftr^  nach  Bezwingung  des  Fernando,  dessen 
Schwester  als  Gefangene  nach  Segovia  zu  bringen.  Der  KiJnig 
Qberscfafittet  die  beiden  Schurken,  Marques  und  Sohn,  mit  Quaden- 
beweisen,  ernennt  den  Conde  zum  Alcaide  von  Madrid,  und  den 
Marqn^  zum  Grosskanzler  (Canciller  major).  Als  ob  der  Rora- 
k&fer  mit  dem  goldigen  Hintertheil  den  Pferdeapfel,  auf  dem  er 
nistet,  zum  Reichsapfel  siegeln  kennte! 

DoD  Fernando   bat  mit  Garcera  und  Bermudo  ver- 


Im  lenchtendeii  Palast  des  HimmeLi  tritt, 
Tergieb  mir,  dasa  ich  Dich  noch  nicht  gei&ohtl 
No  soy  noble 

Ni  tengo  honor.    iFuerte  hadot 

|Aj  «Bpiritn  glorioso 

Que  en  parimento  de  eetrellaB 

Hoy  piaaa  con  plantaa  belhu 

Ese  alcazar  Inminoao! 

Perdonad  si  generoso 

No  OS  he  Tcngado. 
1)  Heine  Schwester 

Ist  in  Qcwalt  des  fibennütb'gen  Grafen; 
Sie  aey  das  ewte  Opfer  meiner  Rache, 
Und  mSge  ihie  Schmach  mit  Tod  Tertanachen! 
3)    Gare. 

Qieb  ihr  ein  Gift,  das  ich  bereiten  will, 
Der  Trank  bringt  schnellen,  aber  sQssen  Tod. 
3)    Graf. 

Ja,  schöner,  blfithenprangender  Jasmin, 
Auf  dessen  Lippen  Amol  Biene  seyn 
Und  Honig  nippen  möchte,  heute  wirst 
0Q  B}g.tl  anf  Blatt  lerpflücktl 
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mummt  und  in  achaaerlich  üoBterer  Nacht,  die  Kirche  Terlassen, 
»einem  Haoee,  wo  die  Schwester  gefangen,  zoschreitend.  Vor 
Maria's  Thür  flüstert  diese  ihm  noch  Wamnngsknte  zu. 
Fernando  geht  in  sein  Haas,  als  B&cher  seiner  Schwester, 
deren  bedrohte  Ehre  der  Brader  durch  ihre  Ermordung  sicher 
stellen  will.  Der  Gang  in  schauerlicher  Nacht  zu  solcher  That; 
er  selbst  dem  Morde  verfallen,  und  von  Mördern  umstellt,  und 
ohne  alle  spanische  Emphase,  diese  vorüberhuschenden  n&cht- 
licben  Scenen  sind  mit  einem  so  feinen  Gefühl  fOr's  Tragische 
empfinden,  dass  selbst  das  spanische  stereotype  EhFenmotiv  die 
Wirkung  zu  erhöhen,  ja  hier  gerechtfertigt  scheint,  was  kein 
ähnlicher  Bachegang  in  Calderon's  analogen  Scenen  empfinden 
lässt.  Die  absichtslose  Einfachheit  des  Dialogs,  der  släll  be- 
schlossene Schwestermord  saus  phrase,  nur  unterbrochen  durch 
das  Missverständniss  von  Cosde  Julian's  Schergen,  die  Fernando 
im  Finstem  ßit  den  Conde  halten,  der  alsTarquin  das  Fr&olein 
beschleiche,  „Das  arme  Weib"')  —  dieser  Stinmumgston  ist 
Shakspeare's  würdig.  Garcera,  der  vor  der  Thür  bleibt,  als 
Wache,  nimmt  uns  das  Wort  vom  Munde,  wenn  er  spricht: 

Traf  jemals  irgend  wen  ein  gleiche«  Weh? 

0  unglflckserger  Freand!   Wie  förchterlich 

Die  That  auch  sey,  ich  didbb  Dich  doch  entBchnld'gen, 

Denn  bei  den  Uebeln,  die  sie  rings  bedroh'n, 

Uag  wohl  das  Qift  noch  eine  WoUtbat  aejn. 
Fernando  steht  mit  Bermudo  vor  Dona  Ana's  Bett- 
vorhang,  den  Fernando  vom  Diener  wegschieben  ItLsst.    Man 


Este  Bol  onbierto 
De  clavel  y  de  jasmin 
En  cnjos  labios  amor 
Abeja  pretende  ser, 
He  de  buscAr  flor  ä  floi. 
Ein  so  poetiaeh  liebliches  Bild  im  Mande  eines  solchen  Wichtes,   der 
nicht  als  Amor  mit  BieneufiBgeln,  der  die  von  Nelken  nnd  Jasmin  duftende 
Sonne  wie  eine  schwarze  Banpe,  ein  abschenlicher  Bosskäfer,  bekriechen 

1)    Erster  Trabant 

In  dieser  Nacht  wird  er  mm  Ziele  kommen. 
Zweiter. 

Das  arme  Weib! 
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neht  D(Hia  Ana  echlafeBd  auf  einem  Ruhebett,  daneben  steht 
ein  Sessel  und  ein  Tisch  mit  ScAreihgerftth  und  zwei  Lichtern. 
Die  Sitnation  scheint  ganz  Caldemnisch.  Allein  die  Entschieden- 
beit  der  berechtigten  Motdve,  die  ans  der  Handlang  selbst,  nicht 
aas  einem  erkflöstelten  Wahn  herrorbrecbende  NGthigung  zur 
Tbat,  äaa  tiefe  Mitleid,  das  nus  der  Bnider  einflAast  and  die 
Bächerweibe,  die  auf  seiner  Heldeoseele  mht,  athmet  eine  tia- 
giache  Milde  und  schmeizvolle  Sflssigkeit  in  die  schauerroUe 
Situation,  die  sie  von  allen  ähnlichen  der  spanischen  Bühne 
unterscheidet: 
Berm. 

Ein  schöner  Anblick! 
Fern. 

LasB  ans  geb'n]    Wir  haben 
Hier  nichts  zn  thnn:  denn  solche  BimmelEBchOnheit 
Wird  Alles,  wu  nicht  rem  ist,  von  sich  weisen. 
Die  Körper  sind  krjstallene  Gefässe, 
Dnrch  die  die  Seelen  schimmern,  nnd  die  Schönheit 
Des  Körpers  sagt,  dsss  anch  die  Seele  rein  sej; 
Und  so  mnsa  ihre  ganz  rollkommen  eeja, 

Da  we  so  göttlich  schön  ist.*) 

Bermudo  reicht  ihm  das  auf  dem  Tische  liegende  Blatt. 
Es  ist  ein  Brief  an  den  Bruder,  worin  ihn  die  schlummernde 
Schwester  bittet,  nicht  zu  dulden,  dass,  nachdem  der  Ruhm  und 


Erster. 

Und  ihre  Arme  Ehre! 

Zweiter. 

Doch  schweigen  wir!  Das  Reden  bringt  0«fabr. 
1)    Berm.  Hermoso  j  hello 

Espectacnlo  1 

D,  Porn.  Volvamos 

A  cerrar,  porqne  estay  cierto 
Qoe  tan  difina  hermosora 
No  ha  de  consentir  defecto. 
Lob  onerpoa  son  nnos  rasos 
De  cristal,  j  eatä  diciendo 
La  pnreia  de  las  almas 
La  hermoBura  de  los  caerpes: 
Y  aai  en  tan  rara  hermosma 
Alma  hay  perfecta. 
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der  Stolz  ibier  Familie  in  dem  Vater  gebrocfaea  worden,  mao 
anch  die  Ehre  des  Haaaes  anzutasten  wage.  <) 

Machdem  die  Schwester  freiwillig  den  Giftbecher  geleert, 
erhebt  sich  des  Bradera  erschnttemde  Tranerklage  zu  einem 
wilden  TodeaeatschlusB.  Er  schreit  die  Trabanten,  den  Conde 
herbei,  von  dessen  Hand  er  sterben  will.  Garcera  Btflrztherein, 
vom  Coodo  nnd  dessen  Leuten  verfolgt.  Des  Freundes  Be- 
drSnguiss  facht  in  Fernando's  Bchmeizdarcht«btem  Bruder- 
herzen die  heroische  Abwehr  wieder  an;  „Mich  fasst  die  Wuth 
der  Hölle!"  und  wirft  sieh  auf  den  Conde  mit  Kampfeswnth 
nnd  schlägt  ihn  mit  dem  Schtussnort:  „Fluch,  Du  Schurke!" 
zum  zweiten  Act  hinaus. 

Draossen  hat  den  Schurken  aber  schon  der  dritte  Act  in 
die  schützenden  Arme  aufgefangen  und  lässt  ihn  von  einem  Diener 
an  Doäa  Ana's  Leiche  füUirea,  eine  CoBtrast-Sitnation  zu  der 


1)        „Da  niBD  in  dem,  was  unser  Böhm  und  Stob  war. 

In  nns'rem  Vater,  uns  das  Leten  brach, 

So  dulde  nicht,  dasa  sie  anch  nns're  Ehre 

Noch  aniDtasten  wagen ;  nnd  bedenk'. 

Wie  kraftvoll  ich  anch  widerstehen  mag. 

Ich  hin  ein  Weib;  genng,  Dn  witat  venrtdi'n." 
Berro.  So  geh'  an's  Weile. 
Fern.  loh  kann  ee  nioht;  wie  stark 

Mich  anch  die  Ehre  treibt,  die  Liebe  rtlhrt 

Mich  wieder.    Welch'  entsetzliches  VerhäugniBs  1 

So  soll  das  Opfer  eines  Engels  nne  * 

Die  Ehre  retten  ?  Nein,  nm  aolchen  Preis 

Will  ich  die  Ehre  nicht;  die  Schwester  mag 

Des  Grafen  Beate  werden  1  Komm  Bermndol 
Wäre  doch  Dofla  Ana  gleich  nach  den  Worten:  „Will  ich  die  Ehre 
nicht"  —  erwacht!  „trionfe  de  ella  el  Conde"  im  Mnnde  eines  altspa- 
niachen  Bruders  als  Ehrenrächera  —  das  konnte  nnr  der  Neuspanier,  der 
dramatiaclie  Nenerer  und  Ketzer  Älarcon,  wagen,  nnd  hat  es  hier  vieUeicht, 
vom  löblichsten  Eifer  fQr  die  lautere,  der  apaiuBchen  Tragik  entfremdete 
Katarwahrheit  fortgerissen,  an  unrechter  Stelle  gewagt.  Das  heroische 
Pathos  ist  ein  so  berechtigtes  Natnrgeftilil  wie  das  der  Menschhchkeit 
and  der  Geschwisterliebe.  „Die  Schwester  mag  des  Grafen  Beate  werden" 
—  dies  ansaprechen  darf  kein  Bmder  in  dieser  Situation,  geschweige 
ein  spanischer. 
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SdilnsBBoeiie  des  zweiten  Acts  dadurch  erfiffaeBd  von  einer  SobOn* 
beit  ond  Wirkiug,  .die  fOr  une  nur  das  eine  MiasgefOU  stSrt 
und  trfibt,  dass  m  dem  Genie  des  Dichters  gelangen,  uns  eine 
rührende   Theilnahme   Ar  den   Schnrken   einzoflOesen,  anf  ^e 


Ana     (erwachend). 

0  Gott!  wer  redet  da?  Wer  kann  mioh  ho 

HimaeUen,  um  in  mein  Qemacli  in  driDgen? 
Fero.  Bernhigt  Encht  Wir  thon  Euch  nichts  lo  Leide! 
Ana.     Darf  ieli  den  Augen  tTanen?  Ew'ger  Oott! 

Uein  Bruder,  hersgeliebteater  Fernando! 

Dn  ScbntE  und  Stütze  der  betrUbten  Waise! 

Hein  Allee  Dn!  Dn  letzter,  einz'ger  Trost, 

Der  mir  anf  Erden  flbrig  iati  Lass  micli 

An  Deinen  Sogen  flficbtenl  Schütze  mich 

In  Deinen  Annen!  —  ■ 

Nnn  überfällt  ae  Zagen  nnd  Bangen  nm  ihn,  ihren  einzigen  Beschützer: 
Ana.  '  Um  Gott, 

Mein  Bntdei,  denk',  was  würde  woM  ans  mir, 

Verlor  ich  Dich! 
Fern.  Ndt  wer  veiliert  gewinnt; 

und  wenn  Dn  nicht  verlieist,  rerlieien  zwei 

Die  Ehre. 
Ana.  Bede  klar.    Wer  soll  verlieren? 

Und  was? 
Fern.  Das  Leben  Da  —  ich  den  Verstand. 

Ana.     Das  Leben  ich? 
Fern,  Ja,  Schwester,  nns're  Ehre 

Verlangt  es  so. 
Ana.       ^  Und  wer  soll  es  mir  nehmen? 

Fem.  Sie  selbst,  die  tolle,  laanenhafte  Ehre*), 

Und  ich  in  ihrem  Namen. 
Ana,  Also  konunst  Dn 

Um  mich  tn  tödten? 
Fern.  Sage  lieber:  ndch! 

Ana.     Und  welche  Schuld  hat  mir  den  Tod  verdient? 
Fern,  Nein,  sehnldlos  stirbst  Da,  thritnenwerthee  Opfer 

Doch  mnsst  Du  sterben,  nm  nicht  schuldbeflecM 

Und  keiner  Thräne  werth  iu's  Grab  za  gebnl 


Ich  hab'  erfahren,  Schwester  —  o!  mir  bebt 
ern.       El  mismo  honor,  qne  es  tan  neoio. 
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G^hr,  anser  Mitleid  für  die  aus  dem  Scheintod  erwachte  nnd 
an  dem  Feuer  seiner  LiebesschwSre  zn  seliger  Liebe  erglflhte 
Dona  Ana  zu  schwächen.  Seine  Schmerzenaklage  beim  Er- 
blicken der  Leiche  wetteifert  an  rührender  Stärke  mit  den  Kiage- 


Die  Zunge  es  zn  sagen  —  diese  Nacht 
Ist  er  entsohlosaen,  Dir  Gewalt  zu  thun. 

—  Dinm  geschwind,  vereitle  ihm 

■   Das  Bnhensttick 

Statt  seiues  wollustheissen  Busens  schliess 
Den  scharfen  Stahl  an  Deine  Brost  —  geschwind, 
Znm  Zögern  ist  nicht  Zeit.    Hier  ist  ein  Dolch 
Und  hier  ein  Becher  Gift  —  was  willst  Dn  wühlen? 
Ana,     Wenn  das  die  Absicht  Deines  Eommens  ist, 

Groflsherz'ger  Bruder,  war  Dein  Gang  nmsouat; 
Dn  brauchst  mir  nicht  erat  Gift  nnd  Dolch  zu  bringen; 
.    Denn  meine  Ehre  selbst  hat  Gift  und  Dolch 
Sich  zn  rertheidigen.  —  Doch  nein,  Du  sollst 
Beruhigt  gehn,  wenn  Dn  mit  Bangen  kamst. 
So  währ  ich  denn  daa  Gift;  Dir  wird  es  schwerer, 
Es  mir  zn  reichen,  als  das  Trinken  mir. 
Gieb  mir  den  gold'nen  Becher  her;  es  war 
Nicht  nöthig,  dass  Dn  mir  den  hittem  Trank 
In  Gold  veratecktest ;  er  erschreckt  mich  nicht, 
Und  ohne  Furcht  nnd  Zandern  leer'  ich  ihn. 
(Fern,  reicht  ihr  den  Becher;  sie  trinkt.) 
Berm.  Bei  Oott!  sie  hat  getrunken! 

Sie  stirbt! 

Fern.  Gott,  Gott! 

So  ist  das  Schreckliehe  gescheh'nl  War  ich 
Von  Sinnen?  Könnt'  ich  die  Unmenschlichkeit  * 
B^h'n?  0  Dn  schönster  Begenbogen 
Am  Himmel  meines  Seyns,  bist  Dn  eiblasst? 
Bemindo,  nenne  mich  nicht  Spanier  mehr! 
Die  Mosqneteros  erkennen  längst  nicht  mehr   den  Spanier  in 
Im  Maaase  aber,  als  er  es  nicht  ist,  nnd  diese  Scenen  daa  specifisch 
nische  flberwinden   nnd  nichts    als    tragisch,    menschlich   tragisch  sind, 
pressen  sie  jedem    Hensobenherzen   Thiänen   schaaemder  BUhiung 
Im  spanischen  Texte  noch  wiiksamor,  nnd  schmerzvoll  süssere  Thränen, 
wo  jedes  Wort  wie  eine  solche  Thräne  quillt,  rund,  drangvoll,  Tropfen 
nm  Tropfen,    BedondiUas- Tropfen,  deren  gepresste,  schmeradnichznckte 
Cadenz  die  gestreckten  filnffüasigen  Jamben  der  üebersetzung  zn  Glas- 
thränen    verdflnnen  nnd   verlängern.     Hier  dürfte  der    sonst   so   kunst- 
gerechte nnd  fliesaende  Elfsylber  gebrochener,  geatossen 
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er^fiseen,  die  wir  von  Ana's  Brader  Temommeti. ')  Darf  die 
poetische  Herzenssprache,  der  heilige  TranerBohmen  von  den 
Lippen  eines  ehrlosen  Baben,  der  den  Vater  darch  BcfaandTolle 
Verleumdang,  durch  FälsdiuDg  von  HandschrifteD,  aas  den  nied- 


L  mit  der  Bedondill  im  tTagiscbeu  Tact  za 

Fern.  iNotable  exceso! 

Apenasä  s  eomo  ba  sido 

Hnerta  estoj  cnanto  corridu 

Del  mal  peneado  BDceao. 

Gd  B«r  palido  arrebol, 

No  Boy,  Beimndo,  Espaäol; 

MoDBtroHO  BOy,  soy  tigre  fiera  .  .  . 

Hab  \tg  de  mi!  jQaien  creyera 

Qne  morir  podia  el  sol? 

Dadme  el  pomo,  acabare 

Con  BUS  Hvbraa  mi  figon 

Maa  ai  es  veneno  el  rigor 

A  BQs  manos  morire 

La  mQ«rte  el  Conde  me  de, 

jOentel  iSoldadcw! 
Ich  bin  ein  Dngeheaer,  bin  ein  Tiger! 
Den  Becber  ber,  dus  seine  Bcbwarz«  Nacht 
Aach  mich  und  meine  finatr»  Tbat  verhUlel 
Doob  neinl  ich  brauch'  ihn  nicht;  ich  bin  ja  rings 
Ton  Tod  umringt;  bo  mag  der  Graf  mich  tödten. 
HoUal  Soldaten! 
1)    Graf. 

LoBot  mich,  lasat  mich  meinen  Schmers 
Dem  Himmel  klagen  and  toi  Liebe  sterben! 
Tielleioht,  doBa  meiner  Stimme  Klang  den  Schlaf 
Dea  Todea  von  den  Hchönsten  Wimpern  schenchtl 
(Er  xiebt  den  Vorhang  zorficli;  DoBa  Ana  liegt  todt  auf  dem  Ruhebett,} 
Lnft,  Erde,  Himmel,  Sterne,  weint  mit  mir! 

Und  termochte  denn  ein  Bruder 

Dies  HimmelBlicbt  mit  lanhei  Hand  lu  IdBchen? 
Wer,  wer  mein  BchöoeB  Morgenroth,  bat  Dich 
Znm  bleichen  Abendschein  —  wer  meinen  Tag 
Zu  finst'ier  Nacbt  —  wer  meine  sHsse  Daptme 
Znm  kalten,  stnmmen  Lorbeerbaum  gemacht? 
0,  echönai  Lorbeer,  reich'  mir  Deine  Zweige, 
um  mich  mit  Dir  zo  krfinen,  wie  Apoll  I 
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drigsten  Verbrechemjotiven  auf  das  Schaffot  gebracht,  den  Sohn 
rervehmt  nnd  iu's  Elend  getriehen,  die  Tochter  in  gewaltsamer 
Haft  fesüifilt,  um  ihre  Ehre  zu  Bchänden  —  darf  von  den  Lippen 
einee  solchen  Verworfenen  an  der  Leiche  dieser  Tochter  die 
Trauerklage  so  innig,  so  schmelzend  sich  ei^eesen,  wie  sie  von 
des  Bruders  Lippen  i\äagf  Ist  Adelsanmassni^  strafßllig,  wie 
mu8s  die  Wange  der  Poesie,  Melpomene's  Wange  nicht  in  Ent- 
rüstung eiglflhen,  wenn  ein  niedriger  Bösewicht,  ein  Lotterbube, 
wie  dieser  Conde,  der  seinen  Bitterschild  geschändet ,  sieh  des 
poetischen  Adels  anmasst,  und  seine  gehrandmarkrteD  Gesin- 
nungen mit  den  erlauchtesten  Adelsemblemen  des  Herzens 
schmflckt,  seine  Infamien  in  Worten  und  Thaten  mit  dem 
höchsten  Ehrenschmuck  der  Seelen,  mit  der  Perlenwappenkrone 
Ifhter  Liehesthränen  siegelth  „0  Himmel  steh  mir  bei!"  ruft 
Ana,  die  Augen  au&chlt^end. 

Graf: 
Noch  immer  graoBam? 

Kannst  Do  mir  Deine  Liebe  noch  verBagea  ? 

und  giebt  Dir  meine  auch  das  Leben  wieder, 

Das  Dir  die  MBrderhand  d%  Bindeis  nahmt 

Ja,  Bch&nes  Weib,  noeh  eben  bleich  und  todt, 

Lebet  Da  in  meinen  Armen  wieder  auf. 

Und  BO  hat  Dich  der  Qott  der  Liebe  selbst 

Mir  logeföhrt  —  An  ^em,  als  nur  an  mir 

Kannst  Du  Dich  halten?  Hat  Dein  Binder  doch 

Hit  blnt'gem  Tode  seine  Schuld  gebDsstl 

So  finde  denn  in  meinen  Armen  Schutz! 

Ich  yiül  Dein  Tater,  will  Dein  Bmder  sefu. 

Also  wähle:  willst 

Dn  nicht  gezwongen  meine  Dame  aeja, 

So  Be;  freiwillig  meine  Qattin!    Hiei 

Vor  allen  diesen  Zeugen  reich'  ich  Dir 

Die  Handl    (inedeiknieend.) 

Die  Liebe  wirft  mich  Dir  in  Fflssen. 

Nimm  mich  an  Deine  Brust  1  Das  a&j  Dein  Ja! 
Von  Anna  Plantagenet  verlangt  der  gestäüdlich  trug- 
volle und  sie  verhöhnende  Richard  doch  nur  ihre  Hand,  nicht 
ihre  Liebe.  Ana  Bamirez  gewährt  dem  Schlächter  ihrer  Fa- 
milie, der  neben  dem  heroischen  Richard  sieh  ausnimmt,  wie 
dessen  Schlfi«hterhund,  —  gewährt  ihm,  zu  seinen  Füssen  hinge- 
worfen, beides:  Hera  and  Hand: 
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Doxch  Euch  ward  ich  inm  Leben  nsn  geboieu, 

Und  flehend  sink  icli  Euch  lo  Fllsieii  hin: 

Ersetzt  den  Vater  mir,  den  ich  verloren  I 

Als  Gatte  seyd  mein  Vater,  seyd  mein  Hort! 

Die  Ehe  eine  nna  mit  festem  Bunde! 

Iah  reiche  Each  mit  Frenden  Hand  nnd  Wort, 

Und  meine  Seele  aelbat  zum  Cnterpfude! 
Qraf. 

Steh  auf,  die  Erde  wird  zn  atoli.    Da  darfst 

Nicht  anf  ihr  knieen.    Komm  in  meine  Arme, 

Und  laaa'  die  Liebe  zwischen  ihnen  rnh'n. 
Nach  unserem  GefQhl  kann  ein  Dichter  die  diamantenen 
Gesetzestafeln  der  dramatisclien  Liebespoesie  nicht  glänzender  an 
ihrem  Haupte  zu  einem  Sternenkranz  für  das  eigene  zerschlagen. 
Und  doch  täuscht  sie  der  Bube,  und  brennt,  sie  zu  seiner 
Concubine,  nicht  zu  seiner  Gattin,  zu  machen,  and  liebkost 
ihr  den  Tmg  mit  dem  arglistigen  Vorschlag  eines  anderen 
Trogs,  einer  EOnigst&uschung,  in  die  Seele:  der  König  habe  ihm 
im  ernsten'  Zorne  befohlen,  sie  gefangen  nach  S^via  zn  geleitet). 
Dnon  müsse  sie,  bis  der  König  besänftigt  ist,  ihn  hintei^ehen 
nnd  ihn  glauben  machen,  „dasa  Dn  geflohen  bist;  indessen  Dn, 
den  Nameo  tmd  die  Eleidnng  ändernd,  still  imd  ungekannt  in 
«nem  Dorfe  lebst,  nnd  dort,  wenn  auch  in  Bauerntracht  gehflllt, 
doch  Königin  von  meinen  Herzen  bist."  Und  doch  glaubt  ihm 
Anal  Ja,  sie  ahnt  den  Trug,  und  glaubt  ihm  dennochl')  Und 
doch  liebt  er  sie  von  Herzen,  wie  sein  Jammern  an  ihrer  Leiche 
beweist  —  Spanische  Fliegen,  spanischer  Pfeffer,  spanische  Liebe, 
apanische  Liebespsychologie  —  und  doch  sind's  grosse  Kunst- 
kOcbe,  die  all'  diese  Üontraste  in  eine  pikante  olla  potrida  rOhrenl 
Währenddessen  fasst  Held  Fernando  in  seinem  Asyl,  in 
der  Kirche  St.  Martin,  den  Entschluss,  gleichfalls  „nach  Hofe, 


I)   Ana. 

Ein  jeder  Aufenthalt,  den  Ihr  mii  anweist, 
Ist  mir  erwQnscht.    (Beiseit.) 

Unsdiges  Yerhingnissl 
Ich  sehe,  daas  es  ein  Veiiäther  ist. 
Dem  Dn  mich  in  die  Arme  föhrst. 
(ap.)  Ah  rigorosa  eatrelb, 

Qne  i  an  traidor  me  condncesl 
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gen  Segovia,  zu  wandern,  am  daselbst  seine  dramatische  Mission 
zu  erfüllen,  'j  Da  naht  sein  unterirdisch-flberirdiacher  Schotzgeist 
wieder,  Maria  Lnjan,  mit  einem  brennenden  Licht  in  der 
Kand,  die  nenn  klugen  Jungfrauen  in  Einer  Himmelbraut,  und 
bringt  ibrem  Helden  „Gold,  Edelsteine  und  Verschwiegeoheii"  ^) 
DafSr  vertraut  er  auch  ihr  sein  Oeheimniss,  verkleidet  nach 
Segovia  gehen  zu  wollen.*)  Als  Parallelgegenbild  zu  Äna's 
Hingebung  an  den  Terrätheriacben  Conde  lüsst  der  Dichter  Dana 
Maria  Lujän  Hand  und  Herz  ihrem  Ritter  anbieten  und  ihr 
Geschick  an  das  seine  knüpfen;  tilgt  der  treffliche  Dichter  unsern 
Unmuth  Über  des  Conde  Liebesniedertracht  durch  seines  Helden 
herzgewinnend  rührungsvolle  Öegenveipflicbtnng ,  womit  er  sich 
seinem  getreuen  Schutzengel  weiht  auf  Tod  und  Leben.  *)  Ihr 
Anschlag,  ein  Anschlag,  auf  dem  dieses  ganze  Webermeister- 
stfick  beruht,  ist  nnnder:  Dir  alter  Escadero,  Gil  Alonso,  war 
seiner  Zeit  Weber  in  Segovia.    „Durch  tausend  Thaler  setz'  ich 


1)  Fern,  (allein). 

Allein,  wahin  mich  wenden? 

Du  liannat  noch  fragen,  Herz?    Zum  ifofel 
Da,  wo  sie  sind,  auf  die  mein  Bachestrahl 

HeniiodeizDcken  aoUI 

~ Zoi  Bache,  Don  Fernando 

Und  Dn  mein  Heiz,  zur  Bache  1 

2)  D.  Maria.     Qne  en  mi,  Fernando,  teneis 

Jojas,  Dinero  j  Secreto. 

3)  Ich  weisa,  ich  geh'  dem  Tode,  geh'  dem  Beil 
Entgegen,  aber  cwischen  Tod  und  Beil 
Wird  Toii  die  Bache  und  ein  ew'ger  Bahm. 

i)    Fern, 

—  8o  reich  ich  Dir 

Zorn  Siegel  meiner  Eaehe  Wort  nnd  H&od. — 
Mar. 

Also  bin  ich  Dein? 
Peru. 

Qelob'  es  mir,  geliebte  Herrin,  hier 

Im  Angesichte  dieser  Heiligen, 

Den  stummen  Zeugen  des  geweihten  Landei, 

Das  uns  nin schlingen  soll. 
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ihn  in  Stand,  sein  Weberhandwerk  wieder  anzufimgen."  Bei  ihm, 
dem  alten  Weber-Escadero,  wollen  äe,  als  getrautes  Eh^nar, 
verborgen  leben,  Fernando  als  Sohn,  sie  als  Schwiegertochter 
des  Webers.  Sobald  sich  Maria  ans  der  Kirche  entfernt,  bo- 
giebt  sich  Fernando  mit  seinem  Diener  Bermudo  in  eine 
Todtengroft  hinonter,  holt  eine  Leiche  herauf,  wechselt  die  Klei- 
der mit  dem  Todteii,  steckt  ihm  seine  Briefe,  mid  seinen  Siegel- 
ring zu,  versetzt  ihm  einige  Dolchstiche,  kurz,  staffirt  den  Todten 
30  herana,  dasa  man  denselben  für  ihn  halte,  indessen  er,  in  den 
Kleidern  seiner  Leichenmaske  anerkannt  mit  seinem  geliebten, 
ihm  niin  vermählten  Schutzengel  nach  Segovia  flüchtet  Die 
List  gelingt.  Fernando  wird  vom  Gonde  an  der  Leiche  recog- 
noscirt  als  richtiger  Fernando,  und  der  dritte  Act  des  ersten 
Tfaeils  vom  „Weber  von  Segovia"  kann  getrost  mit  der  Scene 
schliessen,  wo  Held  Fernando,  an  der  Seite  seines,  anter  dem 
Namen  Teodora  in  Baaemtraclit  verkleideten  Schatzengelweibes, 
im  Hanse  des  alten  Qil  ÄlonBo,  als  dessen  gleichnamiger  Sohn 
and  Weber  von  Segovia  Augen-  und  Ohrenzeuge  ist,  wie  Conde 
Julian  dem  König  Alonso,  auf  dessen  Frage,  „was  aus  dem 
Verrfither  geworden?"  meldet:  „Er  ist  todt"  and  dem  Könige 
zugleich  den  der  Leiche  abgenommenen  Si^eiring,  sammt  Briefen 
und  Papieren  überliefert.  Worauf  nicht  minder  getrost  Don 
Fernando  im  vorläufigen  Schlassabschied  vom  Publicum  sich 
als  den  Weber-Helden  des  zweiten  Theils,  des  StObkes  eigent- 
lichen Helden,  als  Weber  seiner  Rache,  ankündigt: 

Da  ea  in  dieaem  noch  nicht  sejo  kann,  sollt  Ihr 

Im  zweiten  Stfioke  sehen,  wie  mir  Gott 

Die  Bache  schenkt,  um  derentwUlen  ich 

Die  Lanze  mit  dem  WeberBohilT  Tertanscht. 

Warum  trotzalledem  sein  jüngster  Herausgeber,  Don  Eugenio 
Hartzenbusch,  diesen  ersten  Theü  dem  Alarcon  rundweg  aber- 
kennt, das  wild  offenbar,  wenn  die  Todten,  oder  Todtgeglaubten, 
auferstehen. 

Gleich  die  erste  Scene  ^t  mit  der  Liebestollheit  unseres 
Conde  Julian,  wie  mit  der  Thür  einer  Liebesnarrenzelle,  in's 
Haus  des  zweiten  Theils.  Liebestoll  um  wen?  Tim  Dofia  Ana? 
Dass  er  ein  Narr  wäre!  um  Teodora  liebestoll,  die  vermeinte 
Webersfrau  von  Segovia,  in  die  er  sich  bei  der  Audienz,  die  ihr 
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aeio  Vater  twwilligt)  hat,  Sterbens,  rasend  verliebt  hat  —  t>e- 
thenert  er  seinem  Diener  Fioeo.  i) 

Conde  Julian  pocht  vor  des  Webera  Haus  Teodora  au's 
Fenster,  die  es  ihm  vor  der  Nase  zuschl^,  so  bald  sie  sein 
„Wohinaus?"  merkt.  Conde  über  das  ihm  verschlossene  Fenster 
und  Ohr  aussichtslos  toll,  setzt  um  so  liebewflthiger  auf  den 
Sprung  zum  Ziele  an  ^),  den  Märzkatersprung,  den  Conde  Julian- 
Sprang,  den  er  bei  Dona  Ana  so  gdungen  gesprungen.  Packt 
Fineo,  um  mit  ihm,  als  Uanerbrecher,  des  Webers  von  Segovia 
Hausthür  und  dem  Weber  selbst  das  Gehirn  einzustossen.  ^ 

Fineo  macht  als  Sturmbock  ehi  bedenkliches  Schafsgesicht.  ■•) 
Das  entflammt  vollends  des  Conde  Höllengluth.  i-)  Fineo  hämmert 
an  der  Thür,  sich  für  Chichon,  des  Webers  Diener,  au^ebend, 
in  den  der  Bermuda  des  ersten  Theils  sich  verwandelt  hat 
oder  vielmehr  verduftet  oder  verschollen  ist.  Teodora  lässt  den 
vermeinten  Chichon  ein,  hinter  dem  sich  der  Conde  mit  ein- 
schleicht. Fernando  erscheint,  entschlossen,  die  frechen  Ein- 
dringlinge als  Weber  von  Segovia  zu  behandeln,  nämlich,  wie 
seinen  Webstuhl,  mit  Fusstritten  zu  bearbeiten  und  mit  den 
Händen  Einschlag  und  Zettel  als  VielBchlag  und  Denkzettel  ihnen 
mitzugeben.    Conde  zeigt  dem  Weber  die  Thür,  dessen  eigene 


1)  Ein. '  Hat  sie  Ehich 

Dotdi  ihren  bloHsen  Anblick  ao  bezaubert? 
Graf. 

So,  80,  Fineo,  <Uss  idi  ihre  SchSnbeit 
Hiolinieend  angebetet  hätte,  wenn 
In  der  Andienz,  die  ihr  mein  Vater  ^ab. 
Nicht  80  viel  Volk  nmhergeatanden  hätte. 

2)  Graf. 

^e  hat  das  Fenster  tind  das  Ohr  verBchlosaen ; 
Doch  wenn  ich  nicht  von  Sinnea  kommen  soll, 
HnsB  ich  zum  Ziel  gelan^n. 

3)  Graf. 

Dring  ein,  vertreib'  den  Weber, 

Nein,  bring'  ihn  nm! 
4}  Fin.  0  Himroell  so  bedenkt  doch! 
^  Klopf  an,  bevor  mein  Herz  in  wilder  Wath 

Entbrennt. 
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Baosthür,  am  mit  der  Frau  Weberin  ein  t£te  ä  tSte  zu  zetteln '), 
nnd  enthüllt  sich  mit  dem  Wort:  „Schurke!"^)  Fernando 
erkennt  ihn  sogleich.  Teodora  erschrickt,  und  eh'  sich'B  Fer- 
nando und  seiae  beabsichtigten  Foastritte  versehen,  hat  er  des 
Conde  fänf  Fii^er  aof  der  Backe  sitzen.  Ein  spanischer  Weber 
von  Segovia  trug  aber  damals  ein  Schwert,  wie  die  nordische 
Weberin,  die  Valkyre,  mit  einem  Schwert  das  Webergam  klopft 
nnd  schlichtet.  Das  Hidalgo-Schwert  saust  dem  zur  Tbfli  hinaas- 
geschl^euen  Conde  nm  die  Ohren,  dass  er  aussen  schreit:  „Ich 
sterbe!"  Chichon  weiss  für  die  in  HOllenangst  zitternde 
Teodora  keinen  besseren  Zufluchtsort,  als  eines  der  „Oesandten- 
häuser".  Teodora  ist  bereit,  ihm  dahin  zu  folgen.  Chichon 
heisst  Gott  die  Oesandtenhäuser  segnen,  die  er  zam  Schutz 
für  Seinesgleichen  erfunden  hatl*)  Die  schneidende  Ironie,  so 
tsdtlieh  fein  an^eschliCFen,  dass  sie  den  steinernen  Nacken  des 
frechen  Jnnkerübennuths,  wie  jenes  Scbeermesser  des  römischen 
Augurs  den  Kiesel,  durchschneidet,  die  bedeutsame  OegenOberstel- 
lang  vom  schlichten  Handwerker  and  Junker  Satan  —  letztgQltige 
sociale  Äostragsfragen  muss  man  glauben,  die  hier  aufeinander 
platzen  sollen.  Nichts  von  Alldem  1  oder  doch  nur  als  dunkle, 
im  Stoffe  keimende,  vom  Dichter  nur  wie  somnambul  hewusstlos 
and  vorzugsweise  als  scenische  Motive  gepilanzte  Zakunftskömer, 
die  man,  wie  der  Apotheker  auf  seiner  empfindlichen  Wagschale 
WeizenkCmer  als  ausschlf^ebende  Grangewichte  legt  —  eben 
auch  nur  als  solche  Wirkungsmomente  auf  der  zwischen  Contrastr 
spielen  wankenden  Schale  der  spanisch  poetischen  Gerechtigkeits- 
wage zu  betrachten  hat,  will  man  anders  in  die  Intentionen  des 
zwar  absichtsvoll  moralisirend  «itirischen,  aber  doch  immer 
spanischen  Dichters  nicht  die  entwickelten  Ergebnisse  und 
Probleme  der  Zeiten  gewaltsam  hineinzwängen,  wie  es  Botaniker 


i)    Graf.  Hört  Ihr,  Gü  Alonao,  — 

Es  mnsB  ao  sejal 

2)  Graf  (eich  enthOllend). 

Schnika 1 

3)  Chichon.  iBien  hagan,  aiueD, 

Los  primorea  mventoreB 
De  casaa  de  embajadores 
Para  bellacos  de  bien! 
XI. 
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gab,  die  im  Samenkorn  den  ganzen  fertigen  Baum  nnd  im  Keim- 
bläscben  das  ganze  ausgebildete  Küchlein  mit  Haut  nnd  Haaren, 
venn  auch  nur  in  mikroskopischer  Gestalt,  erblickten.  Ripenesa 
is  all,  „Keife  ist  Alles",  lautet  einer  der  welttiefen  Anssprfiche 
des  grossen  Weltdichters,  zu  dem  gleicbwobi  doch  der  Licbtstrahl 
jener  wie  in  Liehtnebelferne  verlorenen  Sterne  der  socialen 
Austrags&agen  aucb  noch  nicht  gedrungen  war! 

Fernando's  Freund,  Garceran,  finden  wir  mit  einem 
Freunde,  Don  Juan,  unter  gemeinen  Verbrechem  in  einem  Ge- 
föngniss,  in  das  ihn  der  Satansbube,  der  Conde,  hat  werfen 
lassen,  weU  er  ihn,  wie  Garceran  dem  Don  Juan  erzählt, 
jüngst  bei  der  schönen  Clariana  —  Yersteckname  der  Dona 
Ana  —  traf,  „in  deren  Ai^enstrahlen  er  sich  sonnte."')  Auch 
dies  kennzeichnet  den  gräöichen  Belzebnb,  dasa  er  selbst  die 
ausgesogene  und  weggeworfene  Citrone  einem  Liebhaber  von 
solchen  Citronen  nicht  gönnen  mag,  blos  weil  er  sie  ansges(^en. 
Garceran  darf  sieh  daher  nicht  wundem,  wenn  er  den  Gil 
Alonso,  hinter  dem  ex  seinen,  auch  von  ihm  als  todt  beweinten 
Freund,  Don  Fernando,  nicht  vermuthen  kann,  in  Ketten  vor 
sich  stehen  sieht,  and  vom  vermeinten  Weber  das  Begegniss  mit 
dem  Conde  and  seinem  Hause  erfahrt  Garceran  hat  seine 
Freundschaft^efühle  auf  den  Weber  Gil  Alonso  um  dessen 
frappanter  Aehnlichkeit  willen  mit  dem  verstorbenen  Fern  an 
Bamirez  fibertragen.*)  Eben  so  wenig  wie  Don  Fernando 
in  Gil  Alonso,  ahnt  Garceran  den  Be&eiunngsplan ,  an 
dessen  Aufzug  nnd  Kette  der  Weber  in  Ketten  schon  im  Stillen 
spuhlt.  Einen  Plan,  wie  ans  Carl  Moor'a  Gehirn  entsprungen, 
nnd  der  auch  schon,  um  den  Weher,  als  ihren  Hauptmann 
die  Spi^elberge,  Schweizer,  Boller,  BatzmSnner  in  Gornejo,, 
Camacho,  Jaramillo  u.   8.  w.   vetsammeltP)     Den    ersten 


1)  Gare.  Halle  layos  en  loa  ojos 

De  aqnella  aldeana  belia. 

2)  Gare. 

Denn  seit  ieh  Euch  gesebeD,  hab'  ich  Frenndaehaft 
Für  Euch  gefehlt.    Erblick'  ich  doch  in  Eaeh 
Das  treue  und  leb«id'ge  Ebenbild 
Des  UDglücksergen  Fentan  Bamirez. 

3)  Comacbo. 

Ich  hab'  mit  Jaramillo  und  Comejo 

D.D.t.zeabyGoOglc 
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Bäaberüberfall  läest  Fernando  an  seiner  eigenen  Person  von 
Gamacbo  ausführen,  dem  er  befiehlt,  ihn  im  Gesicht  zu  Terwanden, 
damit  er  in's  Erankenzimmei  hinübergebracht  werde,  wo  Gomacbo 
die  Wärter  schon  genonnen  hat,  und  von  da  ans  mit  den  Freon- 
den  in  die  b&hmiscfaen  Wälder,  d.  h.  die  Wälder  des  Goadarama- 
gebirges,  sieh  zn  werfen.  >)  Sind  nicht  auch  —  wie  seines  Orts 
erhellen  wird  —  ans  einem  Krankenzimmer  der  Earlakademie 
Schillers  „Bäuber"  hervoigebrochen?  — 

Noch  andere  geistesverwandtschaftliche  Yergleichnngspunkte 
jjessen  sich  zwischen  Alarcon  und  dem  grossen  deutschen  Karla- 
Bchüler  auffinden.  Denn  mit  dem  grossen  Meister,  zu  welchem 
der  Schüler  erwachsen,  hält  kein  Alarcon  uhd  kein  Spanier  den 
Vergleich  aus.  Noch  vor  den  Bäuberscenen  überrascht  uns  schon 
in  der  nächsten  Scene  eine  Piesco-Scene ,  zwischen  Marques, 
des  Conde  Vater,  und  dem  Conde°),  als  sollte  sie  die  Modell- 
ecene  zn  Andreas  Doria's  Auftritt  mit  seinem  wflstea  Neffen,  Graf 


I>ea  Häuptern  murei  Bande,  Deinen  Plui 
Besprochen,  und  schon  mehr  als  zwanzig  sind 
Kntschlosaen,  Dir  za  helfen  and  zu  folgen. 

Wohlan  denn,  Freiheit,  Freiheit,  Eameradenl 
Nur  mit  dem  KQhuen  iat  das  Glückl 

1)  Gare  («r  sich). 

Dieser  Gil  Alongo 
Beweist  mehr  Muth  und  Heldensinn,  als  man 
Ton  Boinem  niedem  Stand  erwarten  sullte. 
Ich  möchte  schwören,  er  eej  Don  Fernando, 
Hätt'  ich  mit  eignen  Augen  nicht  geaehn, 
DasB  der  gestorben  iitl 

Der  Weber  ist 
Bin  wahrer  Tenfel  — 
Ein  wahrer  Vorläufer  des  lUnbers  Moor  ~  ruft  strahlenden  Blicks 
der  Deutsche. 

2)  Ä.  n.  Sc.  13. 

Andr.  „H5re,  Neffe!  Ich  bin  schHnun  mit  Dir  zofrieden 

Gian.  Mein  Oheim  und  Herzog 
Andr.  Unterbrich  mich  nicht"  u.  s.  w. 
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Qiamietino ,  bedeuten. ')  Doch  um  wie  vieles  ,  braosendei  und 
mfiehtiger  lässt  der  Karlsschüler  den  Becher,  den  Philipp  IL 
flberschäamend  liebt,  überschäumen!  In  den  Bäuberscenen,  in 
dieser  Fiescoscene,  in  allen  Scenen  aus  seinen  titanischen  Fl^el- 
Jahren,  wie  unendlich  genieroller  flberschäumen,  als  die  spanischen 
Eredenzer  selber  Philipp's  IL  Becher  übersprudeln  Usaenl  Ist 
doch  der  Don  Carlos  ganz  und  gar  ein  solcher  von  schwangvoll 
glänzendea  Gefühlen,  spradelndem  Gedankenleuchtschaom,  blitzen- 
den BegeisteniDgsidealen,  hochherrlicber  Liebes-,  Freundschafts-  und 

1)  Weber  t.  Segor.  A.  III.  esc.  XIV: 
Uarq.  Graf? 

Graf.   Mein  Herr  and  Vater. 
Marq.  Kennt  Ihr  Euren  Bang 

Und  Stand? 
Graf.  Ich  kenne  Euren,  Herr, 

Und  weiss,  dasB  ich  En'r'Sohn  und  Erbe  bin.*) 
Harq.  Nicht  eine  blosse  Erbschaft  ist  der  Bang; 

Darch  Thaten  moss  man  ihn  bekräftigen. 

Denn  sie  verschaffen  Achtung  oder  Schmach  ... 

Wohin  wird  Enre  Thorheit  fahren?  Was 
Euer  üebermnth  bewirken,  als  dass  Alle 
Und  mit  gerechtem  Grunde  Euch  verachten?**) 

Welch  tbCricht  Zatrann  giebt  Euch  das  Erkühnen, 
Dnrch  Kränkungen  des  Volks  gerechte  Bache 
Zn  reizen?  Welcher" tolle  Uebermnth, 
Dem  Manne  seine  Gattin  rauben  wollen  1 
Bei  Gottl  ich  wollte,  sein  gerechter  Zorn, 
Der  sich  an  Euren  Dienern  rächte,  hätte 
An  Eurem  Leben  die  verdiente  Strafe 
Vollzogen  1 

Graf.  Herr 

Harq.  Genug;  versucht  es  nicht, 

Enoh  zn  entschuld'gen,  besBert  Euren  Wandel, 
Denn  bei  des  Königs  Leben,  tlint  Ihr's  nicht. 
So  leg'  ich  Euch  in  irgend  einem  Schlosee 

*)  Gian.  Auch  in  meinen  Adern  aiedet  das  Blnt  dea  Andreas. 
")  Andr. 

—  „Den  Leichtsinn  verzeiht  Dir  Andreas 

• Dies«  Dummheit  verzeiht  Dir  der  Oheim." 
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Freiheitescfawärmerm  aberstörzender,  fiberwallender  Becher;  von 
einem  Qeistealichtsebaam  aber,  der,  wie  aas  den  Tiefen  der 
azurnen  Himmelsschaale  Mflchstraaaen,  Sternennebel  schäamen,  von 
äth«iachem  Feuer,  schwellend  im  Schimmer  nnendlichleitatmn- 
kener  Gedankenwelten,  fiberqoillt.  <)  Neben  den  ErsUingSBonnen- 
flügen  dieses  geistesfreiesten  und  kühnsten  aller  aosfliegendeo 
Ädlererstlinge  der  dramatischen  nnd  lyrischen  Poesie  erscheint 
die  transscendenteste  Schwtinghßhe  der  spanischen  Hochfli^er  nur 
wie  der  AufBug  eines  der  dresairten  am  Wurfrienien  empoi^e- 
schleoderten  Falken,  der,  mit  seinem  lärmenden  Geklinge>  der 
Schellenkettlein  traditioneller  Yersformen  an  den  Fllngen,  vom 
Jagdbandschuh  des  Abrichters  zur  Bettze  emporschiesst,  hinein- 
tauchend mit  Ziekzac^Flügen  in  den  Aether,  auf  des  Falkners 
Bof  dem  Handschah  wieder  auiaitet  und  den  Kopf  wieder  in  die 
Blendkappe  monarchisch-klerikaler  Geistesdompfheit  steckt,  die 
ihm  för  die  Daner  der  Jagdlust  gelflftet  worden. 

Don  Fernando  beisst  sich  in  der  Gef&i^niBs-Erankenstabe 
die  beiden  Finger  ab,  um  sich  von  den  Handschellen  zu  beß^ien: 
die  EdelMken  des  spanischen  Dramas  dünken  sich  mit  dem 
Scheitel  die  höchsten  Sterne  zu  berühren,  und  sich  über  dieselben 
hinanszoschwingen,  wenn  sie  die  Sphärenmusik  ihrer  Schellenkett- 
lein an  den  Füssen  ertönen  lassen.  Don  Fernando  erkämpft 
Bich  die  Freiheit  durch  Preisgabe  beider  Daumen:  die  Kunst- 
weher  des  spanischen  Dramas  schlagen  mit  beiden  Daumen  die 
Ketten  in  ihre  Aufzüge,  um  im  gflnstägaten  Falle  wohlgemeinte 
Gängelbänder,  als  moralische  Bichtschnüre,  ihren  Helden  um  die 
auf  die  apecielle  Komßdienmoral  hindeutenden  Zeigefinger  zu 
neben  und  Halfter  für  den  Nasenring  des  Helden  zu  knüpfen, 


In  Keikershaft,  aas  der  Ihr  nicht  entTmut, 
Berat  die  Zeit,  das  Haupt  mit  Schnee  bedeckend, 

Das  Feuer  Eures  Bosens  abgekühlt*)    (Ab.) 
1)  „Ans  dem  Selch  des  ganzen  Wesenreiches 

Schäumt  ihm  die  Unendlichkeit."    Schiller. 

*)  Ändr.  —  „Dank'  es,  Unbesonnener,  diesem  ciagranen  Kopf,  der 
von  F&milieshänden  xa  Qrabe  gebracht  sejn  will  —  dank*  es  meiner 
gottlosen  Liebe,  dass  ich  den  Kopf  des  Empörers  dem  beleidigten  Staat 
nicht  —  vom  Blntgerftste  zoirerfe. 
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damit  er  nicht  weiter  gehe,  als  der  Halfter  nnd  die  Nase  reicht. 
Schiller'B  Bänber  fordert  Bein  Jahrhundert  in  die  Schranken; 
Alarcon'8  Bäuber,  Weber  und  Mordbrenner  ans  blosser  Privatr 
räche,  fordert  Schranken  für  sein  Jahrhundert,  die  Schranken 
einer  Komödienmoial  ad  hoc,  Qber  welche  hinaas  keine  allge- 
melne  Nntzauwendnng,  kein  Axtanlegen  an  die  Wurzel  des 
Stammbaumes  der  gesellscbafllichen  Uebel  auch  nur  geahnt 
wird,  geschweige  beabsichtigt  und  gestattet  ist,  um  Alles  in  der 
Welt  nicht.  Wie  Erdbeben  den  Ausbmcb  von  Vuleanen,  so 
kündigten  Schiller'»  die  Bretterwelt  erschütternden  „Bäuber"  die 
Eruption  des  Feuerscheines  von  1789  an.  Alarcon's  BSuber  er- 
schüttert nur  die  Tennenbretter,  worauf  er  das  Korn  seiner  Prirat- 
rache  drischt  —  Bretter,  womit  für  ihn  and  seinen  Dichter  die 
ganze  übrige  Welt  vernagelt  ist.  Fär  die  Geschichte  des  Drama's 
sind  SchiUer'a  Räuber  ein  Wahrzeichen  des  Jahrhunderts,  ein 
ümschwungsdrama  der  Zeiten,  ein  gewaltiges  Revolutionsdrama ; 
Alarcon's  Weber-Drama  ein  trefSiehes  Theaterstück,  bei  dem  man 
sich  zuletzt  iragt:  „und  darum  Räuber  und  Weber?"  —  um- 
ringt von  seinen  Genossen,  sein  geliebtes  Weib  Teodora,  an  der 
von  ausschliesslichen  Privat-Kachegefühlen  wogenden  Brust,  for- 
dert Fernando  die  Getreuen  auf:  insgesammt  mit  ihm  ans 
Segovia  zu  entfliehen. 


Uns  also  in  den  nahgelegenen  Orten 

Sey'H  mit  Gewalt  nnn,  oder  List,  die  Sträflinge 

Ana  ihrer  Haft  befteien 

Von  hier  aua  plfindem  wir  die  nahen  DdrfeT. 

Und  Bo  gieht  ana  die  Zeit  Gel^enheit, 

In  Siegen  die  etlitt'ne  Schmach  zn  rächen.  >) 

Einstimmig  wird  der  Weber  Gil  Alonso  (Fernando)  zum 
Hauptmann  der  Bande  gewählt.  Teodora  schwört,  alsEäuber- 
Amazone  an  seiner  Seit«  durch  Leiden  nnd  GeMrea  zu  streiten. 
Nur  Garceran,  der  sich  in  der  Bolle  von  Carl  Moor's  Kosmslcy 


1)  Loa  agraviadoa  podrä 

Vengarae  .  .  . 
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p]Stzlicb  QDhemlich  fShlt,  drückt  sich  aus  der  Gesellscliafl  und 
zieht  den  Kopf  «beizeiten  aua  der  Schlinge  dieser  anf  Befriedigung 
von  Frivatrachegeffililen  gegründeten  Bäaberactiengesellseliaft ; 
Privatrachegefithlen,  die  ihn  nichts  angeben  und  an  denen  er  sich 
daher  auch  nicht  als  Actiouär  betheiligen  m^. '} 

Wie  der  erste  der  Weber-Act  war,  ist  der  zweite  der  Räu- 
ber>Act.  Et  liefert  äberrasehende  Verwandtschaftszfige  mit  Schil- 
lers Bäubeisceoen,  selbstverständlich,  infolge  der  Situationsähnlich- 
keit  nnd  der  Affinität  des  Geistescharakters  beider  Dichter.  Der 
Ä 1  gu  a  c  i  1,  den  F  e  r  n  a  D  d  0 's  Spiesagesellen  eingefangen,  erinnert  ^J 
an  den  „Pater"  in  SchiUer's  Ränhem  (II.  3).  Wie  Moor  den 
Pater,  Dimmt  Fernando  den  Alguacil  gegen  die  Eameradea 
in  Schatz.  Bin  Bauer,  den  sie  darauf  herbeischleppen,  erzählt 
TOn  einem  jungen  Weibe  in  seinem  Dorf,  Namens  Cloriana^), 
die  einen  grossen  Schatz  von  Edelsteinen  besitzen  soll.  Bäuber- 
bande  and  Hauptmann  machen  sich  auf,  um  der  Gloriana  einen 
Besuch  abzustatten,  mit  den  Absichten  Spiegelberg's  und  Genossen 
bei  ihrem  Besuch  des  Nonnen-Klosters.*)  Der  Art,  wie  Fer- 
nando das  Bäuberhandwerk  treibt,  meikt  man  das  BachegefÜhl 

1)  Qatc.  Ich  bin 

Nicht  mehr  Gebieter  übet  meine  Freiheit, 
Da  mich  ein  Weib  in  Ketten  ihrer  Beize 
Gefangen  liält.  Ihr  werdet  nnn  begreifen 
Weshalb  mein  Weg  mich  anders  fährt. 

2)  Alg.  Han  spricht 

Von  Nicht«,  ata  vun  dem  Weber  Qil  Älonso. 

Fern.  Er  soll  ein  arger  Frevler  seyn, 

Alg.  Castilienj 

Hftt  in  Tergangnet  und  in  jetz'ger  Zeit 
Noch  keinen  grösaem  ^Cangenichta  geseh'n. 
Camacho.*)  Der  schürt  mit  seiner  Znnge  selbst  Aas  Feuer, 
In  dem  er  braten  wird. 

3)  Dofla  Ana. 

.    4)  Gam.  (zom  Bauer). 

Führ'  uns  nach  Deraera  Dorfe,  Bauer  (för  aich). 

Heut',  Cloriana, 
Wird  Deine  Jungfrauachaft  die  Probe  machen. 

*)  Femando's  „Schweizer". 
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nicht  an:  er  treibt  es  con  amore  und  unterscheidet  sich  anch 
darin,  als  spanischer  GaballerOj  vom  deatschen  Beich^afen, 
Carl  von  Moor,  der  in  den  böhmischen  Wäldern  banst  mit  dem 
Glänze  eines  Waldbrands,  and  als  Eäufoer  mid  Mordbrenner 
faandtirt  mit  dem  Schwert  von  Sanherib's  Ei^l  der  Vemichtnng, 
granenvoll  erhaben,  eine  Nator-Katastrophe,  ein  scbreckenvoller 
Rächer  seines  ungeheueren  Yerbi'ecberlebens  an  sich  selbst,  vije 
ein  in  den  Äl^rand  seines  eigenen,  von  Verbeernngsrasereien  zer- 
rissenen Inneren,  zusammenstürzender  Krater.  Mit  Moor  vet^lichen, 
ist  der  Fernando  ein  gemeiner  Btiachklepper,  ein  Geschäftsreisen- 
der, der  in  Frivatrache  macht  und  das  Bäuberhandwerk  als 
Musterreiter  selbsteigenen  Fabrikats  betreibt  Wenn  sich  doch 
mindestens  Conde  Julian  zur  Fratze  der  immerbin  riesigen 
Fratzen -Canaille,  zu  Franz  Moor's  Teufels- Caricatur  rerzerrte! 
Wie  er  aber  ist,  könnte  er  höchstens  in  Fernando's  Bänber- 
bande  die  Lücke  des  ihr  fehlenden  „Schufterle"  ausfüllen. 
Conde  streift  zweck-  und  planlos  umher,  einzig  darüber  betrübt 
und  Bchwermüthig ,  dass  er  die  Teodora  nicht  nothzücbtigeD 
kann.')  Sein  Hermann  der  Rabe,  der  Chichon,  soll  ihm  die 
Teodora  und  den  Weber  verschaffen  um  jeden  Preis.  Dnd  am 
diesen  Schooss-Mops  von  Teufels  Grossmutter  grämt  und  härmt 
sich  die  als  Cloriana  verkappte  Dona  Ana,  Fernando's  Schwester, 
in  ihrer  einsamen  Baaernhütte,  und  verschmäht  Qarceran's 
treue  Liebe! 

Fernando's  Räuberbande,  er  an  der  Spitze,  brechen  ver- 
larvtin  Cloriana's  Hütte.  Garceran  verbirgt  sich.  Fernando, 
der  die  todtgeglanbte  Schwester  in  der  Bauerntracht  nicht  er- 
kennt, fordert,  dea  Dolch  ihr  an  die  Brust  setzend,  ihr  Kostbar- 
keiten, Edelsteine,  Qold  ab.  Ein  Bäaber,  der  sie  selbst  zu  den 
Kc^tbarkeiten  rechnet,  will  auch  sie  zum  Schatz  mitnehmen. 
Garceran  springt  aus  dem  Versteck  hervor  mit  gezogener  Klinge. 
Fernando  nimmt  die  Larve  ab,  Garceran  erkennt  in  ihm  seinen 


I)  Graf.  Der  Zauber 

War  so  gewaltig,  dass  er  alle  Sinne 
Pör  jene  ScbBne  mir  gefangen  nahm, 
und  mir  kein  andr'es  Mittel  Sbrig  liesf, 
Als  dasa  ich  sie  geniesae,  oder  sterbe. 
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Freund  and  Lebensretter,  Gil  Älonao,  den  Weber;  Fernando 
warnt  ihn  vor  Conde'e  anf  ihn  fahndenden  Scheinen,  wirbt  ihn 
Sa  Beine  Bäuberbande  und  spricht  ihm  zn,  die  Cloriana  als  Lieb- 
chen mitzunehmen,  wenn  nicht  im  Guten,  mit  Gewalt.  ■)  Edler 
Privaträcher  der  von  Conde  seiner  Schwester  angethanen  Schmach  I 
Sich  nicht  einmal  zum  Beschätzer  jedweder  Mädchenehre  empor- 
zuschwingen! Ja  sich  noch  znm  Helfershelfer  bei  der  Eutehining 
eines  Mfidchens  herzugeben,  das  er  eben  beraubt!  Alles  aus  purer 
Privatlache  I  Die  Situations-Ironle,  dass  der  Bruder  unbewusst  die 
nicht  erkannte  Schwester  an  das  Bachemesser  liefert,  das  er 
ihretwegen  schwingt,  sie  wirkt  hier  nicht  als  kunstfeine  Schatti- 
rung,  sondern  als  Schmutzfleck.  In  der  Angst  am  ihre  MSdchen- 
enre  erzählt  nun  Cloriana  ihr  Geschick,  giebt  sich  als  Dona 
Ana  zu  erkennen.  „Und  der  Verführer,  der  Graf,  hat  Deiner 
Ehre  obgesiegt?"  —  fragt  Fernando  erstarrt.  „Das  Unglück, 
nicht  mein  Wille,  trägt  die  Schuld"  —  bekennt  Ana.  Nun  tritt 
Fernando  als  Gil  Alonso  und  Oarceran  als  Liebesritter  für 
des  Edelfräuleins  gekränkte  Ehre  eifervoll  wieder  ein.  Ein 
Bauemmadchen  zom  Liebchen  mit  Gewalt  pressen,  verschlagt 
einem  spanischen  Bächerhelden  so  wenig,  wie  einem  spanischen 
Caballero.  Fernando  bespricht  sich  heimlich  mit  der  Schwester, 
der  er  sich  noch  nicht  zu  erkennen  geben  darf,  und  leistet  ihr 
das  Tersptechen  ab  als  Gegendienst:  dass  sie  ihn,  wenn  Conde 
Julian  sie  das  nädiiatemal  besucht,  davon  in  Eenntnias  setzen 
wolle.  Er  wflnsche  nämlich,  giebt  er  vor,  der  Conde  möchte 
ihm  des  Königs  Begnadigung  auswirken,  und  beabsichtige,  diese 
Bitte  dem  Conde  persönheh  an's  Herz  zu  legen. 

Waldgeburge.  Chichon ,  als  Bäuber  verkappt  in  Fe  rn  ando's 
Bande,  beredet  mit  zwei  Dienern  des  Conde  einen  echt  Spie- 
gelbei^'sehen  Ueberlall  auf  den  Räuberhauptmann,  Gil  Alonso, 
und  dessen  Weib,  Teodora,  die  beiden  Diener  werfen  dem 
Fernando  einen  Mantel  Aber  den  Kopf  und  binden  ilim  die 
Hände,  während  Chichon  die  Teodora  gefangen  nimmt.  Chi- 
chon's  letztes  Actschlosswort  giebt  dem  geknebelten  Bäuber- 


.  Zm  Strafe  ihrer  ungerechten  Horte 

Mag  die  Gewalt  ertrotzen,  waa  die  Gfite 
Dir  nicht  gewährea  will. 
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hanplanann  den  woh^emeinteii  Bath  sieb  nicht  m  sperren,  son- 
dern gute  Miene  zum  bösen  Spiel  m  macben.  ^) 

WirthshaoEL  Gbichon  und  die  beiden  Diener  fähren 
Fernando  nnd  Teodora  als  Gefangene  herein.  Wirth  fragt, 
irei  die  ehrenwerthen  GäBte  sind?  Chichon:  „Das  ist  der  Teu- 
fel, der  Weber  von  Segovia,"  Wirth  tanzt  und  singt  yor  Freu- 
den.^) Aber  der  tanzlustige  Wirth  hat  die  Rechnung  ohne  den 
Gast  gemacht,  der  ihm  zwar  nicht  durcfahrennt,  aber  die  Stricke 
womit  er  gebunden,  an  dem  Licht  verbrennt,  das  der  Wirth  auf 
dem  Tische  hatte  stehen  lassen,  und  nun  gleichsam  seiher  als 
Eächerflanune,  heroisch  und  furchtbar,  auflodert.  ^J  Wettert  mit 
Chichon'sihm  entrissenen  Schwert  unter  die  „Hunde",  dasssie, 
wie  der  Wirth,  springen  und  hopsen,  und  schlägt  den  Chichon 
nieder,  unbeirrt  durch  dessen  augenblickliche  Kampfes -Schwen- 
kung auf  des  Webers,  als  des  Stärkeren,  Seite.*)  Wirth  schreit: 
Mordio  und  die  heilige  Justiz I  Fernando  stürzt  kämpfend  davon 
und  dächtet  mit  zerbrochenem  Schwert  in  einen  Garten,  wo  Conde 
Julian,  am  verhaltenem  Conatus  stupri  violenti  schwermuths- 
krank,  als  animal,  nicht  post,  sondern  ante  coitum  triste,  um- 


1)  Gliich.  Padencia,  Pedro;  qne  el  fin, 

Qoien  mal  anda  mal  acaba. 
Üttbekemmert,  dass  der  SchlnssTera  einer  anderen,  mit  dem  fibereüi- 
lautenden  Befrain-Titel  geBchmüoliteii  Comedia  des  Alarcon:  'Quien  mal 
anda,  en  mal  acaba'.    „Wer  einen  Hchlechten  Weg  einscblägt,  nimmt 
einen  Bchlechton  Ausgang"  —  in'e  Gebege  gebt, 

2)  „Also  hallen  sie  Dieb  endlich, 
Qil  Alonao,  doch  gefangen? 
Also  bist  Dq,  scblaner  Fachs, 
Dooli  dem  Eisen  nicht  entgangen?" 

Ventero  (canta  j  baila). 

Ta  estä  medido  en  1&  trena 
El  valiente  Pedro  Alonso  .  .  . 

3)  Fern. 

Was 
Versdil^'s,  ob  meine  HSnde  in  der  Ointb 
Zn  Asohe  werden?  Wenn  sie  nur  zugleich 
Die  Stricke  von  sich  schlendern,  soll  die  Flamme, 
Die  sie  Terzehit,  zn  lohen  Blitzen  werdeü. 
Dm  alle  meine  Feinde  zn  zerschmettern. 
4]    Chich.  Drauf,  Gil  Älonsol  Ich  bin  aof  Deiner  Seite. 
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heTschweift. ')  Diese  im  Irrgarten  vereiteltei  Zwangsliebe  ddi- 
hertatunelnde  Bestie  spricht  der  yerfolgte  Fernando  nm  ein 
Asyl  an^:  abermalige  Sitoations- Ironie,  dase  bei  ansgesttrntem 
Hiaunel  der  Ehrenrächer  seiner  Schwester  vom  Entehrer  ritter- 
lichen Schatz  erfleht^)  Conde  weist  ihm  einen  Schlupfwinkel 
im  Gartenhanse  an,  wo  er,  hinter  dem  Fenster  verbolzen,  seinen 
Schatzrittei  beim  Namen  nennen  b5rt  und  nun  inne  wird,  dass 
er  in  die  Hftnde  seines  ärgsten  Feindes  gefallen.  Des  Conde 
Diener  und  der  Oastwirth  sind  imnitteM  hereingestürmt  mit 
der  ge&ngenen  Teodora,  die  aber  Conde  bei  Sternenlicht  noch 
nicht  erkäont  bat  Sein  Diener,  Ceiio,  meldet  ihm  ihre  Gegen- 
wart. Fernando,  hinter  dem  Fenster  im  Gartenhaas,  fQfalt 
die  ganze  Hßlle  im  Bnsen  flammen.  Conde,  die  Blume  aller 
Schurken,  darf,  selbstredend,  die  spanische  Ritterehre  nicht 
verleugnen.*)  Sein  dem  Verfolgten  gegebenes  Wort  muss  er 
halten.  Das  ritterliche  Ehi^efühl  trfigt  der  spanische  Caballero 
onTersehrt  im  schmutzigsten,  von  Lastern  und  Verbrechen  durch- 
jauchten  Herzen,  wie  die  scheussliche  Kr&te,  nac^  der  Sage, 
einen  Bnhin,  der  sie  adelt ,  im  Eopfe  sitzen  bat.  Ausserdem  ist 
ja  Teodora  in  seiner  Gewalt,  drum  sey  dem  Weber  ,jede  andre 
Zfichtigang  geschenkt".  Die  Bitterehre  strahlt,  gleich  dem  ErOten- 
Babine,  ongetrflbt,  aus  der  schimpflichsten  Entehning  hervor, 
die  er  seinem  Schatzbefohlenen,  der  doch  ohnehin  nur  ein  Weber, 
zufllgenmag.    Conde  Iftsst  der  Teodora  die  Fesseln  abnehmen, 


1)  Qiaf.  Doch  alla  Fracht  des  sternenhellen  Himmels 

Erheitert  memen  Xnmmer  nioht, 

Wenn  der  Qiam  nnr  einen  Angenbliclc 
Mit  meinem  Henen  Frieden  schlieieen  wollte! 
Der  Gram  nämlicli    darfiber,   daas  Teodora  noch  immer  nicht  an 
einem  Strange  mit  der  entehrten  und  veilaeBenen  Bofia  Ana  zieht. 

2)  Da  mir    das  Schwert  zum  Kampfe   nnd  der  Athem  zur  Flncht 
gebricht. 

3)  Wenn  edles  Blut  in  Euren  Adern  rollt. 
So  leihet  einem  UnglQoksel'gen  Sdintz. 

4)  Graf  (ftt  Bioh). 

Da  ich  dem  Weber 
Hein  Wort  gegeben,  will  ich  ee  anch  halten, 
Und  zeigen,  dass  ich  edlen  ffinnes  bin. 
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da  sie  die  Arme  za  LiebesamarmuDgen  biaachen  wird.  ^)  Man 
denke  sich  FernaDdo's  Lage  im  Hintergrande  am  Fenster  des 
Oartenhansea.  ^)  Allein  Conde's  Begister  hat  ein  Loch.  Das 
heroische  Weib,  entschlossen,  ihren  Gatten  zn  retten,  fügt  sich 
scheinbar  dem  schändlichen  Ansinnen,  worüber  die  gräflliche 
Kröte  mit  aller  Brntwäime  des  Karlimkels  seiner  Ritt^ehie 
brütet,  und  als  Seitenstfick  dazu:  die  Eifersucbtskohlen,  aof 
welchen  Fernando  im  Gartenbaus  brütend  sitzt!  Er  stfiizt 
hervor,  einfahrend,  wntbentbrannt  aof  sein,  wie  er  wähnt,  ver- 
rätherisches  Weib. ^)  Teodora,  heroisch  unerschütterlich  in 
ihrem  Plan,  höhnt  dem  Gatten  in's  Gesicht,  sich  frech  and  scham- 
los als  des  Grafen  Liebchen  bekennend,  das  der  Weber  respec- 
tiren  müsse.^)  Fernando  ruft:  „Ha  Metze!*)  Niederträchtige!" 
Graf  strahlt  karfunkelnonnig,  ein  einziger  Bitterehren-Babiu.^) 
Und  rennt  auf  den  wnthschänmendea  Weber  mit  gez&clttem 
Schwert  ein.  Heroisch -listig  entwindet  Teodora  dem  Conde 
das  Schwert  mit  den  Worten:  „Er  soll  zu  grösserer  Pein  von 
meiner  Hand  den  Tod  erleiden"  —  überreicht  flngs  die  Waffe 
dem  Gatten  und  entflieht  Jetzt  dreht  die  Situation  den  Spiess 
um:  Conde  flucht:  „0  die  Verrätherin !"  Fernando  jaacbzt 
„0  Weiberehre,  hier  hast  Dn  Dich  bewährt!"  Des  heroischen 
Mnsterweibes  Flucht  durch  blitzesscbnellen  Kampfesangriff  aof 

1)  Graf.  Tritt  näher,  Teodora!  Biese  Anne, 

Die  mich  gefaugea  halten,  dürfen  nicht 
Qefesaelt  seyit. 

2)  Fern.    Was  nun  beginn'  ich  Toll  yoq  Eifersiiclit, 

Und  waffenlos  in  meines  Feindes  Macht? 
Zwar  hat  er  seinen  Edelsinn  bewährt. 
Da  er  sein  Wort  mir  hielt  nnd  mich  verbarg. 
Doch  jetzt  wild  er  in  meinem  Blnt  sich  rächen. 
Und  meine  Schmach  an  diesem  Weib  vollenden. 

3)  Fern.  Was  muss  ich  hQren?  Ha, 

Treuloses,  falsches  WeibI 

4)  Teod.  Zolle  mir  die  Achtung,  die  dem  Liebchen 

Des  Grafen  znkommt,  sonst  beim  ew'gen  Qott, 
Verworfener,  soll  nnter  meiner  Hand 
Dein  Blnt  aaf  die  befleckte  Erde  strCmen. 

6)  Fera  |VD  infamel 

6)  Wie,  so  grosse  Gunst 

Wird  mir  von  Dir  zu  Tbeil? 
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Conäe  und  desBen  Rotte  deckend,  Bchlügt  er  sie  fechtend  alle- 
sammt  zur  Scene  Iiuians. 

Gebiig^egend.  Nacbt.  Garceranbenachrichtägtdie Kame- 
raden, dass  ihr  Hauptnaann  gefangen.  Die  Elite  der  Bänberscbaar 
ist  entschlos^n,  das  Qeftngniss  anfzabrecben  and  ihren  Haapt- 
manD  zu  befreien.  Sie  erblicken  Teodora  Gber  Felsen  nieder- 
klimmen.  Bald  erfahren  sie  von  ihr  das  letzte  EreignisB.  In 
diesem  Augenblick  vemitDint  sie  Fernando'»  ihren  Namen 
mfeode  Stimme.  Fernando  erscheint:  heller  JnbeL  Er  er- 
gSnzt  Teodora's  Bericht  mit  der  Knnde,  dass  er  den  Conde 
sajDmt  Öelichter  in  seine  Villa  eingeschlossen;  fordert  die  Ge- 
nossen auf,  nach  dem  Orte  mit  ihm  zu  eilen,  vo  Cloriana 
einsam  schmachtet,  nm  Bie  auf  das  Landhans  des  Grafen  zu  ent- 
ISliTen  nnd  stürmt  ab  mit  dem  Äasmf:  „Heut,  ruchloser  Graf, 
sollst  du  erfahren,  was  der  Weber  von  Segovia  als  Titelheld  yer- 
mag!" ') 

Conde,  in  sein  Landhaus  consignirt,  tobt  nicht  schlecht, 
und  möchte,  wenn  er  kQnnte,  aus  dem  Häuschen  fahren,  ob  dem 
Schmachäeck,  den  der  im  gräflichen  Erötengehim  festsitzende 
Edelstein  seiner  ^^tterehre  dadurch  bekommen,  dass  Um  „ein 
Weber,  ein  Räuber  bed^  hat!"  „Wie  soll"  —  steigt  ihm  der 
Karfunkel  in  die  Krone  —  „die  Mohreuheere  nun  besiegen,  wer 
einem  niedem  Handwerksmann  erlag?"  Die  Mohren  benutzten 
nämlich  in  der  Zwischenzeit  die  günstige  Conjuuctui,  dass  ihr 
Besieger,  Held  Fernando,  aus  dem  Wege  geräumt,  zu  einem 
erneuten  Einfall  in  Castilien. 

Chichon  tritt  auf  mit  verbundeuem  Kopf  und  meldet  dem 
Conde,  wie  er  zu  diesem  Kopf  gekommen.  Nun  dringen  Fer^ 
aando,  Garceran  und  Genossen  mit  Dona  Ana  beim  Conde 
ein:  Chichon's  verbundener  Kopf  hält  sich  nicht  verbunden, 
die  Honneurs  zu  machen,  und  verkriecht  sich  unter  das  Bett 
Fernando's  an  den  Conde  gestellte  Frage:  „Kennt  Ihr  diese 
BSnerin?"  macht  den  Rubin  der  BJtterebre  zu  einem  Stflck Kreide 
erbleichen,  aufleuchtend  aber  wie  zeratossene   und    geklopfte 

1)    Fern.  —  Qne  el  mundo  oonozca 

El  valor  qne  eneonde  el  pocho 
Del  Tejedor  de  Segovia. 
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Ejreide,  die  im  DnnkleQ  einen  Licbtechein  von  sich  giebt.  Schnell 
hat  Conde  sein  credit  et  debet  im  Kopf  berechnet  and  daraus 
das  Facit  gezogen,  es  sei  gerathen,  Fernando'»  Aofforderong 
Folge  zu  leisten:  der  in  niedriger  BaueintrachtverborgenenDofia 
Ana  Ramirez  de  Vargas  die  VermählungshaDd  roi  der  Hand 
zu  reichen  mit  dem  ehienritterlichen  Hintergedanken,  nach  der 
Hand  der  Vennählungshand  ein  knallendes  Schnippchen  za 
schlagen,  das  der  Vermählten  das  Lebenslicht  ausblasen  soll  ^) 
Einem  verführten  und  vom  Verfährer  entehrt«n  Fräulein  das 
Eheversprechen  zu  halten,  verbietet  dem  Caballero  seine  zum 
KrötenkopQuwel  versteinte  Bitterehre.  Fernando  wQnscht  mit 
Conde  allein  zu  bleiben  und  fOhrt  eine  Scene  herbei,  die  nicht 
nur  den  fabelhaften  in  Caballeio-Schädeln  festsitzenden  Edelstein 
der  Bitterehre  mit  ihrem  Ghinze  aoslt^ht:  die  auch  alle  etwaigen, 
den  zweiten  Theil  des  „Webers  von  S^ovia"  anhaftenden  Wider- 
sprüche mit  der  ächten  dramatischen  Mannes-  und  Bitterehre 
ein  günstigeres,  versöhnliches  Licht  wirft. 

Fernando  (die  Maske  abnehmend).^ 

Graf,  kennt  Ibi  mich? 
Graf.  Ad  Minem  üebermnth 

Erkannt'  ich  Dfcb  anch  mit  der  Maake  schon.' 
Fern.      Wer  bin  icb? 

Graf.  Nun,  der  Weber  Gil  Älonso. 

Fern.      Seht  micb  genauer  an,  Ibr  habt  micb  immer 

Noch  nicht  erkannt. 
Graf.  Fast  kommt  mir  in  den  Sinn, 

Da    könntest  (was  unmöglich  ist)  Fernando 

Bamirei  Mjn,  dass  ich  sein  Ebenbild 

In  Dir  erbÜcke. 
Fern.  Nun,  der  bin  ich,  Graf."  — 

Und  legitimirt  sich  mit  einer  in  musikalischen  Octaven  vor- 
getragenen Zosammen&ssui^  der  Hauptvorgäi^e  im  ersten  und 

1}  Graf.  Kommt,  Dona  Ana,  reichet  mir  die  Handl 
Versagt  Eoch  meinem  Wnnscbe  nicht! 
Ana.  Ihr  wisst, 

Seffor,  dass  meine  Elire  das  verlangt, 
Und  dass  Ihr  darch  Euer  Wort  gebunden  sejd. 
Qraf.  Dank  fOr  so  viele  Huld  —  (beiseit). 
Verhaastes  Weib, 
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zweiton  Theil  des  Webers  von  Segovia,  dsss  dem  CoDde  die 
Haare  Sber  dem  Eaibimkäl  zb  Berge  steigen,  and  dieser  sein  ver- 
finstortea  Innere  mit  HOllenfener  belenditet,  das  bei  den  letzten 
'Worten  in  Femando's  Schlu^octave:  „rör  so  viele  Sünden  kann 
ich  dwch  DeineaTod  nur  Söhne  finden"  zum  fahlen  Schein  einer 
Annensönderkeize  erbleicht  Alle  gestotterten  Rechtfertigungen 
des  Gonde  veimehreu  nur  das  Schnldi^ister  auf  der  schwarzen 
Tafel.  Er  mnas  vor  die  Klinge,  die  ihn  nach  koizem  Kampfe 
zu  Boden  streckt.  Conde  bekennt  nnd  bereut  im  Sterben  seine 
wider  Don  Fernando  and  dessen  Haus  verübten  Frevel,  Ver- 
geboDg  erÖehend. ')  Die  letzten  Scenen  drücken  dem  heroisch- 
TOmantisch  abenteuerlichen  Geschick  des  Helden-Webers  nnd 
Bäubers  mit  dem  über  die  Mohren  för  König  nnd  Vaterland  er- 
rnngenen  Siege  die  vollste  Lorbeerkrone  an£  NacbtrSglich  und 
mit  der  Haupthandlung  des  zweiten  Theils  wenig  oder  gar 
nicht  verwoben,  ereilt  auch  den  eigentlichen  Urheber  der  Katar 
Strophe,  den  Marques,  die  Nemesis.  Der  verlarvte  Fernando, 
der  mit  einer  Schaar  von  Vermummten,  seinen  Oenosseu,  das 
Lager  der  Mauren  erstürmt  hatte,  verfolgt  den  vor  ihm  fliehen- 
den Marques,  stellt  ihn,  giebt  sich  ihm  nach  abgenommener 
Maske  zu  erkennen  und  8ta:eckt  ihn  nieder.  Dem  Einige  im 
Hintergnmde zu Oehör,  beichtet  Marques  seine  Schold.^  Fer- 
nando legt  knieend  sein  Haupt  dem  Könige  zu  Füssen,  fklls 
ihn  der  König  strafbar  fände.  König  Alfonso,  der  Rechts- 
pfleger,  schüttet  aber  sein  volles  Gnadenhom  über  den  Helden 
aus,  setzt  ihn  in  alle  seine  Würden  und  Ehren  ein,  belohnt  die 
tapfere  Heldenechaar  mit  reichen  Spenden,  und  vermählt  Don 

Da  sollst  ea  mii  mit  Deinem  Leben  büsaen, 
Dass  Da  mich  also  zwingst  1    (Laut) 

leb  bin  Dein  Gatte; 
Kimm  meine  Hand! 
Ana.     Und  Du  mein  Hen.    Ich  bin 
Die  glücklichste  der  Frauen. 

1)  Graf.  —    —    —    —    —    —    —    — 

Und  nun,  wenn  Da  ein  Chiiat  and  edel  bbt 
Vergieb  mirl  (Er  stirbt) 
Fein.  StdibI  Dir  ist  Teigeben. 

2)  Uarq.  Ich  aterbo 

Und  will  bekennen,  daas  ich  acholdig  bin. 
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Fernando's  Schwester,  Dofia  Ana,  verwittwete  Oondesa  Joliana, 
mit  Femando'a  treuem  Freunde  mid  Waffeabnider,  Garceran, 
vor  welchem  nun,  wie  Fernando  betont,  die  Schwester  rein  und 
fleckenlos  dasteht;  rein  und  äeckenlos,  wie  der  zweite  Theil 
unseres  Weber -Drama's,  bis  auf  die  Fleckei  eben,  die  I>(ma 
Ana's  Liebeäachmacb  mit  demselben  theilt,  und  bis  auf  den 
Hanptmakel,  dem  ihn  sein  jüngster  spaniBcher  Beranageber,  der 
mehr  laudiite  Don  Eugenio  Hartzenboach,  anheftet,  dass  derselbe 
nämlich  allein,  nnd  ansschliesslicb  des  ersten  Tbeils,  yon 
Alarcon  herrühre.  Don  Engenio's  kritische  Qründe  zu  solcher 
Aberkennung  wollen  uns  jedoch  mikrologischer  als  Ic^iech,  und 
au^etfipfelter  nnd  am  Zenge  flickender,  als  stichhaltig  scheinen. 
Veränderte  Personennamen  stehen  in  erster  Reihe  des  Aboitheils. 
Im  ersten  Theil  heisst  der  Conde  Julian^  im  zweiten  Don 
Juan;  der  Mohrenkönig  im  ersten  Ayataf,  im  zweiten  Ceilan. 
Diesen  und  ähnlichen  sutilen  Aberkennnngsgründen  schliessen  sich 
die  auf  Charakterrerschiedenheiten  in  den  zwei  Theilen  beruhen- 
den an.  Der  Marques  im  ersten  Theil  ein  gemeiner  Böse- 
wicht, erscheint  im  zweiten  als  grosser  Caballero. ')  Diese  Wand- 
lung theilt  aber  der  Marques  mit  so  vielen  grossen  Caballero's 
der  spanischen  Bühne,  die  sogar  in  einem  und  demselben  Stacke 
die  ruchlosesten  Handlangen  mit  dem  faltenreichen  Caballero-Man- 
tel der  Familienehre  drappiren.  Und  dies  thut  auch  nun  der 
Marques  im  zweiten  Theil,  wenn  er  -seinem  Sohn,  dem  Cande,  in 
der  obenangeffihrten  Scene  einen  scharfen  Verweis  wegen  des 
Familienärgemisses  ertheilt,  das  er  „um  eines  Weibes  willen  so 
viel  geringeren  Standes"  als  der  seine  ist,  gegeben,  und  dass  er 
in  80  unbesonnener  thörichter  Weise  Leben  und  Ehre  um  einen 
solchen  Liebesbandel  aufs  Spiel  gesetzt.  Diese  Strafpredigt  ver- 
trägt sich  sehr  wohl  in  den  Gesinnungen  eines  spanischen  Come- 
dien-Gran  Caballero  mit  hinterlistigen  an  einem  pelitischen  Gegner 
verübten  Meuchelmord  und  mit  heimtückischer  Verleumdung. 
Der  Marques  des  zweiten  Theils  von  Alarcon's  Weber-Drama  er- 
gänzt vielmehr  den  des  ersten  Theils  durch  die  ihn  zum  Gran 
Caballero  veredelnden  Pinaelstriche,  als  dass  diese  den  Charakter, 


1)  El  Harqn^g  en  la  primera  parte  es  nn  malTado  tu;  ra  la  segunds 
manisfeste  gitm  cabaUero.  a.  o.  0.  p.  54S. 
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wie  Eartzeubusch  behaiiqttet,  zu  eiuem  bo  völlig  verBchiedenen,  vou 
dem  dea  Marqii43  im  enten  Theil  macheD  sollten,  am  diesen  dem 
Älareon  abznBprechen.  Schwerer  ine  Gewicht  roOchte  der  schon 
berührte  Umstand  fallen,  dass  Femando's  Rachemotiv  die  Er- 
mordui^  seines  Vaters  ganz  beiseite  lässt  aiid  sich  ansachliesslich 
vm  der  Schwester  Ehrensähne  bew^.  Allein  diese  Beschrän- 
kung auf  das  eine  Uotir  beknndet  gerade,  unserer  Aneicfat  nach, 
die  technische  Meisterschaft  des  Dichters,  der  nur  dadorch  das 
ganze  Interesse  auf  die  Leidensheldin  im  zweiten  Theil  vereinigte, 
und  nur  so  verhüten  konnte,  dass  Femando's  Rachepathoa,  durch 
Bficl^iffe  auf  des  Vaters  Qescfaick,  getheilt  und  geschwächt 
wurde.  £in  pcethomes  Heldenpathos  für  eine  im  Vorstfick  abge- 
thane,  und  in  das  EigänzungsstÜck  nicht  eingreifende  dramatische 
Person  kann  nmr  als  Zerstreumiga-,  nicht  als  Sammelspi^el  wir- 
ken, der  die  tragischen  Strahlen  in  Einen  Brennpunkt  verknüpft, 
Dilogische  oder  trilogische  Stücke  scbliessen  sich  als  keine  blossen 
Fortäetznngstheile  aneinander.  Jedes  derselben  muas  vielmehr 
zugleich  ein  selbststSndiges,  in  sieb  beschlossenes  Werk  einer 
grossen  Austragsgliedemng  bedeuten.  Ja  es  können  scheinbare 
lacongmenzen ,  als  Verzahnungen  gleichsam,  zt^^eten  jener 
Selbstständigkeit,  wirken.  Nur  dürfen  die  Abweichungen  den  di- 
logischen  oder  trilo^schen  Zusammenhang  nicht  in  seinem  Gmnd- 
bau  und  Oeföge  gefährden.  Dies  aber  ist  beim  zweiten  Theil 
des  „Webers  von  Segovia",  mit  Bezog  auf  den  ersten,  so  wenig 
der  Fall,  dass  Hartzenbascha  nnd  Gil  de  Zarate'a  Argumente  fär 
Annahme  zweier  verschiedener  Verfasser  nur  auf  mangelhafter 
dramaturgischer  Einsicht  beruhen  können.  Um  die  Feinheit  des 
Ohrs,  womit  auch  Ferdinand  Denis  Ungleichheiten  des  Styls  nnd 
des  Charakters  in  beiden  Theilen  der  Weber -Dilogie  heratuhOrt, 
konnte  ihn  und  Oenoflsen  jener  Schneidergeaelle  beneiden,  der 
den  Lalenburgem  erzMIt,  dass  er,  bei  einer  Entfernung  von  zwei 
Meilen,  eine  Mäcke  auf  einer  Thnrmspitze  habe  sii^en  hören. 
Ungerechnet  die  Zusammengehörigkeit  beider  Stücke,  deren  Auf- 
hebung ans  dem  zweiten  Theil,  in  Absicht  auf  die  beiden  Schau- 
spielen gemeinsame  Idee,  ein  Schwanzstück  ohne  Kopfstück  machen 
würde,  möchten  wir  anch  deshalb  den  ersten  Theil  dem  Alarcon 
am  Alles  nicht  abgesprochen  wissen,  weil  derselbe,  unseres  Er- 
messens, in  dramatisch-poetischem  Eunstwerth  der  vorzüglichere 
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ist,  and  der  zweite  Theil  nur  im  Verein  mit  dem  ersten  ein  des 
Alareon  würdiges  Bühnenwerk  darstellt. 

Wenn  Calderon  Älarcon's  ernsthaftere  Kornddientendene,  des 
Sittlicbkeitszweck,  in  seinen  Lustspielen  auf  die  Spitze  einer  dog- 
matisch strengen  Entwickelangs-  oder  Intrignen-Technik,  eines 
Scholasticismns  der  Komödieoform,  in  seiner  Tragikomödie  nod 
Tragödie  auf  die  Spitze  metaphysisch -spiritoalistiBcfaer  Conflict- 
probleme  nnd  Lehrbegrifle  trieb:  so  zeigen  ans 

Tirso  de  Uolina's 
(Fray  Gabriel  Tellez) 
£omüdien  das  Bestreben,  Lope  de  Vega's  genialische  Leichtfertig- 
keit nnd  mit  Sittliehkeitsbedenken  zielende  Grazie  bis  zam 
Raf^ement  muthwilliger  Ergötzangslnst,  auf  Kosten  der  guten 
Sitte,  zn  überbieten.  Tirso  de  Molina's  geistreiche  Änmnth, 
schalkhafter  Witz  und  lascive  L-onie  tätowiren  gleichsam  als 
malende  Genien,  mit  Amors  in  Mvolen  Liebreiz  getauchten 
Pfeilspitzen,  Lope's  ihrer  FlorhüUeu  von  ihm  entblössten  Lost- 
spielgiazien  den  vielfarbigen  Vennsgüctel  um  die  Hüften,  als 
sollte  sie  dieser  zn  Socrates'  bekleideten  Charitinnen  weihen. 
Seine  vornehmen  Huldinnen  costnmirt  Tirso  in  ländliche  Tradit, 
die  als  solcher  ihre  losen  Liebespläne  verhüllende  Vennsgürtel 
wirkt  Ol  D^t  welchem  geschmückt  die  ländlichen  Hnldinnen  ihren 
verachwandenen  Liebhabern  nachlaufen,  bis  diese  den  längst  ge- 
lösten, wirklichen  Gürtel  den  verlassenen  Schönen  als  eheliches  Band 
wieder  um  den  Leib  knüpfen.  ^)  ^Die  Dramen  des  Tirso",  bemerkt 
der  imtän  angeführte  Kritiker,  „entstellt  bei  allen  sonstigen  grossen 
Vorzügen  ein  ai^er  Hanptflecken:  Leichtfertigkeit  in  der  Ko- 
mödienhandlui^  und  im  Ausdruck.  In  dieser  Beziehung  läsat 
sich  nicht  leugnen,  dass  seine  Gemälde  ohne  Fn^e  die  frediBten 


1)  —  del  qaal  se  Talen  para  enganar  mos  a  an  Balvo  ä  los  qne  se 
fiaii  de  aparencias.  Ägust.  Dutbh  Introd.  xav  TaHa  Espaüola.  Tgl.  Com. 
eBcog.  de  Fray  QabrTel  Tellez  {El  Maestro  Tirso  de  Molina  per  D.  Juan 
Eng.  Hartzenb.  Bibl.  Bibad.  T.  T.  p.  XIV.)  2)  —  qne  proaigne  denodada 
y  ingeniosaroente  al  falso  oaballero,  rabador  de  so  honeatidad,  j  ä  fneraa 
de  intriga,  de  talento  y  de  amor,  logra  desTiarle  de  otroa  deraneoe  y 
hacerle  leconecei  su  falta  casandose  con  ella.  D,  Bamon  Mesonero  Bo- 
manoB.  a.  a.  0.  p.  XVIU. 
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sfaid,  die  tinsere  Scenen  gednldet  Die  strenge  Moral  kann  nur 
schweres  Aergernise  an  diesen  Fmtien  nehmen,  die  als  Muster- 
Bilder  von  Schamlosig^keit  und  üngebnndenheit  gebaliren;  an 
diesen  Gracioeoa,  Personificationen  boahafter  Necklust  und  unzflch- 
t^er  ABBgelassenheit.  Aber  trotz  alledem,  welches  Genie,  wel- 
cher reizende  Muthwille !"  •) 

Wir  fahren  fort,  in  gewohnter  Weise  unsere  aus  den  Ana- 
lysen '  der  StGcke  entwickelten  Urtheile  mit  den  kritischen  Aus- 
sprüchen spaniscber  Dramatnrgen  einzuleiten,  die  uns  Tirso's 
Vcn^Qge  and  Mftngel  mit  unverfälschten,  gestempelten  Gewich- 
ten zuwftgen.  In  seinen  Intrigaenspielen  rühmt  Agostin 
Duran  die  kunstroll  labyrinthische,  wie  durch  Zauber  mit  dem 
Grandproblem  d6s  Stückes  sich  verflechtende  Verwicklung^; 
tadelt  aber  die  ünwahrscheinlichkeit  der  Mittel  und  Be- 
helfe, womit  der  Zauberer  den  Hörer  von  TJeberraschung  zu  üeber- 
raschnng,  von  Ergötzen  zu  Ei^Otzen  fortreisst,  so  dass  derselbe 
das  magische  Netz,  worin  er  sich  verstrickt  sieht,  nicht  zerreisseo 
kann. ')  Das  magische  Netz  der  natürlichen  und  abernatQrlichen 
Zauberei,  der  heiligen  wie  der  profanen  Taschenspielerkfinste, 
aus  welchen  Fäden  sonst,  wenn  nicht  aus  Unwahrscheinlich- 
kaiten  eben  und  Unmöglichkeiten  sollte  es  gesponnen  und  geknüpft 
seyn,  da  es  den  Zoschaner  doch  flberraachen,  blenden,  täaschen 
und  übertölpeln  soll?  Der  orthodoie  Glaube  an  die  crassesten 
XTswahrscheinlichkeiten  der  spanischen  Intrignenatäcke  ist  ja  nur 
eine  andere  Form  des  Glaubens  an  die  Wunder  der  geistlichen 
Spiele,  und  arbeitet  diesen  eifrig  in  die  Hftnde.    Etwas  Wahres 

1)  Preciao  es  confeaar,  sin  tmhajgo,  qne  en  medio  de  tantaa  prendu 
releT&ntea,  los  dratnaB  de  Tirao  ae  dialingiien  por  hd  grave  defecto  cspital, 
cnal  ea  el  de  1a  liviandad  en  la  accion  ;  en  la  eipTesioii;  y  en  est«  punto 
OD  pnede  r^^UM  qne  sdb  cnadroa  son  sin  dispnta  loa  maa  atreTidua  qne 
ha  coiuentido  nnestn  esceua.  La  ligida  moral  no  pnede  menos  de  re- 
HntüM  wl  conteinplar  aqnelloa  dramu  modelo»  de  ÜDpodeneia  y  de  desen- 
voltnra^  aqnelloa  gracioBOa,  perBenificacion  de  la  malicia  j  del  libeitiDage.  — 
Sino  todo  ello  ]c«n  qne  ingeniol  \mn  qne  traTesnial  —  2)  —  un  laberiata 
iBdeflaible  colaiado  al  aannto  principal  como  per  encant«.  Introd.  T^ia 
Eqmfiola.  Hadr.  18M.  V^l.  Hartzenb.  a.  ».  0.  p.  XÜ.  —  3)  —  el  eapeetador  6 
BO  repara  6  olfida  la  iiiveiMimüitad  de  loa  medloa  aoa  qne  ae  le  oondnee  de 
sorpresÄ  eo  aorpreaa  de  plaeer  en  placer,  j  cnando  vnelve  in  ai  ja  eati 
predneendo  el  efecto  y  no  puede  rompei  la  red  magica  en  que  ae  halla  preao. 
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findet  Daran  aber  doch  in  Tirao's,  von  Lope  de  Vega,  auf  ihn 
vererbten  und  von  ihm  TervolHEOmmneten  Intr^eustäeke :  „Wahr 
iat  es,  föhrt  der  gewiegte  spanische  Kritiker  fort,  „dass  sich  Tirso 
häufig  in  den  Sitaationen  und  in  der  Art  sie  zu  fuhren  und  za 
entwickeln,  wiederholt.  Wahr  und  gewiss  ist  es  femer,  dass  seine 
Charaktere  stets  denselben  Typus  zur  Schau  tragen."  ^)  Ällzn- 
strenger  Daran!  Ist  es  nicht  hart,  duranisimo  hart:  eine  der  spa- 
nischen IntrigaenkoniCdie  überhaupt  zukommende  nnd  in  den 
Verwickelungsspieien  ihres  grössten  Meisters,  in  Calderons  Situa- 
tions-Komödie am  glänzendsten  sich  offenbarende  Eigenschaft,  dem 
Tirao  als  einen  ihm  eigeuthümUche  Kunstfehler  in  den  Busen 
zu  schieben?  Doch  mildert  der  scharfsinnigste  und  gelehrteste  ^er 
spanischen  schöngeistigen  Kritiker  auch  gleich  das  strenge  Ür- 
üieil,  indem  er  hervorhebt,  dass  diese  Fehler  das  eigenthüm- 
liche  und  charakteristische  Verdienst  des  satirischen  Verfassers 
von;  £1  Vergonzoso  en  Palacio  (Der  Verschämte  im 
Palast),  des  Don  Gil  de  las  calzas  verdes  (Don  Gil  mit  den 
grünen  Hosen)  u.  s.  w.  nur  steigern  und  erhöhen  können. ')  „Wenn 
seine  Fabeln  sich  untereinander  gleichen,  so  ist  dafflr  sein  Styl 
so  köstlich  und  mannigfaltig,  sein  Dialog  so  hinreissend,  so  durch- 
gearbeitet und  angemessen,  sein  anmuthiges  Wesen  so  ansdrucks- 
Yoll,  sein  Witz,  unter  dem  Anschein  von  Offenherzigkeit,  so  salz- 
reich, seine  Versbildung  so  voll  und  frei,  sein  Beim  so  reich, 
strömend  und  verschiedenartig,  dass  der  staunende  Zuschauer 
einer  so  bewältigenden  Magie  nicht  zu  widerstehen  vermag,  und 
sich  willenlos  in  das  Zauberreich  entriicken  lässt,  wohin  der 
Schalk  und  Prästigiator  Tirso  ihn  entfahren  mag." 


])  Terdad  es  qne  ae  repite  mncho  en  las  sitnacioueB  ;  en  el  modo  de 

condadilas  j  deseuTolTerlas,  j  ea  cierto  tambien  qne  p.oa  caract^ree  que 
pieBentn  son  aempre  de  nn  tipo  mismo,  —  2)  —  mas  eatos  defectoa  solo 
sirven  para  ralzar  maa  ;  mae  el  merito  pecnliai'  y  caractäristioo  del 
epigraioatico  autor  de  EI  Vergonzoso  en  Palacio  etc.  8i  aoa  fsbnlas  son 
maj  parecidaa  entre  si,  bh  eatilo  es  tan  sabroao  y  tan  tiabado  j  opartano, 
ans  gradaa  tan  eipiesivaa,  sua  aalea  taji  loalignas,  aonqne  vertidas  de 
aparente  candor,  sa  rersiiicacion  tan  Uena  y  libre,  y  ans  rimas  tan  ikas, 
abnndantes  y  varias,  qne  el  espectador  atünito  no  paede  reeistir  ä  tanta - 
m^ia,  y  ae  deja  UsTat  ain  leaistenoia  al  paia  encantado  dmde  el  jn- 
gnetan  y  hecbieero  Tirso  le  qnieie  condocir. 
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Von  eiDem  moralischen  Zweck  ist  bei  ihm  freilich  so  wenig 
die  Bede  wie  bei  seinen  Voi^ngern,  bemerkt  Dnran  weiter. 
Aach  geht  er  einer  bestimmten,  yorherrscbeDden  Leidenschaft 
oder  einem  Cbarakterfehler  nicht  anf  den  Grand.  Tirso'a  Männer 
sind  immer  furchtsame  Schwächlinge,  und  SpiolhäUe  des  schCnen 
öeschlecbts,  wie  er  gegentheila  die  Pranen  entschlossen, 
riDkeroll  ond  fenerig  in  allen  auf  Stolz  und  Eitelkeit  beruhen- 
den LeideDschaften  schildert. ')  Von  Tirso's  Lieblingsmanier, 
seine  galanten  Ränkespinnerinnen  in  ländliche  Tracht  zu  vermum- 
men, um  in  dieser  Maske  ihren  Liebhaber  desto  gewisser  zu 
binteigehen  und  in  ihre  Sprenkel  zn  locken,  war  schon  die 
die  Bede:  Diese  ländlichen  Ättrappenspiele  behandelt  Tirso  mit 
bewunderungswürdiger  MeisterkunBt  und  hat  darin  bisjetzt  nicht 
Seioffi^leichen.  ^)  Schliesslich  fosst  Don  Agostiu  Daran  die  Züge 
voQ  Tirso  de  Molina's  Gompositionsweise,  Licht-  und  Schatten- 
seiten, in  ein  kritisches  Bild  zusammen.  Die  Vorzüge  besteben 
in  seinem  natürlichen  Styl,  in  der  kühnen  schlagfertigen  Hand- 
iiabnng  der  Sprache  *),  in  der  sinnreichen  und  lebhaften  Art  die 
Ideen  zn  cootrasÜren,  in  seinen  pikanten  epigrammatischen  Sta- 
cbelwitzen  *)  und  in  seiner  Ausdrucksweise  voll  Reiz,  Dngebun- 
denheit  und  Anmuth.^)  Die  Fehler,  an  denen  es  vorzugsweise 
leidet,  sind:  Unwabrscbeinlicbkeit,  Annnth  der  Erfindung,  schlechte 
Oekonomie  im  Entwickeln  seiner  Fabeln,  Einförmigkeit  der 
Charaktere  und  endlich  sein  Hauptfehler,  dass  er  den  von  der 
Bflhne  geforäerten  Anstand  dem  Streben  auf  glänzende  Wirkung 
aufopfert. «) 

Mit  DoD  AgOBtin  Duran  stimmen  die  berühmtesten  Don's  der 
spanischen  Kritik  der  Neuzeit  im  Wesentlichen  fiberein:  Don 
Boman  Mesonero  Romanos''),  Don  Alberto  Lista  in  einer 


1)  —  reaueltas,  intrigsoteB  j  fog(«aa  en  todaa  las  paeiones  qua  es 
fand&n  en  el  oigollo  y  la  vanidad.  —  2)  Eeta  clsse  de  jaego  escenico 
1«  maneja  Tirso  tau  iiiaravilloBemente,  qne  hasta  ahora  ningnno  le  ha 
ignalado.  ^  3)  en  an  andacia  j  oportanidad  para  ei  raanäjo  del  idioma. 
—  4)  en  TOB  Bales  picantes  j  epigramatioas.  —  5)  en  sn  eipreaion  llena 
de  graci«,  BOltura  y  amenidad.  —  6)  —  en  que  saorifica  el  decoro  de  la 
eraena  al  deeeo  de  Inciree  otc.  ,—  7)  Tirso's  eigenthfitulichem  Motiv  der 
Land-Delilah's ,  die  mit  der  Schäferscheere  ihre  SchafbQcke  frisiren,  tügi 
Doa  Bamon  ein    aweites    BtehendeB  Motiv  von  TiiBo's  Komödien   hinm; 
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Reihe  von  Artikeln'),  Don  Francisco  Janvier  deJBurgoa, 
Don  Francisco  Martinez  de  la  Rosa,  und  Don  Antonio 
G-il  de  Zarate.  Don  Martinez  de  la  Rosa  zufo^e,  ist 
Maestro  Tirso  de  Molina  sämmtlichen  Maestros  der  spanischeD 
Bühne,  Lope,  Calderon,  Moreto  und  Bojas  in  neckischer  Bosheit 
und  komischem  Salz  fiberlegen.  ^J  Auch  GtU  de  Z^u^  stellt 
unsem  Maestro  über  Lope,  was  komische  Kiafb,  dramtttisebe 
Sprache  und  Biegsamkeit  betriHl,  sich  jeder  Art  von  Situation, 
Charakterea  und  Sprachweise,  von  der  edfdsten  bis  zur  niedrigsten, 
anzuschmiegen.  3) 

Was  wissen  denn  nun  all'  die  Dons  von  Fray  Gabri«) 
Tellez  gen.  EI  Maestro  Tiiso  de  Molina  über  dessen  Le- 
bensumstände und  Schickeale  zu  melden?  Nicht  m^r,  als  waa 
Baesa,  Yargas  Fonce,  Nicoiaa  Antonio,  berichten,  nämlich  blut- 
wenig: Dasa  Padre  Maestro  Fray  Gabriel  Tellez  zu  Madrid  ge- 
boren, im  Alter  von  78  Jahren  1648  starb,  und  1570  also  zwc 
Welt  kam.  Dass  er  Philosophie  und  Theoli^e  zu  Alcalä  de 
Heuares  studirte;  dass  er  eine  bewegte  Jugend  reriebt,  so  toU- 
ständig  nnd  gründlich  durch-  und  ausgelebt,  dass  für  die  Lebens- 
beschreiber  keine  Lebensspur  davon  übrig  geblieben.  Ausserdem 
soll  er  viel  herumgereist  seyn,  verschiedener  Heiren  Länder  be- 
sucht, sich  sogar  verheirathet  haben.  Wo  gereist?  welcher  Herren 
Länder  besucht?  Mit  wem  verheirathet?  —  Lauter  offene  Fragen, 
deren  jede  auch  filr  Barrera  y  Leirado  ein  Bach  mit  adwo 
Si^eln  ist.  Nur  so  viel  weiss  er,  dasa  Fray  Gabriel  Tellez  be- 
reits 1613  Frofess  gethan  im  Orden  der  barmherzigen  BcSdur, 
und  fährii  dessen  Werk  aus,  'Los  Cigarrales  de  Toledo'^), 

die  Tornehme,  in  ihren  Gebeimschreiber  verliebte  und  udi  mit  ihm 
schliesBlich  in  einem  Garten  verlobende  Dame.  Von  Don  Bamon  erfahren 
wir  ancb,  dass  Tirso  de  Molina,  der  grosse  Dramatiker,  Ton.den  spanischen 
Literatoren  und  Hritikein  gänzlich  übereelian  oder  missaobtet  worden,  bis 
ihn  in  neuerer  Zeit  der  geschätzte  Li  terato ,  Don  Diontsio  Soüb,  ans  der 
Vergeaaenhett  hervorzog,  a.  a.  0.  p.  XXII.  -~  1)  Ensayos  literadot  y  cri- 
ticos  n,  p.  69 — 112.  —  2]  Mostrdse  superior  ä  ellos  todos  en  malicia  j  eai 
cemieo.  Obraa  II.  p.  374.  —  3)  Le  (ä  Lope)  aTentoja  en  fueiza  oomica,  en 
la  elocncioD  dramatica,  j  hasta  en  fleiibilidad  para  atwnadarse  i  toda 
<daae  de  sitnaciones,  caract^es  y  lengnaje  desde  ^1  mas  noble  hoeta  «1 
3MB  pioaresco.  a.  a.  0.  XXI  f.  -  4)  „Die  Ubs^ärtea  von  Toledo",  Hadr. 
-1624,  4.   Eine_Sammlm^  »on  NoTeilen,  Enählungen,  Abhandlungen,  ly- 
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£*ro](^-Ste]l6n  an,  woraus  hervoi^eht,  dass  Fiay  T«llra  scbon 
1621  aD  300  Dramen  in  14  Jahren  gedichtet  hatte.  ■)  1S26  giebt 
Leirado  als  das  Jahr  au,  in  welchem  die  Parte  primera  der 
Comediaa  des  Tirso  erschien,  t.  Schack  richtiger,  1627. ')  1622 
nahm  Tellez  aa  der  Preisbenerbung  und  dem  zur  Feier  der  Ga- 
DonisatioD  des  h.  Isidor  Teraastalteten  Kampfspiel  ^)  theil.  1625 
besuchte  Pray  Gtebriel  Sevilla.  Hier  soll,  am  Grabe  des  Com- 
thurs  Blloa,  in  der  Kirche  San  Francisco,  dfe  Idee  za  seinem 
prächtigen  und  berfifamten  Drama, 'El  Gonvidado  de  piedra', 
,Der  steinere  Gast',  in  Gabriel  Tellez',  darch  ironische  Schalk- 
haftigkeit, reizende  Sarkasmen  and  schelmische  Spottlust  dem 
Genie  des  Schöpfers  vod  Don  Jnan  verwandtem  Geiste  aufge- 
stiegen seyn. 

Nach  Madrid  zurückgekehrt,  brachte  Tii^o  die  VeT&ffeDt» 
lichung  seiner 'Doce  comedias  nnevas,  Primera  parte' 
(zwölf  neue  Komödien,  erster  Theil)  zu  Ende.  Im  selben  Jahr 
(1627)  erschien  die  Parte  secunda,  und  1634  zu  Tortosa  die 
Parte  tercera  seiner  Gomedias  noter  dem  Pseudonym  Tirso  de 
Molina  mit  einer  Vorrede  seines  Neffen,  Lucas  de  Avila,  wel- 
cher in  seiner  an  den  Mailändisehen  Cavaliere  Don  Jullo  Monti 
gerichteten  'Dedicacion'  die  bis  dahin  von  seinem  Oheim  Gabriel 
Tellez  in  dem  Zeitraum  von  20  Jahren  verfasaten  Dramen 
auf  mehr  als  4ü0  angiebt  *)  1035  trat  einej'nene  Samm- 
lung oder  Blumenleae  von  Tirao's  Nouelas,  lyrischen  Poesien,  Ab- 
handlungen, loas  und  aut.  sacramentales  an's  Licht  unter  dem  Titel 
el  Delcitar  aprovechando'  „Unterhalten  mit  Nutzen". 

Im  selbigen  Jahre  1635  erschien  die  Parte  cuarta  de 
Gomedias  und  im  nächstfolgenden  |die  P^rte  quinta,  mit 
welchem  Theile  der  HerauE^eber  Avila  die  Sammicng  schloss. 
Tirso'e  letzte  literarische  Arbeiten  waren  geschichtlichen  Inhalts. 

risclieii  Poesien.  Dacautor  drei  Tun  Titao's  vorailgliohsten  Komödien :  El 
Vorgonzoso  en  Palacio,  Como  han  de  sei  los  amigos  und  Gl 
Celoso  prndeote.  Die  Approbation  datirt  von  1621.  Das  Buch  giebt 
sich  als  iPrimera  Parte',  doch  iat  ein  zweiter  Theil  nicht  erschienen. 

1)  entre  treBcientes  qne  es  catorce  anos  ban  divertito  melaacolias 
etc.  —  2)  U.  8.  544.  —  3)  Gesch.  d.  Dram.  IX.  S.  595.  ~  4)  —  que  pasa- 
bftD  ya  de  cnatrociontas  las  comedias  de  Teilen,  y  qne  habiau  sido  compn- 
estas  en  el  espacio  de  velnte  aüos. 
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Er  schrieb  n.  a.  ein  Historia  geneial  de  Nneetra  Seöora 
de  la  Merced  (Allgemeine  Oeschichte  unserer  Franeti  von  der 
Barmherzigkeit),  zwei  Foliobände,  jdie  im  Aichiv  seines  Kloetera 
zu  Madrid  sich  beiden. ') 

Am  29.  Sepi  1645  wurde  Fray  Gabriel  Tellez  znm  Comen- 
dador  des  Klosters  von  Soria  erwählt,  wo  et  im  Febmar  1648, 
achtundsiebzig  Jahr  alt  starb. 

Von  Tirso's*400  KomOdien  and  drflber,  wie  viel  sind  auf 
uns  gekommen?  67.  und  von  diesen  wären,  Don  Roman 
Mesonero  Bomanos  zufolge,  nur  17  zuverlässig  acht.  Die  In  den 
fanf  l^eilen  enthaltenen  Stocke  geben  wir,  nach  Herrn  Schacks 
Verzeichnis  an,  dem  die  ungemein  seltene,  in  der  Bibliothek 
des  Herrn  Henri  Temanz  voUatändig  beöndliche  Sammlung 
vorlag.  ^) 


1)  Mit  Arcbiv  und  Bibliothek  ron  den  Fianzosen  1808  sammt  Tino 
de  Molma's  Fortriut  entführt.  BevEnobel  —  2)  Parte  1.  de  las  Comedias 
del  Maestro  Tirau  de  Molina,  imblicada  por  el  antoi.  Hadr.  162T.  4. 
Wieder  gedinckt  zu  Valencia  1631  :•) 

Falabias  ;  plomas.  (Worte  und  Federn.)  El  Pietendiente  al 
leväa.  (Der  umgekehrte  Prätendent.)  El  Arbol  del  mejoi  frnti 
(Der  Baum  der  besten  Fracht.)  La  Tillana  de  Talleacae.  (Das  Land- 
mädchen von  ToUeBoas.)  El  Malancolico.  El  major  desengano 
(Die  grösste  Enttänachong.)  El  castigo  del  peneä  qne,  dos  partes. 
(Die  Strafe  fär  das  „ich  dachte  dass",  zwei  Theile.)  La  Qallega  Haii- 
Hernandez.  (Die  Galicierin  Mari-Hern.)  Tanto  es  la  de  maa  oomo 
lo  de  meno.  (Daa  Mehr  ist  eben  so  viel  wie  das  Wenige.)  El  Kico 
avnriento.  (Der  habslichtige  Eeiche.)  La  celosa  de  si  miema.  (Die 
Eifersüchtige  aaf  sich  selbst.)    Amor  por  razon  de  estado. 

Parte  U.  etc.    ^tadr.  1627.    Wiedergedr.  Madr.  1635^ 

La  Reyna  de  los  Eeyea.  (Die  Königin  der  Könige.)  Amor  j 
celoB  hacen  discretoa.  (Liebe  nnd  Eiferancht  machen  rerständig.) 
Qnien  hablo  pagö.  (Wer  gesprochen  hat,  hat  bezahlt.)  Siempre 
aynda  la  verdad.  (Immer  nQtzt  die  Wahrheit.)  Loa  Amantes  de 
.Ternel.  (Das  Liebespaar  von  Tamel.)  Por  el  sotano  7  por  eltorne. 
(Dnrch  Keller  nnd  Drehscheibe.)  Cantela  contra  caatela.  (Torsicht 
gegen  Toraicbt.)  La  Mnger  per  faerza.  (Das  Weib  mit  Gewalt)  El 
condenado  por  desconfiado.    (Der  Terdammte  um  seines  Misstranens 

•)  TgL  Catalogo  Bazonado  de  las  Obras  dram.  de  Fray  G.  Tellez  etc. 
Hartaenb.  a.  a.  0.  p.  XXXVI  f.  — 
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Ans  der  Auswahl  der  auf  17  unzweifelhafte  Dramen  herabge- 
minderten 4fl0  Stücke  des  Tirso  wird  unser  Scrutinlum  eine  letzt- 

wülen.*)  Don  Äl.raro  de  Lnna,  dos  partes.  Gsto  ei  qae  es  ne- 
gociar.    (BieaM  „bo  daas"  heüst  ante rband ein.)    Entremeses  etc. 

Herr  v.  Schaok  fiigt  dem  Verzciclmiss  die  Bemerkong  Mnia:  ,,In  der 
Dedioation  dieees  Bimdes  an  die  Hodrider  Bnchhändlerachaft  aagt  Tirso: 
,Jch  widme  Urnen  von  den  Totliegenden  Komödien  vier,  welche  von  mir 
sind,  in  meinem  Namen,  und  die  Qbrigen  in  dem  ihrei  Verfaseer ,  welche 
dieselben,  ich  weias  nicht  ans  welchem  Grande,  Tor  meiner  Thilr  ansge- 
setrt  haben."  „Also"  —  ßhrt  Herr  von  Sehack  fort  —  „nnr  vier  von 
den  ob^en  zw51f  Schaospielen  sind  von  nnserem  Dichter,  und  es  kommt 
(da  Tirso  selbst  sie  nicht  näher  bezeiobnet)  daraof  an,  diese  heranBinflnden. 
Ueber  zwd  derselben  kann  man  nicht  zweifelhaft  sep.") 

Parte  III.  etc.  pnbl.  par  Franc.  Lncas  de  ÄvÜa,  sobrino  del  aatoi. 
Tortosa  1634.    ffieder  gedr.  Uadr.  1632. 

De  enemigo  el  primer  consejo.  (Vom  Feinde  der  erste  Bath.) 
No  hay  peor  aordo  qne  el  qne  no  quiere  oit.  (Es  peht  keinen  schlim- 
meien  linben,  als  der  nicht  hSren  will.)  La  mayor  espigadera.  (Die 
beste  Aehrenleserin.)  Averignelo  Vargas.  (Hag  es  Vargaa  bestitigen.) 
La  eleocion  por  la  virtnd.  (Die  Wahl  dnich  die  Tngend.)  Ventura 
te  ä6  Dios,  bijo.  (Gebe  Gott  Dir  Glück,  meinSohn.)  La  prndenoia 
en  !a  mnger.  (Die  Klugheit  in  dem  Weit>e.)  La  venganza  de  Ta- 
mar  (Die  Badie  der  Tunar.)  La  Tillanade  laSagra.  (DieBänerin 
aoB  der  Sagra.)  El  Amor  j  la  amistad.  La  fingida  Aroadia.  (Das 
Toi^bliche  Arkadien.)  La  Hnerta  de  Jnan  Fernanden.  (Der  Garten 
des  Jnan  Hern.) 

*)  Ton  Calder.  EBr  seine  Com.  MHag.  predig,  benutzt.  —  **)  'Amor 
j  Celes  hacen  disctetOB'  nnd  ,Fot  el  BÖtano  ;  por  el  torno' 
da  Tirso  in  den  Schlnssworten  sich  offen  zu  diesen  iwei  KomSdien 
bekennt.  ,J)ie  dritte,  ist  ohso  Zweifel  'Este  ai  qne  es  n^odar',  eine 
ünuffbdtiing  nnd  Verbessemng  dea  Helanoolioo«  welcher  im  ersten 
Bande  steht,  nnd  fOrdaa  vierte  halten  wir  ElCondenado  por  el  descon- 
flado  .  .  .  Aach  die  Bbrigen  acht  Komödien  dieses  Bande«  haben  s&mmt- 
lich  viel  Verdienst.  La  Hoger  por  fnerzä  ist  ganz  in  der  Manier  nnseres 
Tirso  nnd  jedenfalls  von  einem  aehr  talentvollen  Dichter  der  die  Weise 
seines  beifihmten  Zeitgenoasen  auf  die  geschickteste  Art  naohznbilden 
verstand."  —  Barreta  y  Leirado  glanbt  in  Fray  Tellez'  Orden  sgenoasen 
Fadre  Alonso  Bamon  den  VerfMeei  van  einigen  der  acht  vor  Fadre 
TeDez  Thlti  aasgesetzten  dramatischen  Findlinge  erkennen  zn  sollen;  „A 
mi  joido ,  entre  estoe  dnunas  ha  de  baber  algniio  del  celebrado  Fray 
Alonso  Bamon  eompaflnero  de  hnbito  del  padre  Teiles."  Anf  welche  con- 
jectoral-kiitische  Gründe  hin  Leirado's  'jnicio'  dem  nntergescbobenen  Ko- 
mlklieii-Findliiigfl  Fadre  Gamon'a  Vatersclüft  in  die  Windeln  steckt,  ist  eben 
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gültig  engste  Auswahl  treffen,  beginnend  gleich  mit  der  ersten 
Comedia: 

Parte  IV.    Madr.  1635; 

PriTarcontraaugusto.  (G8nner  widerwUlen.)  CeloB  conoelosae 
cnran.  (EiferBucht  heilt  Eiferanohf)  LaBnger  qne  manda  en  caaa. 
{Die  Pran,  die  Herrin  im  Hanse  ist.)  Antona  Garcia.  El  amor  medico. 
(Liebe  als  Arzt.)  Dofia  Beatriz  de  Silva.  Todo  es  dar  en  nna  casa.**) 
Las  Amaionaa  en  las  Indiae.'")  La  lealtad  contra  lainvidia-f) 
(Treue  gegen  Neid.)  La  Pen»  de  Prancia.  (Der  Felsen  Ton  Frank- 
reich.) Santo  y  Sastre.  (Heiliger  nnd  Schneider.)  Don  Gil  de  las 
calzaa  verdee.  (D.  Gil  mit  den  grünen  Hosen.) 

Parte  T.  Madi.  1636: 

Amor  por  arte  major.  (Lieben  vermittelst  der  Arte  mayor.)  Eh- 
carmientoB  para  el  cuerdo,  (Witzigungen  ftir  den  Klngen.)  Los 
lagoB  de  San  Ticente.  (Die  Teiche  von  8.  Vic.)  ElÄqoiles  (Acbilles). 
Harta  la  piadosa.  (Harta,  die  Scheinheilige.)  Qnien  od  cae  no  se 
levanta.  (Wer  nicht  ^It,  der  erhebt  sich  nicht.)  La  Beptblica  ^1 
revöa.  (Die  verkehrte  Bepublik.)  Vida  y  mnerte  deHerodea.  (Leben 
nnd  Tod  des  Herodes.)  La  dama  del  Olivar.  (Die  Dame  vom  Oel- 
garten.)    Santa  Jaana,  dos  partes. 

In  einzelnen  Drucken  finden  sich  noch  folgende  Komödien  von  Tirso 
de  Molina;  El  caballero  degracia.  (Der  Gnadenritter.)  Elcobarde 
mas  valiente.  (Der  tapferste  Feigling.)  Amor  por  seüas.  (Durch 
Zeichen  lieben.)  El  burlador  de  Sevilla.  (Der  Mädchenbetr^er  von 
SevUIa.tt)  Desde  Toledo  aUadrid.  (Von  Tot.  bis  Madr.)  La  firmeza 
en  la  bermosara.  (Die  Standhaftigkeit  bei  der  Schönheit.)  El  hoB- 
roao  atrevimiento.  (Die  ehrenvolle  Dreistigkeit.)  La  Joya  de  las 
montaSas,  (Das  Kleinod  der  Gebirge.  Santa  Orasia.)  Qui«n  da  luego 
da  doa  veces. .  (Wm  ^eich  giebt,  giebt  doppelt.)  Los  Balcones  de 
Uadrid.  La  ventura  con  el  nombre.  (Glüt^  mit  dem  Namen.)  La 
Condeaa  vandolera,  (Die  Gräfin  als  Räaberin.)  La  Qnjnas  de  Por- 
tugal   (Portogal'B  Landeswappen.) 

Bo  nnenfindlich,  wie  die  Anzeichen  zu  eirathen  sind,  worauf  Leirado'a 
'jmcio'  die  sehr  muthmaassliche  Vermnthung  folgert,  dass  von  Padre 
Tellez'  Vetter  und  HerauBgeber,  Lucaa  de  Avila,  ein  nnd  anderer  Feder- 
stridi  in  diesem  Bande  herrühren  möchte:  „De  Don  Fruiciaco  Lucas  de 
Avila  es  muy  probable  qua  hay  tal  canal  pliuuada  eu  el  tomo.  Und  hat 
nicht  eine  Feder  vorzuzeigen,  woran  ,juicio"  den  Vogel  erkennen  will! 

■  *)  Motivverwandt  mit  Moreto's  'El  desden'.  —  **)  Vollständiger  Titel. 
Todo  es  dar  en  an»  coaa:  hazaäas  de  los  Pizairos,  prima  parte.  (Alles 
anfeiiimal  geben,  oder  die  Tbaten  des  Pixarros),  erster  Tbeil.  ~  ***)  VoU- 
Btand.  L.  Am.  d.  L  Ind.:  hazaBas  de  Iqb  Pizairos,  seconda  parte.  — 
+)  h«»fl«s  .de  Pia,  terc  paite.  —  t|)  Don  Juan  Tewrio. 


ibyCioogIc 


■    Ente  BUS  Jen  17  ächten.  123 

Palabras  y  Plnmas 

(Worte  und  Federn), 

onil  zwar  so  beginnend,  daaa  wir  über  diese  Komödie  nicht  viel 

Worte,  und  nicht  viel  Federlesens  mit  ihr  ^u  machen  gedenken. 

Die  Scene  spielt  in  Neapel.  Det  epaniscbe  Bitter  Don  Ifiigo 
bewirbt  sich  um  die  Liebe  der  Matilde  Frinzessiu  tod  Salemo 
mit  Terschwenderiscfaen,  ibr  zur  Feier  vetanatalteteD  Spielen,  Tur- 
Dieren  n.  s.  w.  Seine  LiebesmGhe  ist  omsonst.  Die  PrinzeBsin 
Bchwärmt  fOr  Prospero,  principe  de  Tannto.  UnmuthsTolL  er^ 
zShlt  liiigo  seiner  Schwester  Sirena  von  dem  Turnier  and  den 
Kampfrittem,  nennt  ihr  die  Devisen  jedes  derselben,  die  uns 
aidd»  ugefaeo,  q.  a.  aw^  seine  Devise  nad  die  seines  glQck- 
Ucb«  Nebenboblers,  des  Prinzen  von  Taranto,  von  dem  vir  schon 
eher  Notiz  ndusen  dürfen.  Don  Ifiigo's  Devise  lautet:  'Obrar 
collando  j  psdeoer  seoreto':  „Schweigend  handeln  nnd  heimlich 
doldeu".  Des  Principe  de  Taranto  Wahlspruch:  'Si  te 
alaban,  auQ  do  bastan',  „Wenn  sie  dich  nodi  so  sehr  loben, 
soMt  dodi  ihr  Lob  zu  kurz",  Ueber  diese  Liebes-Devise  des 
mit  einer  blauen  Hutfeder  geschmeckten  Principe  bemeikt 
Sirena  sarkastisch:  Seiae  geschwätzige  Devise  dfinktmich  albern, 
weil  er  Federn  und  Zungen  zur  Schau  trftgt,  denn  redselige 
Liebe  ist  stets  feige". ') 

Als  Don  Ifiigo  dera  vom  Pferde  gestürzten  Principe  wieder 
iD  den  Sattel  half,  verliess  Prinzessin  Matilde,  entrQstot  aber 
den  Vorfall,  das  Turnier.  Sirena  muss  ihrem  darüber  verzwei- 
fehiden  Bruder  seine  Devise:  Schweigend  handeln  u.  s.  w.  in 
Erinnerung  bringen.  Das  mit  der  spanischen  Komödie  so  unzer- 
trennlich, wie  ihre  spitzfindigen  Worte  mit  ihrer  Pederspitze,  ver- 
lundene  Nebenbuhler-Duell  Iftsat  nicht  lange  auf  sich  warten. 
Don  [nigo's  Degen  kreuzt  sich  mit  dem  des  Principe  von 
Taraoto;  Sitena  meldet,  die  Barke,  worin  die  Prinzessin  eine 
Spaziertahrt  nach  Puzzuoli  gemacht,  aey  gescheitert  und  die  Prin- 


Sq  hablftdora  divisa  jozgo  neua, 
Pnea  de  plniuas  j  Icngnas  hace  aUide 
Porqae  el  pftilero  amoz  üempre  es  ooborde. 
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zeBsin  in  grSsster  OeMr.  Don  I&igo  stOrzt  zur  B«ttimg  davon. 
Sirena  fordert  den  Principe  Proapero  anf,  der  Geliebten  zn 
Hälfe  zu  eilen.  Priacipe  entschuldigt  sich,  dase  er  nicbt 
Bchwimmen  kann  und  mfisee  daher  seine  Haut  vor'm  Nasswerdeo 
in  Acht  ndimen.  *)  Bei  diesem  Fürsten  von  Taranto  braucht  es 
nicht  vieler  Worte,  um  das  die  NfiBse  schenende  Hahn^)  an 
den  Federn  zn  erkennen.  Don  IQigo's  Diener,  Qallando, 
meldet  der  Sirena  die  Bettang  der  Prinzessin  dorch  ihren 
Bmder,  der  sich  Polypenarme  wünscht,  um  die  gesalzene  SchOoe 
von  allen  Seiten  zn  omschlingen.  ^  Nan  bringt  auch  schon  Don 
Ifiigo  die  marinirte  Prinzessin  ohnmftchtig  daher,  als  ,£eschii^- 
ier  Fischer,  der  eine  Peile  aus  der  Meerfluth  gefischt"*)  und 
tri^  sie  mit  Schwester  Sirena  in  deren  Bett,  das  mm  dnrch 
die  aas  dem  Meer  gezogene  Princesa  von  Salemo  zum  wirklichen 
Sirenenbette  wird.  Ein  Weilchen,  nnd  Prinzessin  muss  im  Nacht- 
anzog  in  Ifiigo's  Hause  Vorwürfe  von  ihrem  wasserscheuen  Huhn, 
dem  Principe,  Eifersucbtsvorwüife  darfiberhOren,  dass  sie  vom 
verruchten  Spanier  sich  hat  retten  lassen.  Sie  neckt  ihn  mit 
seinen  waBserscheuen  Federn.^}  Er  strobelt  diese  noch  wilder 
auf,  mit  der  Drohung,  sich  in  eine  andere  verlieben  zn  wolleo, 
und  wünscht  der  Prinzessin  eine  Fenersbrnnst  über  den  Eopf, 
um  sie  daraus  zu  retten,  nnd  ihr  zu  zeigen,  da^  er,  trotz  Wasser- 
scheu ,  Mann  an  der  Spritze  ist ")     Kaum  bat  sich  das  Bubn 


1)  PiOBp.  ISi  satud  —  temo  ... 

i  Qoe  ayada  le  pnado  du 
Si  nimca  aape  nadatf 

2)  Im  Spanischen  bodentot  'Oaliina'  „Henne  nnd  Hemme." 

3)  Qoe  ä  te  qne  ha  de  ser  graciosa 
Desde  baj,  mojei  ton  saladA 
Ya  pisa  la  enjnta  aiena 

Ya  tiayeiidola  eu  loa  brazos 
Qnisieia  coal  pnlpo  en  lazos 
ConTerÜTse. 

4)  D.  lä.  Diestro  peecadoi  he  sido 

Perlas  del  eui  he  cogido. 

5)  Hat  No  te  atreviste  i  mojar 

Las  planus,  eomo  tn,  vanas. 

6)  Prosp.  Pora  qae  entonces  conoBoas 

Hi  amor  Anne  j  liberal 
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gerfihint,  da  flattert  schon  vor  dem  Feaater  der  roUie  Hahn. 
Feuer  ist  in  lüigo's  Hanse  ausgebrochen,  angel^von  Caballero 
Bngero,  der  das Fürstenthum  Salemo  an  diePriucesa  MatUde 
verloren,  und  ans  Bache  und  Aei^r  darüber,  dass  die  Frin- 
7.e3sm  nicht  mit  ihrem  Bitter,  dem  hergelaufenen  Spanier,  zn- 
sanunen,  im  Meer  ertrunken,  ihm  den  rothen  Hahn  aufs  Dach 
gesteckt.  Das  Huhn,  dieser  Hahn  —  welche  Liebhaber,  welche 
Galanes,  welche  lustspielhelden!  —  „Princiite,  was  machen?"  — 
ruft  die  Frinzes^  von  Salemo  in  Qi^ranter  Feuei^Mr,  Prin- 
cipe macht  pocas  palahras,  wen^  Worte,  braucht  aber  desto  mehr 
seine  Federn,  und  flugs  zum  Fenster  hinaus,  der  Hülfe  schreien- 
den Prinzessin  palahras  zurufend :  „Spring  nur,  Prinzesschen,  fein 
hinter  mir  drein,  wenn  du  Courage  hast."  ']  Sie  jammert  ihm 
nach:  „Worte  nnd  Federn  sagen,  dass  der  Wind  sie  davon- 
tr^."")  Ihr  Glfick,  dass  Don  Ifiigo  ein  eben  so  unverbrenn- 
licber  Spanier  wie  wasserdichter  Liebhaber  ist!  Er  stürzt  sich  in 
die  Flamme,  angefeuert  von  Sirena's:  Vorwäiis!  Salamander  der 
LiebeM)  Bald  erscheint  Inigo  mit  der  auch  aus  dem  Feuer 
glücklich  geretteten,  in  seinen  Mantel  eingewickelten  Prinzessin. 
Diese  Situation  und  ein  entsprechender  kurzer  trefflicher  Dialog 
scbliesst  den  ersten  Act.  Sirena.  „Bist  Du  verwundet?" 
Don  Inigo.  „Was  liegt  daran,  wenn  ich  dem  Feuer  mein  höch- 
stes Gut  entrissen?"  Die  Prinzessin  will:ihm  zu  Füssen  stürzen 
nnd  betheuert:  „Salemo  muss  Dich  seinen  FfirBt«n  oenaen." 
Don  I&igo.  „Dein  Leben  ist  mein  schönster  Lohn."  Mat.  (bei- 
seit)  „Ihr  dankbaren  Triebe  ändert  Sinn  und  Liebel"  *) 

Auf  Gmnd  eines  von  Bugero  gefälschten  Schriftstücka,  das 


1) 

Proap. 

Salbt,  princeaa,  tras  mi 
8i  te  atreves. 

2) 

Palabraa  y  plomas 

Dicen  qoe  las  lleT»  el  Tiento. 

3) 

Sit. 

Solamandro  del  amor, 

El  te  libie  paes  bien  amaa. 

*} 

Sir. 

fSales  herido'e 

D.  Ifi. 
Sir. 

iQne  importa. 

Si  con  la  qne  adoro  ealgo? 

SaifiiDo  te  ha  de  llamar 
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die  PrinzessD  eines  TenStheriachen  EinveniUndiiisses  mit  des 
EOnigs  U^ner,  dem  Herzc^  von  Anjon,  bezichtigt,  Terbaunt 
sie  König  Fernando  von  Neapel  aus  seinem  Reiche,  worBnf 
Principe  von  Taranto  seine  Hand  der  Schwester  des  Rn- 
gero  anbietet.  Wackere  liostspielfiguren!  Biedere  Komödien- 
männer!  Köstliche  Charatterrollen !  Und  die  feinfühlend  hoheits- 
Yolle  Prlncesa,  die  einen  Jämmerling,  wie  diesen  Principe  de 
Taranto,  noch  eines  Vorwarfes  würdigt!  Noch  an  seiae  Liebea- 
pfiicht  erinnert!  Noch  nm  ein  Kleidongsstfick  bettelt,  damit  sie 
8tandesgent3s9  in's  Elend  ziehe,  nnd  eingedenk  seiner  Mheren 
Liebel  Kaum  dass  ihre  darauf  folgende  Scene  mit  Don  Ifiigo, 
dank  dessen  opferseliger  Liebesinn^keit  und  ritterlichem  Zart- 
gefühl, den  garstigen  Eiodrack  jener  SelbstwegwerlVing  eines 
Freiers  von  so  empörender  Nichtswürdigkeit  in  Btwas  mildert. 
Don  Ifiigo  f^agt  heimlich  seinen  Diener  Oallardo,  ob  ans 
der  Asche  des  niedergebrannten  Hauses  nicht  so  viel  zu  er- 
halten wäre,  um  der  Verschmachtenden  eine  Erqulckung  für  deo 
Erlös  zu  verschaffen.  Don  Ifiigo  vei^leicht  sein  Geschick  mit 
dem  ihrigen:  Sie  habe  der  König  aus  ihrem  Besitz  und  ihrem 
Seelenfrieden  verjagt,  sein  Habe  und  Gut  das  Feuer  zerstört. 
„Fast  ist  König  und  Feuer  ein-  und  dasselbe."  ')  Er  führt  die 
Frincesa  in  sein  bis  auf  die  kahlen  Wände  abgebranntes  Land- 
hans. 

In  einem  Zimmer  bei  Bagero  spielen  sich  ein  paar  zierliche, 
herzensfeine,  anmuthige  Scenen  ab.  Zunächst  zwischen  Don 
Ifiigo's  Schwester  Sirena  und  Bugero's  Schwester  Laura,  die 
der  Freundin  in  zarter  Weise  ihre  Liebe  für  Don  Ißigo  bekennt, 
und  ihre  Abne^ung  gegen  den  Principe  und  dessen  geschwätzige 
Liebe,  die  von  den  Federn  auf  das  Stroh  al^edroschener  Worte 
gekommen.    So  aber  wären  alle  Männer,  mit  Ausnahme  des  Don 


D.  In.  Ta  gozan  mis  penamieotoa 

Con  tu  vida  el  ^ardon. 

Hat.  (ap.)     DeaeoB  s^adecidoB 

Uiid«d  de  aiQor  y  oonsejo. 
D.  Ifi.  De  vnwtro  ««tado  y  ao^tgo 

El  ley  aevero  oa  ha  ecbado. 
Hi  hädeuda  el  fDego  ha  qaenado, 
Casi  es  bho  el  rey  y  el  ftieg o. 
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Tfiigo,  der  die  Quintessenz  der  Liebe  sey.  ^)  Das  ttanliche  Ge- 
spräch der  beiden  Mädchen  überrascht,  beim  Eintritt  gleich, 
der  von  Sirena's  Schönheit  noch  weit  flberrascbtere  KOnig 
Fernando,  und  als  er  von  Lania  erfthrt,  die  jnnge  Damese; 
Don  Ißigo's  Schwester,  äussert  er  die  hnldvollsten  Oesinnongen 
fBr  den  Bmder  und  wechselt  das  Gespräch  mit  Laura  and 
Sirena  in  den  anmuth^^stea  Wendungen,  dass  die  Worte  wie 
schmucke  Federbälle  hin-  nnd  herfliegen,  die  Liebesworte  wie 
die  FlOglein  gaukeloder  Amoretten  klingen.  Liebesworte  des 
Kftnlgs,  die  Laura  anfingt,  der  Sirena  aber,  der  sie  galten, 
sogleich  zuwirft,  während  dem  Könige  Laura'a  geflflgelte  Worte 
das  Gestfindniss  ihrer  Liebe  fQr  Don  Ifligo,  und  ihres  Wider- 
willens gegen  Don  Principe  Prospero  zutragen,  dessen  Bewer- 
bung nm  ihre  Hand  der  König  ihr  mitgetheilt.  EOnig  Fernando 
findet  sich  augenblicklich  mit  dem  Gnnstwechsel  ab:  Ist  doch 
Don  Ihigo  Sirena's  Bmder ^),  und  ist  gesonnen,  ihn  zum  Be- 
fehlshaber seiner  Truppen  gegen  den  Conde  de  Anjou  zu  ernennen, 
^nra,  wenn  Proapero  Euch  Terhasst  ist,  und  Ihr  die  Treue  dem 
Spanier  bewahren  wollt,  ernenn'  ich  ihn  mit  Euch  zu  gleicherzeit, 
ich  zum  General  und  Ihr  zu  Eurem  Gatten". >)  Der  Sirena 
flmpfiehlfc  sich  der  EQn^  mit  dem  Hinweis  auf  ihren  Siegel, 
der  ihr  das  Bild  seiner  Herzensdame  zeigen  kOnne.*) 

Der  zweite  Act  brennt  am  Scfaluss  Feuerwerk  zar  Vertierr- 
lichncg  spanischer  Ritterliebestreue  ab,  wovon  Don  Inigo  eine 
glänzende  Probe  ablegt,  indem  er  die  ihm  durch  Rugero  vom 


1)  IiaUTit.  iAy  amiga!  no  me  nombres 

Amante  tau  palabroao; 
Y  anai  soa  todoa  Im  hombrM, 
SiroKa,  ä  ningimo  qeiero  .  .  . 
Don  Ijligo  bI,  qua  ee  todo 
Quinta  esuicia  del  amor. 

2)  Bey.  Don  Ifiigo  es  giao  soldado 

7  herntsno,  en  fin.  de  Sirena. 

3)  Ray.  Laura 

Si  Prospero  os  es  odioao 
T  al  eapaflol  goardua  U : 
A  an  tderopo  lo  Ilamare 
Yo  general,  tob  espoao. 

4)  Qne  en  e\  tm  dama  vsTels. 
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EOnig  gestellten  Anträge  verBchmSht,  um  seiner  geächteten 
Princesa  de  Salemo  im  Unglück  treu  za  bleiben.  En^flckt  ruft 
Matilde,  die  verborgen  die  von  Rogero  flberbrachten  kOnig- 
lichea  Vorschl&ge  mit  angehört,  als  sie  nun,  nach  Rngero's  Ent- 
fernung Don  Inigo's  Entscbloss,  sich  von  ihi  in  ihrem  Geschicke 
nicht  trennen  zu  wollen,  reniimmt:  „0  Wappenmhm  und  Ehre 
Spaniens!"  ^)  womit  der  zweite  Act,  wie  eine  Rakete,  leuchtend 
zerstiebt. 

Geachickt  verwebt  der  dritte  Act  gleich  vom  B^inn  des 
Königs  zArtlicb  galantes  Gekose  vor  Sirena's  von  Nacbtdunkel 
umschattetem  Balconfenster  mit  Bugero's  gegen  Matilde  ge- 
sponnenen meuchelmOrderiBcben  Anschlägen.  Seiuen,  diese  Bänke 
enthaltenden  Brief  mit  des  Königs  nachgeahmter  Unterschrift, 
der  dem  Vetter  der  Prinzessin,  dem  Duque  de  Rojano,  die 
Hand  von  des  Königs  Schwester  verheisst,  wenn  er  die  Matilde 
aus  dem  Wege  räumt.  —  Diesen  Brief  händigt  Rogero  im 
Finstem  dem  Könige  ein,  den  er  für  seinen  Diener  Taodoio 
hält,  und  giebt  dem  vermeintea  Diener  noch  mtindliche,  die  Er- 
mordung der  Prinzessin  betreffende  Anweisungen  für  den  Duqne 
de  Bojano.  Der  König  erstarrt,  verspricht  aber  mit  verstellter 
Stinmie  den  Auftn^  getreu  zu  besorgen,  und  dankt  im  Stillen 
dem  Gott  Amor,  dass  er  ihm  Gelegenheit  gab,  hinter  ein  solches 
Bubenstück  zukommen.  „Matildel"  ruft  im  Abgehen  der  so  schnöd 
getäuschte  König,  „Deine  Unschuld  war  Dein  Schutzengel  heute." ') 

Von  L  i  s  e  n  0 ,  einem  Hofdiener,  erfuhr  Don  I  n  i  g  o  Rugero's  Ver- 
rath  und  Verhaftung;  femer  dass  der  König  dem  Frospero  Befehl 
gegeben,  der  Prinzessin  Matilde,  die  mit  ihrem  Vetter,  dem 
Duque  de  Bojano,  ihrem  Sachftlhrer,  auf  dem  Wege  nach 
Neapel  ist,  entgegenzi^ehen  und  sie  in  ihr  Fürstenthum  Soreuto 
vrieder  einzusetzen.  Wonnetrunken  ruft  Don  Ifiigo  Sonne,  Mond 
und  Sterne  sammt  allen  Elementen,  Vögeln  und  Fischen  in 
Einem  Sorites,  zur  Feier  von  Matilde's  Ehrenrettung,  zusammen  ^) 


1)  Hnt.  |0h  bluon  ;  honra  de  Gspailal 

2)  Bej.  (ap.)      Matilde,  vneatra  inocencla 

FdS  hoj  ynestro  angel  de  gnarda. 

3)  D.  lA.  iCieloB,  Matilde  eaU  libre!  .  .  . 

8ol  hermoso,  ja  Matilde 
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ffeleheii  Sorites  sein  Diener  Gallardo,  nach  Al^aog  des  Herrn, 
in  einei  Ehrenkrone  {ur  seinen  närrischen  Gebieter  windet ') 

Matilde  ist  in  Neapel  mit  ihrem  Vetter  und  Bescfafitzei, 
Duqae  deBojano,  eingetroffen.  Prospero  scfamsnzelt  schon  nm 
m  hernm  als  ihr  vom  König  b^chiedener  Gatte.  Don  Inigo 
erstarrt  das  Mark  in  allen  Gebeinen,  als  er  aus  ihrem  Monde 
femimiot,  der  Eßnig  habe  sie  entboten,  am  sie  mit  einem  Gatten 
Beiner  Wahl  zu  Vermählen;  die  rilthselhafte  Andeutung,  dass  sie 
ohne  Don  Inigo's  Beirath  nicht  heirathen  werde,  vermag  ihn 
nicht  zn  beschwichtigen. 

Zimmer  im  königlichen  Palast  Der  KOnig  ernennt  die 
Prinzessin  zur  Gräfin  von  Yalde&or;  dem  Duque,  ihrem  Vetter, 
giebt  er  die  Hand  seiner  Schwester,  die  ihm  der  Brie&älscher 
Rugero  fQr  die  Ermordung  der  Matilde  in  Aoadcht  gestellt  Don 
Inigo  tritt  ein.  KOnig  äussert  gegen  die  Piinzessin  den  Wunsch, 
dass  sie  dem  Principe  de  Taranto  die  Hand  reiche,  den  er 
zum  Oberbefehlshaber  seiner  Trappen  gegen  den  Conde  de  Anjon 
zu  ernennen  beabsichtige.  Matilde  erklärt,  gehorchen  zu  mfis- 
sen,  erbittet  sich  aber  vom  Könige  die  Gnade,  vorerst  noch  einige 


Estrellaa,  signos  Boberbioa, 
H07  Matilde  entra  trioDfando 
CoTODoIde  Lob  cabellOB 
Elementos,  haced  todos  — 
Fiestas  a  Matilde  hermoaa. 

,     Avea  dalde  el  parablen; 
Peces  romped  el  ailenao 
Sol,  estreUaH,  Itma,  aignoB, 
MoateB,  Talles,  elementoa 
Pecea,  aves,  brntoB,  plantas, 
Bios,  lagoB,  mues,  paertos  ete.  etc.  etc. 
1)    Q^ll.  jadoHl  ~ 

Sol,  Don  Ifiigo  eetä  loco. 

Luna  en  buh  casooa  Tiyia 
(Mond,  EhL  lebst  in  seinem  ScbSdel). 
80],  estrellaa,  Inna,  aignoB 
etc.  et«,  etc. 
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Verpflichtungen  zn  erledigen,  nimmt,  mit  einer  Wendmig  gegen 
Piospero,  die  blaue  Feder,  die  sie  als  Taasch  gegen  ihre 
Schärpe  von  ihm  vor  B^nn  des  Tumieis  erhalten,  von  ihrem 
Hnt,  und  nberreieht  de  ihm  mit  dem  Bemerken:  dass  sie,  alB 
seine  Schuldnerin  in  Worten  und  Federn  (palabras  y  plomas), 
ihm  in  gleicher  Uünze  zahlen  mfisee.  Nun  aber  mfisse  sie  auch 
Thaten  and  Werke  heimzahlen  'X  wendet  sich  zu  Don  Inigo 
und  stellt  ihn  dem  Könige  vor,  verkflndend,  was  er  fQ.t  sie  ge- 
than,  und  erklärend,  dass  sie  ihn  nur  mit  ihrer  Hand  belohnen 
könne.  Der  König  findet  es  nnr  gerecht,  dass  Don  I&igo  in 
Besite  nehme,  was  ihm  gebührt.  Sirena  erscheint  im  Hinter- 
grund. König  fordert  Don  Inigo  auf,  der  Matilde  die  Hand  zn 
reichen,  wie  er  selbst,  Worte,  wie  es  Königen  gebührt,  in  Werke 
umsetzend,  seine  Hand  D6n  I&igo's  Schwester  biete,  als  seiner  Ge- 
mahlin und  Don  lüigo's  Königin.  ^)  S  i  r  e  n  a ,  die  herzansprechendste 
Figur  im  Stücke,  verwendet  sich  für  Laara,  des  Rugero  un- 
schuldige Schwester:  „Nicht  darf  ich  allein  undankbar  sein.">) 
Der  König  schenkt  der  Laura  seine  Gnade  und  ernennt  sie  zur 
Marquesa  del  Ferro,  wenn  sie  dem  Fcospero  die  Hand  reicht 
Matilde  erbittet  für  Rugero  des  Königs  Milde  und  Verzeihung. 
Der  König  schenkt  ihm  das  Leben,  wemi  er  das  Reich  verlässt. 
Ein  Prospero  eine  Lama  heimführen  —  das  geht  fest  Qber 
das  M^estätsrecht  der  Komödie,  vermöge  dessen  sie  wohl  über 
arge  lliorheitssünden ,  nicht  auch  über  In&miea  und  Nieder- 
tracht in  Worten  und  Thaten  den  Brautschleier  werfen  darf. 

Das  in  der  besprochenen  Gomedia  episodische  Motiv  einer 
F&lschung  herzoglicher  Unterschrift,  behufe  Meuchelmordes,  bildet 
das  Ausgangsmotiv   in  Tirso   de  Molina's    hochgepriesener  Go- 


Falta  que  pague  en  obraa. 
Dalde  ä  HatUde  la  maao, 
T  pneB  boj  ae  pagsn  deodas. 
T  eo  loB  rejea  las  paJabras 
De  obras  firmes  tienen  faerza, 
La  que  le  lia  dado  aä  amor 
Ä  vnestra  bermana  Sirena 
QniMo  jo  tambien  pafttr. 
Mi  esposs  es.  j  »uesfra  Eeina. 
No  be  de  sei  yo  sül&  ingrata. 
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El  Vergonzoso  en  PaUeio. 
(Der  Verschämte  im  Palast.) 

Auf  einer  JagdparÜe  im  Forst  bei  Avero  in  Portugal  for- 
dert Don  Duarte  Conde  de  Kstremoz  den  Duque  Avero, 
wegen  einer  vom  Daque  g^en  ihn  geplanten  meuchlerischen 
Nachstellung,  zum  Zweikampf  heraus.  Wie  erstaunt  Duque  de 
Avero  beim  Erblicken  seiner  Mamensunterschrift  und  seines 
Siegels  unter  einem  vom  Conde  ihm  vorgezeigten  Briefe,  worin 
Duque  den  Diener  des  Conde  zu  dessen  Ermordung  wirbt. 
Das  unbegreifliche  fOr  den  Dnqae  klärt  alsbald  die  von  seinem 
Diener  Figueredo  fiberbrachte  Nachricht  auf,  dass  der  Secretär 
des  Duque  in  nächster  Nacht  den  Conde  habe  wollen  umbringen 
lassen.  Der  gedungene  MSrder  theilte  das  Vorhaben  seinem  Lieb- 
eben mit,  die  es  dem  Figueredo  verrieth.  Das  Schriftstflek,  das 
den  Mord  be^l,  trug  des  Duque  nachgeahmte  Unterschrift. 
Sofort  erräth  Conde  den  Beweggrund  des  Secretärs  zu  seiner 
Ermordui^,  und  spricht  ihn  in  einem  Aparte  aus:  Entehrung 
der  Schwester  des  Secretärs  durch  den  Conde.') 

Hiernächet  versetzt  uns  die  Scene  in  eine  Schäferwelt,  aber 
in  eine  nur  halbachürige,  da  Schäfer  Mireno  dem  Schäfer  Tarso, 
der  eben  seiner  Schäferin  Melida  den  Liebeshandel  aussagt, 
äe  Absicht  verkündet,  dass  er,  von  seinem  Ehrgeiz  Ober  die 
Schmnken  seiner  Gebori,  fortgerissen,  in  die  Welt  hinauswandem 
werde,  um  die  Stellung  zu  erobern,  die  ihm  die  Geburt  versagt, 
wenn  er  anders,  wie  er  zu  glauben  geneigt  aey,  kein  Findling 
ist^  oder  sein  vermeinter  Vater,  Schafhirt  La  uro,  ihn  nicht  i^end 
einem  vornehmen  Serm  geraubt  hat')  Ein  Weilchen,  und  Mi- 
reuo  und  Tarso  haben  mit  dem  entflohenen  Seeretär,  Buy 
Lorenz©  und  dessen  Eileiter,  dem  Lacayo  Vasco,  die  Klei- 
der getauscht  Inzwischen  hatten  sich  schon  mehrere  Schäfer 
zum  EinEangen  des  entflohenen  Secretärs  und  des  Lakaien  Vasco 


1)    Conde.  (»p.)     ■ 

£ngaSä  U  bemuwnra  de  Leonela 
Sn  hennftoa,  y  tJcanuula,  deaprecäU. 
i)    Iliieno.        —  estaba 

Por  dudar  ai  Hoy  na.  bije, 

0  ai  nie  hortö  ä  aigan  Seäor. 
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Tereinigt,  oad  fallen  nun  mit  Waffen  und  Stricken  Aber  die  beiden 
Schäfer  in  des  Secretärs  nnd  Laca^  Kleidern,  Qber  Mireno 
und  Tarso  her, 'binden  und  transportiren  sie  ala  die  Mordanstäfter 
nach  des  Dnqae  Residenz:  Avero.  Die  Scene  erinnert  an  die  vom 
Gonstabler  Holzapfel  bewerkstelligte  Verhaftung  von  Don  Juans 
Spies^eselleu  in  „Viel  Lärm  um  nichts,"    (EV.  2.) 

CondeDou  Duarte  hält  beim  Duque  um  die  Hand  seiner 
jfingem  Tochter,  Dofia  Serafina  an,  da  der  König  die  der  ftltem 
Schwester,  der  Dofia  Magdalena,  fQr  den  Sohn  des  Herz(^ 
von  Braganza  begehre.  Unbemerkt  hat  schon  Don  Antonio,  der 
sich  beim  Eintritt  der  Herrschaften  in  den  Hintergrund  zurückge- 
z(^en,  Feuer  ffir  Dofia  Serafina  gefangen,  deren  und  der  Schwester 
berühmte  Schönheit  ihn  nach  Avero  gelockt, ')  Condeknäpffc 
mit  DoSa  Serafina  ein  zartachwärmerisches  Liebesgespräch  an 
mit  so  serapbiniscfaen  Redensarten,  dass  um  Dofia  Serafina's 
Lippen,  als  Widerschein  von  der  Ironie  der  Eomddie  'Palabras  y 
Plamaa'  die  Fr^e  spielt:  ,Jst  denn  Liebe  so  redselig?"^)  Die 
Scene  zeichnet  sich  durch  duftige  Schmelzfarben  aus,  ermangelt 
aber  eines  dramatischen  Mittelpunkts.  Wie  verwallend^  öäch- 
tiges  Aetheröl,  lässt  sie  eine  Empfindung  von  kflblem  Anhauch 
zurück.  Ergötzlich  schliesst  der  Act  mit  den  Hirten,  die  den 
Mireno  und  Tarso  als  die  eingefangenen  Mordanzettler  dem 
Duque  zuführen.  Der  Alcalde,  Hirt  Doriato,  radbrecht  die 
Worte  mit  Holzapfel  um  die  Wette.  ^)    Mireno  erzählt  den  Vor- 


1)    D.  Ant.  (ap.  con  Doäa  Jnana). 

Bella  OB  Doäa  Magdalena 
Pero  Doiia  Setafina 
Es  el  sol  de  Portugal. 
Pol  la  rista  el  alma  bebe 
Llamas  de  amor  entre  nieve 
Por  el  vaso  de  crlstal 
De  SD  divina  blancnra. 
LiebeBflammen  trinkt  die  Seele 
Hit  dem  Auge  zwischen  Schnee 
AtiB  dem  Eelche  von  Erystall 
Ihrer  göttergleicben  Weisse 
3)  iQue  amot 

Habla  tento? 
3)    Doiisto.     —  en  ooncniüon 
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feil  mit  dem  Eleidertaasch.  Duqae  will  dessen  Namen  wissen, 
mit  dem  er  die  Kleider  gewechselt  Hireno  mit  seiner  Ge- 
bortamarotte  in  petto,  erwidert:  Ein  Mensdi  wie  er,  kOnne  ans 
Fnrcfat  keine  Niedrigkeit  begelien.  ■)  Zornig  befieUt  l>aqne, 
ihn  in  Fesseln  zu  l^en.  Li  Dofia  Magdalena's  zarter  Brost 
r^ea  räch  aber  mildere  OeftUtle  för  den  Ge&ngenen,  und  nodi 
sanftere  in  Dofia  Serafina's  Basen,  inbetracht  der  schttneo 
Taille  des  fesselnd  Gefesselten,  i)  Zuletzt  fugt  Don  Antonio 
im  Winkelgespräch  mit  Base  Dona  Juana  ein  zierliches  Wort- 
spiel als  SehlnsBSchnSrkel  dem  Act  hinzu.  ^) 

Mireno,  aus  der  Haft  durch  Dona  M^alena's  Fürbitte  bei 
ihrem  Yater^  dem  Duque,  entlassen,  stattet  knteend  seiner  Be- 
freierin den  Dank  ab.  Sie  fragt  nach  seiner  Heimsth,  Gebort, 
ob  er  vom  Adel?  Bescheiden- zuversichtlich  erwidert  Mireno 
„Ich  glaube",  „creo."  Magd.  Ob  er  glaube,  dass  sie  ihm  Glau- 
bensartikel abtiage?  Wie  er  heisse?  „Don  Dionia"  giebt  er 
Ahnen-ahDungBvoll  an.  Der  Marne  beurkundet  für  Magdalena 
den  Adel,  denn  'Dioms'  sei  ein  königlicher  Name  in  Portugal. 
Sie  schlägt  ihm  die  Secretäratelle  bei  ihrem  Vater,  dem  Daque, 
vor.    PrflflomtiT-adelatolz  lehnt  Mireno  den  Dienst  ab.    Seine 


EstoB  los  ladrones  san 
Holzapfet.    Kommt,  führt  diese  InqDisit«n  weg  o.  a, 

1)  Mir.  jQae  na  hombre  como  To  hiciera 

Por  t«inar  tal  TÜlanial 

2)  Da.  Uag.       Macho,  Daäa  Serafina 

Me  pesa  ver  llevar  preao 
Aqnel  hombre. 
Da.  Seraf.  To  wnfieso, 

Qne  ä  rogar  por  el  me  inclina 
Sb  buen  talle. 

3)  D.  Ant.         SoBpecho,  prima  querida, 

Qne  de  nii  oontento  y  vida, 
Serafina  aerä  fin. 
In'a  tJaOberaetzbare  überaetzt: 

Ich  Termntbe  liebe  Base, 

Dass  von  meinem  Qlttok  nnd  Leben 

Senflna  ist  das  Ende. 
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Neigang  strebe  hoher. ')  Dieser  Bescheid  ist  nach  Doiia  Magda- 
lena'» Sinn  und  Geschmack.^  Höher  Tennag  sich  Mireno's 
Ehrgeiz  nicht  za  schwingen.  Doäa  Magdalena  lächelt  ihm 
Beifall  zu:  Er  nimmt  nnu  die  Secretfiratelle  an.  *)  Der  Herren- 
dienst wird  zijm  Franendienst,  und  dieser  unansbleiblich  zum  Franen- 
liebeadienat,  und  Tirso's  ständiger  Secretario  als  Prinzessinnen- 
Qalan  ist  fix  und  fertig,  Tarso  frent  eich  fiber  nichts  so  sehr, 
als  Ober  seine,  dank  Mireno's  Secretftrstelle,  zu  erhoffende  Be- 
freiung von  den  hiinmelschrelenden  —  um  nicht  zn  sagen,  him- 
melstinkenden  Hosen'*),  die  ihm  der  Lacayo  Vasco  g^en  seine 
braven,  schafledemeD,  buchstäblich  angeschmiert,  da  sich  in  sel- 
bigen noch  immer  des  Lacayo  aus  Angst  hineingefallenes  Heiz 
befindet  Als  Seitenstfick  zu  Tirso  de  Moiina'a  lustiger  Komödie: 
'Gil  mit  den  grünen  Hosen',  könnte  seine  Veigonzoso-Komödie 
auch  heisseu:  Tarso  mit  den  gelben  Hosen.' ^)  Aus  Bücksicht 
auf  das  SakköFuchen  aristophanischer  Grazie,  das  tmserm  Fray 
Gabriel  eigen,  m^en  ihm  auch  die  calzas  amarillas  dreingehen. 
Inmittelst  hat  aber  Duque  Vater  schon  seinen  Secretär  in 
Don  Antonio  engagirt,  den  ihm  sein  Kammerdiener  Figue- 
ledo  empfohlen,  nnd  der,  um  seine  Liebe  ^r  Serafina  mit  der 
SecretärsteUe  zu  maskiren,  sich  als  Conde  Do»  Antonio'»,  als  sein 
eigener  Diener  folglich,  um  die  Stelle  benorben.  Do&a  Magda- 
lena will  nun  mindestens  ihren  Schfltzling,  den  „Fremden",  zu 
ihrem  Schreiblebrer  vom  Duque  bestellt  wissen.  Der  gutehei'- 
zogliche  Vater,  erfreut  Aber  den  Eifer  der  Tochter  für  die  Kalli- 
graphie, gewährt  ihr  die  Bitte,  selig  in  der  Aassicht  auf  die  be- 

1)  Hir.  No  naciö  paia  servir, 

Hi  incliiiacioii,  qua  ea  mas  alts. 

2)  Hagd,  Don  Dionia,  aste  es  mi  gaeUt. 

3)  Mir  Pnes  si  eii  esto  gruto  os  do; 

Ya  no  ba;  enbir  mas  aniba: 
Secretario  soyo  aoy; 
VoB,  SeSora,  lo  ordenad. 

4)  Tai.  La  primera  es  qae  sie  qnitee 

Estas  cnlzas. 
6}  Tasco  betbeuert  es  selbst  schon  Act  I.  etc.  YII.: 

—  y  aon  en  mis  calzas 
Se  hon  saoado  d«  miedo  las  narices 
Del  rostro  eiroslAT,  romaduados. 
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TOrsteheode  doppelte  Hochzeit  beider- Töchter:  Magdalena'» 
mit  dem  Gonde  d«  Vascon  Gelos,  Sohn  des  Henogs  von 
Bi'agaoza,  nod  Serafina's  Hochzeit  mit  Don  Duarte,  Gonde 
de  Eatremoz,  der  ihm  eben  die  erfreuliche  Nachricht  brachte, 
daB9  dei  König  in  seine  Vennählnng  mit  Serafina  willigt. 
Welch^Iei  Studien  li^  dieae  unterdessen  ob?  Sie  stndirt  eine 
UännerroUe  im  Costfim  in  ihrem  Garten  ein,  wo  ibre  Freundin, 
Don  Antonio's  Base  und  Liebeaagentin,  Dofia  Juana,  ihren 
von  einem  Maler  begleiteten  Vetter  bereits  in  einer  Laabe  ver- 
bolzen hat,  der,  unbemerkt,  das  Bildnias  der  ADgebeteteo  vom 
Maler  will  auf  die  lieiowand  zaubern  lassen.  Die  Pause,  bis 
Serafina  Ha  ihre  Bollenprobe  im  tlrünen  sich  eingestellt,  fallt 
ein  Eunstgesprfich  zwischen  Don  Antonio  und  dem  Maler  aus, 
das  AristotoleB',AuBspnich,  die  vorstellende  Seele  aey  eine  Malerin, 
die  aof  die  Tafel  des  VeiBtandes  die  Bilder  zeichne,  zum  Thema 
nimmt  Aelmlich,  bemerkt  Don  Antonio,  tr^e  auch  er  ein  Bild 
von  Serafina'a  wandervoller  ScbOnheit  in  seinem  Herzen  mit 
des  Malers  Zeichen  und  eigenhändiger  Unterschrift :  'Amor  me 
fecit'.  „Wenn  Du  das  Bildnisa  in  Dir  trägst"  —  fragt  der 
brnstphilosophische  Voi^änger  von  Lessing's  Maler  Gonti  seinen 
Besteller  —  „wozu  bedieastDa  Dich  meiner  Pinsel?"  —  „Jenes 
Seelenbildniss"  —  entgegnet  Doa  Antonio  —  „ist  ein  geistiges 
Portrait",  das  —  wie  In  der  Seele  des  Prinzen  von  Quastalla  — 
nach  Verkörperung  schmachte,  i)  Dona  Serafina  spielt  der 
Do&a  Juana  ihre  KomOdienrolle  im  schwarzen  M&nnercoatüm 
eines  Galan  ans  einem  Mantel-  und  Degenstücke  vor,  zum  böch- 
Btea  Entzücken  des  von  ihrem  geistigen  EbenbUde  im  Busen  be- 
sel^n  Don  Antonio,  diewell  der  Malet  ihr  leibliches  Bild 
entwirft  Die  Bollenprobe  ist  zu  Ende,  die  beiden  Frauen  ver- 
lassen den  Garten^  der  Maler  verspricht  das  fertige  Portrait  zu 
Moi^eu  und  Don  Antonio  hat  nur  noch  den  einzigen  Wunsch, 
dass  der  Maler  statt  Serafina'a  schwarzem  M&nneranzng,  im  Bilde 
ein«i  hellfarbigen  wähle,   eine  'Serafina  in  hellen  Hosen'  male, 


1)    Fint.  Pnes  ü  ja  el  retrato  tienes. 

jFoTqne  ä  retrualla  vienes 
Conmigo? 
P.  AnL  Äquesb)  ae  llatua 

Betrato  espiritoal  .  .  . 
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'Serafina  de  las  calzas  coloradas';  ein  Vorbild  fDr  die  als  Don 
Gil  in  grünen  Hosen  ihrem  Liebhaber  nachlanfende  'Do&a  Jnana', 
die  Heldin  der  ergOtzlichsteD  TOn  Tirso's  EomOdien:  Des  mehr- 
erwähnten  *Don  QU  des  las  calzas  rerdes'. 

Die Sehlusascene  des  zweiten  Actes  macht  Mireno's  Instal- 
lirung  als  Schreiblehrer  dnrch  Dona  Magdalena,  eine  Scene 
worin  Mireoo  ein  förmliches  Wonneprellen  erf&hrt:  mit  so  zärt- 
lich koketter,  selbstTerrfitherischer  Liebesverbeimlichnng  hängt 
ihm  Magdalenchen  den  Eorb  bald  himmelhoch,  bald  nicht 
hfther,  als  ihre  Hand  reicht;  bald  als  Braatkorb,  bald  als  Korb 
schlechtweg!  eine  Scene  übr^ens,  die  uns  schon  dnrch  Gicognini 
bekannt  ist,  der  sie  nachgeahmt. ')  'Verguenza',  holde  'Schücb- 
teroheitr  —  ruft,  anf  den  Komödientitel  anspielend,  der  mit  dem 
Laken  der  Liebeshoffaungsseligkeit  geprellte,  aus  dem  Schafstall 
in  den  Palast  zum  'VeiKonzoso  en  Palacio'  verzöckte,  zwischen 
Mireoo  dem  Schäfer,  und  Don  Dionis,  dem  Liebesschäfer,  hin 
und  her  geworfene  Prinzessinnen-Schreiblehrer  —  Vei^enza! 
Scfaamseligkeitl  Dulde  und  schweiget  Senket,  ihr  köhnen  flüge, 
Euren  Ehi^eiz,  wenn  eine  Thorheit  euch  bis  in  den  Himmel 
emporschwang!*) 

Die  erste  Scene  des  dritten  Acts  führt  uns  in  die  Schäfer- 
hütte von  Mireno's  Vater,  Schäfer  Lauro,  zurück,  der  sich  aber 
dem  entflohenen  in  Mireno's  Hirtenkleidem .  vennammten  Bn  i 
Lorenzo  —  als  Wen  entpuppt?  als  Don  Pedro  von  Portugal, 
des  verstorbenen  EGnigs,  Dou  Duarte^  Bruder,  der,  beim  jungen 
KQnig  als  Verräther  verleumdet,  der  Enthauptung  dnrch  die  Flucht 
entrann,  hier,  unter  Hirten  als  Schäfer  verborgen  lebt«,  von  seiner 
im  Kindbett  verstorbenen  Gemahlin  einen  Sohn  erhielt,  den  Hi- 
r  e  n  0 ,  den  er  in  Unkunde  Über  seine  Abstammung  erzog,  dessen 
ffirstliches  Blut  wir  aber  die  beiden  ersten  Act^  hindurch  in  jedem 
Hautädercheo,  unter  seinen  Fellkleidem,  wie  unter  des  entlau- 
fenen SecretSrs,  Rui  Lorenzo,  dag^en  eingetauschtem  Anzug  konn- 
ten pulsiren  hören,  und  welches  Blut  Doiia  Magdalena  gar  zu 


1)  Gesch.  d.  Dram.  V.  8.  710.    Anm.  3.) 
3)  Verguenza,  aufii  y  callä; 

ßaiad  ja,  atrevidoB  vneloB, 
Taeatra  ambicion,  ai  ä  los  delos 
Hi  desaÜDO  os  aabio. 
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schflchtero  und  verschämt  anter  ihren  dem  verkappten  Dtm 
Dionis  anf  den  PnJs  fohlenden  feinen  Fingerchen  Bchlagen  fühlt 
Dm  seinen  Herzschlag  onbemei^r  zo  belauschen,  stellt  sie  sich 
schlafend  nnd  ta-ftomend  und  sprechend  im  Scfalaftranm :  ein  Lie- 
be^espräch  mit  ihm,  woran  Mireno-Diouis  ach  nur  mit  einem 
.  Falastschfichtemen ,  ,Ich  wag'  es  nicht',  betheiligt,  bis  Magda- 
lena's  wachhell  —  somnambules  Zfiaglein  ihre  Golamnenlange 
Liebeserklärung  mit  der  Versicherung  bekräftigt:  „Seit  Tagen 
geh'  ich  euch  vor  dem  Grafen  Conde  de  Vasconcelos  den  Vor- 
zug." >)  Jetzt  schreit  Dionis  vor  LiebesentsQcken  laut  auf,  so 
laut,  dass  Magdalenchen  aus  dem  Traum,  wie  Bürger's 
Lenchen,  emporÄhrt,  stammelnd  im  Schlafe;  „Wie  lai^e  wirst 
Du  säumen",  and  als  Vergonzoso  im  Paläste  träumenV  Dnd  schlägt 
die  clairvoyant-verschlafenen  Äi^n  auf,  denen  nicht  im  Traum 
einäel,  zu  schlafen,  und  wundert  sich  darüber 'X  luid  weiss  kein 
SterbewJhrtchen  von  all  dem,  was  sie  im  Traum  gesproclien,  und 
lässt  es  eich  von  ihrem  wonnetrunkenen  Schreiblehrer  erzählen, 
wonneschlaftrunken,  von  ihrem  Schlaftrunken.  Ihrer  Kri^slist 
gemäss:  durch  täuschende  Bückzüge  ihn  zu  Angriffen  zu  ver- 
locken, hilft  sie  ihm  nun  aus  dem  Traum  mit  der  kühlen  Ab- 
gangs-Ermahnnng :  „Don  Dionia !  Träume  sind  Schäume."  *)  Eine 
der  reizendsten  und  eigenthflmlichsten  Scenen  der  spanischen  Ko- 
mödie, vom  Florentiner  Cicognini  ebenfalls  nachgepinselt*),  und  der- 
gleichen neue  zu  erfinden,  die  feinsten  Destillateure  und  Parfa- 
meure  der  modernen  französischen  Komödie  nicht  Parfomenrs 
du  fiimier  genug  sind :  ein  D&  Masset,  de«wn  Lnstspielchen  Riech- 
fläschcben  sind  mit  adolterinem  Hirschhonigeist,  die  er  der  ohn- 
mächtigen fhinzösischen  Komödie  unter  die  Nase  hUb;  kein 
Octave-Feuillet,  der  jene  Liebeselixiere  aus  der  Heienküche  als 


1)  Biaa  hä  qne  os  piefer! 
AI  Conde  de  VasoonoeloB 

2)  —  y  ao  entiendo 

De  qne  pndo  ancederme. 

3)  Ta  no  me  acaerdo  de  oada. 

4)  Don  Diouü,  bo  oieois  en  eneüoB, 
Qne  loB  Baeäoe,  aueSos  son. 

6)  Oescb.  d.  Dram.  a.  a.  0. 
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Komödien  dichtet,  mit  denen  im  Leibe  man  Helena  sieht  in  jedem 
Weibe.  Und  anch  kein  Victorin  Sardon  zn  erfinden  Tennttchte, 
die  Tofa  der  ComMie  IVanfaiae,  der,  wie  diese  berühmte  uspo- 
litanische  Vettel  Kindern  Lachschanm  als  mftrderiscbes  G-ift  ab- 
kitzelte, der  ähnlich  mit  dem  in  gleicher  Weise  gewonnenen  Ab- 
HChanm  des  Pariser  Lebens  die  Komödien  vergiftet,  daas  ihr,  wie 
TOD  der  Aqna  Tofana,  die  Q-Iieder  stAckweise  vom  Leibe  Mlen. 
Das  Kitzelgift  wird  von  aller  Länder  Theatern  verschrieben  nnd 
bezogen;  an  begierigsten  von  den  deutschen. 

Die  Contrastscene  zu  obiger  spielt  Dona  Serafina  mitDoo 
Antonio,  dem  sie,  erzOmt  über  seine  aufdringliche  Secret&r- 
schaft,  den  Zwangspass  mit  der  Drohung  zustellt:  wenn  er  nicht 
binnen  einer  Stunde  Avero  verläsat,  würde  sie  noch  diesen  Abend 
dem  Conde  de  Estremoz  die  Hand  reichen.  Don  Antonio 
wirft  ihr  heimlich  im  Qarten  conterfeitffl  Portrait  von  sich,  und  stSrzt 
tmter  Ausbrficheti  von  Verwünschungen,  anter  heftigen,  dem  zu  Boden 
geschleuderten  Büdniss  nacl^emfenen  Verzweiflungsflücheo  ')  ans 
ihrem  Zimmer.  Serafina  nimmt  das  Portrait  auf^  erkennt  sicfa, 
and  verliebt  sich,  wie  Narciss,  in  die  hinmielblauen  Hosen  ihres 
Portrüts.  Von  Neugierde  verzehrt,  wen  das  Bild  vorstelle,  lässt 
sie  durch  Doüa  Juana  deren  eben  fortgejagten  Vetter,  Don  An- 
tonio, herbeirufen.  In  der  gesammten  „blanen  Bibliotiiek"  giebt 
es  kein  blaues  M&rchen,  das  Don  Antonio,  bezüglich  des  him- 
melblauen HoBontrftgers  —  der  Serafina P  sein,  uns  aufbindet, 
in  der  Einbildung,  wir  könnten  seine  der  Serafina  aufgeheftete 
blaue  Ente  für  den  Vogel  nehmen,  den  der  Dichter  mit  dieser 
KomJJdieuerfindnng  abgeschoaaen.  Don  Antonio  schickt  der 
blauen  Ente  die  Geschichte  des  Herzogs  von  Goimbra  voran,  der 
uns  eben  selbst  mit  seinem  Schicksal  bekiuint  gemacht  hat:  Don 
Äntonio's  Vater  soll  diesem  Herzog  von  Coimbra  ein  Versteck 
auf  seinem  Landgut  angewiesen  haben,  wo  derselbe  als  Bacer 
mit  seinem  Sohne  das  Feld  beackert.  Di^er  Sohn,  Don  Dionis 
e  Coimbra,  sey  nach  Avero  gekommen,  habe  sidi  in  Sera- 


Ädios,  crnel  retvato  de  d 


Qaedate,  faego,  atdiuido  en  ii«ve  fria. 
Sleib  Fea'i,  glfih'nd  im  kalten  Scbiiee! 
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fJDa  auf  den  ereten  BU«k  verliebt,  er  aber,  Dob  Antonio,  nur 
Liebe  für  Serafina  gebeacbelt,  nm  Gelegenheit  za  haben,  ihr 
das  Bild  des  Dionis  indieHaßd  za  spielen!')  M  Bobon  dies 
ein  bleues  Wunder  von  conte  bleu,  das  eine  Zwilliogsähnlichkeit 
zviachen  Dona  Serafina  and  Mireno  Dionis  voraussetzt, 
wozu  in  der  EomOdie  nicht  der  entfernteste  Anhaltspunkt  vor- 
liegt: Wie  blitzblan  muse  einem  nicht  noub  die  £ote  votkommen, 
vean  man  ans  Dtm  Antonio  seiner  Base,  Dofia  Jaana,  imter 
vier  Augen  abgel^tem  Bekenntniss  erfährt,  dass  er,  Don  Antonio, 
die  ganze  Geschichte  von  dem  Herzog  von  Goimbra,  von  dessen 
Sohn  Dionis  —  erfimdea?  Dass  er  nichts  von  einem  Daque  de 
Coimbra  und  Sobn  weise,  nicht  das  Allentiiadeste,  und  diese 
Flocht  von  mehr  denn  Mflnchhaosen'schen,  weil  noch  obenein 
blasen,  am  blauen  Märchenfaden  der  Eomödienverwickelui^,  der 
als  rotfaer  Faden  durch  sie  hindurchgeht,  enaammenhängenden  Enten 
nur  au^eheckt  habe,  um  in  nächster  Nacht  Dona  Serafina 
als  Dionis  von  Coimbra  zu  beschlüchenP)  Ist  das  nicht,  um 
mit  einem  polnischen  blauen  Donnerwetter  dreinüuschlagen? 

Conde  de  Estremoz  meldet,  zu  Uagdalena's  und 
Mireno's  Bestürzung,  die  Ankunft  ihres  Bräutigams,  Conde 
de  Vaaconeelos.  Magdalena  steckt  ihrem  Schreiblehrw 
heimlich  ein  Briefchen  zu  mit  den  FlOsterworten,  sich  danach  za 
richteo.  Mireno  liest:  „Diese  Nu^t  werden  im  Garten  die  Be- 
fSichtongen  des  SchQehtemen  im  Palaste  ein  Ende  nebmen^" 
nnd  eilt  Jubelnd  ab.    Hierauf  die  Coatrastscene:  Dofia  Serafina 


Uoatii  la  llunfts  flngidas 
De  mi  mentiroao  amoi 

En  flu,  baJla  Saraüna 
El  dneno  deste  letnto 
Es  DoD  Dionis  de  Coimbra, 
Ni  sä  del  dnqne,  ni  dönde 
Sa  bijo  ;  mnjei  Uevö. 
Don  Dioni«  be  de  sei  yo 
De  Mwhe. 

Este  DDohe  eo  el  jardin 
Tendnn  loa  temoree  fin 
Del  THgoiuoHo  en  palacio. 
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erwartet  mit  fiebeitaftet  Ungeduld  im  nachtverfioBterten  Garten 
Don  Dionie,  denilirDon  Antonio  suachicken  soll  Unter  dem 
Mantel  der  Nacht  ecMeicht  Don  Antonio  selber  als  Dioois 
heran,  bittend  mit  verstellter  Stimme  nm  Einlass  in  den  Garten. 
Zitternd  lilsst  ihm  Serafina  von  jener  Kupplerin -Base,  D(«ia 
Joana,  Offnen,  mit  der  Don  Antonio  ädt  als  Banchtedner 
bespricht;  dof^^stinimig,  als  komme  er  in  Dionis  Bf^leitong; 
so  tihischend'),  dass  Tarso,  der,  yerfooigen,  den  iriiklichen 
Dionis  fSr's  Stelldichein  mit  DoSa  Magdalena,  erwartet, 
nicht  weiss,  was  zum  Teufel  er  von  dieser  Doppelstimmigkeit  in 
Einer  Person  denken  soll.  ^  Don  Antonio  tritt  als  Dionis  in 
den  Garten,  und  gebt,  sich  von  sieh  selbst  verabschiedend,  als 
Antonio  von  dannen.  *) 

Der  nmi  auch  zu  seinem  Bendez-Vous  mit  Magdalena  er- 
schienene Mireno-Dionis  scbwCrt  Tarso  in  die  Hand:  Wenn 
ihn  kein  Traum  ä£Ft,  so  schleichen  hier  im  Oarteu  zwei  Dionise 
umher. ^)  Dona  Magdalena  erscheint  am  Fenster  und  wispert 
dem  Dionis  zu,  ihr  Vergonzoso  möchte  nur  eintreten  und  sie 
erwarten.  '•)  Eine  Enotenlösung  aus  dem  St^[reif  stolpert  über 
die  andere.  Der  als  Schäfer  Lauro  Verkappte  Duqne  de  Goimbra 
erscheint  mit  dem  w^n  Mordanschlags  auf  Ckinde  de  Estremoz 
entflohenen  Buy  Lorenzo  in  Mireno's  schafledemen Hirtenhosen. 
Von  einem  Balcon  des  Palastes  verkündet  ein  Aasrufer  mittels 
Trommel,  auf  Befehl  des  Duque  de  Avero,  des  Könige  Gna- 
denbrief, der  den  Duque  Don  Pedro  de  Goimbra  wieder  in 
sein  Herzogthum  einsetzt  nnd  die  Yerleumder  Achtet.  Schäfer 
Lauro  giebt  sich  dem  Duqne  de  Avero  als  Dni^ue  de 
Goimbra  zu  erkennen,  dem  Ersterer  den  Gonde  de  Estremoz 
als  Schwiegersohn  und  Verlobten  seiner  jangem  Toehtei  vorstellt, 

1)  Da.  Joana.  (ap.) 

iBien  aabe  dieiiuiilu 
£1  hablal 

2)  Tarso.  (ap.)  Valgate  el  diablol 

Solo  an  bombte  es  rire  Dios, 
T  patece  qae  aon  dos. 

3)  D.  Ant.        Entrad.  —  Adios,  Don  Antonio.    (Gntrase.) 

4)  0  ;o  eate  enredo  be  aofiado, 
0  aqoi  baj  doa  Don  Dionises. 

5)  Entrad,  pnes,  mi  vergORZOBO. 
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mit  dem  BeifBg»n,  daaa  ei  den  Conde  de  Yasconceloa,  den 
Büäatigaiu  der  älteien  Schwester  erwarte,  und  lässt  Dofia  Mag- 
dalena rufen.  Diese  erklftrt  ecblankweg,  räe  sey  bereits  mit 
^em  Bräutigam  versehen,  ihren  Schreiblehrer  Dionis  als  sol- 
chen bezeichnend.  ■)  Duque  Vatfff  gerfttb  in  die  bei  solchen  Voi^ 
kommnissen  äbliche  Wuth  and  droht  sie  omznbringen.  ^)  SchSfer 
Laoro  iSllt  als  Duque  de  Goimbra  dem  Duqne  de  Avero  in  den 
Arm  mit  den  Worten:  Ctemach!  Besagter  Schreiblehrer  ist  mein 
Sohn.  ^  Duque  de  Avero's  Jnbelfrende  erstarrt  ihm,  bei  Dofia 
Serafina's  veto:  Der  Dionis  sey  ihr  Gatte,  in  der  £ehle. 
Kttn  kommt  Mireno- Dionis  und  le^timirt  sich  als  Daqae  de 
Coimbra's  Sohn,  und  Dofia  Magdalena'»  vom  verschELmten 
Schreiblehrer  zum  begl&ckten  Qatten  in  spe,  vom  Yeigonzoso  en 
Palacio  zum  Esposo  en  Falacio  entpupptet  Bräutigam.  Ihm  auf 
dem  Fufise  folgt  Don  Antonio,  der  Doppelgänger -Secret&r,  der 
Cnrwscfaämte  im  Palast  zum  Yerschämten,  und  enthäUt  sich  als 
Ersterer,  zu  des  Duque  Füssen  um  Verzeihung  flehend.  Sera- 
fina  ruft:  Sehlagt  ihntodt!'*)  Dona  Jaaiia  nimmt  ihn  als  ihren 
Vetter,  Conde  de  Fenela,  unter  ihre  Flögel.  Conde  de  Estre- 
moz  glaubt  darin  einen  Wink  der  poetische  Gerechtigkeit  zu 
erkennen  and  eine  Vergeltung  fBr  sein  an  ßny  Lorenzo'a  Schwester, 
Iieonela,  begangenes  unrecht,  die  er,  Conde  de  Bstremoz,  ent- 
ehrt imd  dann  im  Stiche  gelassen "),  und  scbl%t  sich  dreimal  auf 
die  Brust,  pater  peccavi.  Duque  de  Goimbra  im  Schafkleide 
1^  zu  Quasten  des  ßuy  Lorenzo,  des  Mordanschlägers  aas 
Scbwesterehrenrache,  eine  Fürbitte  bei  Duque  de  Avero  ein, 
der  ihn  wieder  zu  Gnaden  aufnimmt     Conde  de  Estremoz 


1)    Da.  Magd. 

El  secretario 

Qne  me  diste  por  maestro. 

Es  mi  espoao. 

2)    Duq. 

Darbte  la  muerte. 

3)    Laaio. 

Pa», 

Qne  es  mi  tujo  Tueetro  gemo. 

4)  Hatadle. 

5)    Conde. 

Lob  oieloB  lo  hau  ordenado 

Foiqne  Tuelven  poi  Leonela 
A  qai«!!  da  palabra  y  mano. 
De  espoBo  y  la  despreci^ 

Gnzada. 
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veipfliehtet  sich  die  Ebre  von  Rny's  Schwester  Leonela  dorch  eiae 
regelrechte  Ehe  wiederherzastellen.  Und  D(£s  Serafiaa?  Beicht 
dem  ünverschAmten  im  FalaBte,  dem  Don  Antouio,  die  Hand,  da 
ihr  die  Schwester  den  Verschämten  vorweggeiKHiuneii,  und  ihr 
Verlobter,  Gonde  de  Vasconcelos,  Sobn  des  Daqne  de  Bra- 
gaaza,  zu  lange  auf  sich  warten  Ifisst.  *)  Besser  ein  ünreischam- 
ter  im  Palast  ohne  himimelblaae  Eosen,  als  gar  keiner.  Was 
aber  die  himmelblanen  anbetrifft,  die  ihr  doch  der  Maler  angemalt, 
die  werde  sie  in  der  Ehe  mit  Don  Antonio  forttragen  mid  mit 
ihnen,  als  gleichfarbigen,  ihrem  Namen,  Serafina,  Ehre  machen. 
Äadere  freilich  denkt  Tarso  von  seinen  Hosen,  di€erdank  dem 
Herzog  Miieno,  loszuwerden  sich  &ent,  von  Herzen  erbötig,  sie 
zom  AnzieheB  am  Gröndooiieratage  einem  Judas  zu  Termachen.  ^) 
Der  jonge  Herzog  Don  Dionis  giebt  ihm  fOr  die  Hwe  dreitaosead 
crazados,  wenn  Tarso  die  ScbSfeha  Melisa  heirathet,  der  er  in 
der  IV.  Scene  Act  I  den  Lanfpass  gegeben,  und  die  sieh  in  der 
letzten  Scene  des  dritten  Acta  als  Vei^^nzosa  en  Falacio  einge- 
stellt hat,  am  ihn  dem  Aussteller  wieder  zarOckzi^;eben.  Ansseiv 
dem  ernennt  ihn  Dnque  Don  Dionis  zu  seinem  Kammerdiener. 
In  Erwägung  der  dreitaosend  cruzados,  will  Tarso  das  Ehekreuz 
Aber  sich  nehmen,  aber  ohne  Hosen,  conditio  sine  qua  wm. 

In  dieser  Musterkarte  von  Galzas  der  verschiedenä^n  Patben 
wird  doch  Tirso  de  Molina's  Hosenkomödie  par  exoellence: 
Don  Gtl  de  las  calzas  rerdes, 
(DoD  Gil  von  den  grfinen  Hosen) 
nicht  fehlen  dürfen?  Sie  scMiesst  sich  seiner  Vergonzoso-Comedia 
au&  passendste  an,  wie  angegossen. 


1)    Dnqne.         Dadle,  Conde  Don  Antonio 
A  Saafina  U  »Mio: 
Qae  pnes  el  de  Vmcodm1<« 
Perdio  la  ocaaion  por  tardo, 
Discnlpado  eetoj  con  €1. 

%)    Tarso.         iDnqne  Mireno?  jQi 

Don  Dionis,  obob  zap&tos 
Te  beso,  j  pido  en  albiieias 
Do  Ik  esposft  7  dal  dnoado, 
Qoe  me  qnites  «stu  oalxw, 
T  el  dia  de  Jneves  Santo 
MandeB  ponerlas  ä  an  Judas. 
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Don  Martin  de  änzman  bat  auf  dem  nicht  mehr  un- 
gewöhnlichen Wege  der  jungen  Caballeroe  nnd  galanes  der  spa- 
niscfaen  Komödie  dem  schönen,  aber  nnbegüterten  jongen  Edel- 
fränleiD,  DoSa  Jnana  de  Soli h,  die  Ehe  versprochen,  diese  auch 
roUzogen  ')>  <^ann  aber  sofort  das  Frftnlein  anf  den  Trümmern 
ihres  Magdthuma  sitzen  lassen,  und,  des  Tateis  HeirathsToiachlag 
mit  Beeide  erfaseend,  sich  eiligst  aus  Talladolid,  seinem  Hei- 
mathsorte, entfernt,  um  sich  in  Madrid  mit  Don  Pedro's  an  Beizen 
wie  an  Dacaten^)  reichem  TGchtercben,  Doöa  Ines  de  Men- 
doza,  zn  Yennählen;  aber,  aus  Beaoi^isa,  Dofia  Juana  könnte 
ihn  gerichtlieh  veifolgen  nnd  zur  obligatorischeu  Cirilehe  anhalten 
hissen,  mit  dem  Vorsatz,  nicht  als  Don  Martin  de  Guzman, 
sondern  einfach  als  Don  G  i  1  schlechtweg,  mit  Dofia  I  n  e  s  de  Mendoza 
in  den  heUigen  Ehestand  zu  treten.  Der  angebliche  Don  Gil  aus 
Valladolid  fährt  sich  bei  Don  Pedro  de  Mendoza  in  Madrid  mit  einem 
Briefe  vonDon  Martiu's  Vater,  Don  Andres  ein,  worin  dieser 
dem  altbe&enndeten  Don  Pedro  meldet,  „Dass  der  Leichtsinn  Don 
Haitin's  Die  yerwirklichung  vereitle  Der  besprochenen  Partie, 
Da  sich  ihm  bereits  verlobte  Dofia  Juana  de  Solis,  Die  zwar 
eben  oicbt  an  Adel,  Doch  ah  Geld  zu  wQnschen  liess.  Aber  statt 
Martin,  des  Sohnes  käme  nächstens  ein  Don  Gil  als  Bewerber, 
ans  dem  ältesten  Adel  von  Valladolid". 


in  Ewei  Monden  war  Martin 

Von  Quzinui  — 

Der  Bedenklichkeiten  Meister, 

Die  man  voigiebt,  wenn  m&n  liebt.') 

En  doB  meaes  Don  Martin 

De  Qozman  — 

mm6  difieoltadea, 

Tan  ardnaa  de  reeisldi 

En  qoien  ama,  cnanto  amor 

Invencible  toäo  ardid. 

Die  vermöge  der  Dncaten 

Viel  Anbeter  an  sich  zieht. 

I)e  nna  Dofia  Ines,  qne  aqni 

Con  aetenta  mil  dncadoa 

Se  hace  odorar  j  aptandir. 


')  Nach  Dohm's  üebers.  Span.  Dram.  1. 
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Das  Alles  erzählt  Dofia  Jnana,  an  der  BrQcke  von  Segovia 
vor  Madrid,  in  grüner  Mannertracht,  als  Don  Qil  Ton  den 
grünen  Hosen,  ihrem  Begleitdiener,  Qnintana,  einem  der 
standigen  Expositions- Vehikel  des  spanischen  Drama's,  nm  die 
Eingangs-Erzählnng,  als  Protasis  der  Handlung  an  die  eigentliche 
Adresse,  an  die  Mosqueteros  und  an  uns,  gelangen  zu  lassen. 
Dona  Juana,  der  grüne  Don  Gil,  macht  uns  zugleich  durch  ihr 
Medium,  Qnintana,  mit  ihrer  Absicht  bekannt,  und  mit  der 
Tendenz  ihrer  grünen  Hosen : ')  die  sie  nicht  eher  abzulegen  ge- 
willt ist,  als  bis  sie  die  Hose  unter  die  Haube  gebracht ,  die  ja 
doch  nur  im  Grunde  eine  Sie manns-Hose  in  heiba  iat,  geweiht 
durch  den  Segenssprach:  „Odasssie  ewiggrOnen  bliebet"  Quin- 
tana soll  unterdessen  in  Ballecas,  einem  Dorfe  bei  Madrid, 
weitere  Nachrichten  von  ihr  abwarten.  Für  ihren  Plan  kommt 
ihr  dei"  vacirende  Gracioso  Caramanchel  erwünscht  in  den 
■  Wurf.  Herrenlos  treibt  sich  von' einem  Herrendienst  aus  dem  andern 
der  Caramanchel  umher,  wie  das  Thier  auf  dürrer  Haide,  nnd 
rings  umher  liegt  grüne  Weide,  die  in  Gestalt  einer  grünen  Hose 
Tor  ihm  steht,  worin  er  auf  den  ersten  Blick  ein  grünes  Hühn- 
chen, wo  nicht  einen  Kapaun^),  wittert.  Unter  den  yielen  Herren, 
die  er  gewechselt  —  'bemerkt  Caramanchel  —  nnd  die  er 
auch  so  ergötzheh  charakterisirt,  dass  Le  Sage  die  Schilderang 
in  seinem  —  Sit  venia  verbo!  —  Gil  Blas  abschrieb  —  Unter 
den  Tersehiedenen  Dienstherrn,  die  ihm  zugefallen,  „fehlten  nur 
Dichter  und  Castraten.  Von  den  letztem  habt  ihr  viel,  Darum 
fühl'  ich  mich  getrieben  Einzuschlagen,"  '■) 

Gedachten  Einführungsbrief  von  seinem  Tater  an  Don  Pedro 
hat  Don  Martin,  als  Don  Gil  und  Ersatzmann  für  Don  Martin, 
in  den  zierlichsten  Octaven  mit  so  glücklichem  Erfolge  über-   ' 

1)  Ich  will  nun  auf  jede  Weise 
Hindern  diese  Hinterlist, 
Will  verfolgen  die  Venäther 
Ohne  Bast  auf  Schritt  und  Tritt. 

2)  Caram.  Ningnno  ba  habido 

De  los  amos  qne  he  tenido 
Ni  poeta,  ni  Capon; 
Fareceieme  lo  postrero, 
T  asi,  sefiot,  me  tened 
Por  diado. 
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gebeo,  daas  er  eeinetn  Diener  Osorio  heimlich  zuäfistert:  „Der 
schöne  Plan,  Osorio,  glückt  charmant!  Ja,  wenn  Dona  Ines  nicht 
ein  Töchtercben  wäre,  das  ihren  Vater  nach  ihrer  Pfeife  tanzen 
ISsst,  er  mag  wollen  oder  nicht!  Seine  Werbung  für  Don  Gil  — 
nicht  Don  GU  mit  den  grünen,  sondern  mit  Hosen  schlechthin, 
deren  Träger  Don  Martin  —  schl&gtlnes  mit  dem  höhnischsten 
Schnippchenab:„DonGil? ')  Bin  EhemannaBS  dem  ViUaneico?*) 
Gil,  Jesus!  ich  kann's  nicht  hOren!  Gieb  ihm  Hirtenstab  and 
Fellkleid!"  Nochhat  ihr  Angeden  Gil  von  den  grünen  nicht  ei^ 
blickt,  nnd  nm  den  sie  schon  in  der  nächsten  Scene  ihren  zeiti- 
gen Liebhaber  für  die  Langeweile,  den  Don  Juan,  in  die  Schanze 
schlägt,  den  sie  aber  gegen  ein  Dutzend  solcher  Gil,  wie  der 
vom  Vater  ihr  vorgeschlagene,  nicht  tauschen  möchte.  Die 
Scene,  wo  sie  zuerst  den  Gil  mit  den  grünen  (Dona  Juana)  ei^ 
schaut,  spielt  im  Garten,  im  Grünen.  Beim  eisten  Erblicken  hat 
Ines  schon  das  Aparte  znr  Hand:  „Er  ist  schlank,  weiss  sich  zu 
kleiden,  Dnd  ist  hübsch,  ich  muss  gestehen!"  Aber  anch  der  vor 
Eifersucht  grüne  luterimsgalan,  Don  Juan,  sein  Aparte:  „Gar 
nicht  satt  kann  sie  sich  sehen!"  Und  als  sie  hOrt,  er  heisse  Don 
Gil,  wie  hüpft  ihr  capriciöses  Herz  vor  Lust!  'Gil'  klingt  ihr 
nun  so  lieblich,  wie  Sphärenmusik,  und  si^  schwOrt  wieder  in 
einem  Aparte —  „Diraer  ist  gewiss  der  Gatte,  Den  man  mir  er- 
koren hatte;  Allerliebst  ist  sein  Gesicht!"  Und  der  süsse  Klang 
'Don  Gil'  regt  sie  zum  Tanzen  an,  wie  Hochzeitsäöten,  nnd  fordert 
Gil  dazu  auf:  „Nun,  so  tretet  mit  mir  an!"  Dass  ihre  Freundin, 
Mühmchen  Dona  Clara,  auch  ganz  hin  wird,  und,  vergafit  in 
den  Gil,  bei  Seite  lispelt:  „Welch  ein  Liebreiz,  welche  Huld  in 
dem  hübschen  Jnngen  Mann!  Er  ist  meiner  Wünsche  Ziel!"  und 
brennt  ebenfalls  auf  ein  Tänzchen  mit  dem  Gil,  aparte  wo  mög- 
lich. „Ines  komm,  lass  uns  beginnen!"  Ines  aber  Icanu  aus 
ihrem  Aparte  gar  nicht  herauskommen:  „Dieser  Gil  bnngt  mich 
von  Sinnen!  Eine  Perle  ist  Don  Glll"^)  Die  Damen  und  das  grüne 

1)  "Gil'    ist  die   Äbküizang  toq  lEgidio,   Egidio    caponado,    würde 
Caramanchel  aagen:  sagt  er  es  doch  dem  grUoen  geradem  in's  Qeaicht: 
Capon  Boia  hasta  en  el   nombre.'    „Ein  Kapann  bist  Dn  Helbst  im  Nv 
men."  —  2)  Das  nns  bekannte  HiitemreihsachtBlied. 
3)    Du.  Ines,  (ap.) 

Ya  por  el  Don  GÜ  me  mnero 
XI.  1« 
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Kleinod,  eia  Smaragd  von  Kopf  bis  Füssen,  tanzen  anf  der  Pe- 
loose  einen  Bii^eltanz  von  Feen  nnd  Elfen,  znr  lieblichsten  Musik 
mit  äesang  und  Kehrreim:  „MöUercheo,  was  mahlst  dn  nicht?" 
„Weil  die  Oecbalein  mir  das  Wasser  schlürfen."  i)  Der  Tanz  ist 
zu  Ende,  aber  Ines'  und  Clara's  Herzchen  tanzen  ein  Aparte-Dao 
fort  Zuletzt  geht  Ines'  Hetz  mit  ihrem  Zünglein  durch.  Gü 
ist  die  hofihuBgsgrüne  Knospe,  die  keinen  anderen,  als  den  vom 
Vater  ihr  zugedachten  Bräutigam  bi^,  und  sagt  es  laut  und 
giebt  ihm  ein  darauf  lautendes  Stelldichein.  Kaum  ist  unser 
grüner  Gil  aus  dem  G^iien,  tritt  Ines'  Vater,  Don  Pedro,  mit 
seinem  Don  Qil  ein,  der  für  Ines  so  farblos  ist,  dass  sie  ihn  gai 
nicht  bemerkt,  dem  Vater  voll  Jubel  in  die  Arme  hflpft:  „Vater, 
liebster  Vater,  Don  Gil  ist  kein  Mensch,  ein  Ei^el  Ist  er,  Än- 
muth  in  Person,  Wie  sie  Amor  je  besessen",  wenn  er  grüne  Hosen 
anhat.  —  „Kaum  gesehen,  lieb'  ich  ihn."  Don  Pedro  meint, 
sie  meine  den  vermummten  Don  Gil,  und  Angt  diesen  scfamnn- 
zelnd:  „Wann  hat  Euch  Ines  gesehen?"  —  Don  Martin  „Jetzt 
vennuthlich''  —  und  macht  demgemässe  Anstalten  sich  bei  In  es 
als  „Anmuth  in  Person"  zu  insinuiren.  Sie  erklärt  ihn  fSr  toll, 
weiss  nichts  von  ihm  und  will  schlechterdings  auch  ferner  niclits 
von  ihm  wissen,  so"iiem  „bärtigen"  Don  Gil!  Ihr  Gil  „ist  glatt 
wie  Diamant  und  Perlen,"^) 

Ines.  Ein  Gesichteben,  nie  TOn  Golde. 

Süss  wie  Candis,  seine  Beden; 

Seine  Hosen  grtine  Pafbe 

Die  ihm  wundeiliebUch  stehen  — 

Eben  ging  ei  weg  von  hiei! 


Qne  es  nn  biinqaillo*)  el  Bon  Gil. 

1)  Uolinico,  porqne  no  mneles?  — 
Porqne  me  beben  el  agaa  los  bnyes. 

Nach  Dobrn:  Weil  mir  das  Hornvieh  das  Wasser  entaiebt. 

2)  Da.  Ines.      jDon  Gil  tan  Ueno  de  barbas? 

Es  el  Don  Gil  qne  jo  adoro, 

Un  Gilito  de  esmeraldas. 
Der  Don  Gil,  den  icb  anbete, 
Ist  ein  Qilcheu  von  Smaragd, 

*)  Kleinod,  „un  dije"  (Talisman)  erklärt  Hartaenb. 
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D.  Pedro.  Don  Gil  tob  —  kannst  Dn  ihn  nennen? 
Ines.  Don  GU  von  den  gritnen  Hosen 

Nenn'  ich  ihn:  (las  iet  der  Beohte. 

D.  Mart.'  Ich  bin  Dein  Don  GU,  Ines, 

8ey  villShrig  meinem  Streben  I 
Ines.  Don  Gil  von  den  grünen  Hosen 

Mein' ich. 
D.  Pedi.  Hat  man  je  gesehen 

Liehe  zu  den  Hosen?') 
D.  Hart.  Grttne 

Will  zu  molken  ich  bestellen, 
Wenn  die  Farbe  so  begünstigt. 
„Nämscher  Kerl!"  —  dreht  ihm  der  erste  Act  etneSchlass- 
Dase  nach  —  „iie  Hosen  machen's  nichtl"  * 

Den  Beweis  dafilr  liefert  der  zweite  Act  gleich  in  der 
ersten  Scene,  wo  Dofia  Juana  in  Frauentracht  erscheint,  nm,  als 
Dona  Elvira,  ihrem  Ansreisser,  Don  Martin,  bei  Ines  einen 
zweiten  Ri^el  dadurch  vorznschiehen,  dasa  sie  Ines  von  Don 
Martin's  Streichen  und  Tragspiel  in  Eenntniss  setzt,  nndtheilt 
noch  den  neuen  Flau,  za  UDserem  und  der  Mosqaeteros  besseren 
Verständnisse,  dem  Quintana  mit^),  ihm  zi^leieh  die  Fäden 
einer  dem  Don  Martin  eu spielenden,  sie  selbst,  Dona  Juana, 
betreffenden  Täuschung  in  die  Hand  legend,  um  dem  Don 
Martin  den  schon  geßissten  Aigwohn,  dass  sie,  Dona  Juana, 
als  ^finbehoater  Don  GU  das  verkappte  Spiel  treibe,  zu  beneh- 
men, soll  ihm  Quintana,  wie  aus  VaUadoiid  kommend,  die 
Nachricht  bringen,  dass  Doüa  Juana,  Ton  süssen  Muttersorgen 
gedrängt,  sich  in  einem  Kloster  geborgen.")    Gleichzeit^  dreht 

1)  Amor  de  cabu 
iQoien  le  ha  vifto? 

2)  Qnint.  Weshalb  wieder  FraDeitiacht? 

Da.  Jnana.  Nun  soll  mir  als  Nachbarin,*) 
Sieber  nicht  verborgen  bleiben. 
Was  Martin  snoht  zu  betreiben. 

3)  Da.  Juana.  Diiis  le  tn  qne  me  dejas 

En  QU  eonvento  encerrado 
Con  BospechoB  de  pieflada. 
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Ines  dem  bärtigen  Don  Qil  eine  Schlinge,  indem  m  ihm  ihren 
Freier  für  die  Langeweile,  Don  Juan,  auf  den  Leib  hetzt,  mit 
der  geheimen  Finte,  die  Eifersucht  des  Don  Juan  von  ihrem 
6il  mit  den  grünen  Hoaen  abzulenken.  ^)  Nnn  erfährt  sie  von 
Flvira,  deren  erstaunliche  Äehnlichkeit  mit  ihrem  QU  Ines' 
Herz  gewonnen,  das  Schicksal  der  schönen  Nachbarin  und  den 
Verrath,  den  an  ihr,  der  als- Elvi ra  ihr  Herz  anssch&ttendon 
Dona  Juana,  der  hurtige  Don  Oil  h^angen.  Nur  verhOllt  sie, 
wie  ihren  eigenen,  auch  Don  Martin's  Namen,  den  sie  hinter  dem 
Pseudonym,  Don  Miguel  de  Ribera  en  Burgos,  versteckt 
Die  zweifache  Verkappung,  durch  die  spanische  Doppelsichtigkeit 
an  und  für  sich  ei^lärt,  hier  aber  auch  psychologisch  aus  Jnana's 
Bäcksichtoalime  auf  ihre  und  des,  trötz, Allem,  doch  geliebten 
treulosen  Gatten,  FamiJienehre  moUvirt,  bleibt  immerhin,  in  An- 
betracht der  Wiederholung  und  Verdoppelung  eines  au  sieh  schon  so 
banalen  Verwickelungsmittels,  wie  Verkleidung  ist,  ein  drama- 
tischer Fehler,  und  mehr  noch,  wegen  der  daraus  entspringenden 
Verwirrung,  ein  theatralischer  Missgriff;  den  Nothbehelf  un- 
gerechnet, dass  die  zweite,  von  Dona  Juana  beliebte  Verkappung 
hinter  dem  Versteck  unsers  Don  Miguel  auch  dazu  dienen  soll, 
das  Terwicklungsspiel  in  Athem  zu  erhalten  und  der  dünnen 
Intrigne  den  auslänglichen  Komödienstoff  zuzufahren.  Das  Miss- 
lichste in  El  vir  a's  der  Ines  vorgegaukeltem  Vexirvermummungs- 
spiel  und  das  Verwirreudste  ist:  das  mflssige  fiineinverwickeln 
des  Don  Martin  und  der  Dofia  Juana  mit  der  Variante,  dass 
Don  Martin,  durch  sein  Ebeverspreehen- an  Dona  Juana  ge- 
gefesselt, die  aus  Madrid  von  Ines'  Vater  Don  Martin'»  seinem 
vorgeschlagnen  Partie  mit  Ines,  seinem  Freunde,  dem  Don 
Gil  von  Alboinoz  angeboten  hatte,  in  dessen  Hause  ihr, 
Elvira's,  aus  Bui^os  nach  Vatladolid  entwichener  Biftntigam, 
der  Don  Miguel,  als  Gastfreund  Aufnahme  gefunden.  Ver- 
trauensvoll hatte  dieser  Don  Qil  seine  von  Don  Martin's  Vater 
erhaltenen  Empfehlungsbriefe  nach  Madrid  an  Elvira's  (Jnana's) 


1)  Da.  Ines  (allein). 

Daa  war  List  in  höchsten  Nöthenl 
So  achtttz'  ich  vielleicbt  das  Leben 
Meinem  Gil,  dem  ich  ergeben. 
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tischen  DoQ  Mignel  lesen  lassen,  and  in  diesem  „^b  schnOde 
HabsDcht  and  der  Sinnenloat  Begelir  entzfindet."  Enrz,  Don 
Miguel  „stiehlt  dem  FreuideQil  die  Briefe,  Kommt  damit  ganz 
dreist  hierher. . .  F&lBchlich  nennt  er  sich  Don  G-il  Und  hat  Dich 
zur  Fran  begehrt .  .  .  Wie  sein  Schatten  auf  dem  Fuss  ihm  fol- 
gend, reis'  ich  (die  als  Elvira  verkappte  Joana)  hinterher"  .  .  . 
Maske  in  Maske,  Verwickelung  in  Yerwickelung,  und  im  Ge- 
folge die  nicht  ausbleibende  Verwirrong  in  dem  so  reitenden 
and  lustigen  Schauspiel.  Was  lüast  Elrira  den  QU,  der 
Ines'  Köpfchen  genugsam  schon  verwirrt,  behufs  Steigemng  und 
Eänfiing  dieser  Wirrnisse,  nun  noch  beginnen? 

Als  Don  QU  den  Streich  erfahren, 

Haeht'  et  gleich  meh  auf  den  We^, 

Wo  ei  mioh  im  L&nl  der  Beiae 

Eingeholt  von  unge^Jir  .  .  . 

Jene  Beise  mit  Don  QU 

Die  Gelegenheit,  die  stets 

Nenigkeiten  liehet  — 

Ferner  nnsre  zanberhafte 

Gleiohheit  rtUute  ihm  das  Hera 

Eure  mit  grösstem  Ungestttm 

Hat  er  eich  verliebt  — 
^  Ines.  In  wen! 

Jnana.    In  mich. 

Ines.  GU  von  Albornoz? 

Jnana.    Don  Gil,  er,  mein  iweites  Selbst, 

Gleich  an  Wnchs  nnd  an  Gesicht, 

Wie  kein  Haler  es  erstrebt; 

Nachbild  nnd  Ordinal 

Sind  ein  wahres  Wunderwerk. 
Ines.      Don  Gü  mit  den  grünen  Hosen? 
Jnana.    Qrün  nnd  lustig  wie  er  seibat; 

Denn  er  ist  ein  Hai  an  Beizen, 

Und  grasiCs  wie  irgend  wer. 

Ines'  Eifersucht  besänftigt  Dona  Jnana  mit  der  Zusage: 
Den  Don  Gil  will  ich  Verstössen, 
Wird  von  Dir  znrückgesetst 
Hein  Hignel! 

Ines  gelobt  es  mit  beiden  Händen,  der  ja  ohnehin  der  falsche 
Don  Gil,  er  heisae  rfie  er  will,  zuwider,  weswegen  auch  Dona 
Jnana-Elvira'e,  obgleich  psychologisch  annehmbares,  Eifer- 
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sacfatstnotiv  ebeniallB  ein  fiberflüeaiger  Uaskiniogsbehelf  scbeioen 
kdonte. 

Don  Martin  aber  fiihlt  sein  Gatten-  tmd  Vatergewisseti 
von  Qnintana'B  ilrni,  betreflä  Dofia  Jnaaa's  ges^neten  Umstäaden 
im  Booster  ,  San  Qnirce ,  aufgebandenem  Bären  bo  belastet,  dass 
er  sieh  fest  voinimmt,  nocb  diese  Woche  nach  Valladolid  znrflck- 
znreisen  nnd  sich  als  Yator  za  Joana's  S^en  za  melden. ')  So 
wie  er  aber  von  dem  ihn  heTansfordemden  Liebhaber  für  die 
Langeweile,  dem  Don  Juan,  vernommen,  dass  Ines'  ihrem  Vater, 
obschon  widerwillig,  bezflglich  des  bärtigen  Gil,  nachgegeben, 
schüttelt  Don  Martin  die  Vaterfrenden  mit  dem  anfgeboBdenen 
Bären  ab  nnd  fragt:  „und  ich  sollte  Das  nicht  nutzen,  wie  ich 
wollte?  £i  da  war'  ich  ja  ein  Thorl 

Nein  Seöorl    Zd  meinen  Rechten 
Lasat  mir  einen  Monat  Zeit, 
Und  nachher  bin  ich  bereit, 
um  Ines  mit  Euch  za  fechten. 

Osorio,  Don  Martin's  Diener,  bringt  seinem  Herrn  einen 
an  Don  Gil  von  AlbornoK  von  Don  Martin's  ¥ater  gerichte- 
ten Brief  von  der  Post,  worin  ein  Wechsel  anf  tausend  Escndos, 
an  Don  Gil  von  Älbomoz,  zahlbar.  Zugleich  meldet  ihm  das 
väterliche  Schreiben,  dass  Dona  Jnana  von  Solis  aas  ihrem  Haflse 
verschwunden,  er  mOchte  daher,  da  sie  ihm  ohne  Zweifel  gefolgt 
sey,  die  Vermählung  mit  Don  Pedro's  Tochter,  Ines,  schleunigst 
in's  Werk  richten.  Nnn  kommt  ihm  auch  vonseiten  Don  Pedro's 
die  Nachricht  zu,  dass  der  Schwiegerpapa  anf  heut  seine  Tranvmg 
mit  Ines  bestellt  hat.  Vor  freudiger  Verwirmng  steckt  Don 
Martin  Brief  sammt  Wechsel  neben,  statt  in  die  Tasche  nnd 
eilt  davon,  jubelnd:  „Herrlich  ist  mein  feinet  Plan!  Ines  meinl 
0  welch  Entzücken !"  —  die  Papiere  am  Boden  ihrem  Schicksal 
überlassend,  dem  Caramanchel  nämlich ,  der ,  mit  Dofia 
Juana,  als  grfinhehostem  Don  Gil,  eingetreten,' die  Handschriften 
erblickt,  und,  der  Adresse  gemäss,  sie  seinem  verkappten  Kapp- 
hahn in  grünen  Hosen  hehändigt,  verblüfft,  gleich  uns,  nur,  fi:eu- 


1)    D.  Hart.       Jetzt  als  Vater  darf  ieh  nicht 
So  unwürdig  mich  betragen, 
Andrer  Heirath  nachzajagen. 
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digar  &]b  wir,  von  dieeem  Glflcksznfall,  liest  sie  den  Brief  nad 
bat  schon  im  StiUen  den  Entschlnss  ge&SBt:  „Diesen  Wechsel 
soll  erheben  Mein  Quintana!  solche  Bänke  Führen  säuberlich  an's 
Ziel."  „Än'a  Ziel"  —  mt^  sejn!  —  „Säuberlich?"  dazu  sieht 
der  fiber  seine  eigenen  Beine  gestolperte,  und  vom  Boden  ver- 
dutzt sich  aufraffende  „Glflcksznfiill"  drein,  wie  der  Esel,  der 
anter  der  Ueberlast  die  Ohien  hängen  lässt. ')  „Säuberlich  ana 
Ziel  — "  Bei  Ines';  ihrem  Vater  in  Terzinen  nt'^^^^'it'ltc'  Er- 
zählong  Yon  Elvira's  Lebensschicksal  kehrt  sich  imsere  Frage  um: 
,^nberlicfa?"  Mag  seyn!  Denn  die  Terzinen  sind  wohlklingend 
ond  8ch9u.  ,^Ä.n'3  Ziel?"  —  voq  dem  sie  uns,  wie  dieses  ganze 
Dotzeud  wunderschöner  Terzinesstrophen  eben  mOssigerweise, 
durch  wiederholtes  Bfickwärtsschieben,  abbringen?!  —  Bo^ 
Juana  freilich,  hat  gut  sich  id'b  Fäustchen  lacheti,  in  ihren 
grSuen  Hosen.  Sie  überreicht  dem  unter  Gil's  Adresse  als  Ein- 
schluBs  an  Ines'  Vater  aus  Yalladolid  gerichteten  Brief,  der  Don 
011  Ton  den  grfinen  Hosen  rollstäadig  beglaubigt,  und  den 
Machen  Don  Öil,  den  Ines'  Terzinen  als  Don  Miguel  ge- 
stempelt, im  Blossen  lässt^) 

Quintana  hat  die  tausend  Escudos  vom  Wechsler  erbalten. 
Don  Martin  geht  nmher  mit  einem  Gesicht,  wie  Jnana's 
vom  Fall  sich  noch  immer  das  Kreuz  reibender  „Qlflckszußül"; 
Dicht  begreifend,  wo  Brief  und  Wechsel  geblieben,  und  vollends 
Don  Pedro's  „Don  Miguel"  nicht  capirend,  mit  dem  Don  Pedro 
ihm,  dem  ialschen  Don  Gil  aber  zweifellos  echten  Don  Martin, 
den  Kopf  wäscht  ^)    Und  immer  verblüffter  und  immer  wirbliger 


1)  Detnitto  aarlcolas  nt  iniquae  raeotis  aeelliis, 
Cdid  giaTioB  doTBo  subit  odub.    Hol.  Sat.  I,  9  t 

2)  D.  Pedro  (nachdem  er  den  Brief  gelesen). 

Der  Mignel,  ioh  inuas  bekennen, 

Ist  ein  sauberer  Patron! 

Herzlich  freut  miclt's,  Ench  zn  kennen: 

Heate  noch  sollt  Ihr  als  Sohn 

Hier  einziebnl 

3)  D.  Pedro. 

Kommt  das  anch  bei  Kttem  vor, 
Don  Hignel,  siob  einzustehlen 
Wie  ein  Schelmen-Hatadot? 
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im  gewascheneD  Kopf  rennt  er  mit  diesem  durch  den  Vorhang 
des  zweiten  Acte  in  den  dritten  hinein  wie  toll: 

Don  Gil  Ton  den  grünen  HoBen 
Hsit  mich  nun  bald  toll  gemacht. 


Potz  Bomben  und  Eartluknnen, 
Hol'  der  Satan  den  Don  Qu!  >) 


Gestrecktenlanlä  dem  Quintana  enig^en,  der  ihm  eine 
neae  Schreckenspost,  Dona  Jnana'sTod  meldet  Sie  starb,  von 
zwei  entgegengesetzten  Qemäthserr^ongen  zugleich  bestürmt: 
vor  Entzflcken  Aber  Don  Martin'B  durch  Quintana  ihr  fiber- 
brachten  Brief,  der  des  geliebten  EbeflQchtlings  baldige  Bfickkehr 
ihr  verkündete,  und  vor  Angst  wegen  ihres  in  dem  Augenblick 
angemeldeten  Papa'B.^)  Don  Martin's  Benegefühle  wissen  nicht, 
wo  ThrSnen  und  Seufzer  hernehmen,  angemessen  solchem  Er- 
eignise.  ^)  In  dieser  Beueverzweiäungsstarre  ergreift  ihn  der  Ge- 
danke: ob  nicht  dieser  Don  Gil  Juana's  Geist  se;,  der  um 


t)  iValgate  el  diablo,  el  Don  Gill 

2]  Qaint.       „FlOtelieh  beiagt  ea,  dos«  enehienen 
Ibt  Papa,  doBs  seine  Miene 
Schreckliches  bedeuten  mQsse, 
Denn  ei  epindle  Gift  nnd  Qalle. 
So  beatBrmt«n  anf  einmal 
Fnrcbt  nnd  UofFen,  Lust  und  Qnal 
Sie  lugleicb  in  diesem  Falle: 
Da  begreiist,  in  ihier  Lage 
Mnsste  wohl  der  heftige  Schreck 
Schädlich  eejn:  denn  anf  dem  Fleck 
Kam  das  Kind  ta  frBh  zn  Tage. 
Joana,  schon  halb  todt  nnd  eiaig, 
Hanoht:  „Lebwohl,  Don  Mar  — "  sank  hin, 
Stecken  blieb  im  Hals  der  „tin". 

Und  so  staib  sie  wie  eis  Zeisig." 

Würdig,  diese  Komik  pieis'  ich, 
Wooderbarei  Molina  1 
Würdig  Molifera'g,  Shakspeare's  —  ja, 
Eines  Commentar's  ron  Ereisigl 
3)  D.  Mart.  Jetxo  diese  Thränenapende? 

Seufier  ans  der  tiefsten  Brust? 
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als  Bacb^eist  in  grüDen  Bosea  verfolge. ')  Eine  der  glfick- 
licfasten  Er&ndimgeii  des  komischen  Oenies,  dieses  grüne  Schreck- 
gespenst, und  einer  seiner  schönsten  Triünphe,  dieser  verfichUiebe 
Don  Martin,  den  die  Lustspiel -Nemesis  mit  einer  als  attische 
Geissei  von  grfinem  Lanch  geschvongenen  gr&nen  Hose  in 
soldie  Bedrängnisse  hineinängstlgt,  dass  er  unser  komisches  Mit- 
leid err^  Scfaanerlich  sein  Haupt  wiegend,  bestätigt  Quintana 
die  Geisterersoheinm^.  ^)  Vor  Entsetzen  klammert  sich  Don 
Martin  an  Dona  Ines  nnr  um  so  fester,  krampfhaft  fest.  ^)  In- 
zwischen bohrt  Don  Gil'B,  des  OrQnea,  von  Garamanchel 
der  vermeinten  Elvlra  zngetragenes  Llebesbrlefchen  gläbeode 

1)  D.  Mart.  Ja,  es  ist  nioht  anders  möglich, 

Joana  grämt  sich  noch  ak  Oeist, 
Dftsa  Ines  mich  sn  sich  reisst, 
und  das  ist  ihi  onerträglich. 
D'iam  geht  sie  als  Qeist  verkleidet 
Hier  einher,  nnd  mll  sich  riehen. 
Weil  mein  Wort  ich  wollte  bieohen: 

Jnaiia'8  8«ele  dOrstet  Bache, 
Geht  als  Gil  nmher  zum  Oransen! 

2)  Qnint      Manchem  ist  sie  schon  erscbienen 

Ah  Gespenst,  trägt  Männeikleider. 
Nennt  sich  Gil  nnd  klagt,  dass  leider 
Deinen  Fehl  sie  mBaste  sühnen. 

Toi  des  Taters  Bett  ist  nenlidi 
^  in  grflner  Tracht  gewesen, 
Ihm  eraäUte  sie:  nni  Da 
Startest  ihre  sel'ge  Bnh. 
Hundert  Hessen  liess  er  lesen, 
Ihr  EU  schaffen  Bnh  im  Grobe. 
Doch  mao  meint,  dass  noch  kein  Schlammor 
^  erquickt. 
D.  Hart.  Das  macht  der  Enmmer, 

Den  ich  ihr  bereitet  habe. 

3)  Qaint.      Doch  wie  stehen  Deine  Sachen 

Hit  Ines? 
D.  Hart.  Da  Joana  todt. 

Und  mein  Tater  mix  gebot, 
Diese  Goldhejratb  m  machen, 
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Nadeln  in  Dc^  Ines'  Herz.  Nun  soll  ihr  Aabeter  fEir  die 
Langeweile,  soll  Don  Juan  seines  Degens  ^itze  vom  bärtigen 
Gil  ab,  auf  den  grünen  kehr«).  „Warte  nur!"  —  ruft  ihre  Bifer- 
snchtawuth,  naohdem  sie  das  Briefchen  gelesen  —  „Ihn  soll  Don 
Juan  ^-  Ohne  Weiteres  erstecbeii:  Meine  Hand  seyLohn  dafür!" 
Welche  glühende  Nadelstiche  föhlt  Dona  Ines  nicht  erst  in 
ihrem  Herzen  zischen,  ala  aie  ihren  Gil  im  zärtlichen  TSte-ä^t^ 
mit  ihrer  Cousine  Dona  Clara  betrifft,  und  dieser,  anf  ihr  Be- 
gehr: „Reicht  als  Gatte  mir  die  Hand!"  erwidern  hört:  „Nehmt 
sie  hin  von  ganzem  Herzen,  Und  als  treues  Unterpfand  Diesen 
Handkuß'"  Beglückt  hüpft  Clara  von  dannen.  Wie  eine  Viper 
aii3  einem  Domgebüsch,  sprii^  Ines  aus  ihrem  Lauschwinkel 
auf  den  Orünhosigeu  ein: 

Mädchenjäger,  ErzTerräther, 

Kork  im  Feaer,  Halm  im  Winde, 

G'nögt  Dir's  noch  nicht  au  Elviren? 
Dofia  Jnana  labt  eich  im  Stillen  an  der  Eifersucht  ihres 
Liebesterenfrieds  <),  betheuert  ihr  aber  laut,  Alles  ae;  purer 
Scherz,  anch  die  Neckerei  mit  Clara.  Ines,  giftig  und  auch 
taub,  wie  eine  Viper,  hört  nicht  drauf,  sprüht  nur  giftgrüne  Eifer- 
sucht aus  allen  Foren:  Don  Miguel  sey  der  Mann  nach  ihrem 
Herzen:  „Er  passt  mir  als  als  Mann  aufs  beste.  Und  so  zücht'ge 
ich  Elviren  .  .  .  Ihm  reich'  ich  den  Trauungsring-,  Gleich  will 
ich  den  Vater  quälen ,  Dass  gehorchend  seinem  Wink ,  Ich  noch 
heut'  mich  will  vermähleu."  Je  mehr  Dofia  Juana  und  je  glaub- 
würdiger ihre  Unschuld  bethenert,  desto  wilder  tobt  Ines:  „Nie- 
mand da,  den  Hals  zu  brechen.  Diesem  Schuft?    Miguel  herbeil 


Will  ich  mich  darein  ergeben. 
Diese  Hochzeit  lauaa  zu  Staude  .  .  . 

Qni&t      —_---    —    ___    — 

Kämpfen  willst  Dn  mit  dem  Geist, 
Der  Ines  Dir  streitig  macht? 

D.  Mart.  SeelenmeaBeu,  Oraüonen, 
Sind  d^^en  anznwenden: 
Buh'  erwächst  aas  frommen  Spenden. 
1)  Da.  Juana  (f&r  sich). 


Hag  aie  mm  an  üdi  erproben, 
Was  loh  ihrethalb  gelitten. 
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(lant  rafend):  Dieser  Don  Gil  will  betrögen  Drei  zu  dreien  an« 
Frauen:  Üäcbe  mich  tu  ihm:  Uigael,  Ich  bin  Dein!"  Nan  ist 
bei  J nana  Noth  an  Uann,  so  sehr,  dasa  sie  hinter  Elvira 
retirirt,  mit  der  sie  in  den  grfinen  Hosen  steckt:  „Elvira  bin  ich: 

hol'  derTenfeldenMignell" D.  Ines:  „Du  ElviraV  Nichts 

als  List  —  Dn  bist  Otll"  Da.  Jaana:  „Kur  sein  Qesicht  und 
sein  Kleid  im  Spiele  ist:  Komm,  enttäusche  Dich,  wenn  nicht  Da 
za  Überzelten  bist":  Ein  Argumentam  ad  foeminam,  zwingend, 
wie  nnr  ii^end  ein  argnmentnm  ad  hominem.  „Mir  s^bst  schrieb 
icli  das  Papier  .  .  ."  „Zar  Vwkappui^  auserkoren,  lieh  das 
Kind  mir  Gü:  an  Dich  bat  er  Herz  and  Sino  verloren."  Ines 
bum  sich  nar  zn&ieden  geben  beim  argiuneDtum  ad  oculos. 
„Lege  Fraaenkleid«-  ant"  In  der  n&chstea  Scene  steht  denn 
auch  Jaana  als  Elvira  vor  Ines.  Nach  dieser  Fii^rprobe 
glaubt  der  weibliohe  Thomas,  staonend  zwar  fiber  das  Aehnlichkeits- 
wonder.  ■)  Caramanchel  aber  Qberthomast auch  den  unglänbigen 
Thomas,  ond  wQrde  selbst  bei  der  Fingerprobe  noch  dentKopf 
schütteln.^)  Don  Martin  kommt  mit  seinem  Diener,  Osorio, 
beide  grün,  wie  die  Laubfrösche,  Don  Martin  schwört:  „Don 
Gil  8^11  mich  Jedermann  nennen,  Don  Qil  grflnbehos't."  Mit  ihm 
mehren  sich  die  Gil's  und  die  grünen  Hosen,  die  wirklich  mm 
za  Haufen  nmherhflpfen  wie  die  FrSsche  in  Pbarao's  zweiter 
Plage.  Ines,  mit  Jaana,  als  Clara,  am  Fenster,  hält  den  im 
n&chüichen  Dunkel  daherschleichenden  Liebhaber  fOr  die  Lange- 
weile, Don  Juan,  fSr  Oil,  da  bei  Nacht  alle  Hosen  grün  sind, 
oder  doch  sejD  können,  wie  Figura,  Don  Martin  zeigt,  der, 
grün  vom  Kopf  bis  Fass,  den  Don  Juan,  auf  Ines'  Wort  hin, 

1)    Ines.       Immer  noob  bin  ich  betroffea 

Ton  Aia  Qleiohheit,  dsa  gestelt'  ich. 
3)    C&ratn.  Sappennent,  Ut  du  lam  Scherzen? 

Qil  in  Haub'  mid  Fraoenkleid  1 
•  tSOig  etn  And'rei  Euch  'bedienea  — 

Oilen  Tag^  and  Nacht«  Oilinen? 

Um  die  Mfihe  wIt'  mii's  leid. 

1  Jesus !  i  Qne  ei  lo  qne  estoj  Tiendo  ? 

[Don  Gil  oon  basquiSa  7  toeal 

Na  OB  Ilevo  mu  la  mMhila. 

jDe  du  Oil,  de  noche  Gila? 

jOste  patot  pnnto  en  boca, 
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fär  den  e^enUicben  Doq  Gil,  den  HosengrQngeboreneii  und  ebenso 
gestorben«n,  bält,  mithin  für  Jaana'a  spakgrünen  Geist')  Vice 
versa  glaubt  Don  Juan  an  Don  Martin'a  Stimme  Don  Gil's 
grfine  Hosen  im  Finstern  zn  ^kennen.^)  Car^manche)  spitzt 
die  Obren:  Zwei  Gile?  „Paarweis  kommen  ja  die  Gile."  Qil- 
Don  Juan  fordert  Gil-Ddn  Martin  vom  grünen  Leder  zu  ziehen. 
Don  Martin  erklärt,  sieb  nur  gegen  lebende '  gr&ne  Hosen  zur 
Wehre  setzen  zu  wollen,  nicht  aber  gegen  solche,  die  nmgeh'n 
und  spuken.  3)  Jnana,  am  Fenster  bei  Ines,  ergdtzt  sieh  an 
den  beiden  Doppelgängern  ibrerHose.*)  Caramanchel  scbl^ 
ein  Ereoz  um's  andere  über  den  Hosenspnk^j;  während  Don 
Martin  fortfährt,  Don  Jaana'a  Geist  zu  besprechen  and  zu 
bannen:  „Wenn  Du  mit  der  grflnen  Tracht,  spukest  in  Yalladohd 
—  Loscht  das  nicht  die  Bache  ans?"  nnd  schilp  sieb,  da  das 
Gespenst  nicht  weichen  will,  mit  seinen  gr&nen  Hosen  in  die 
Gebüsche,  um  einem  vierten  Qu  Platz  zn  machen,  der  Dons 
Clara,  die  in  grüner  Manuestracht  daher  wandelt;  eine  Grille 

1)  D.  Mait.  Wenn  es  JniuiK  wäi?  Mir  scheint, 

Die  Qespensterfnrcht  verkeil  rt 
Meinen  Mnth  in  feiges  Bangen. 

2)  D.  Jnan  {fflr  Hieb). 

Das  ist  Gil  — 
Wnohs  und  Stimme,  Alles  paast. 

3)  D.  Matt.  Nie  hnV  ich  mit  Oeietern  Streit, 

Ich  will  mich  nni  allezeit 
Gegen  Lobende  »ertheid'gen  — 

Könnt'  ich  doch  nnr  Ennd'  erlangen. 
Ob  Ihr  Bnh'  in  Qott  ervorben? 
Oder  iejd  Ihr  noch  nicht  selig?         , 
Joana,  sagt,  iras  sncbt  Ihr  hier. 
Brennt  im  Fegefeuer  Ihr, 
Opfr'  ich  Hessen  Ench  nni&Uig. 

4)  Da.  Jaana  (fOr  sich). 

Köstlich  ist  das  Abenteuer 
[löndo  rate,  bnrla  boenat 

5)  Caram.        Seelenspnk?  Santa  SiiBana 

Hilf  niiil  Hier  iat's  nicht  geheuer  I 
jAImitaal  jBanta  Susans  I 
;San  Pelagiol  {Santa  Elena! 
Lauter  Ohnehosen-Beilige. 
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Ton  ihr,  eine  blosse  grüne  Grüle,  der  Leibfarbe  ihres  angebeteten 
Don  Oil  znUeb. ')  Dona  Ines  b^rfisst  sie  in  einem  Aparte  als  ihren 
rechten  Gil,  oitd  erkennt  ihn  an  der  ^nen  Stixame.  *)  Nun 
endlich  hat  Don  Jnan  seinen  Mann  gefunden:  „ieT  Don  Qil,  dem 
sie  gewogen,  Das  ist  dieser"  —  und  gleich  an's  Hälsebrecben) 
um  das  halbe  Datzend  grbier  Hosen  voll  zu  machen,  fehlt 
nur  noch  der  Haupt-6il,  das  Urbild  —  da  kommt  er  schon. 
Jaana  hatte  sich  inzwischen  davongeschlichen,  nnd  erscheint 
nun  als  der  Titelheld  der  Komödie  mitten  nnter  den  Fsendo- 
Gil's  der  einzige  wirkliche  Spuk-Gil,  und  erfUrt  ?on  Quintana 
die  Ankunft  ihres,  um  an  Don  Martin  Rache  zu  nehmen,  her- 
beigeeilten Vaters;  Rache,  wegen  der  Ermordoi^  Juana's,  wie 
sie  dem  Vater  vor  ihrem  angeblieben  Tode  gescbrieben.  Sänunt- 
liehe  Gile  wundem  sich  Aber  den  Zuwachs.  Auch  Dona  Ines, 
die  über  deu  rechten  noch  im  Zweifel  ist. ')  Jeder  will's  seyn, 
der  unechteste,  der  Don  Juan*},  vorauf.  Do&a  Clara  da- 
zwisfihenfabrend  im  Diakaot:  „Don  Gil  von  den  grünen  Hosen 
bin  nur  ich!"  —  DnP  überÖstelt  ihn  der  ausschliesslich  echte, 
in  den  l^tim  grünen  Hosen,  Dona  Juana:  „Ich  bin  Gil  der 
Grüne."  Caramanchel  schreit  wie  der  grüne  Pflngstesel  aas 
Leibeskräften:  „Tod  deu  Gilen!"  Die  Hosen  werden  handgemein, 
Quintana  verwundet  die  ungrüusten  darunter,  die  Ohnegilhose, 
den  Don  Jnan,  der  sich  das  'Don  Gü'  nur  angemasst  aufgrund 
des  Grases,  das  über  seiner  Prfttendeuten-Hose  gewachsen. 
Quintana's  ihr  beigebrachter  Schlitz  nehmen  Dona  Jnana 
tmd  Ines  als  Waffenthat  ihres  Don  Gil  in  Anspruch.^)    Don  ' 

1)  Da.  Clara. 

QU  bin  ich,  und  meine  Tracht 
OrQn  wie  meineT  Hoffnung  Eianz. 
Caram.   Kommt  ein  neuer  Oil  mm  Tanz?    . 
Gile  regnet's  heut'  mit  Macht.    - 
Ein  wahrer  FrMchregen! 

2)  Ines.       Das  ist  mein  611:  ücht  mid  irahr 

Kündigt  sein  Organ  ihn  an. 

3)  Ines.      Noch  ein  Gill  Doch  welcher  ist 

Heiner? 

4)  D.  Juan.  leb  bin  Gil,  Don  QU  der  GrDne. 
6)    Jnana  (zn  D.  Jnan). 

fngt  Ines:  „Wer  Dich  zerhieb f" 
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Juan  hampelt  davon,  der  ganze  Hoaenkrawall  hinterdrein.  Jetzt 
taucht  Don  Uartia  wieder  aus  dem  Dickicht  des  Fardo  de  San 
Jeronimo  hervor,  wie  das  Mocswaible  im  Sohnarzwald  und  hält 
einen  herzbrechenden  Monolog,  schmelzend  wie  das  MiBnere  am 
Gründonnerstag.  Wir  theilen  den  Moniric^  ganz  mit,  Text  und 
üebersetzung ;  Beide  Meisterstücke  in  ihrer  Art.  ^) 

Die  höchsten  Töne  seiner  Trübsal  bläst  aber  Don  Martin, 
als  ihm  Dona  Jnana's  nun  eiDgebx)ffener  Vat^,  Don  Diego, 


Don  Gil  von  den  grOnen  Hoaeo. 

Volle  Boelie 

Nahm  QU  an  Don  Jnan  xax  Stande. 
2)    D.  Martin,  (vestido  de  verde). 

Calles  de  aqoesta  corte,  imitadoras, 
Del  confuso  Babel,  sieinpre  pisadaa 
De  mentirae,  al  rico  adaladoias 
Como  al  pobie  BeTeraa,  denbocadas 
Casa«  a  la  maliaia,  i  todaa  boras 
De  maliciafi  y  yidaa  habitodas, 
jQoiän  ä  loa  cielos  en  mi  dano  iostiga, 
Que  DODca  falta  no  Gil  que  me  pereiga? 

Arboles  deete  prado,  en  coyos  brazos 
El  riento  mece  las  dormidaB  hojas, 
De  cnyoB  ramos,  bi  prendieiui  lazoe, 
Calgua  por  trofeo  mis  oongojas : 
Fuentes  risnetlae,  qne  feriaia  abrazos 
AI  campo,  hnmedeciendo  arenaa  lojaa; 
Fnes  sabeis  murmaTar,  vneatra  agna  diga, 
Qae  nanca  falta  an  Gil  qae  me  persiga. 

^'Qne  delitos  me  impntan,  que  parece 
Qae  es  mi  contraria  haeta  mi  miama  Bombra? 
Ä  DoAa  Inea  adocol  feato  merece 
El  caalägo  inviaible  qne  me  asombra? 
jQae  Don  (IKl  mia  deseoa  desTanece? 
jForqne,  fortnna,  como  yo  se  nombra? 
iPorqne  me  sigce  tantoP  Es  porqne  diga 
Qae  nnnca  falta  nn  Oü  qne  me  pers%a? 

Si  ä  Boäa  Ine»  pretendo,  nn  Don  Gü  laego 
Preteode  ä  Dona  Ines,  y  me  la  qQit&; 
Si  me  escriben,  Don  Qu  mev^nantpa  el  pUcgo, 
T  con  el  ans  qnimeraa  faeilita; 
Si  dineroa  me  libnra,  CDUido  Q^, 
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mit  einem  Algnacil  und  dem  Briefblatt  zu  Leibe  geht,  worin 
er  lesen  muss,  von  Doüa  Ju&na's  eigener  Hand,  dass  er  mit  dem 
Dolcbe  nach  ihr  in  Alcarcon  gestocheol  Er!  in  Alcarconl  ge- 
stochen mit  einem  Dolche  nach  einer  im  Eloeter  von  San  Quirc« 
im  Eindbett  vefstorbenen  uud  znrzeit  als  Geist  in  grflnen  Hosen 
umhergehenden  Dona  Jnana!  Noch  hat  Don  Martin  dieses 
Lamento  oicht  xa  Ende  geächzt,  fallen  ihn  schon  Brader  and 


Hallo  c|ne  este  Don  Oil  cobiä  k  dita, 
Ya  ui  H^  donde  vaga,  ni  ä  qiüeD  siga, 
Pnes  nmica  falta  an  Gil  qae  me  perBiga. 
D  Hartin  (in  grfiner  Tracht). 

Ihr  StraGMD  von  Hidrid,  die  eq  reigleichen 
Hit  Babjlon,  ich  kein  Bedenken  trüge, 
Wo  man  mit  Sohmeichelzaiigen  lobt  die  Beiohen, 
Die  Annen  echleclit  behandelt  zor  Genüge: 
Wo  manches  Hans  prangt  mit  des  Lasters  Zeichen, 
Wo  Bosheit  thront  nnd  jede  freche  Lüge; 
Was  mag  den  ffimmel  so  mm  Zorne  lenken, 
DasB  nie  ein  QU  ansbleibt,  nm  mich  zu  kränken? 

Ihr  BSiiunc  dieses  Parks,  an  deren  Zweigen 
Der  Wind  die  eingesohlafnen  Blättchen  regt, 
Lasst  oner  Lanbdach  sich  herunter  neigen, 
Daaa  als  Trophäe  ea  meine  Klagen  trägt : 
Frenndliohe  Qnelle,  die  in  trautem  Schweigen 
De&  SflbeilaDf  durch  rothes  Eies  bewegt, 
S^gt  murmelnd  mir,  was  ist  davon  zn  dniken, 
Dass  nie  ein  Gil  anableibt,  nm  mich  zu  kränken? 

Was  hätt'  ich  denn  verbrochen,  dass  es  schiene. 
Als  haeste  mich  sogar  mein  eig'ner  Schatten? 
Ines  lieb'  ich  —  ob  ich  dämm  verdiene, 
Dass  meine  Leiden  noch  kein  Ende  hatten  ? 
Ein  QU  macht,  was  ich  baue,  zu  Boine: 
Wie  kam  mein  Nunc  denn  jnst  ihm  zu  Statten? 
Warum  verfolgt  er  mich?  —  mir  einzutränken, 
Dass  nie  ein  Gil  ansbleibt,  um  mich  zn  kränken. 

Mach'  ich  Ines  den  Hof  —  ein  Don  Gil  bat 
Auf  sie  ein  Auge,  und  Ines  wird  SMn : 
Schreibt  man  an  mich  —  Don  Gil  erwischt  das  Blatt, 
Und  es  begünstigt  seine  Schelmerein: 
Schickt  man  mir  Wechsel  —  zieht  an  meiner  Statt 
Don  Gil  die  ganze  Summe  richtig  ein; 
Wo  soll  ich  hin?  Wem  boU  Vertrann  idi  schenken. 
Wenn  nie  ein  Gil  ansbleibt,  nm  mioh  kd  kränken. 


)by  Google 


160  ^^  apaniBche  Drama 

Vettern  toq  Dona  Clara,  als  notorischen  Don  Oil  mit  dem 
Corpus  deKetJ,  den  grünen  Hosen,  am  Leibe,  wf^en  des  Ehe- 
versprecfaens  an,  das  er,  als  diesei  Don  Gil  mit  denselben  grünen 
Hosen,  der  Dona  Clara  geleistet,  und  wollen  ihn  dingfest  machen! 
Gmsonst  jammert  der  unglückliche:  „Don  Gil  werd'  ich  wohl 
genannt,  doch  nicht  „von  den  grünen  Hosen!"  —  Nein!  schreit 
Vetter  Antonio  —  das  geht  über  die  grünen  Beine!  „Sind  denn 
Eure  Hosen  etwa  nicht  grün?" ')  Paff,  stürzt  eine  neue  Meute. 
Don  Juan's  Sippachaft,  über  ihn  her,  mit  einer  Todtscbl^s- 
anklage,  wegen  der  von  ihm,  dem  Don  Qil  für  die  Langew^e, 
dem  Don  Juan,  versetzten  lebensgefährlichen  Wunde.  In  seiner 
Verzweiflungsajigst  ruft  Don  Martin  Doiia  Juana's  Geist  aas 
-  dem  Fegefeuer  zu  Hülfe.  Sie  erscheint,  aber  als  sein  gnter, 
hoE&iungsgrünei  Geist,  in  Begleitung  von  Don  Pedro,  Dona 
Ines,  Dona  Clara  und  Don  Juan  mit  der  lehensgeföhrlicheu 
Wunde;  erscheint  ihm,  als  Don  Gil  zum  letzten  Mal,  um,  nach 
einem  Expose  nb«  die  grünen  Hosen,  dem  Märtyrer  derselben, 
ihrem  Don  Martin  zurufen:  „der  Du  meine  Seele  hast,  Gieb 
mir  Deine  Hand!"  Auf  dies  Zeichen  findet  jeder  Topf  seinen 
Deckel,  jeder  Gil  seinen  Topf,  and  jede  Hose  auf  Preiersfflssen 
ihre  Hand:  Don  Juan's  lebensgefährliche  Wunde  heilt  Doiia 
Ines  zurstelle  durch  Handauflegen.  Dofia  Glara's  Hand  hascht 
sich  ihren  Vetter  Antonio,  nnbesehens  oh  die  Hose  grün  und 
ob  sie  ihm  grün  ist,  oder  nicht,  und  Caramanchel,  der  als 
Teufelaastreiber  und  Geisterbanner  erschienen,  Hut  tmd  Hosen 
mit  geweihten  Kerzen  besteckt,  die  übrigen  Kleidungsstücke  mit 
Heiligenbildern  beklebt,  einen  Weihkessel  am  Halse  und  einen 
Ysop  in  der  Hand  —  Caramanchel  giebt  mit  dem  Sprengwedel 
den  Brautpaaren  und  dem  ,^anzen  Kosenspass"  ^),  worauf  am 
Ende  jede  Komödie  hinausläoft,  den  Schlosssegen. 

Es  wäre  eine  Versündigung  an  Mozart's  'Don  Juan',  wenn 
wir  über  dessen  Vorbild,  Tirso  de  Molina's 

1)  jNo  Bon  verdes  estas  cakaaf 

2)  Da.  Jnana 

Hier  Bcblieast  die  Gesohiehte  ab 
Don  Qil's  von  den  grQnen  EoBen. 
Caiam.  und  dei  ganze  HosenBpass. 
T  an  comedia  He  cakas. 
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El  Bnrlador  de  Sevilla  y  Coavidad  de  Piedra 
(Der  Verführer  von  Sevilla  oder  der  steinerne  Gast), 
nicht  mindestens  einige  Vergleichlingspunkte  andeaten  wollten, 
sollte  sich  auch  das  Ei^bniss  herausstelleu,  dass  der  Text  zam 
*Don  Giovanni'  durch  Qeschloasenheit  und  Scenenverbindung 
einem  regelrechten  Drama  mehr  entspricht  als  l^rso's  zum 
Muster  genommenes,  durch  Parallelgmppirui^en  einflhrmigeB 
und  doch  zugleich  zerstreuendes,  loses  und  nur  in  Einzelo- 
heiten  trefSiches  Don  Joan-Stfick  der  ausser  allem  Vergleich 
täeferen  Pathetik  zu  geschweigen,  da  schon  das  Libretto 
zam  'Don  Oiovanoi',  dank  einer  Figur,  wie  Dofia  Elviia,  die 
bei  Tirso  fehlt,  einer  Seelentrauer  wie  Dona  Ana's  und  Don 
Otavio's,  eine  auch  über  den  Text  aosgegoasene  ele^sche 
Tragik  athmet,  von  welcher  der  leichtfertige,  mit  seinem  Motiv 
tändelnde  Spanier  nicht  das  leiseste  Bewnsstseyn  verräth. 

Bezüglich  der  Stoffquelle  zum  „Bnrladoi",  hat  schon  Ochoa 
auf  die  „Chronik  von  Sevilla"  hingewiesen,  worin  Tirso  den 
Charakter  seines  Helden  bereits  skizzirt  fand. ') 

Nicht  Doüa  Ana,  des  Comthors  Tochter,  erscheint,  wie  bei 
Mozart,  in  der  ersten  Scene  von  Tirso's  'Bnrlador',  im  Abwehr- 
kampfe mit  DoQ  Juan,  sondern  Herzc^in  Isabela,  die  im 
dunklen  Gemach  des  königlichen  Palastes  zu  Neapel  Don  Juan 
als  ihren  vermeinten  Bräulsgam,  Herzog  Octavio,  mit  zärtlichem 


1)  Ochoa'B  Mittheilun^  aoa  der  Chronik  lautet,  n&ch  Dborn's  Ueber- 
tragnug,  wie  folgt:  „Don  Juan  Tenotio  ans  einer  i^rUhmten  F&milie  der 
sogenannten  Vienmdzwanziger  in  Sevilla,  brachte  in  einer  Nacht  den 
Comthnr  ÜUoa  um 's  lieben ,  nachdem  er  dessen  locbter  gewaltsam  ent- 
fahrt hatte:  der  Comthnr  ward  in  dem  Kloster  San  Francisco  beigesetzt, 
wo  seine  Familie  eine  Capelle  beaasB;  diese  Capelle  nad  die  Statue  des 
Comthara  worden  etwa  nm  die  Hitte  des  achtzehnten  Johrhanderts  durch 
eine  Feneisbrnnst  venehrt.  Die  Franciscaner,  welche  schon  lange  dem 
Uebermnt^  des  Don  Juan  eine  Grenze  zugedacht  hatten  (denn  seine  hohe 
Qebnrt  schätzte  ihn  toi  der  gewöhnlichen  Justiz),  lockten  ihn  eine  Nacht 
unter  fabichem  Vorwande  in'a  Kloster  und  raubten  ihm  das  Leben,  indem 
Bie  Zugleich  Htm  Gerücht  verli reitet ea ,  Don  Jnan  habe  des  Comthnrs 
Statue  in  der  Capelle  inaultirt,  ond  sej  Ton  ihr  ia  die  Halle  gestürmt 
worden."  Heil  dem  Franciscaner-Tnig ,  dem  wir  einen  'Don  Giovanni'  zu 
Terdanfceu  haben! 
XI.  II 
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Abschied'  zu  entlasseo  wähnt,  nach  einer  SchSferatiuide,  die  der 
schnöde  Franenvergewaltiger  dem  Gatten,  als  Jungfemwolf,  vor- 
weggenossen.  Isabels  sieht  in  Doq  Jnan's,  fär  Octavlo'B 
gehalteueB  Armen  „den  Himmel  offen"  i),  so  weit  üch  das  im 
Finetem  sehen  lässt,  und  wünscht  deshalb  den  Himmel  bei 
Licht  offen  zn  sehen.  ^)  Dag^ea  wehrt  sieb  aber  Don  Juan, 
der  sbh  Licht  am  liebsten  anter  den  Scheffel  stellt,  ans  allen 
Leibeskräften.  Non  geht  der  Isabela  im  Finstem  ein  Licht  auf: 
nHimmel  —  wer  bist  Dn?  sag'  an!"  Don  Juan:  „Bin  ein 
Damenkiser  Mwn"^),  der  Mann  schlechthin.  Den  will  Isabela 
erst  recht  bei  Licht  sehen,  and  schreit  am  Hülfe.  Sofort  er- 
scheint der  König  von  Napoli  mit  Licht  and  fragt  Don  Juan: 
„Wer  bistDaP"  Don  Juan  steht  ancb  dem  Kön^  seinen  Mann, 
den  keine  Namen  nennen.  Er  hat  nur,  wie  der,  unter  starrer 
Nabelbeschauang,  nichts  als  'Om'  murmelnde  iBrahmine  —  nut 
den  einen  Laut:  'hombre'*)  'Manu'.  Das  sn^  freilich  Alles 
in  dieser  Situation.  Der  König  iässt  den  M^n  als  solchen,  das 
Ding  an  sich  als  Mann,  von  seinen  Trabanten  dit^est  machen  ^), 
und  trägt  dem  berbeigPeilten  spanischen  Oesatidtea,  Don  Pedro 
Tenorio,  aof,  zu  uutersnchen,  ob  hinter  dem  Muin  im  Ällge« 
meinen  keiner  im  Desondern  steckt  und  hinter  dem  nomen 
a^ellativom  kein  ntHsen  proprium.    „Und  geheim  moss  es  ^e- 


1)  Isab.  Fort  mit  Zweifel  und  mit  Bangen 

Denn  den  Himmel  seh'  ich  offen. 

2)  Isab.  Laas  ein  Lieht 

Hieb  anzünden. 

Qniero  saear 
Cna  Idz. 

3)  D.  Jnan,       —  nn  hom1>re  sin  nombre. 

4)  Eey.  ^Qnien  erea? 

D.  Jnan.  Qnien  h6  de  ser? 

ün  hombre  j  nna  ranger. 
Wisü'  es  genaa: 
leb  ein  Mann,  sie  eine  Fran. 
i)  Nehmt  gefangen  ' 

Diesen  Mann. 

prendä 
A  este  bombre. 
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schien",  aagt  der  König  von  Napoli ,  „denn  mir  ahnet  Misa- 
geschick"  *),  ich  rieche  Lnnte. 

Stiro  gegen  Stirn  mit  Don  Juan,  fordert  ihn  Don  Pedro 
aof,  nan  seine  Mannheit  zu  zeigen.^)  Don  Juan  inft  wie 
Schillw's  „Mann":  „Ich  bin  ein  Mann,  wer  ist  es  mehr?" —  und 
„kann  den  Stempel  zeigen."  —  Ausserdem  bin  ich  „Dein  Neffe", 
Don  Jaan  Tenorio,  Herr  und  Oheim!  Als  welcher,  dem  Sprüch- 
wort gemäss:  „Der  Apfel  iäUt  nicht  weit  vom  Stammbaum",  Du 
Amor's  Brauch  kennst,  alter  Schäker!  Kaiz  und  gut:  „Isabel 
hab'  ich  verfuhrt  durch  Betrug."  ^)  —  Onkel  Tenorio,  der  spanische 
Gesandte,  kennt  seinen  Neffen  Tenorio  nur  von  Ruf  oder  Verruf 
als  einen  Frauenentehrei  von  Profession.  Doch  dabei  können 
Stammbaum  und  spanische  Bitterehie  immerhin  grünen  und  ge- 
deihen. Zudem  ist's  der  Neffe,  und  dessen  Blut  Onkels  Blut. 
Aber  in  des  Königs  von  Neapel  Palast  die  Mannesprobe  ablegen,  mit 
einer  Duquesa,  noch  obendrein  —  Hopsa!  Willst  Du's  auf  ein 
Hopsa  wagen,  Neffe?  „Springst  Du  von  dem  Altan  wohl  hinab?"  *) 
„Ich  bin  ein  Mann"  —  ruft  nochmals  Neffe  Tenorio  —  „und 
springe  hoch."  ^)  „Meine  Tugend  ist  kein  Wahn;  fort  nach 
Spanien,  frohen  Muthes!"^)    Hopsasa!  und  hinunter  vom  Balcon! 

König  von  Napoli  und  Duque  Octavio  haben  das  Nach- 
sehen; aber  von  den  verschiedenarfiigsten  Ansichten  aus:  Der 
König:  von  Don  Pedro's  Gesichtspunkt  aus,  der  den  Duque 
als  Schuldigen  bezeichnet.  ~)    Duque  Octavio:  vom  GefSngniss 


1) 

Bey. 

Y  con  seoreto  ha  de  ser, 
Qne  algnn  mal  auceno  creo. 

2) 

D.  Pedro. 

Mnestr«  aqai  tn  eafoeno  y  brio. 

3) 

D.  Juan. 

Y  poes  qne  de  amoi  sapieto, 
Teoga  diacolpa  mi  amor 

Yo  engaüä  y  goc£  a  leabela 
La  Duqiiesa  .  .  . 

4) 

D.  Pedro. 

,    iAtneveraste  ä  bojar  per  eee  baloon? 

6) 

D.  Juan. 

leb  wül  ee  wagen. 

6) 

D.  Juan. 

Con  tan  jaata  pretenaion 
Gotobo  me  parto  ä  Espüaa. 

7) 

D.  Pedro. 

Isabel  - 

Sagt  es  Bey  Herzog  Octavio 

iby  Google 


164  I^  spanische  Dranift. 

aus,  in  das  ihn  der  KOuig  nicht  sowohl  als  Isabela's  verfrfihten 
Gatten,  als  weil  er  diese  Äbschlt^sleiatnng  in  des  ECnigs  Palast 
tmd  nicht  in  dem  seinigen  vornahm,  hätte  setzen  lassen,  wenn, 
Don  Pedro  den  Duque  nicht  ebenfalls  mit  dem  probaten  Hopsa] 
entspringen  and  dem  Neffen  nach  Spanien  Hals  Aber  Eo|tf  nach- 
eilen hiess.  >) 

Eine  reizende  Episode,  dergleichen  bei  Tirso  in  der  Regel 
den  Schwächen  der  Hanpthandlung  ein  Schönmäntelcben  um- 
wirft, nimmt  uns  nun  an  der  Seeküate  von  Tarragonien  auf. 
Wir  erblicken  das  Eischermadchen  TiBbea,  die  mit  ihrer  Ängel- 
mthe  Fische  kddert,  und  Amor  sammt  Pfeilen-  nnd  Widerhaken  in 
die  Flucht  schlägt.')  Nicht  drei  Minuten  vergehen,  so  mht 
schon  des  ohnmächtig  von  Gatalinon  der  Meeresflath  ent- 
rissenen und  auf  den  Armen  hereingetragenen  Don  Juan  See- 
wassei  triefendes  Haupt  in  lisbea's  Männer-  and  Liebes-  feind- 
lichem Schoosse.  Sie  hatte  während  ihres,  gegen  Alles,  was 
Mann  heisst,  gehamischten  Assonanzen-Monologs,  zwei  Männer 
aus  dem  scheiternden  Fahrzeuge  sich  in's  Meer  werfen,  und  den 
Einen  mit  dem  Andern  auf  den  „nerrigkiältigen  Armen"  an 
die  Küste  schwimmen  sehen.  Catalinon  mit  ^en  „nervig- 
kräftigen Annen"  ist  der  Leporello  von  Tirso's  Don  Jnan. 
Tisbea,  deren  Herz  nur  den  nichtohnmächtigen  Männern  ab- 


Welcher  sie  durch  List  betrogen 
Und  Terführt. 
1)    Oot.        Mich  entfernen,  scheint  uiir  r&thlioh. 
D.Pedr.  Nehmt  die  grösste  Eile  wahr! 
Oct.         Fort  nach  Spanien  fort,  geschwinde  .  , 
2}    Tlsb.  (mit  einer  Angeliuthe  in  der  Hand). 
Von  allen  BoaenblDtheD, 
0«wachseD  hier  am  Meer, 
Die  es  am  Ufer  küsst 
Hit  Beinen  flQcht'gen  Wellen. 
Bin  ich  die  Anserwählte, 
Die  von  der  Liebe  ferne 
Hartnäckig  sich  behütet 
Vor  Amor's  achlimmer  Fessel. 


Und  frei  TOD  Amor's  Fessel, 
Veraoht'  ich  dieser  Viper 
Ohnmächtiges  Bestreben. 
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geschworen,  heiBBt  Gataliuon  die  Fischer  herbeirnfeti.  Uater- 
dessen  betrachtet  de  den  bewosstlos  dali^enden  Land-  und  nun 
auch  Meet-Auswfirfling,  nachdem  sie  ihm  das  Haupt  in  ihren 
Schooss  g'elegt'),  mit  Äogen,  die  mehr  ron  Amor's  hlinkenden 
Pfeilen  als  vom  Schimmer  ihres  die  Pfeile  abblitzen  lassenden 
Angelhakens  zu  glänzen  scheinen;  und  mit  Worten,  die  knnd- 
geben,  wie  stark  Amor  in  den  Schwachen  und  Ohnmächtigen  ist, 
und  daes  die  liebesfeindlichaten  Angelhaken  eist  recht  einen 
Haken  haben.  ^) 

Don  Jttan  schlägt  die  Augen  auf  —  o  Du  armes  Tisbea- 
Herzchen !  Gleich  einer  mit  Blendspiegeln  und  Fackeln  in's  Oam 
gelockten  Wachtel,  flatterst  und  zappelst  Du  in  Amor's  Beutel- 
netz, von  seiner  Fackel  und  Don  Juan's  Augenspiegeln  in  den 
Sock  hineingeblendet  Tisbea  lacht  die  Fackel  an  als  Hjmens- 
Fackel  ^)  nnd  im  Umsehen  stflrzt  sie  aas  Don  Jnan's  Armen  in 
die  der  Schlnssscene  des  ersten  Acts,  von  Kopf  bis  Foss,  mit  dem 
Netze  in  Flammen  aufflackernd  %  wie  jene  korinthische  Prinzessin 
in  brennenden  Hochzeitschleiem,  nur  Tisbea  nach  der  Braut- 
nacht: darin  ist  Don  Juan  komisch.  Er  kennt  nur  Brantnächte, 
keine  Lendemain's,  die  er  pränumerando  ein  fär  allemal  entrichtet. 
Daher  auch  Tisbea's  Feneriuf,  Brant  und  Brant&ckel  in  Einem. 
Hymens-Fackel  ausgebrannt  in  der  Braatnacht  bis  aufs  letzte 
Stümpfchen-,  Ein   Aschen. '')     Und   der  Mordbrenner  so  vieler 


1)  (Coge  en  el  regazo  ä  Don  Juan.) 

2)  Tisb.       Welch  ein  reizend  junges  Bhtl 

Wi^lich  ein  bQdachöner  Huin! 

Et  lebt,  Beine  Pulse  lieben, 

3)  Tiab.       Diese  Olnt,  die  Ench  entzündet, 

Trotz  des  kalten  Bads  im  Heer, 
Stftinmt  Ton  mir  allein  nicht  her, 
Wenn  ihr  niir  als  wahr  bestündet. 

4)  Tiab.       Fener,  Fenerl  ich  yerbrennel 

Glut  vetiehret  meine  Hülle. 

Mit  den  Gbcken  stürmt,  ihr  Freonde, 

Schon  sind  meine  Angen  Spritzen 

Fener,  ihr  Bnrsohe,  Fenerl  Wasser,  Wasser! 
Sej  gnädig,  Amor!  meine  Seele  glühet. 
1)    Tisb.  '   Falsoher  Qast,  kannst  Do  ein  Mädchen 
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M^dthümer,  als  Scbattenrisse  in  LeporellD's  rothem  Albnm,  davon 
geatönnt,  auf  geraubten  Rossen,  als  wären's  Bräute.  ^  Die  Liebes- 
TerSchterin ,  die  ans  Morgeuroth  des  Lendemiün  emporlährt,  als 
brennende  Strobwittwe!  ihr  Fenermf  findet  bei  den  Bnnwben 
ein  den^emässes  Echo.  ^)  Der  Peuerruf  erschallt  noch  hinter 
der  Scene,  und  des  Burschen  Anfriso  Ecbo  als  Wasserruf.  ■) 
Seltsames  Pärchen!  Sie  eine  Männer-Sphinx-,  Er  ein  Jnngfem- 
tieger!  Wie  knnstweise,  wie  tra^sch-tief,  wie  im  Einklang  mit 
dem  dies  irae  der  Katastrophe:  dass  Mozart's  'Don  Oiovttnni^ 
dieses  sich  gegenseitig  schwächende  Gontrastpathos  verschmäht, 
und,  von  dem  wehvoüeB  Grame  and  der  liiränenracbe  seines 
Lustopfers  dämonisch  durchtränkt,  von  der  Marmorhand  des 
steinernen  Gastes  zum  brennenden  Teufel  geschßttelt,  als  der 
allein  Schuldige  und  renelos  Prevelmflthige  zur  Hölle  fährt! 

Wohin  braast  Don  Juan  mit  Gatalinon,  auf  Tisbea's 
geraubten,  mit  ihrer  Ehre  zugleich  geraubten  Bossen?  Sporn- 
streichs nach  Sevilla,  wo  des  Bnrlador's  de  Sevilla  diabolische 
Spfirkraft  schon  in  äes  Comthnis*),  Don  Gonzalo  de  Ulloa's, 

um  die  Ehe  frech  betrügen? 

Fener,  Peuet,  ihr  Barschel  Wasser,  Wasser! 

1)  Tisb.        Frech  geschändet  iet  mein  Lager, 

Meine  Ehre  ist  zerrüttet. 
Ich  Verführte  borgte  selber 
Dem  TreabrGchigra  die  Flügel, 
Denn  er  ist  Kof  meinen  Pferdeo 
Nach  vollbrachter  That  geflüchtet, 

Feuer,  Pener,  ihr  Bnreche!  Wasser,  Waaeer! 
Se;  gnädig,  Amor,  meine  Seele  glühcf. 
jFnego,  fnego,  zagales!  lagna,  agna! 
jAmor,  clemenzia,  qne  Be  abrasa  el  alma!    (Taae.) 

2)  Corid.       So  geht's  mit  dem  Uebermathl, 

Dahin  kam  ihr  stolzes  Brfisten. 

3)  Tisb.  (hinter  der  Scene). 

Pener,  Penerl 
Anfr.        Eben  sturst  sie  sich  in's  Heer. 
Tisb.  <w.  0.) 

Pener,  Pener,  ihr  Bnrschel  Wasser,  Wassert 

Se;  gnädig,  Amor,  meine  Sdele  glühet. 

4)  Comendador  de  Calatrava.  ' 
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bochedlem  T6cbterchen,  Dofia  Ana,  eine  Braat  aoagewittert; 
die  heimliche  Bnnt  des  von  ihr  zärttich  geliebten  Harc|aeB  de 
la  Mota;  vom  König  von  Castilien,  Don  Alfonso  XL,  aber 
schon  in  der  eUten  Soene  des  ersten  Acts  dem  Don  Jaan  zi^^ 
dacht'),  aus  besondeier,  dem  Comkhor  erwiesener  Gnade  flir 
dessen  Verdienst  um  CaBÜliens  Krone,  deren  Glanz  Don  Gonzalo 
durch  einen  eben  mit  dem  KOnig  von  Portugal  abgeschlossen«! 
Vertrag  eiiißhte,  der  Castilien  mit  mehreren  von  Fortogals  Eönig 
an  Don  Alfonso  XI.  abgetretenen  Gren^bieten  bereichert. 
Als  aber  KOnig  Alfonso  von  Don  Juan's  greisem,  durch  den 
Qesandteo,  seinen  Bruder,  benachrichtigtem  Vater,  Don  Diego 
Tenorio,  von  des  Sohnes,  im  Palaate  des  E&niga  von  Napoli 
mit  Duquesa  Isabela,  anstelle  des  Duque  Octavio,  gefeierter 
Brantnacht  erfährt,  Sudert  König  Alfonso  seinen  Plan,  bezQglidt 
Don  Juan's  Vermfihlnng  mit  des  Comtbors  Tochter,  Dona  Ana, 
und  beschlieast,  Di^o  Tenorio's  nur-  aof  Brautnäcbte  er- 
pichten Sohn,  zwangsehelich  zn  Isabela's  Gatten  zu  machen 
und  ihn,  in  gnädigster  Bäcksicht  auf  des  Vaters  Verdienste  um 
den  Staat,  aus  Sevilla's  Weichbild  nach  Lebt^ja  zu  verbannen. 
Des  Comtfaur  CUoa's  „Alles  Sch&ne  überstrahlende"  Tochter,  Dona 
Ana,  bestimmt  König  Alfonso  dem  Duque  Ootavio,  nach- 
dem ihm  dieser,  in  Beisekleidem,  seine  verfehlte  Brautnachts- 
Mission  mitgeUieüt. 

Inzwischen  triSt  unser  in  den  Strossen  von  Sevilla  sich  um- 


1)    König. 

Eubt  Ihr  KindM? 

D.  Gon». 

Qiotam  Fürst, 

Ich  bin  «loei  Toohtar  Vater, 

Deren  himmliBcli  reizend  Antlito 

AUes  Schöne  QbentraUet. 

König. 

So  will  ich  naob  meinei  WiU 

D«in  UefÜlen' 
GUt  mii  ab  Befehl  .  .  . 
IXMih  WM  ist,  des  Dq  erkoienf 
Ist  er  gleich  nicht  hier,  bo  stammt  e 
Ton  Serilla  doch  und  heisst 
Don  Joan  Tanoiio. 

Diese  Gnade 
Will  ich  Au  gleioh  reikänden. 
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heitreibender  Burlador  mit  seinem,  in  wflsten  Liebeshftudeln 
nad  Laderlichkeit  ihm  ebenbärtigen Freiuide,  Marques  deHotat 
Dofia  Äna's  heimlicbem  Bräutigam  und  offenkundigem  Vetter, 
zusammen,  der  den  Burlador  von  diesem  Verhftlbiiss  mit  swner 
Muhme,  Dofia  Ana  de  ülloa,  in  Kenntaiss  setzt,  und  dass  sie 
schön  „wie  Diamanten  und  ein  Wmider  der  Natur."  i)  Kein 
Wunder,  wenn  dem  Burlador  gleich  der  Zahn  nach  dem  Wunder 
wässert.')  Catalinon  runzelt  die  Brauen  in  bedenkliche  Aparto- 
ralten.3)  Don  Juan  aber  hat  schon  Dofia  Ana's,  von  einer 
Zofe  ihm  zugestecktes  Bestellbriefchen  fQr  seineu  Freund,  den 
Marques  Mota,  in  Händen.  Er  liest  das  Briefchen.  Wonne  and 
Seligkeit!  Dofia  Ana  benachrichtigt  den  geliebten  Mota,  dass 
sie  ihr  Vater  verlobt  hat  und  bestellt  ihn  zu  ,^eut'  Nacht",  um 
dieser  Verlobung  einen  Strich  durch  die  Rechnung  zu  machen, 
in  einem  rothen  Mantel,  als  Erkennungszeichen.  Don  Juan 
sieht  sich  schon  den  Strich  durch  die  Bechnung  machen,  im 
rothen  Mantel*),  den  er  seinem  Freunde,  Mota,  ablistet.  Cata- 
linon  lacht  sich  in's  Fäustchen  aber  den  rothen  Mantel,  den 
sein  Gebieter  dem  Stier  über  die  Höiner  geworfen.  Nein  — 
lacht  sich  auch  der  Burlador  in's  Fänatchen  —  „der  Stier  warf 
mir  den  Mantel  zu."  ^)    Und  mit  Sang  und  Klang  hinein   in's 

1)  Die  „DiAtnanten"  reimen  auf  Gesandten",  der  Text  lautet : 

D.  JnftD.      jEb  beimosa? 

Hota,  Ea  eitremada 

Porqae  en  Dona  Ana  de  DUoa 

Sa  eitrem6  natnraleza. 

2)  D.  Jnan.       ElementI  gern  mSolit'  ich  Bcbanen 

Dieien  Ph5nii  aller  Franen. 

3)  Catal.  (beiseit). 

Beize  nicht,  einfSlt'ger  SehBrer, 
Spaniens  Oeneralverfnhrei. 

4)  D.  Jnan.      ünTergleicblich  int  der  Sehen 

Wie  gefnndeo,  jniit  für  mich: 
Mit  derselben  Hiateiliet: 
Werde  sie  heat  Nacht  beittckt, 
Die  bei  Isabel  gegl&okt. 

5)  Catal.  (ap.  ä  sn  amo). 

Ecbaete  la  capa  al  toro. 
p.  Jnan  (ap.  ä  Catalinon). 

Ho,  el  toro  me  ecli6  la  capa. 
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Hans  des  Gomthnra  von  GalatraTa,  im  rothen  Mantal,  um  ihm 
daselbat  den  Stricli  darch  die  ßechnnng  zu  machen,  den  MoEait's 
Dou  Joan  gleich  in  dei  eisten  Scene  des  ersten  Acts  seinem 
Comtbnr  zugedacht;  and  am  dem,  aof  Dona  Ana's  Hfilferaf  ■),  her- 
be^oeilten  Don  Gonzalo  de  ülloa  einen  ähnlichen,  aber  rothen 
Strich  mit  dem  Degen  durch  die  Brost  zn  ziehen,  wie  der,  den 
Mozart's  Don  Juan  seinem  ComUinr  dnrch  die  Bippen  schützt.*) 
Und  wie  Mozart's  Don  Juan  mit  Leporello,  so  macht  sich  Tirso's 
Barlador  mit  Catalinon  ans  dem  Staube,  nachdem  er  seine 
zwei  Striche  richtig  angebracht,  den  schwarzen  in  des  greisen 
Comendadore  Bitter-  und  Vaterehre,  und  den  rothen  in  dessen 
ritterlicher  Vaterbrust.  Im  Vorbeieilen  an  Freund  Mota  wirft 
ibm  D.  Juan  den  rothen  Mantel  wieder  zu,  auf  den  hin  der 
Marques  fes^enommen  nnd  in's  G^nngniss  geworfen  wird,  als 
Don  Juan's  Stellvertreter,  wie  dieser  sein  Ersatzmann  bei  Dofia 
Ana  war,  und  jeder,  seines  Orts,  im  rothen  Mantel.  Nur  wird 
derselbe,  auf  Befehl  EOnig  Alfonso's  „morgen  früh"  einen 
kopfloeen  Bumpf  einwickeln '),  letzterem  Farbe  bekennend ,  blnt- 
verwandtschaftlicher,  als  er  eie  dem  Stelldichein  bei  Mühmchen 
Ana  bekannte.  Unterdessen  ist  schon  Tirso's  Don  Juan  einer 
ländlichen  Braut,  der  Aminta,  Mozart's  Zerline,  entg^ngeeilt, 
tun  ihren  Bräutigam,  Fatricio,  Zerlineo's  Mazetto,  dessen 
Schicksal,  rorlflufig  in  der  letzten  Scene  des  „zweiten  Tages" 
(Jornada)  ahnen  zu  lassen*),  bis  Fatricio  zu  der  nun  wii^ch 

t)    Ana  (hinter  der  Soene). 

Falscher,  dem  ich  arglos  traate, 
Bist  mein  Tettei  Dicht  I 

2)  D.  Gonz. 

W<lil  mich  traf  des  Stahls  Gewalt. 

3)  König,    Hoigen  Mh  den  Kopf  heninterl 

Den  ComthoT  bestatte  man 

Vit  dem  feierlichsten  Pompe  .  .  . 

Uarmor  und  Hetall 

Zieie  seine  BnhesUtte. 
Unter  seiner  Bfiete  mag 
Hcsaik  in  goth'schen  Lettern 
Bache  heischen  seiner  Schmach. 

4)  Patr.       Ich  als  Bränt'gam  meine  eben 

In's  geheim,  in's  Pfeffeireich 
Wanscht'  ich  ihn. 
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Evischen  Scene  V  nud  VI  des  „dritten  Tagte"  ädi  oinedüe- 
beaden  Brantnacbt ')  dieiosieht,  wie  d«r  Betliner,  der  lam  ersten- 
mal jenen  welUMrübmten  Venraadeningsaagnif  hSren  Hess:  ,J^ 
wird'B  T^l" 

Bei  dieses  Tages  Änbmch  haben  eich  schon  die  beiden 
Ariadnea  aaf  Nazos,  Daquesa  Isabela  ans  NapoU  und  die  schSaie 
Fischeria  von  der  Küste  von  Tarragona,  Tisbea,  die  mit  der 
Angabchntir  aicli  einen  Hecht  im  Jnngfaniteich,  einen  Bnrladoi 
von  Sevilla,  g^acht  —  haben  beide  schon,  Isabela  and  Tisbaa, 
in  Sevilla  eich  eingeüinden,  letztere  als  Begleiterin ')  der  Daquesa. 


1)  D.  Juan.  —  Baiehe  mii  die  Hand  .  .  . 
Aminta.  ~  Nein,  nein,  Da  willit  mich  trügen  .  . 

--  Schwöre,  daas  zar  Ehe 

Dich  Dein  Kitterwort  yerpfliclitet. 

D.  Jean.  Ja  bei  dieser  Hand,  Seäora, 

Deren  Glut  so  «chneeig  aehimmert, 
Scliitär'  ich  Dir,  mein  Wort  zn  bilten. 

Aminta.  SehwSie,  dfts«  Dich  Qett  einst  richte, 
Wenn  Da  lügst. 

D.  Juan.  Wird  meine  Treue, 

Wird  mein  Wort  je  im  Geringsten 
Ftilech  befanden  -^  nun  so  mag  mich 
Eine  Leichenhand  vernichten. 
Bin  ich  treulos  and  verräth'riaeb. 
Will  ich  gleioh  das  Leben  miaeen! 

Aminta.  Wenn  Du  dieeeu  Eid  mir  läateat. 
Bin  ich  Dein. 

D.  Jnan.  Die  Seele  biet'  ioli 

Dil  mit  meinen  Armen  an. 

Aminta.  Dein  mit  Seel'  und  Leib,  Geliebter! 

All'  mein  Denken,  mein  Gemalil, 
FGgt  eicb  heate  Deinem  Willen: 
Ich  bin  Doin. 
D.  Juan  (beiseit). 

Wie  wenig  kennst  Du 
Den  TerftUuer  ron  Sevilla.    (Beide  ab.) 
Wohin?  siehe  obenl 

2)  Tisb.       So  mSg'  et  Buch  belieben. 

In  Eure  Dienste  mich  als  Hagd  eu  nehm' 
laab.        Gehe  mit  mir  als  Vertraute. 
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Eaam  grant  dieser  Tag,  der  allen  ErevlerD  and  Barladoren  grant, 
steht  anch  schoo  Don  Gonzalo's  Marmorstatue  auf  ihrem 
Grabmal  vor  dem  Bnrlador  de  Sevilla,  der  mit  ihr,  wie  mit  aller 
Welt,  insonders  mit  der  Frauenwelt,  sein  OespOtte  treibt  und, 
als  er  die  Rache  verlangende  Inschrift  gelesen,  „den  alten  Mann 
mit  dem  Bart  von  Marmelatein"  zu  Gaste  bittet. ')  Was  hierauf 
fcjgt,  stimmt  90  ganz  mit  den  entsprechenden  Scenen  bei  Mozart 
fiberein,  dass  es  keiner  andern  Angabe  bedarf,  als  dass  Tirso 
noch  verscbifldene  ScenenfDUsel  zwischen  des  steinernen  Gastes 
Erscheinen  bei  Don  Joan's  Schmaus  und  desBen  erwiderten  Be- 
mdk  in  der  Capelle  beim  Gaelgebot  der  gespenstischen  Statue, 
einschieben  muss,  während  in  Mozart's  Don  Juan  die  eine  Scene 
anfs  gewaltigste  die  Katastrophe  entscheidet.  Die  Theilnng  in 
zwei  gegenseitige  Einladunga-  und  Gastmahle  —  eine  Folge  über- 
fifissiger  und  zerfaiirener  Verwickelungen,  noch  mehr  eine  Folge 
jener  AUes  in  des  Zauberlehrlings  Besen-Zwiespaltigkeit  ze> 
kliebenden  spanischen  Parallelgestaltung  —  entkräftet  die  Furcht- 
barkeit der  Heimsuchung  und  schneidet  gleichsam  das  Tisch- 
tach  zwischen  den  beiden  gegenseitigen  Gästen  mittendurch, 
wobei  das  Dramatische  und  Tragische  zugleich  in  die  Bräche 
geht  Wenn  das  deutsche  dramatische  Genie  nicht  in  Schiller 
und  Goethe  gleidi  hoch  mit  den  höchsten  dramatischen  Spitzen 
der  griechischen,  ei^lischen,  spanischen,  kurz  Allerweltsbühnen 
gipfeln  sollte,  so  erreicht  das  deutsche  dramatische  Genie  jene 
Höhepunkte  der  dramatischen  Kunst  in  Mozart  and  Gluck,  wenn 
es  sie  nicht  überragt.  Daher  muss  aaoh  die  Gesch.  des  deutschen 
Drama's  mit  diesen  beiden,  die  SchCuheit,  Macht  und  Vollendung 
des  classiscben ,  wie  romantischen  Drama's  in  ansterblichen 
Schöpfungen  ofTeDharenden  Meistern  beschlossen  werden. 

Jene  Scenenffillael  vor  der  Schlusskatastrophe  erledigen  die 
vom  König  Alfonso  den  Wüstliogen  gewährte  Verzeihung, 
der  für  den  Burlador  sogar  besondere  Guaden-Auszeiehnongen 
und  Erhöbungen  in  Ansicht  nimmt. ')    Erst  nach  Abmachung 

1)  Beat'  beim  AbmdesBen,  wena 
Ihr  la  niu  Euch  wollt  bequemen, 
E5imen  wir  der  Boehe  pflegen. 

2)  König. 

Et  komme  und  an  Ziac  soll  ihm  nichtB  fehlen, 
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dieeer  Angelegenbeiten  vonseiten  des  Eönigs  als  Hochzeitsvaters, 
tritt  der  steinerae  Gast  in  der  Capelle  dem  von  ihm  mit  einer 
Oegeneinladong  beehrten  Don  Juan  als  steinerner  Gastwirth  und 
Ampbitiyon  mit  Bart  von  Marmelstein  entgegen,  nnd  bewirüiet 
ihn  mit  Schüsseln,  die  Catalinon's  Uagen  umkehren  *)•  in 
B^leitnng  von  demgem&BSor  Tafelmusik,  die  nicht  zn  Gatali- 
non's,  irie  zn  Leporello's  Lust  nndFrende:  ^m  dem  Figaro 
von  Mozart",  sondern  wie  ein  Miserere  ihm  in  den  Leib  schlägt '} 
nnd  dem  Don  Joan  Uebelkeiten  erregt,  auf  die  von  den  ge- 
nossenen Nattern  und  Schlangen  verursachten  Gewissensbisse. 
Don  Juan  Gewissensbisse!  Don  Juan  nach  einem  Beichtiger 
nimmernP)    £in  spanischer  Don  Joan  aus  dem  V(dleQ  ist  eben 


Die  gsDH  Welt  mag  sieb  daran  erbauen. 

Ana  hat  dareh  die  Königin  begebrt, 

Ich  m5ge  dem  Haiqnfe  VerzeihoDg  schenken. 

Die  Hochzeit  eey 

Heat  Abend  noch. 

1)  Cat.  Was  enthilt  die  Schttssel,  Herr? 
Goni.  *  Skorpionen  aind'e  nnd  Schlangen. 
Cat.  Daa  nenn'  ich  ein  sanb'res  Eaaen. 
D.  Jnan.  Ich  werde  essen. 

Wenn's  anch  Nattern  giebt  ond  Nattern, 
Wie  die  HOUe  sie  enengt. 

2)  Qonz,        „Denket  alle,  die  ihr  fflrchtet 

Gottes  nnermessene  Strafen, 
Wie  so  bald  die  Zeit  verronnen, 
Wie  man  jede  Schuld  muss  zahleb." 

3)  D.  Ju  an.  Alles  Blat  fflhl'  ich  erstarren. 
Gons.        Jetio'reiohe  mir  die  Hand. 

Gieb  sie  mir.  Du  scheinst  eu  cagen. 
D.  Juan  (giebt  ihm  die  Hand). 

Wehl  ich  brenne,  Qlnt  nnd  Mammen 

Hartem  mich! — 

Ich  Teiche  —  lasa  mich  los  — 

Deine  Tochter  trog  ich  nicht. 

Da  sie  zeitig  mich  eAannte. 
Goni.       Wenn  anehl  Dein  Yemoht«!  Plan 

War  in's  Werk  gesetzt 
D.  Jnan.  So  lasse 

Einen  Beichtiger  mir  hoUn  .  . 
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nndenkbar,  nur  ein  Dentecher,  vie  Mozart,  konnte,  inkraft  äer 
Herrlichkeit  aeines  KanstgeuieB,  seines  freien,  über  alle  confes- 
sionellen  B&nglichkeiten  sich  erhebenden  Kunstgeistes,  konnte  — 
DDbeschadet  seines  gmadkathoIischeD  Herzens  —  einea  solchen 
Don  Jn&n  schaffen;  und  nur  ein  Franzose,  wie  Molike,  konnte 
durch  einen  —  unbeschadet  der  herzstärkendsten  Burlador-Eomik 
—  dorcb  einen  freigeistisch  Termchten,  ftchtfranzösischen  Don 
Juan  die  Scharte  des  Elchtspanischen,  aber  deshalb  eben  un- 
ächteu  Don  Juan  ^J  glSuzend  auswetzen. 

Nach  dieser  eigentlichen  Schlussscene  des  StQckes  best&rmen 
Doch  des  Borlador  vier  Lustopfer,  Duqaesa  Isabela,  Tisbea, 
Äminta  und  Dona  Ana,  den  EOnig  Alfonso  um  Restitutio 
virginitatis  in  integrum,  vemifige  seiner  kfiniglichen,  an  Kröpfen 
and  ähnliehen  Gebrechen  erprobten  Berflhnings-Heilkraft,  da  er 
m  doch  selbviert  nicht  mit  dem  Schwere-Mötherer  vermählen  kann. 
Catalinon's  Zeitung,  betreffend  Don  Juan 's  Höllenfahrt,  reisst  den 
EOnig  ans  der  Klemme.  Er  preist  Qott,  wegen  der  vollzc^enen  ge- 
rechten Strafe  und  faeisst  die  der  Erfüllung  ihres  Anliegens  entgegen- 
harrenden  vier  Brautuachtwittwen  paarweis  mit  den  schon  bereit- 
stehenden Ijflckenbässem  den  Tanz  des  heiligen  Ghestanda  an- 
treten.^) Duque  Octavio  tritt  zuerst  vor,  um  sich  mit  der 
verwittweten  Duqueaa  Isabela  abzupaaren,  *)  Hiernächst  ergreift 
Uarqu4s  Mota  mit  feuriger  Zärtlichkeit  Dona  Ana's,  dank 
Catalinon's  Meldung,  dassDon  Juan,  bevor  ihn  der  Teufel 
geholt^  Dona  Ana's,  was  ihn  I)etrifit,  unentweihter  Magdthum- 
lichkeit  die  feiralichste  Ehrenerklärung,  angesichts  des  Bartes 
von    Marmelstein,    gegeben*),  jungfräuliche  Hand.     Patricio 


1)  D.  Juan.  So  laeae  einen  Beicbtigei'  mir  holen. 
Qonz.       AlkoBp&t  ist  dieB  Verlangen. 

D,  Jaan.  Ich  verzehre  mich,  ich  giahe  — 
loh  bin  todt. 
(Er  nUlt  todt  nieder  und  das  Gubmal  und  Don  Joftn  Toreioken.) 

2)  König.     Gott  hat  itm  gerecht  gezüchtigt, 

tfnd  es  mQgen  alle  Paare  aicb  vermählen. 

3)  Oct.  Da  jetat  Wittwe  Isabel» 

Wähl*  ich  sie  mm  Ehebande. 
4)'Catal.  Diciendo  antea  qne  acabnse 

Qne  ä  Dofia  no  debia 
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nimmt  Aminta's  Jangfemkranz  anf  seine  vorhoiäizeitlicheQ  HiJrner 
nnd  Tisbea,  von  det  nicht  weiter  die  Bede,  bläst  nnn,  allem 
Vennuthen  nach,  ihren  einst  verschmähten  Schäferbursehen, 
Coridon,  mit  seinem  Feuerhora  in  ihre  Anne:  „Pener, 
Feuer,  Wasser,  Wassert"  — 

Da  treffen  wir  miteins  auf  eine  Tragödie  von  Tirso  de 
Molina : 

La  Piadencia  en  la  Major 
(Die  Klngheit  in  dem  Weibe), 
worin  der  scberzhafbe,  gaukleriscbe  Komödiendichter  so  ver- 
Bchwindet,  wie  in  dem  Zauberstacke,  das  wir  in  London  auf- 
fahren sahen,  der  Harlekin,  der  plötzlich  als  Scharfrichter  da- 
stand, mit  blutigem  Schwerte  in  der  einen,  und  mit  dem  am 
Schöpfe  gefassten  Harlekinskopf  in  der  andern  Hand.  Statt  des 
Gesichtes  zeigte  der  Scharfrichter  die  schwarze  Maske.  Der 
Harlekinkopf  aber  bewegte  unter  seiner  schwarzen  Halbmaske 
die  Lippen  so  feierlich,  nnd  liess  Worte  TOn  so  tiefem,  schauer- 
lichem Ernste  vernehmen,  als  klängen  sie  aus  der  metallenen 
Mundiöhre  einer  antiken  tratschen  Heldenmaske,  während  sie 
doch  in  Wahrheit  der  wirkliche,  in  einen  Scharfrichter  verwandelte 
Harlekin,  der  zugleich  ein  vorzüglicher  Bauchredner  war,  ans 
seinem  Innern  erschallen  liess. 

Ab  diesen  dflster  verlarvten  Hedeton,  dieses  blntigschwere, 
dampfe  und  doch  nur  mummenhafte  Zanberpathos  mit  antikem 
Anstrich  im  Vortrag  erinnerte  uns  die  tragische  Klang&rbe  in 
Tirso  de  Molina's  komödienhaft  ausgehendem  ScharfHchterspiel, 
erinnerte  uns  der  Orakelkopf  von  Frauenklngheit,  als  welcher 
Dona  Maria,  die  Königin- Wittwe,  R^entin  und  Mutter  des  un- 
mündigen Königs,  Don  Fernando  IV.,  Sohnes  vom  König 
Sancho  el  Bravo  ') ,  die  Qeschicko  dieser  Tragikomödie  bestimmt 
Im  ersten  Act  der  zu  Toledo  epielenden  Handlung,  ringen  die 
mächtigen  Inlänten,  Oheime  und  Vettern  des  jungen  Königs, 
Infant  Don  Enrique,  Bruder  Aifonso's  des  Weisen,  und  Infent 


Honor;  qae  le  ojeron  antes 
Dd  engaSo. 
1)  TgL  Gescb.  des  Droma's.     TIU.  S.  496  ff. 
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Don  JaaDi  Brnder  Eöniga  Saooho  el  Bravo  um  den  Besite  der 
KOnigin-Mttter,  der  dem  Siegel  in  diesem  Freier- Wettikampfe 
die  Krone  von  Castilien  sichern  würde.')  Als  dritter  Freier 
tritt  in  den  Kampf  am  die  KöDigiii-Miitt«r  des  jungen  Königs, 
Fernando  IV.,  Oheim,  Don  Diego,  ein,  der,  als  treaer  Bescliätaer 
und  Vertheidiger  des  amnündigen  Neffen,  nm  die  Kön^in- 
Wittwe  zn  werben  behanptet ")  Die  KSnigin-Mutter  erscheint 
unter  ihnen  and  hält  eine  vorwarfevolle  Ansprache  an  die  aaf- 
rfihrerischen  Infanten,  worin  jedes  ,Woit  ein  Orakelsprach  von 
„Klugheit  in  einer  Frau",  die  nicfats  als  Kopf  ist,  ia  welchem 
aber  drei  Seelen  hausen:  die  des  hochseligen  Künigs  Sancho,  die 
Seele  ihres  Sohnes  nod  ihre  eigene  Seele,  welche  die  beiden 
andere  Se^en  i&  äch  echliesst.^)  Sie  droht  den  Empftrern, 
anstell«  der  Witbwenhaabe ,  den  Kriegabelm  aof  ihr  Oiakelhaupt 
zn  setzen.  ^J  Ein  Vorhang  i^et  sichi  der  kleine  König,  auf  dem 
Throne  sitzend  wird  sichtbar,  mit  der  Krone  aof  dem  Haupt. 
Beim  Anblick  des  „gekrJinten  Lammes"  beulen  die  Wölfe  nur 
sUrker,  bnmdmuken  den  jungen  KOmg  zum  onftobten  Spröss- 
llng,  da  die  Ktnigin,  als  Kön^  Sancho's  Base,  in  nnerlanbter 
Ehe   lebte.    Sie' beruft  sich  auf  den,  vom  Papste,  dem  Vice- 


1)  D.  Enriq. 

Sera  la  vinds  Beiiia  espoaa  mia 
T  daräme  CaBtUia  an  corooa. 

D.  Juan.  La  Beina  y  la  eoioDa  petteneoe 
A  Don  Juan. 

2)  D.  Diego.  —  del  Ke;  tio, 

Laal  en  defendilla  j  pietendieDte 
De  BD  madre  a  qoien  dai  la  mäno 

3)  Baina.  Ties  almaa  viven  en  mi: 

La  de  Sancho,  qae  Dios  hajra, 
La  de  mi  hijo,  qne  habita 
Gu  mie  maternas  cntrafias, 
T  la  mia,  ea  qnien  a«  anman 
Eaotros  eli». 

4)  Ya  sabrä 
En  vea  de  tocas  largaa 

—  vestirme 

—  la  celada. 
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Gott,  eriialteneD  Diapens.')  Die  beiden  Infanten,  Don  Juan 
tmd  Don  Enrique  entfernen  sich,  den  Besitz  der  Eßa^n  zu 
ertrotzen  droheod  mit  Gewalt.^}  Don  Enriqne  schwM,  dem 
heilten  Cervantes  zum  Trotz,  der  Königin  Schlosa  and  ScUßss- 
chen,  mit  Hfilfe  des  Köui^  von  Portugal,  m  erstfirmen^),  und 
Vetter  D.  Diego  betheaert,  sein  Zwangnwht  auf  den  Beäta 
der  Königin,  als  ihres  SOhuleins  angedrungener  Gewaltbeachfltzer, 
miüifllfe  des  Königs  von  Aragon,  durchzusetzen.  *) 

Zwei  mit  der  Haupthandlung  nur  schwach  zusammenhängende, 
um  FamilienverschwI^rungen  zwischen  den  Cararajales  and 
Benavides,  Verwandten  der  K^Jnigin  Mutter,  sich  bewegende 
ZwiBchenhandlungen  greifen  nur  durch  das  GelObniss  der  Vettern, 
die  Rechte  des  Königs  mit  ihrem  Blute  rertheidigen  zu  wollen, 
in  die  Geschicke'  ein,  und  erregen  die  Tbeilnahme  dnreh  die 
loyale  Herzenssprache,  womit  namentlich  Benavides,  der  er- 
littenen Kränkungen  vergessend,  sein  Schwert  dem  Dienste  der 
Kön^n  und  des  jui^en  Königs  weiht.  ^)  In  diesem  gross- 
mfithigen  Leyalitätserguss  qaiUt  wahrhafte  Hüfami^;  der  einzige 
Moment,  wo  man  eine  Herzensf^ser  von  tiefer,  inniger  Ergriffen- 
heit zucken  fEUüt. 

Die  Garavajales  und  Benavides  besiegen  in  einem 
Treffen  die  Infanten  Don  Juan  und  Don  Enrique.  Entwaffnet, 
unterwerfen  sich  diese,  und  erhalten  durch  einen  -  Gnadenbrief 
der  aus  Klugheit  grossmütbigen  Königin  die  Freiheit.*)  Ein 
Vorhang  tbeiltsich,  die  Königin  erscheint,  „stehend  neben  dem 

.1)  —  ya  dispenaa 

El  papa,  Vice-Dios. 
i)    D.  Jdad. 

Qae  mi  espoaa  seteii  de  gntdo  6  faeiza. 
3)  IMonfuido  — 

Contra  ta  alcazar  real  j  San  Cervantea. 
i)    D.  Diego. 

8e  mi  amor  mereoe 

La  mono  hennosa  — 

Favor  aegiuo  al  oiAo  rey  merece. 

5)  Benav.  Oh  retrado  del  amor 

NiSio  rfl7,  hnmilde  Alteu, 
Con  tu  angelica  belleza 
Se  enteinece  mi  Tigor. 

6)  Salgan  libres  de  la  fotteleia. 
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Thron,  bekiOnt  und  im  Harnisch,  die  Haare  in  den  Nacken  ge- 
verfen  '),  aod  ein  nacktes  Schwert  in  der  Hand",  wie  der  Scharf- 
richter in  dem  gedachten  englischen  Zanherepiel:  znni  Schwerte 
der  »klage  Weiberkopf,  entsprechend  dem  Kopfe  des  Harlekiii, 
in  der  andern  Hand  des  ScharMchters,  der  eben  der  (^uUer 
gelber  ist,  und  seinen  eigenen  Kopf  in  der  linken  Hand  Reden 
ToU  feierlichen  Pathos  halten  lässt,  banchrednerisch  ans  seinem 
Innern  geschSpft,  und  so  pomphaft  tOnend,  wie  die,  den  begna- 
digten Behellen  tdd  dem  kli^en  Orakelkopfe  der  Kflnigin-Mutter 
gehaltene  Strafrede.  Koieend  schwören  die  tmgTollen  Infanten 
Treae,  um  im  zweiten  Act  den  jongen  König  von  seinem  Leib- 
arzt Ismail,  der  zu  diesem  Zwecke  ein  Jade  sejn  mnss,  ver- 
giften zu  lassen.  Im  Begriffe,  mit  dem  Gifttrank  das  Üabinet 
des  jungen  Königs  zu  betreten,  erblickt  der  Jude  Ober  der  Thür 
den  Kopf  der  Königin ,  ihr  Bildniss  nllmlich ;  hält  zitternd  eine 
Ansprache  an  das  Bild,  von  Oewissensschauem  erstarrt,  die 
Shakspeare  nicht  ergreifender  hätte  schildern  können;  beruft  sich 
auf  Don  Juan 's  Anstiftung,  der  doch  ein  Iniänt,  und  ihr  Vetter, 
während  er  seiher  nur  ein  armer  Jüd  ist. ')  Darauf  schreitet  er 
förbass  weiter  aufs  Cabinet  los,  dessen  Eingang  ihm  aber  der 
kluge  Weiberkopf  auf  dem  ihm  in  den  Weg  &Uenden  Bilde  ver- 
rammelt >)  Voll  Entsetzen  stfirzt  der  durch  sein  jüdisches  Blut 
zum  Giftmischer  vorhestimmte  Leibarzt  einer  anderen  Thfir  zu, 
um  mit  dem  Wehgeschrei:  „Nichts  ünglflckseligeres  auf  Erden, 
als  ein  Jude,  der  Pech  hatl"^)  zu  entfliehen.  Richtig!  an  der 
zweiten  Thür  erblickt  der  beschnittene  Pechvc^el  das  Original 
des  gemalten  Kopfes,  den  leihhaften  klugen  Weiber-Kopf,  die 
Kön^n-Mutter  selber,  vor  ihm  stehen.  Schreckverwirrt,  geht 
der  j&dische  Pechvogel  ganz  aus  dem  Leime  und  bekennt  Alles, 


1)  (ecbadoB  los  cabellos  atias,  nntt  espnda  clesnnda  en  la  mano.) 

2)  Ibid.       No  me  miieis,  Keina,  airada, 

Si  Don  Juan,  qne  es  Tuestro  primo  .  .  . 
Es  oontia  ho  miaino  re;; 
gQae  mnoho  que  yo  lo  sea 
Visiendo  de  aangie  hebrea?  .  . 

3)  (al  querer  entiar  cae  el  retrato  ;  täpale  la  puerta.) 

4)  —  no  ha;  mas  infeliz  cosa 
Qne  un  jadio  desdicbado. 

XI.  12 
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soweit  es  die  Anstiftang  des  inlanteB  Doa  Juan  betriflt,  dem 
er  aber,  als  des  jungen  Königs  treuergebener  Leibarzt,  weiss- 
gemacht,  die  Pargaaz,  die  er  da  in  der  PMole  trage,  sey  das 
bestellte  3ifl,  und  will  in  aller  Geschwindigkeit  die  „Modian" 
auagiessen.  Halt!  ruft  der  kluge  Frauenkepf,  wenu's  weiter 
nichts  al3  eine  Fuiganz  ist,  so  nimm  sie  selber!')  Die  Angst 
dea  Juden  gebt  mit  Grundeis.  Es  braucht  der  Fm^^anz  nicht: 
die  Wirkui^  ist  schon  da,  und  bemäntelt  sie  mit  dem  Vorgeben : 
Sein  Zustand  sej,  mit  Respect  zu  melden,  gottlob  der  Alt,  dass 
Pureren  vom  üeberflu^  wäre.  ^}  „Trink,  Doctor!"  —  ruft  die 
kluge  KCnigiu  —  „oder  ich  lass'  Dich  mit  glohenden  Zangen 
zwicken.  Der  Maat  Doa  Juan  ist  adel^  gesinnt,  königs^en 
uad  Christ.  Du  aber,  gehörst  einem  Volke  an,  dem  verworfensten, 
das  die  Sonne  bescheint ,  Schmach  and  Schandfleck  Du  für  die 
Welt  —  kurz  und  gut,  ein  iafamer  Jude!"^)  Der  Jude  muas 
nicht  nur  Feigen  Jessen,  sondern  auch  Gift  drauf  nehmen,  daas 
er,  als  Jude,  nichts  Anderes  denn  ein  Giftmischer  seyn  kann. 
Ismail  nimmt  dena  das  Gift  darauf,  und  stürzt  todt  hin,  durch 
die  Thnr  ia  die  Conlissea.  In  den  folgenden  Sceneu  sammelt 
der  kli^e  Weiberkopf  feurige  Kohlen  auf  dem  des  Maaten  Don 
Juan,  der  den  jungen  König  vergiftet  glaubt;  die  Königin 
dictirt  dem  Prinzen  einen  Brief  an  einen  Infanten,  den  sie  mit 
der  Drohung  warnt,  auf  seiner  Hut  zu  seyn,  wean  ihm  sein  Kopf 
lieb  ist.  *)  Auf  Don  Juan'»  Frage  nach  der  Adresse  mnx  Briet 
verweist  ihn  die  Königiu  auf  den,  der  „in  jenem  Cabinet"  ist,  die 

1)  —  haciendo  In  saItb  agora 
A  esa  purga. 

2)  lam.  Mo  estsj,  oon  vaeatra  lioenoia, 

Diapnesto  ä  porgacion  jo. 

3)  -Keina.  Bebeida;  que  liarä,  dotor, 

Atenacearoa  Tivo. 

El  Infacte  Doa  Juan  es 

Noble,  leal  y  cristdano. 

De  la  nacion  mas  min 
Vos  qoe  el  Bol  mira  y  calieoU, 
Del  muDdo  oprobio  y  afrenta, 
Infame  jodio,  en  fin  .  .  . 
4}  Y  OS  coBtara  mi  aspeteza 

Eaperanzaa  j  oabeza. 
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Thür  bezeichnend,  durch  welche  man  den  Ismail  hat  in  die  Cou- 
lisse  fäJIen  sehen,  und  läast  den  Infanten  allein,  davon  schreitend 
mit  bloss  em,  klagen  Kopf,  da  sie  inzwischen,  ans  Geldnoth,  ihre 
Haube  (tocas)  in  Versatz  gegeben,  um  für  den  Haushalt  nnd  den 
Bedarf  des  jungen  Königs  die  nothdürftigen  Mittel  herbeizu- 
schaffen. Der  allein  gebliebene  Infant  Don  Juan  Offnet  die  Thfir, 
erblickt  den  todt  hingestürzten  Jaden  mit  dem  Gifl^eßiss  in  der 
Hand,  nimmt  es  ihm  ab,  am  es,  sich  entdeckt  gewahrend,  in 
Verzweiflung  zn  leeren,  in  der  einen  Hand  das  gezogene  Schwert '), 
in  der  andern  die  Phiole  mit  Gift:  „sein  Henker  und  Richter  in 
Einer  Person"*):  das  zweite  Spiegelbild  zu  der  Attitüde  des 
Scharfrichters  in  dem  Londoner  Zauberstück.  In  dieser  Stellung 
findet  den  Infanten  die  wieder  eingetretene  Königin  und  geht 
mit  ihrem  pikklugen  Weiberkopfe  dem  seinigen  so  um  den  Bart, 
dem  verworfenen  Jaden  alle  Schuld  beimessend^),  dass  der  In- 
fant, in  staunender  Erschütterung,  Giftbecher  und  Schwert  fallen 
lässt,  und  knieend  dem  ürbilde  von  klugem  Weiberkopfe  seine 
Huldigung  mit  stammehider  Zunge  darbringt.  ^)  Schon  knieet 
auch  vor  ihr  der  gefangen  hereingebraclite  Don  Diego  de  Haro, 
dro  junges  Königs  und  der  Königin-Mutter  rebellischer  Schutz- 
Vetter  mit  ^ier  Teufels-Qewalt,  dem  die  Königin  aber,  sich  mit 
Caravajal  entfernend,  den  Kücken  wendet,  und  ihn  knieen  lasst, 
bis  ihn  Don  Juan  aufhebt,  und  zu  erneuter  Empörung  auf- 
wiegelt, mit  der  ruchlosesten,  die  Königin  brandmarkenden  Ver- 
leumdtiug,  dass  sie  mit  Caravajal  ein  verbotenes  Verhältniss 
pflege,  und  sich  mit  ihm  2tf"  vermählen  beabsichtige,  wie  der 
Vei^ftnngsplan  beweise,  den  sie  mit  dem  Juden  da,  dem  Leib- 
arzt Ismail,  abgekartet,  und  den  er,  Don  Juan,  in  Liebestreue 
forden  jungen  König,  das  Gift  zu  trinken  gezwungen.*)  Als 
dramatischer  Schurken -Charakter  ist  dieser  Infant  Don  Juan 


1)  (Sctca  la  eap&da,  ahie  la  pneita  etc.) 

2)  ■  A  BD  tiempo  yerdngo  y  joei. 

3)  ,  tJn  hcbreo  tU  6  infame. 

4)  D.  Juan.      No  teiigo  lengua,  Senora, 

Faia  enaalzar  al  presente 
La  prndenza  que  en  tob  .  .  . 
6)  Yu  qae  la  vida  deseo 

De  Fernando  asegurar, 
Haoiendosele  beber  .  .  . 
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vielleicht  das  gröeste  Meisteretäck  der  apanischen  Tragikomödie. 
Er  verdient  in  der  Hölle  einen  Ehrenplatz  neben  Shakspeare's 
■  Richard  III.,  den  er  an  heuchlerischer  Arglist  und  Tücke  viel- 
leicht noch  übertrifft.  „Ich  bin  zu  thöricht- kindlich  fBr  die 
Welt",  sagt  Kichard  III.  Den  Juan,  auf  dem  Gipfel  seiner 
Bänke,  ruft  ähnlich:  .Jch  bin  zu  wenig  ehrgeiz^  für  diese 
Welt" ')  und  hüllt  sich  in  den  Mantel  seiner  demüüiigen  An- 
spmchlosigkeit,  der  mit  Königsporpur  und  Hermelin  gefQttert  ist, 
in  dem  Augenblick,  no  er  mit  seinen  Genossen  zur  Tafel  zu 
gehen  im  Begriffe  steht,  und  wo  er  die  Meldung  empfängt,  die 
Königin  nahe  mit  ihrer  ganzen  Wache,  und  habe  das  Haas  von 
Mannschaften  umringen  lassen.  Dona  Maria  tritt  ein.  Den 
Verschwörern '  werden  die  Waffen  abgenommen,  und  nnn  ent- 
kleidet den  heuchlerischen  Bebellen  und  Königsmörder  die  Köni^- 
Mutter,  Dona  Maria,  seines  mit  dem  Fatter  scheinheiliger  Ühr- 
geizlos^ifkeit  nach  aussen  umgehängten  Krönangsmantels  und 
zeigt  ihn  in  der  ganzen  Blosse  seiner  verruchten  Pläne;  sich 
selbst  aber  in  der  vollen  Glorie  der  „Klugheit  im  Weibe":  Das 
leibhafte  Ebenbild  eines  Wolken-Glorien-Engelkopfes,  der  be- 
kanntlich nichts  als  Kopf  ist,  mit  KlughcitsflQgeln.,  Don  Juan 
wird  nach  der  festen  Stadt  Mota  de  Medina  at^ef^rt,  und 
Don  Diego,  des  Königs  und  der  Königin  Beschirmer  mit  dem 
zur  Empörung  erhobenen  Schilde,  giebt,  den  zweiten  Act  schlies- 
send,  seiner  staunenden  Bewunderung  Ausdruck,  ob  dem  unglaab- 
lichsten  Mirakel:  dass  er  in«  seinem  „fürchterlichen  Jahihandert 
das  Unmögliche  vor  Augen  sehe:  „Klugheit  in  dem  Weibe."  ^) 
Und  König  Fernando  der  Vierte?  Bleibt  er  anch  im  dritten 
Act  die  Scheinpuppe,  die  nicht  Drei  zählen  kann?  Nicht  doch] 
König  Fernando  IV  ist  im  Zwischenact  vom  zweiten  zum  dritten 
zum  Jüngling  erwachsen^),  flbernimmt  ans  den  Händen  der 
Königin-Mutter  die  Regierung,  begleitet  von  einer  Abschieds- 
rede, worin  sie  ihm  den  blühenden  Zustand  des  Reiches  schildert. 


1)  To  soy  mnypoco  ambicioso.  a.  II  esc.  XVIII. 

2)  D.  Diego.     —  pues  rengo  6  ver 

En  noestro  siglo  teriible, 
Lo  qne  poreca  imposible, 
Qne  eB  Fnidencia  en  la  mnjer. 
31  (ja  iDMicebo.) 
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das  sie  zerrQttet  und  tos  Bfii^er-  und  EmpOrnngakriegea  zet- 
rissen  bei  ihrem  R^Dtschaftsantritt  voTgefandes,  und  zieht  sich, 
ala  kluger  Weiberkopf,  mit  zweien  ihrer  treuen  Anhäoger,  Den 
Alonso  und  Don  Pedro  Caravajal,  auf  ihren  Wittwensitz 
zarQck.  Die  erste  Begierungshandlung  des  nun  selbstständigen 
Königs  ist,  dass  er  seinen,  jetzt  botm&ssigen,  Oheim  Don  Enrique, 
zu  einer  Jagdpartie  einladen  lässt,  in  einem  Aparte  sich  begläck- 
wSnschead,  dass  er  selbst  nunmehr  als  freier  Edelfalke  auf  allerlei 
Gevögel  stossen  kann.^)  Das  ist  die  ironische  Klapper,  die  der 
nKli^heit  in  dem  Weibe"  nachrasaelt,  aber  apart«,  als  Busen- 
klapper,  die,  mit  der  Regierung,  die  Matter  dem  Sohne  zurflck- 
liess,  and  nnn  ohne  Anhangs«],  als  blo3ser  Weiberkopf,  der  klug 
wie  die  Schlange  und,  selbstverständlich,  unschuldig  wie  die 
Taube,  d&TOnsclileicbt. 

Auf  welches  Wild  stSast  der  königliche  Jftger  mit  seinem 
Jagdgeßlbrten  und  Oheim,  Don  Enrique,  im  Waldgebirge  von 
Toledo?  Auf  kein  geringeres  Edelwild,  als  Don  Juan,  seinen 
zweiten  Oheim-Rebellen,  der  als  Peldarbeiter  (labrador)  ver- 
kleidet —  den  alten  Adam  ausgezogen  9  —  dass  er  ein  Thor  und 
nicht  Don  Juan  wäre!  —  als  Feldarbeiter  in  der  Haut  des  alten 
Adam  sich  während  der  zehn  Jahre  Bann  and  Acht  erst  recht 
fest  gesetzt  hat  Sein  Holdigungsgruss  an  den  König,  seine 
Vasallen-Unterwerfung  besteht  in  einer  offenen  Anklage  der 
Kön^n-Mntter :  auf  zflgellose  Unzucht  mit  ihrem  zom  Gemahl 
erkorenen  Butilen,  Pedro  Cararajal;  auf  Vergiftnngemord- 
Torsuch  gegen  ihren  unmündigen  Sohn  und  König;  auf  gewalt- 
thätigen,  an  ihm,  Don  Juan,  an  seinem  Besitzthum  und  seiner 
Freiheit  begangenen  Raub,  aus  Rache,  weil  er  sich  mit  bewaff- 
neter Hand  ihrem  schändlichen  Plane  widersetzt,  die  eine  Jezabel 
gegen  Unschuldige,  und  eine  Atbalia  unter  TTrannen.^)    Der 

1)  Qae  el  leiuo  que  hatlä  peidido, 

Hoy  OB  U  vndvo  guiado. 
3)    Bey.  (ap.)      ßevienta  el  fnego  eneenado. 
Vaela  el  nebli  desatado. 
Brich  hervar,  verBcblossnea  Fener, 
Schwing  befreiter  Falk  Dieb  aaf. 
,     3)    D.  Juan.      La  reina  DoBa  Maria, 

Hnjer  de  Don  Ssncho  el  Bravo, 
Jezabel  oontra  inocentes. 


)by  Google 


Ig2  Das  spanische  Drama. 

König?  Glanbt  er  dem  heuchlerischen  Bösewicht?  Die  Klapper 
im  Busen  rasselt  ihm  leise  die  Glaubwürdigkeit  in's  Herz.  Der 
König  heisst  den  Kmeenden  sich  erheben,  und  schliesst  ihn  in 
die  Arme,  drückt  ihn  an  Basen  und  Klapper,  and  verheiast 
strenge  und  gründliche  ünteranchung  g^en  die  Matter '),  womit 
er  —  wen  betraut?  Den  Verläamder,  den  vielEachen  Hoohver- 
räther  und  aller  Empörungen  Haupt  und  Anstifter,  seinen  königs- 
getreuen  Oheim,  Don  Juan!  König  Fernando  beauftragt  ihn, 
seine  Mutter,  die  Königin,  zur  Rechenschaft  über  Einnahme  und 
Au^abe,  zur  Verantwortung  za  ziehen,  und  stimmt  die  Liqui- 
dation nicht,  die  Königin-Mutter  zu  verhaften.  ^)  0  der  klagen 
Klapper,  die  der  kluge  Fraaenkopf  im  Busen  ihres  Sohnes  als 
Kinderrassel  zurüeklieas! 

Kaum  wendet  der  König  den  Kücken,  haben  auch  schon  di« 
beiden  Oheime  eine  neue  Empörung  geplant,  in  welche  Don 
Juan  die  von  ihm  eben  aafs  schimpflichste  verlästerte  und 
verleumdete  Königin  hineinzuziehen  in  Aussicht  nimmt,  sich  dann 


Athalia  entre  tiranoB, 
Pol  virir  ä  rienda  snelta 
En  tan  ilidtoB  tratoa, 
Qne  para  qne  no  os  ofendan 
Los  pnblico  con  callarloa 
Intentando  libre  ;  toipe 
Caearae  con  nn  Vasallo 

Y  dandfia  la  mnerte  nifto. 
EatoB  reinos  nsurparoB. 
De  mi  lealtad  temerosa. 

Tiendo  oponenne  leal, 
Con  arm  OB  j  con  Taeallos 
A  Ens  luortalea  deseoa 
Quitado  me  ha  mia  estados 

Y  en  la  Hota  de  Hedina 
Ha,  invieto  Saöor,  diez  aöua 
Qae  preso  por  inoce&te, 
Lloro  deadichas  y  ^ravioa  .  . 

1)  Eey.  Mi  severo  enojo  pide 

QQe  lo  OTerigne  despacio. 

2)  Y  Bi  no  igoiijan  loa  gaatos 
A  las  leciboB,  prendelda. 
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mit  ihr  m  vennfthlen  und  dem  König  Krone  and  Leben  zu  ent- 
Teissen. ')  Versteck  Dich  nnr,  König  Bichard  UI.,  hinter  Deinem 
Schatten,  vor  diesem  Deinem  Meister  in  teuflischer  Unerschöpf- 
lichkeit an  verruchten  Plänen  und  schurkischer  Verstellung! 

Wähienddessen  ergötzt  sich  Königin  Dofis  Maria  in  ihrer 
Wittwenlandstadt,  Berecil,  an  den  Tölpeleien  des  Alcalde  Berro- 
cal,  der  das  Spanische  so -radebrecht,  wie  der  Gonstabler  Holz- 
apfel in  'Viel  Lärm  um  Nichts'  das  Englische.  Die  Scene  ist 
io  Tirso's  achtem  Kdmödienstyl  and  macht,  dank  dem  Tölpel 
Berrocal,  Don  Juan's  im  hochtragischsten  Tragödienstyl  ge- 
haltenes Btoke-  und  der  Königin  Klugheitspathos  gleichfklla  zu 
einem  'Viel  LArm  um  Nichte',  za  einem  SeitenstSck  jenes  mehr 
beraten,  engüsehen  Zanberspiels  vom  Scharfrichter  mit  dem 
Schwerte  in  einer,  und  mit  dem  von  pathetischen  Reden  flber- 
fiiessenden  Harlekinskopf  in  der  anderen,  der  aeineii  eigenen 
Maskflokopf  vorstellt  und  parodirt. 

Don  Juan  erscheint  mit  Gefolge  vor  der  Königin.  Sein 
Gruss  ist  ein  Verhaitsbefehl  gegen  die  beiden  Caravajales. 
Staunend  fn^  die  Königin,  ob  er  denn  wisse,  wer  sie  sey?  Sie 
möchte,  bedeutet  ihr  Don  Juan,  sich  onr  beruhigen.  Alles 
geschehe  in  ihrem  Dienste  and  zo  ihrem  Besten.  ^)  Bichard  IH. 
bis  aof  den  Höckert  Don  Juan  reisst  dem  Don  Pedro  das 
Ordenskreuz  von  der  Brust,  and  l&sst  beide  Caravajales  in's 
GefilngnisB  werfen.  Mit  der  Königin  allein ,  bezeichnet  D.  Ju^ 
die  Caravajales  als  ihre  Verleumder  beim  Könige,  der  ihn  des- 
halb hergesandt,  um  auch  sie,  falls  sie  keine  Rechnung  zu  legen 
veimag,  zu  verhaften.  Doch  sey  er  gewillt,  ihre  Partei  za  er- 
greifen, wenn  sie  seine  Gemahlin  werden  wolle,  und  den  König, 


Con  nOBOtros  ae  conjnrs, 
T  o&einendome  la  inano 
De  eaposa 

De  Ift  ooioiM  7  U  vida 
AI  mozo  107  despojunoB  .  .  . 
Vnestia  Alteut  sa  Boriegae; 
Qne  esto  es  todo  en  eu  lerricio. 
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(Ues|en  oimatfiTlicbea  SohD,  aas  dem  Wege  zu  ränmen,  und  zeigt 
eke  Schrift  vor,  kraft  deren  sich  die  vier  mfichtigsten  neos 
hombres  dee  Reiches  eich  ihr  zu  Qebote  stellen.  Die  ESnigio 
nimmt  ihm  das  Papier  ab,  escamotirt  es  rasch  in  den  Aeimel, 
und  zerreiBst  ein  anderes  aus  der  Tasche  gespieltes  P^ierstöek 
vor  Den  Joan's  Äugen,  der  das  zenisseiie  Blatt  fOr  seines  hftlt.  *) 
Ein  Harlekinsstflckchen  aus  der  englischen  ZaubQrposse !  Die 
Kduigin  entfernt  sich,  um  die  Papiere  behufs  Bechenschafts- 
abläge  zu  holen.  Dazwischeu  erscheint  der  Eftuig,  dem  Don 
Juan  sogleich  meldet,  die  EOnigin  hätte  ihm  ihre  Hand  zuge- 
sagt, wenn  er  das  Beich  gegen  den  ECnig,  ihren  Sohn ,  zu  ihren 
Gunsten  auftriegele,  ^)  Die  Ednigin  kommt  zurück  mit  den 
EntlastUDgspapieren,  stattet  dem  Ednige  Bericht  über  ihre  Ver- 
waltung ab  und  überreicht  ihm,  zu  ihrer  völligen  Rechtfertigung 
und  Elarstellung  der  Verhältoisse ,  Don  Joan's  in  ihren  Aermel 
escamotirtes  Schriftstück ,  das  dem  Könige  die  Augen  eadlich 
8U%ehen  macht,  sperrai^elweit.  Trommelget&se  hinter  der  Scene 
—  Wer  naht?  Der  EOn^in  und  des  Eün^  rebellischer  Schatz- 
teufel, Onkel  oder  Vetter  Don  Diego,  mit  den  zwei  Carava- 
jales,  die  er  Don  Juan's  H^chem,  als  seine  Schfitzliiige,  ab- 
gejagt Und  Don  Juan?  Dem  wird  doch  nun  endlich  der  an- 
Bchlägige  Kopf  —  von  den  Schultern  fliegen?  Dank  dem  noch 
anschl^igem,  aber  kli^en  Weiberkopfe  wird  jenem  so  wen^  ein 
Haar  gekrümmt,  wie  dem  des  Harlekin  im  englischen  Zaaber- 
st&ck,  der  den  seinigen  unter  der  Scharfrichtermaske  unversehrt 
auf  den  Scfaultem  trj^,  und  gleichzeitig  dessen  Ebenbild  am 
Schopf  in  der  Hand  hält,  wie  Eönigin  Dofia  Maria,  auf  ihrem 
klugen  Kopfe  bestehend,  die  den  blos  verbannten  Don  Jnaa 
doch  in  der  Hand  bat  und  am  Schöpfe  festhält  Was  aus  Beider 
Eöpfen,  dem  anschlagen  Bebellenkopf  des  Don  Juan,  und  dem 
klugen  Weiberkopf  der  Königin,  ohne  das  TaBchenspielerBtückehen 


D  ta  manga,  y  laego  wca  otro 
—  La  Beina  —    - 
Comigo  ES  ha.'declitradov  :  [ 
T  promete  eec  mi  espoaa,    . 
Si  en  SU  faTor  contra  tw 
S&ioB  reiuos  alboioto. 
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mit  den  zwei  Paperen  geworden  w&re  —  diese  Fr^e  beantwortet 
DoQ  Juan'a  £opf,  den  er  beim  Ceberrächen  des  ihm  an  Hala 
nnd  Kragen  gehenden  Schriftstacks  schon  rerloren  hatte,  and 
den  er  zoletzt  sns  der  Hand  der  Königin  nnr  zurückerhalten,  am 
mit  demeelben  in  die  Verbannang  zn  ziehen.  So  bleibt  denn 
Don  Joan's  anscblftgiger  Kopf,  den  er  dem  klagen  Franenkopf 
der  Königin  za  danken  hat ,  letztgfiltig  doch  ihr  Kopf,  den  sie, 
wenn  Noth  an  Mann  ist,  als  den  ihrigen  anspredien  kann,  and 
stets  am  Schöpfe  in  der  Hand  hat,  wie  der  maskirte  Scharf- 
richter im  englischen  Zaaberstfick  den  seinigen.  Zwei  Köpfe  and 
zwei  Scbriftblätter ,  zwischen  denen  die  Katastrophe  aach  in 
Tirao's  merkwürdiger  Tragikomödie  niedersitzt  —  man  könnte 
filrwahr  dae  englische  Sarlekinst&ck  f&i  ein  Spi^eUüld  des  spa- 
nischen Farallelismus  zn  halten  sich  versacht  fehlen. 

Ueber  den  vierten  dea  Sieben-  oder  Sechagestimes  der 
spanischen  Bühne 

Don  Fraaoüoo  de  Bojaa  Zorilla, 

giebt  sein  jüngster  Herausgeber,  Don  Ramon  de  Meaonero 
Romanos';,  scfaätzenswerthe  biographisch-literarische  Notizen, 
woraos  wir  das  Wesentlichste  mittheilen. 

Francisco  de  Bojas  kam  in  Toledo  4.  Oct  1607  zur 
Welt^)  Don  Romanos'  biographische  Aufechlfisse  über  das 
Viertgestirn  der  Piejaden  des  spaniBchen  Drama's  beginnt  mit 
der  Eröffnung,  dass  er  über  Bojas'  Stadien,  und  politisches  Leben 
nichts  habe  ermitteln  könneu.  ^)  Ein  Document  über  Bojas' 
Todesjahr  and  Tag  aafzafinden,  ist  bisjetzt  noch  keinem  Hartzen- 
bnsch  gelangen.*)    Schon  im  Jahre  1632  tritt  Don  Francisco 


1)  Bibl.  lUvad.  t.  54.  — '  2)  Laut  dem  Ton  Hartzenbosch  auf- 
gefondenem  Taufschein.  —  3)  'De  los  estadioB  de  Bojaa  ;  de  sn  vida 
politica  nada  he  logrado  aTerignar'.  —  4)  Der,  angeblich  infolge 
eines  metichleriMben  Hordan&llea  anf  Francisco  do  Koja«,  im  April 
1638  eingetreteiM  Tod  desBelben  «riid  von  mehreien,  Bojas'  Dioht«r^ 
wiikaamkeit  noch  im  vierten  Decemiiam  des  Jahrbnnderta  bekundenden 
Zeugnissen  zom  leeren  Ger&cht  gestempelt.  (Vgl.  t.  Scback.  III,  Naohtr. 
Anm.  ZD  8.  396.)  La  Barrera  will  gar  die  von  Hm.  v.  Schacb 
in  einem  Haniuor.  der  Madr.  Nat-Bibl.  entdeckte  Notiz  fiber  jenen 
Tod  anf  einen  anderen  Bojas  bezogen  wissen:  '£vidontamente  la  tal  no? 
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de  Kojas  als  blflben'där,  geistreicher,  und  schmucker  Poet')  auf. 
Trotzdem  glfinzt  im  'Laurel  de  Apolo'  (1630)  Rojas'  Name  durch 
seine  Abwesenheit. 

Der  erste  Theil  von  Rojaa  de  Zorilla'a  durch  ihn  Belbßt 
besorgter  Äu^be  seiner  Dramen  erschien  zn  Madrid  1640;  der 
zweite  1645.  Der  dritte,  in  Aussicht  gestellte,  Theil  ist  nicht 
erschienen.  ^) 

BojaB  Zorilla  zühlte  zu  den  von  Philipp  iV.  angezeich- 
neten Palast-  und  Hoffestdichtem.  Auch  auf  den  öffentlichen 
Theatern  vntrden  seine  Stficke  mit  Beifall  gespielt.  Doch  hatten 
einige  anch  ungünstige  Erfolge.  Die  Comedia  'Gada  quäl  lo 
quo  le  toca',  'Jede,  was  ihr  zusteht',  z.  B.  erlag  ihrem  eigenen 
Titel:  de  erhielt  ihr  gebührend  Theil;  sie  wurde  angezischt. 
Selbstverständlich  machten  die  mit  Kapeihriefep  zu  dem  Zwecke 
ausgerüsteten  Gebrüder  Corneille  und  andere  französische  FUbustier 
in  den  spanischen  Oewässem  Jagd  auch  auf  Bojas  Zonlla's  Dra- 

tici&  ae  lefiere  a  otra  Bojoa'  (Catal.  e.  V.  fol.  393).  Und  Don  Bamon 
bezeichnet  diesen  andern  Bojas  näher,  als  einen  Don  Francisco  de 
BojaB  y  los  Bios,  Kammerhoiin  Philipp's  IT.  und  gleichfalls  Bitter 
vom  Santiago-Orden.  ( 

1}  Como  poeta  flotido,  acertado  ;  galante.  —  2)  Die  beiden  Theile 
enthalten:  Parte  piimera.  No  hay  amigo  para  amigo.  No  haj 
ser  padre  siendo  rey.  Donde  hay  agravios  no  hay  celoa. 
(Arno  criado.)  Casarae  per  vengarse.  Obligados  j  ofendidos. 
(öorron  de  Balamamm.)  Perfliles  j  Segismunda.  Peligrar  en  los 
reme.dios.  Los  celos  de  Bodomonte.  Santa  Isabel  Reina  de 
FortDgal.  Latraicionbnscaelcaatigo.  £1  profetafalso  Mahoma. 
Progne  yFilomena. —  Parte  segnnda.  Lo  qne  BoninnjereB.  Lob 
baudoB  de  Verona,  Sntre  bobos  auda  el  jnego.  (Don  Lncä  de 
Cigarral.)  Sin  honia  no  hay  ämistad.  NnestraSeüOTa  de  Atocha. 
Abte  el  ojo.  Lob  trabajos  de  Tobias.  Los  enoantOB  de  Medea. 
Lob  tres  blasonoB  de  Espafia.  Lo  qne  queria  vei  el  Maiqaes 
de  Tiltena.  El  mas  impiopio  Terdngo  Ansset  diesen  24  Come- 
dias  finden  sich,  nach  von  Schack,  picht  anbeetrittene  Stücke  von  onserem 
Sojas  xerstrent  In  verschiedenen  Ssmmlnngen.  Damnter  15—20  Antos, 
vor  Allem  das  hochgefeierte  Drama  'Del  Bey  abajo  ningnno'  (Gatcia 
del  Castaflar.)  „Ansser  meinem  Edn^  keiner",  das  ihn  vorzngsv«äse  mm 
vierten  P^jadastem  eihob.  Ana  den  achtzig  StBolten  wähUe  Don  Bamon 
fQt  seine  Angabe  drmssig  als  nnzweifelhaft  ächte  und  die  besten  ans. 
Bei  drd'en  derselben  nar  Bojas  jedoch  nttr  als  Mitarbeiter  von  Goello 
find  Telez.bethcöHgt. 
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meu.  Tboinae  Corneille,  der  kleine,  mcht  der  grosBe  Comeille, 
bearbeitete  Bojas'  treffliolie  Komödie  'Entre  bobos  auda  el 
joego'.)  „önter  Tröpfen  feilen  die  Trümpfe")  als  'Don  Beitran  de 
Cigarrai'.  Schon  Botron  hatte  seine  beste  Tragödie  'Venceslas' 
mit  den  Federn  ron  Bojas'  Komödie:  'No  hay  sei  padre 
sieado  rej'  („Ein  König  kann  nicht  Vater  sejn")  aufgeputzt, 
und  Le  Sage  schlug  gar  ein  Drama  von  Bojas:  'Casarse  per 
vengarse'  („HeiraÜien  um  sich  zu  rächen"),  seinem  —  kraft 
Louis  XIV.  Machtspruch:  „Es  giebt  keine  Pyrenäen  mehr"  — 
seinem  Gil  Blas  de  SantUlana,  als  Novelle,  in  den  Leib. 
Hören  wir  nun  auch  ein^  Urtbeile  von  Matadoren  der  spani- 
achen  Kritik  aber  das  ViertgesÜml  Der  feimte  Kenner,  der 
Classicist  Martinez  de  la  Boaa,  erblickt  in  Bojas  zwei  ver- 
schiedene Dichter:  Der  Poet,  sagt  er,  der  in  'Persiles  y  Segis- 
munda'  faselte,  es  ist  derselbe^  der  so  viel  Erfindung  und  Leben 
in  der  Komödie  'Donde  bay  agravios  no  hay  celos'  be- 
kundet; derselbe,  dessen  Lustspiel  'Lo  que  son  mujeres'. 
(„Was  Frauen  sind")  Beinen  naturkräftigen  Scharlsinn,  seine  Grazie 
im  Schildern  lächerlicher  Eigenschaften,  seine  Leichtigkeit  im 
Dialog,  seine  Gewandtheit  im  komischeu  Styl,  seine  Zierlichkeit 
und  seinen  Witz  erprobte !  ^}  Desgleichen  lärat  sieb  als  Master 
TOD  Bojas'  aasgezeichnetem  Lustspiel -Talent  seine  berQhmte 
Komödie 

Ähre  el  ojo 
(Mach  die  Augen  auf)! 
preisen.  ^)    Sehen  wir  denn   dieser  mnstergQltigen  Gomedia  zu 
allererst  in's  Auge! 

Aergerlich  über  die  Liebeslaune  der  Dona  Hipolita,  will 
sie  Don  demente  verlassen.  Sie  hält  ihn  mit  Vorwürfen 
wegen  seiner  Lieblosigkeit  zurück.  Während  er  ihr  das  Begister 
ihrer  Quälereien  entrollt,  wird  Don  demente  von  seinem 
Diener,  dem  Gracioso  Gortilla,  zu  seinem  Vater,  der  ihn  an- 


1)  —  ä  qoe  pnnto  no  jntimfeatA  en  esa  conedia  la  agndeza  natnral 
de  sn  ingenio,  sa  gracia  para  pintar  defectoa  ridicnloB,  sa  soltnra  en  el 
dialoKOi  sn  fadlidad  para  el  eatilo  comieo,  ea  donaire  ;  cfaistel  Obr.  IL 
a.  a.  O.  —  2)  Tambien  debe  citarse  como  mnestra  del  talento  sin^tii' 
de  Bojas  la  eelebrada  Comedia  intitulada:  'Abre  los  ojos'. 
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geblicfa  verlaoge,  abgemfen.  Hipolita'3  Eifenucht  hat  sogleich 
hinter  dem  Vater  eine  Nebeobuhlerin  eispilht,  nnd  hinter  dem 
CorttUa  den  Kuppler,  der  seinen  Herrn  za  einem  Mädchen 
locke.  Da  Hipolita  zttm  Glück  nicht  auch  den  Namen  dieaes 
Mädchens  hinter  der  Vater-Maake  wittert,  bringt  Cortilla  den- 
selben seinem  Gebieter  in  Form  eines  Ädjectivs  bei,  indem  er 
das  nomen  substantiTum,  vor  Don  Clemente's  zweitem  Lieb- 
chen, Doöa  Clara,  mit  der  Heiserkeit  eines  simalirtes  Hustens 
zur  TOz  Clara,  verschlimmert,  znr  klaren  Stome,  die  sein 
abacbenlicher  Husten  f&r  Dona  Hipolita  onklar  machen  soll,  desto 
klarer  aber  l^r  Don  demente.')  Lncns  a  non  lacendo,  'yoz 
clara'  a  non  Clara  —  so  viel  ist  der  betrübten  Hipolita  klar, 
dass  ihr  Cortilla  ein  X  fOr  ein  ü  vorgehastet,  ein  X  als  an- 
bekannte Grosse  eben,  uid  entlässt  Don  demente  aar,  um 
Qber  seine  Schritte  hin  auf  die  Spar  dieses  X  za  kommen.  Unter- 
wegs zu  Dona  Clara's  „neuer,  eben  bezc^ener  Wohnung"  er- 
zählt Cortilla  seinem  Gebieter  von  den  Nachstellnt^en,  womit 
sein  Nebenbuhler,  Don  Julian  de  Bocanegra,  Do3a  Clara 
verfolge;  erzählt  Don  demente  seinem  Diener  von  einem 
dritten  Liebchen,  Doöa  Beatriz,  die  ihn  wegen  nicht  erfiUlten 
Eheversprechens,  trotz  erfüllter  Ehe,  beim  Papst  verklagt  habe. 
Cortilla  erblickt  den  Don  Julian.  Don  demente  will  ihm 
ausweichen,  uneingedenk,  dass  dieser  Don  Julian  Bocanegra, 
zu  deutsch  Schwarzmaul,  zugleich  ein  Schwatzraaul,  nnd,  als  be- 
absichtigte Charakterfigur  (de  fignron)  eine  Klette  ist  von  jener 
Sorte,  welche  bei  Horaz  sich  mit  der  Versicherung  anhäkelt:  *Nil 
habeo  quod  agam,  et  uon  sum  piger,  usque  sequar  te'.^)  Dod 
demente  bittet  höflichst,  sich  nicht  bem&hen  zu  wollen;  er 
habe  einen  Geschäft^ang,  Geld  einzucassiren;  Don  Julian  will 
ihm  das  Geld  zählen  helfen.  Don  demente  betheuert,  er 
mfisse  einen  Freund  begraben.    Für  eine  Leiche  ist  zwar  sonst 


1)    Coit.  Clara  mi  garganta  OHtä 

T  n  tn  qnieres  qtie  Clara 
No  ae  Teoga  a  catairar, 
Itomedia  esta  toz  qne  tengo 
Pnes  te  hablo  con  cisridad. 

3)  Hör.  gat.  L  9  T.  119. 
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Don  Julian,  wie  Mephistopheles,  „nicht  zn  Haus",  unterw^ 
aber  and  ein^a  Freonde  wie  Don  demente  mlieb,  schreckt 
ibn  selbst  ein  BegrftboisB  nicht  ab,  und  er  macht  sich  ein  Ver- 
gnfigen  daraus,  des  Freundes  Frennd  unbekannterweise  begraben 
zn  helfen. 

In  der  Potzstnbe  ihrer  „neuen  Wohnoi^  zählt  Dc^  Clara 
bei  der  Toilette  der  Zofe  Mariehispa  ihre  Courmacher  aof. 
obenan  den  Don  demente.  Jeder  von  ihnen  hat  einen  ihm 
zogewiesenea  Tbeil  ihrer  Bedürfnisse  m  bestreiten,  nach  dem 
Ökonomischen  Gesetz  der  Arbeitstheilai^.  Sie  selbst  theilt  sich 
in  die  Escado's  ihrer  flbrigen  Anbeter  mit  Don  Clement«, 
den  sie  allein  von  Allen  liebt. ')  Die  andern  sind  ihre  Schaffiier, 
ihre  Schfitze,  als  Schatzmeister,  ihre  Dnkatenmfinner;  Don  de- 
mente ihr  einz^r  Don  Lnis,  oder  schlechtweg  Louis.  Alle 
übrigen  Gohifisken  pfeift  sie  in  ihre  Netze,  z.  B.  den  Don 
Julian.^)  Dem  eingetretenen  Don  demente,  der  ihr  vor 
allen  Anderen  eben  diesen  Don  Julian  vorrückt,  versichert  sie, 
derselbe  sey  ihr  zuwider,  und  dass  sie  ihn  verabschiedet  habe. 
Vor  Entzücken  darüber  bekommt  Don  demente  gongorische 
Bilderconvulsionen,  mid  vergleicht  seine  zunehmende  Liebe  mit 
einem  zum  Strome  angewachsenen  Bächlein,  das  schon  nach 
wenigen  Tagen  Sandschanzen  erstürmt  und,  als  krystallener 
Soldat,  durch  Feld  und  Gebirge  brechend,  Blumen  plündert 
und    brandschatzt.  3)     Der  zum   „kiystallenen  Soldaten"  ange- 


Cste  es  a  qnien  qiuero  y  amo 
Aqnel  qne  gnsta  comiogo 
Tanto  en  plata  como  en  qnartoB. 
Sin  otrOB  amantes  machos 
Qtt«  si  ll^an  al  leclamo 
De  mi  pico  astutamente 
Lob  bayo  dar  en  el  lozo; 
Terbi  gracia  Dun  Jnliiui. 
Et  arrojnelo 
Que  desciende  del  penaseo 
En  facil  quiebra  se  eBt«nea; 
Ta  poco  ä  poco  c«brando 
Candal  de  plata,  y  deapnes 
De  seiB  anroras  al  plaio 
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schwollene  Strom  vird  toi  der  angemeldeten  Hansbesitzerin 
Beatriz  de  Bolafios  znm  fadeod&nnen  Bäctaleiii,  als  welcher 
er  zn  Winkel  kriecht  imd  sich  versteckt.  Die  ehrenstramme  Ver^ 
mietberiu  Öbeigieht  der  nenen  Mietherin,  Dofia  Clara,  die  Haos- 
schlüssel,  erkundigt  sich  nach  deren  Bekanntschaften.  Diese 
nennt  laotei  Blutsverwandte,  Brüder,  Onkels,  Vettern  and  den 
CorregidOT,  und  holt  ihrerseits  die  Wirthin  betreffe  Don  de- 
mente aus,  den  diese  sub  sigillo  eines  Aparte  verschwiegenst 
anzQbeten  bekennt '),  ihrer  Mietherin  aber  laut  erklärt,  dass  Don 
demente  ihr  mit  seiner  Liebe  beschwerlich  falle.  Worauf  Dona 
Glara's  Aparte  sich  nur  darüber  wnndert,  dass  der  Verräther 
snch  in  ein  solches  Gesicht  verlieben  konnte. ')  Vor  dem  Corre- 
gidor,  Don  JnanUartinez,  zieht  sich  die  ehrenstramme  Hans- 
beätzerin,  Dofia  Beatriz  de  Bolanos,  zurück.  Der  Dofia 
Clara  konunt  aber  der  Gorregidor  gelegen,  um  mit  dem 
©ecken  den  Don  demente  im  Versteck  zu  necken.  Kine  Die- 
nerin der  Wirtbin  bittet  sich  von  Do2a.  Clara  die  am  Mietbgeld 
noch  fehlenden  20  Kealen  ans.  Dona  Clara  fordert  diese  von 
ibrem  jeweiligen  Säckelmeister,  Don  Juan,  der  znällig  nnr 
19  im  Beutel  hat  und  macht  sich  auf  die  Beine,  um  den  zwan- 
zigsten zu  holen,  wünscht  aber  zuvor  DonaClara's  neues  Qoai^ 
tier  in  Aagenschein  zu  nehmen.  Das  passt  ihr.  jedoch ,  wegen 
des  bewussteu  Aftermietheis  im  Winkel,  nicht,  und  ist  frob.  dass 
sich  der  scbfibige  Anbeter  mit  dem  leeren  Slckel  vor  den  Pack- 
trägem, die  Dona  Clara's  Sachen  bringen,  packt,  nm  ihnen  kein 
Trinkgeld  geben  zu  dürfen.  Dem  nun  ans  seinem  Versteck  her- 
vorgeholten Don  demente  will  Dofia  Clara,  wegen  seiner 
Liebschaft  mit  der  ehrenstrammen  Hausbesitzerin  die  Haare  aua- 
reissen.    Don  demente  findet  ein  Haar  in  diesem  Beginnen 


Trencheras  lompe  de  arena, 
Y  cristalino  soldado 
For  et  prado,  ;  por  el  inonte, 
LIeva  las  flores  ä  saco, 

1)  fieatr.  (ap.) 

Qae  le  adoio  caUatä. 

2)  Clara,  (ap.) 

Miran  aqm  de  qne  cara 
ä  aqael  traidor. 
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«od  wehit  sich  seiner  Eant  mit  einem  schlechteD  Witz:  „Hände 
fort,  denn  das  hioBse,  die  Gelegenheit  bei  den  Haaren  ei^eifen 
wollen"  ij,  und  heüat  doch  vielmehr,  den  Schloss  eines  der  kahlsten 
ersten  Afite  der  spanischen  Komödien  an  den  Haaren  herbeiziehen, 
dessen  einziger,  an  den  con?entioiiellett,  aber  immerhin  poetisch 
conventionellen  KomOdienstyl  erinnernder  Lichtpunkt  das  Bäch- 
tein  ist,  das,  zum  krystailenea  Soldaten  angeschwollen ,  anf  Feld 
und  flar  Blomen  brandschatzt  and  plfindert 

Bewegter  und  lustspielartiger  ist  der  zweite  Act,  bew^ter, 
aber  auch  marktläufig  bew^.  Wir  begegnen  dem  Don  de- 
mente mit  seinem  Diener  Cortilla  wieder  auf  dem  'Wege 
zu  Do&a  Clara,  über  den  Verkauf  eines  dem  Vater  des  Don 
Clemeate  von  Cortilla  gestohlenen  silbernen  SalzfBsschens  ein 
äusserst  ungesalzenes  Gespräch  führend,  wofür  das  SalzkOrncfaen 
in  dem  toq  g^nseitiger  Kifersfichtelei,  trotz  Liebesabeage,  er- 
hitzten Wechselg^ptäche  zwischen  Don  demente  and  Doäa 
Clara ^)  keinen  Ersatz  bietet.  Clara  rächt  sich*)  durch  ko- 
kettes Schdnthnn  mit  Don  Julian;  Don  demente  dnrch.  einen 
vergeblich«)  Besuch  bei  der  Hauswirthin,  Doöa  Beatriz,  der 
aber  dem  Horchwinkel  gilt,  wo  er  sich  verbirgt,  um  Dona  Glara's 
Unterhaltung  mit  Don  Julian  zu  belauschen,  und  erlausdit 
denn  auch,  dass  Dcüa  Clara  allerhand  Geschenks,  Tefipiche, 
Msbel  n.  3.  w.  von  Don  Julian  angenommen,  und  dies« 
als  Gegengeschenk  von  ihr  unzweideutige  Huldbeweise  (favores) 
erhalten.  Hierauf  giebt  der  hinzugetretene  Corr^dor,  Don 
Juan  de  Almagre^  vom  mageren  Säckel  ein  nebenbuhle- 
riaches  Kampfhahngeaänke  mit  Don  Julian  mta  besten,  das 
in  die  freundschaftlichste  Wiedererkennungssoeoe  sich  aoflOst  und 
in  einen  YersöbjaungsschDiana,  der  auch  uns  mit  diesen  Trivial!- 


1) 

D.  Clem. 

Deten  las  manoB,  porqne  ese 
Bi  querer  tomar  ahoia 
La  oouion  pat  loa  oabellos. 

3) 

Da.  Clar. 

jLoa  Büspiros  qne  etau  9 

D.  Clem. 

Viento 

Da.  Ciar. 

^Laa  lagnniaa? 

D.  Clem. 

De  mnget. 

3) 

Clar.  (ap.) 

Pör  los  delM, 
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tftten,  dem  Umataade  zulieb,  versöhnen  kSonte,  dass  er  die  ab- 
gescbmackten  Oesellen  eatfShrt.  Auf  den  Flflgeln  der  Eifer- 
sucht eilt  Do&a  Clara  hinauf  zur  Wirthin,  DoSa  Beatriz,  um 
Don  Clemente  beim  Schopf  zu  nehmen.  Dieser,  mit  Cortilla 
im  Zimmer  eiugeBchloBseu,  will  vor  Eifersnchtsmith  die  Möbel 
mit  dem  Dolch  zerfetzen^  besinnt  eich  aber,  auf  Gortilla's 
Bath,  eines  BeBsem,  da  er  neue  MObel  kaufen  mflsste.  Durch- 
Bucht  anstatt  dessen  die  Schubladen  und  findet  Rechnungen  über 
Oescheoke,  die  Dona  Clara  erhalten  und  am  die  Hälfte  des 
Werthes  wieder  verkaufte.  Die  darauf  folgende  heftige  Zank- 
scene-mit  der  von  Dona  Beatriz  zurflckgekehiten  Dofia  Clara, 
wobei  Cortilla,  von  Marichiapa  durch  ein  versprochenes Tuch- 
Meid  gewonnen,  für  Dona  Clara  Partei  nimmt,  ist  die  erste, 
die  komisch  wirkt,  und  durch  Dona  Hipolita's  Anpochen  an's 
Fenster,  die  Einlass  begehrt,  am  Don  Clemente  beim  Wickel 
zu  n^mien,  diese  Wirkung  noch  steigert 

Don  demente  springt  schnell  mit  seinem  Schatten,  Cor- 
tilla, in  einen  Schrank.  Beim  ersten  Schritt  in's  Zimmer 
ergreift  Dona  Hipolita  das  Licht,  um  ihren  Qeliebten  zu  sut^en. 
Don  Clemente  ö&et  den  Schrank,  während  Hipolita  mit  Mari- 
cbispa  alle  Winkel  im  Hanse  durchstöbert,  and  erwidert  anf 
Dofia  Clara's  Fr^e:  Ob  er  sich  nicht  einer  so  hfisslichen  Dame 
schäme,  mit  der  giüant  feinen  Gegenfrage:  „Welches  Weib  wfire 
in  Deiner  Gegenwart  nicht  hässlich?'-  *)  Dofia  Hipolita  kommt 
wieder.  Clemente  huscht  zurück  in  den  Schrank.  Die  beiden 
Kivalinnen  gerathen  an  einander.  Hipolita  hält  der  Clara 
die  Missreden  vor,  die  Don  Clemente  Qber  sie  verfährt  hätte. 
Wnthend  reisst  Dofia  Clara  den  Schrank  auf  und  nun  beide 
Frauen  über  den  Clemente  her,  wie  die  Furien,  jede,  um 
sich  seiner  als  Beute  zu  bemächtigen.  Zu  den  zwei  Furien  hat 
sich  jetzt  noch  die  dritte,  DoSa  Beatriz,  hinzugesellt,  ds  Ver- 
mietberin  Furie  und  Teufels  Qrossmutter  in  Einer  Person,  mit 
einem  Licht  ah  Furienfackel  in  der  Hand.  Dnd  nau  das  Furien- 
teraettl    Da.  Clara:  „Heisst  das  treu  lieben?"    Da,  Beatr.j 


^.Como  HO  tieues  verguenzil 

De  tauet  tan  fe&  dama? 

i  Qoien  uo  ea  fea  en  taft  presencia? 
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^wei  Beschimpfaugeii  vor  meinen  Augen?"  Da.  Hipolita: 
„Falsch  also,  erfaeachelt  war  Dein  Liebesdienst?"  D.  demente: 
„Wa8  beginn'  ich?"  Da.  Clara:  „Hier  sollst  Da  bleiben!" 
D.  Clöm.:  ^Clara!  flipoüta!  Beatriz!"  —  Da.  Clara:  „Bede!" 
Da.  HipoL:  „Was  sagst  Da?**  —  Da.  £eatr.:  „Was  sinnst 
Du?"  —  D.  Giern.:  ,J>ass  ich  Eine  liebe  aus  der  Maassen." 
Da.  Clara:  „Mich?"  —  D.  Clem.:  „Eine  einzige  iBt  mein  Herz- 
blatt" Da.  Hipol:  „Bin  ich's?"  — -  D.  Clem.:  „Dn  bist  Die- 
jenige, welche  ..."  Da.  Beatr.:  „Sprich!  was  zJ^erst  Du?" 
D.  Clem.:  „Da  bist  .  .  ."  Da.  Clara:  „Deine  Schwöre!" 
D.  Clem.:  „Dn  allein  bist  — "  Da.  Clara:  „Was  zandetet  Da?" 
D.  Clem.:  „Um  nicht  zu  lassen  — "  Alle  Drei:  „Was?" 
D.  Clem.:  „Zwei  unzufriedene."  —  Da.  Clara:  „So  rede!"  — 
D.  Ctem.:  ,3ab'  icb  blos  zu  sagen  — "  Da.  Hipol.:  „Was 
sagen?"  —  D.  Clem.:  „Dieses!"  (läuft  davon).  Da.  Hipol.: 
„Kr  verabscheut  mich."  Da.  Beatr.:  „Er  will  nichts  von  mir 
wissen."  Da.  Hipol.:  „Er  beleidigt  mich."  Da.  Clara:  ,rEr 
verschmäht  mich."  Da.  Beatr,:  „Schmerz!  lass  es  mich  er- 
tragen!" Da.  Hip.:  „Pein!  gieb  mir  Trost!  Schmach!  verschaff' 
mir  Bache!"  Da,  Clara:  „Himmel,  gieb  mir  Qeduld!" ')  Der 
komische  Actschluss-Qipfel  dieser  Komödie  —  schlimm  nur,  dass 
es  der  Ctipfel  ist! 

DoD  demente  rOstet  sich  zum  Duell  mit  dem  Corre- 


1)  Da.  Clara. 

iEsto  es  querorme  de  vera*? 

Da.  Beatr. 

jA  mis  ojos  doB  injnriaaV 

Da.  Hip. 

AQQe  eian  falsaa  tue  flneuB? 

D.  Clem. 

^Qae  he  de  bacei? 

Da.  Clar. 

AqnS  te  qneda. 

D.  Clem. 

jClaia!    [Hipolita!    iBeatrizI 

Da.  Clara. 

Habla. 

Da.  Hipol. 

iQnedioea? 

Da.  Beatr. 

jQne  intoitas? 

D.  Clem. 

Qae  A,  ona  qniero  de  lastrec. 

Da.  Clara. 

iSon  To? 

D.  Clem. 

Una  sola  ee  mi  prenda. 

Da.  Hip. 

Soy  qnien  te  mereoe  fina? 

D.  Clem. 

Td  eres  qüen  .  .  . 

Da.  Beatr. 

Duo,  iqTi.6  etpenu? 

D.  Clem. 

Tn  «m»..  . 
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gidor  Tom  mageren  Säckel,  der  ihn  sIs  DoSa  Hipolita's  Ehren- 
ritter  herausgefordert.  Don  Julian  nestelt  sich  ihm  an,  als 
Secondant,  Er,  der  berühmt  in  Ober-  und  Niederdeutschland,  das 
von  dea  Heldenthaten  des  Fähndrichs  Don  Julian  de  Mata  zu 
erzählen  weiss '),  und  aat^  sich  fest,  non  missuia  catem  nisi 
plena  cmoris  himdo.  ^)  Da  der  Corregidor  Don  Juan  ohne  8e- 
cundanten  erscheint,  muss  Cortilla  mit  dem  Corregidor 
kämpfen  und  Don  Julian  ficht  mit  Don  demente,  dem  spa- 
nischen Brauch  gemäss,  der  paarweise  Gruppen  verlangt,  wie  die 
Arche  Noah.  Secundanten  und  Duellanten  fechten  diuiD  paar- 
weis drauflos,  bis  ein  Soldat,  aber  nicht  der  krystallene,  kommt, 
und  sie  vor  dem  nahenden  Alcalde  mit  Häschem  warnt.  Die 
Kampfpaare  machen  sich  paarweis  auf  die  Strümpfe.  Aus  Flacht 
vor  dem  Alcalde,  der  nach  Duellanten  bei  Di^  Clara  Haus- 
suchung halten  will,  lässt  diese  eiligst  zusammenpacken,  um  aus- 
zuziehen. Fackträger  und  Duellanten  tummeln  sich  unter  Doüa 
Clara's  Möbeln  umher,  als  gehörten  sie  zum  Pack,  und  Doöa 


D&.  CUia. 

Paga  mi  U. 

D.  cum. 

Tft  eres  BoU  .  .  . 

Da.  Clara. 

jEu  qua  te  Melas? 

D.  Clem. 

Poes  pata  no  dajas  .  . 

Todas. 

ÄQoef 

D.  Clem. 

Dos  qoejoBaB. 

Da.  Clara. 

eAqoi  esperas? 

D.  Clem. 

B6  de  respoDder  .  .  . 

Da.  Hipol. 

Besponde. 

D.  Clem. 

A  las  tres  deata  manera.    (Vase  hnyendo.) 

Da.  Hipol. 

£1  me  al)0rreae. 

Da.  Beatr. 

El  me  olrida. 

Da.  Hipol. 

Blmeagravia. 

Da.  Clara. 

El  me  deeprecia. 

Da.  Beatr. 

Da.  Hipol. 

iDeme  consoelo  mi  penal 

Da.  Beatr. 

iDene  vergonsa  mi  agratio. 

Da.  Clara. 

iDenme  tos  delos  padencial 

1) 

Y  en  1a  Alemania,  alta  y  bi^a 

Sahen  qnien  es  «I  alfem 

Don  Julian  de  Mata. 

2)  „LäBBt  nicht  eher  die  Hant.  bis  er  atootet  vom  Bhito  der  Egel. 

Hör.  A.  P.  T.  ult. 
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Clara  versctiwM  BanfboMe  zu  Liebhabern,  wenn  ihr  der  Him- 
mel ans  dieser  Patsche  hilft*),  und  Don  Glemente  spricht  bei 
DoSa  HipoLita  Tor,  am  Aufnahme  bittend  für  seinen  im  Duell 
Ton  ihm  verwundeten  Secnndanten  Don  Julian.  Gleichzeitig 
kommt  CortiUa  mit  Dofia  Clara's  Gepäck  und  bittet  um 
Unterkunft  ffir  dasselbe.  Gerregidor  Don  Juan  eilt  herbei 
mit  Wein  ond  einem  Ei  fdr  Don  Julian's  Wunde.  Cortilla 
Dbemimmt  die  Heilung,  trinkt  das  Ei  nnd  den  Wein  aus,  und 
iSast  in  der  Kischaale  nur  so  viel  EiweiBS,  oder  Eiklar,  als  nOthig, 
un  ein  schaales  Wortspiel  mit  Eiklar  nnd  Clara  zu  machen. 
Ei,  Ei,  Meister  Kojas  de  Zorilla,  welch  Küchlein  mit  der  Eier- 
schale auf  dem  Hintern  hfünt  Ihr  da  angebrütet!  Abre  el  ojo!  — 
um  Don  demente  zu  ftrgern,  erklflrt  Dona  Hipolita  den  - 
Don  Julian  für  ihren  Bräutigam;  Er  ihr:  „Mein  musst  Du 
seyn!"^  und  galt'  es  dem  Teufel  nm  ein  Ohr.  Das  Wort  fasB&a 
die  mit  Marichispa  unbemerkt  hereingescblichenen  Dofia's  auf, 
DofSa  Clara  und  Dofia  Beatriz,  als  Winkelhorcherinnen  natfir- 
lich  hinter  dem  pano-der  spanischen  Wand,  wo  sie  hören, ihre 
eigene  Schand.')  Beide  Rivalen,  Don  demente  nnd  Don 
Julian,  geben  die  Erklärung  ab,  dass  sie  weder  von  Dona  Clara, 
noch  Dofia  Beatriz  etwas  wollen,  und  einzig  und  allein  Dofia^ 
Hipolita  lieben.  Nun  treten  die  beiden  Lauscherinneu  vor, 
schreien  über  Yerrath  and  Schlechtigkeit.  Don's  und  Dona's 
bilden  zwei  obligate  Gruppen*):  Da.  Clara:  ,fHa,  wer  jetzo  im 
fiunoaen  Principe-Thoater  wäre!"  —  D.  Clem.:  „0  wer  sich  im 
heroischen  Colisenm  des  Craz-Theaters  befände!"  —  Da.  Beatr.: 
„Sprich!  Was  würdest  Du  s^en?"  —  Da.  Clara:  „Ich  würde 
allen  Frauen  auf  diese  Weise  s^en"  —  D.  Clem.:  „und  aDen 
Uerreu  ich  auf  diese  Art:  „Erauenhold!  der  Du  mit  einer  hoch- 
stolzirenden  Dame  daherpronkst,  im  Wahn,  Du  seyst  geliebt, 
nnd  die  Nebenbuhler  nicht:  Die  Äugen  aufgemacht!  —  Da. 


1)  Si  esta  vez  ealgo  yo  desto  coDJoja 
Nunca  mas  mancebito  de  la  lioja. 

2)  Qoe  has  de  sei  mia. 

3)  Da.  Clara,  (al  paflo.) 

iQne  vo  Ueene  av-'  ' 
Hl  deBn«-    ^  ,  '      ,  ,,^, 
,.  n.         i  f.oüio  de  BUB  labiOBi 

4)  (hacen  doa  r^-  „   ,  '  _  .  ,     ,.     .  ,     , 

.^irOB,  laa  nnyeres  uno,  los  hombres  otro.) 
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Clara:  Die  Augen  aaf!  Liebchen,  die  Dein  süsses  Herrchen  Da 
wie  einen  zarten  SchOssIing  pä^;st.  Denn  Schaumgold  eiod'a 
^esammt,  und  scheinen  Dir  pures,  achtes  (jold.'")  Und  so 
macht  der  Wamungstitet  die  Runde  an  den  ümppenpaaren,  die, 
gegen  alle  seit  Menschengedenken  hergebrachten  EomOdienschlflsse 
gesondert  bleiben,  Herren  und  Damen  mfend:  Die  Angen  auf- 
gemacht, und  Herzen  und  Hände  zu!^)  Nur  Gortilla's  Zuruf 
an  die  Mosquet«roa  und  den  „hohen  Senat"  erfleht,  im  Mamen 
des  Dichters,  den  Titel  umkehrend:  Die  Angen,  eines  minde- 
Btens,  zogedrnckt!  und  die  Hände  aufgemacht,  zur  Entrichtung 
des  Leg^elds  und  zum  Klatschen  I 

Wird  nun  aber  auch  unser  Leser  au3  der  besprochenen 
*  Komödie  das  vou  Martiuez  de  la  Rosa  an  Rojas  gerühmte  vor- 
zügliche Lastspieltalent  erkennen?  Doch  verlangt  die  Ehrlich- 
keit im  Citiren  kritischer  Urtheile,  auch  das  Einschränkende  und 
Bedingende  derselben  getreulich  anzuführen.  Mart.  de  la  Kosa 
fägt  hinzu;  „Da  sich  indessen  der  Verfasser  (Bojas)  keinen  be- 
stimmten, eignen  und  festen  Zweck  bei  dieser  KomSdie  voi^setzt, 
ao  scheint  mir  sein  Genie  in  der  irre  zu  steuern,  und  die  Seesen 
glmchen  losen  Blättern  eines  wertliTollen  Buches."    Ob  der  Leser 

1)    Do.  Clara.    |Ali  qnien  eataviera  agora 

En  et  teatio  famoeo 

Del  Principe  1 
D.  Clem.  iQniea  se  haliiia 

En  el  colifieo  heroico 

De  la  Croz! 
Da   Beatr.   Di  ^Qne  dijerae? 
Da.  Clara.  A  Todas 

Las  diieta  deata  aaerte  — 
D.  Clem.      ¥  jD  ä  todos  deate  modo: 

GalaD,  qae  entraa  por  -an  Udo 

GoD  Dama  de  mucho  toldo,  ^ 

Penaando  qua  eres  qaerido 

Y  el  otro  no,  Abrir  el  ojo. 
Da.  Clara.    Abrfi  el  ojo,  la  qne  tienea 

lloisto  como  DD  pimpollo 
Ooe  Bon  todoB  de  oropel 
;•  -^  todoB  de  oro. 

Y  pareocu  ^^ 

2)    lodaa.         Abrid  el  ojo,  seüOK^.' 
TodoB.  SeAoreB,  abrid  el  ojo. 
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hinwiederam  der  abermaligeD  Limitation  dieses  Tadels  inn  Pali- 
nodisehe  zaBtimtnt,  machten  ^rir  dem  hochbertihmten  spanischen 
Dramaturgen  nicht  verbfli^eD.  „Doch  verhindert  dies  nicht"  — 
palinodirt  de  la  Bosa  —  „dass  nicht  einige  Sceneii  als  hSchst 
komisch,  dass  nicht  die  herrlichen  Sitten-  nnd  Charakt«ibi1der, 
die  Leichtigkeit  in  Änadmcksweise  nnd  Dialog,  der  Scharfsinn 
und  die  Aumntb,  dass  nicht  sämmtliche,  die  Trefflichkeit  eines 
dramatischen  Werkes  bildenden  Bestandtheile  mit  elneni  Wort, 
gepriesen  zu  werden  verdienten:  wenn  das  Verständniss  und  Ge- 
schick sie  hesser  za  vereinigen  tmd  zu  benatzen  sich  nicht  ver- 
missen Hesse." ') 

Vielleicht  tritt  unser  Leser  den  von  de  la  Bosa 'der  Gomedia 
Lo  qne  son  Mujeres 
(So  sind  die  Weiber  1) 
gezollten  Lobeserhebongen  um  so  lebhafter  bei. 

Hier  ist  das  komische  Motiv  die  Heirathsagentni'  des  Gra- 
cioBo  Gibaja,  der  gleich  vier  Ehecandidaten  als  eben  so  viele 
Charakberfiguieo  der  Mfinnerveräcbterin,  DoQa  Serafina,  zuführt. 
In  Begleitung  ihrer  jängern  Schwester,  Do&a  Matea,  die  sie  in's 
Kloster  schicken  will,  weil  Matea,  als  ihre  Contrastflgnr,  vom 
verliebsamsten  Naturell,  sich  in  Jedermann  vei^fft,  l&sst  Sera- 
f,ina  einen  Freier  nach  dem  andern  vor.  Der  erste  Kauz  ist 
Don  Marcos,  Begidor,  OberschQff  von  Zamora,  den  ihr  Oibaja 
als  'padrido',  als  einen  Grflmling,  der  sich  Ober  Alles  ärgert,  mid 
Alles  beschilt,  kennzeichnet.  ^)  Bei  seinem  Anblick  mft  Zofe  Ra- 
faela:  Jesus,  Das  GesichtP).  Doüa  Serafina  heisst  ihn  Platz 
nehmen.  Sofort  wird  Don  Marcos  aufsässig  und  lehnt  den  Stuhl 
ab,  der  Umstände  und  Ceremonien  wegen,  die  mit  dem  Platz- 

1)  'pero  por  no  habere  propaeeto  en  ells  sa  antor  im  fln  propio,  fijo 
j  determiuado,  me  parece  qne  divaga  bu  ingenio  sin  Dorte  ni  nimbo,  y  qne 
los  escenu  estan  en  elta  corao  las  baJM  de  na  libro  primoroBo  pero  flüjo 
;  Bwl  eDCnftdenado.  Mas  eeto  nu  obBta  i  qae  se  aplandau  cnal  merecen 
^gonas  ercenas  sninameDte  comicas,  cuadroa  belligimOB  de  costnmbies  j 
de  caraot^res,  focilidad  eo  la  fiase  f  en  el  dialogo,  agadeza  j  donaire; 
todoa  loa  materiales,  en  fin,  propios  para  nna  eicelente  ob»  dramatica,  ai 
hobiera  habido  maa  inteli^enoia  y  tino  pora  leunirlus  y  aprovecharlos', 

1)    Seraf.  fQne  baceV 

Gib.  Se  pndre  de  todo. 

3)    Baf.  iJesna,  qne  hombrel 
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nehmen  verbanden  sind,  währenddeesen,  meint  er,  könnte  mad 
vier  bis  eecbs  Visiten  machen.')  Auf  Serafina's  Frage,  wie 
er  sich  befinde?  föbrt  Don  MorcoB  vollends  aas  dem  Häuseben 
aber  die  an  allen  Soblen  abgewetzte  und  abgehetzte  Höflichkeits- 
phrase. ')  Hat  aber  der  unwirsche  Keifer  nicht  Eecbt?  Debor 
diese  mit  der  Erbsfinde  forterbende  Frage  muss  sich  Jeder  von 
rechtswegen  die  Miselsucht  an  den  Hals  Higem.  Serafina's 
weitere  Frage:  ob  sie  ihm  nicht  gefalle?  fertigt  der  kurzange- 
bundene  Schöppe  von  Zamora  mit  dem  groben  Complimeut  ab: 
Sie  sey  ihm  zu  hübsch.  Er  Buche  eine  Frau  fBr  sich,  nicht  für 
Andere.  Damit  Qott  befohlen  —  und  ab.^)  Heirabbs- 
s^ent  vertröstet  Serafina  -auf  seinen  zweiten -Ehecandidaten, 
der  das  baare  Gegentheil  von  dem  bärbeisaigen  Trutzbold  ist: 
ein  Ideal  von  „Pomadigkeit",  um  den  Studentenausdruck  zn 
brauchen  —  dem  Alles  gleichgültig  oder,  berlinisch  gesprochen  — 
Wurst  ist.  Serafina  lässt  ihn  kommen.  Don  Boque,  der 
zu  Allem  ja  nickende  Schlaiinützenzipfel,  findet,  seiner  gegen 
Don  Marcos  übernommenen  Contrastiningspflicht  gem9as,  das 
Stuhlanbieten  eine  äusserst  angenehme  Einrichtung,  denn  sitzend 
plaudere  sichs  noch  eins  so  vei^üglieh.*)  Ist  aber  gleich  auch  mit 
Serafina's  G^enhefehl,  ihm  keinen  Stuhl  zu  setzen,  einver- 
standen, massen  der  Sitzende  sich  auf  solchem  oft  Über  Gebühr 
breit  und  laut  mache  und  mehr  rede  als  nothtbut. ']  Don  Roque 
bringt  dann  seine  zierliche  Bewerbung  auf  zwei  Beinen,  statt  auf 
vieren  vor,  die  aber  Serafina  fBr  eine  Liebeserklärung  zu  bündig 
und  geradezu  findet.     Erst  mflsse  ein  Freier  sich  um  die  Ver- 


1)   D.  ] 


Qae  Bi  ea  corteaano  dbo, 
Es  prolijldad  oortea. 
Qne  30  Bolameate  bnsco 
Hnjer  para  mi  mtgei 

Gnatdecia  el  cielo.    (Vaae.) 

Sentado 
Hablarii  im  hombre  ä  placer. 
Sentado  babia  os  hombie  mäe 
De  aqaello  que  es  menestei. 
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sdimahniig  mit  seiner  Umwwboi^  lai^e  winden  ond  krfimmen  '), 
eb'  er  die  besagte  Hodong  fassen  darf.  Die  Bewwbnng  am 
ihre  Liebe  mOsse  eine  Schraube  ohae  Ende  seyn,  und  macht 
der  seinigen  mit  dem  Wunsche,  sieh  zu  eirtfemen,  ein  rasches 
Ende.  Ihr  Wonsch  ist  dem  Schlafmützenzipfel  Befehl,  und  angeo- 
blicklicfa  Kehrt  gemacht.  Dann  heisst  sie  ihn  wieder  bleiben: 
Hftmichen  Stehanf  bleibt  stehen  und  beimtwortet  jede  ihrer 
Fragen:  Ob  er  üe  schön  finde,  liebe  u.  s.  w.  als  Jamännchen. 
Nun  —  lautet  ihr  letztes  Befehlwort  —  ^önnt  ihr  gehn".  Ja- 
männchen bedankt  sich  —  linksom,  marsch.^)  Den  dritten 
£hecandidaten  Don  Pablo  fOhrt  Gibaja  prolc^prend  als  einen 
bemoostan  Jfinger  von  der  Salamanca-Hochschule  ein,  der  latei- 
nische and  spanische  Brocken  zu  einer  oUa  potrida  zosammen- 
rühre^),  dass  es  eine  Art  hat.  Mit  dem  Eintrittsgmss:  Ecee 
quem  amas  meldet  sich  Don  Pablo  an,  und  paraphraairt  den 
Qniss  so  zierlich  pedantisch,  dass  Zofe  Bafaela  ihn  für  gar  nicht 
80  Abel  h&lt.  Gibaja  meint  dazu:  Aensserliches  Zierwerk,  der 
Klotz  sitzt  inwendig."  ')  S(^ar  Dona  Serafina  findet,  dass  Don 
Pablo  ,^t  spricht'"')  Aber  nur  bis  er,  ihre  Schwester,  Matea, 
erblickend,  tn^:  Qnis  est  ista?  „Wer  ist  dieseP  und  in  ihr  so- 
gleich Serafina's  Schwester  aos  der  Aehnlichkeit  e^annt 
haben  will.  Sogbicfa  erblickt  Serafina  in  ihm  den  von  Gibaja 
eben  gekennzeichneten  „Klotz",  der  dem  Don  Pablo  inwendig 
sitie,  and  begrÜBst  ihn  als  solchen  b),  und  befiehlt  dem  Gibaja 
den  Küchenlateiner  hinauszuwerfen. '')  Dazu  ist  dieser  selbst 
Manns  geni%  und  besorgt  es  auf  eigene  Hand,  und  schiebt  ab 
mit  einem  'Laus  Deo'.    Nua  das  dicke  Ende:  Der  Vierte!  Den 


1) 

Seraf. 

Qae  no  mereco  mi  amor 
Quien  DO  probö  mi  deedui? 

2> 

D.  Boqne. 

,    Hacefsme  rnncha  merced.    (Tase.) 

3) 

H&ni  en  UtäD  j  romaoce 
üna  meicia  i  dos  por  tiea. 

4> 

Veaa  ahora  la  Ubor 

Lo  fondo  es  an  moja^^ro. 

6) 

Seiaf. 

Bien  babla. 

6) 

SoiB  DU  granda  ntojadera. 

7> 

Serat 

Echume  de  aqni,  Qibaja, 
Estebombn. 
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Gibaja  entsprechend  acUldert:  Dm  die  Taille  die  Quadratnr  des 
Zirkels  in  Qestalt  eines  achtschrOtigen  Fleischerblocka.  Schnauz- 
bart; bis  an  die  Ohren,  Ohren  bis  an  die  Schläfen.  Soviel,  was 
das  Aeossere  betrifft.  Fängt  er  an  zu  sprechen,  veigeht  Einem 
vollends  Hören  ond  Sehen. ') 

Don  Gonzalo's  Erscheinung  macht  Gibaja's  von  ihm  ent- 
worfenem Portrait  alle  Ehre.  Zofe  Bafaela  stösst  den  Schmer- 
zensschrei:  „Orao  fignra"!  mit  doppelten  Ausmfiingszeichen  ans 
und  verlässt  das  Zimmer.  Wenn  sie  erst  seine  Ansspracbe  mit 
anhSrtel  Stock  fSr  Stück  zählt  Don  Qonzalo  Serafina's  Schön- 
heiten her,  sie  zerpfiflckend  von  Kopf  bis  Fass,  als  wollte  er,  wie 
Gretchen,  an  den  ausgerissenen  Blumenblättern,  an  Serafina's 
stückweis  ausgempften  Gliedern  erforschen :  „Liebt  mich  —  liebt 
mich  nicht,  liebt  mich  —  Nicht  —  Liebt  mich  —  Nieht  — 
(aufhüpfend  mit  holder  Prende)  Sie  liebt  micfal"  —  Serafina 
schraubt  ihn  bis  zur  Verz&ckungsfVage  hinauf:  „Ihr  liebt  mich?"^) 
Serafina  forthänselnd  mit  hämischer  Zärtlichkeit,  bis  der  Act, 
wie  Rafaela,  davon  läuft.    „So  geht  ihr  verlieht  von  dannen? 

—  Don  Oonz.:  üfl  Seraf.:  Geht  denn,  und  kommt  wieder! 
-~  D.  Gonz,;  Nun  sag'  ich:  DnifF!"»)  'iPnst'  "iSusl'  —  Der 
ActscMuss  steckt  zum  Thürfensterchen  die  Nase  herein,  ond  fr^ 
wie  Zwickauer:  „Wfi  häusst?"  —  Du  siehst  unsere  Analyse  ver- 
wundert an,  w^n  des  „Zwlckaners",  emstbaftor  Leser!  Bietet 
sich  aber  die  Burleske  nicht  von  selbst  dar,  wenn  der  erste 
Act  einer  als  feinkomisch  und  lustspielartig  gepriesenen  Komödie 
an  die  Posse  streift?  Wo  die  Charakterfiguren  sich  als  Grotesken 

—  sey's  auch  verstellte  —  answeisen,  die  der  Heiratbsi^nt,  im 


0 

Cintnn  de  tomo  j  loma  . 
FoBtnni  de  hacer  desdenes 
Cradeza  de  dai  enojoB. 
Kl  bigote  hasta  ba  ojos 
T  b  coeja  haste  las  eienes 
Esto  es  canto  al  vestido 
Mas  lo  pailado  ea  peor. 

2) 

?Me  qaeieia? 

3) 

Seraf. 

Da.  OoDi 

IPqbI 

Seraf. 

Idos  y  »edmal 

D.  aonz. 

Ahora  |SiuiI 
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Widersprach  mit  seinem  Gewerbe,  der  ümworbeneD  noeb  vor 
dem  Erscheinen  der  Freier,  als  grelle  Carricatnren  schildert? 
Doch  warten  wir  YerlBof  und  Ende  ab!  Einem  Isadat 

Die  vier  Ereier  treffen  in  Gibaja's  Wohnnng  zusammen, 
den  sie  nicht  zn  Hanse  finden,  und  werfen  znm  Zeitrertreib  eine 
Streitfrage  Aber  den  Yorzng  schöner  and  hässlicber  Eraoeo  anf. 
Don  Marcos  erklärt  sich  f&r  die  HSssliehe,  die  den  Beelenbaftesten 
der  Sinne,  das  Ohr  ei^Otze,  das  die  von  der  Znnge  ausgespro- 
chenen Leidenschaften  in  die  Seele  eigiesse. ')  Don  Pablo 
reicht  den  Parisapfel  der  dnmmen  Schönheit,  und  m^  von  einer 
Hässlichen  mit  noch  so  viel  Geist  und  Verstand  nichts  wissen. ') 
Hinsichtlich  einer  KomOdienscene,  die  noch  so  witzig,  aber  durch 
solche  ornamentale  Answtlchse  und  Unregelmässigkeiten  die  drama- 
tische Handlung  nnd  den  stetigen  Fortgang  onterbricht,  tfaeilen 
wir  Don  Pablo's  Ansicht  und  halten  es  mit  nichtgeistreichen 
Scenen,  die  aber  durch  Einklang  mit  dem  Ganzen  und  Kegel- 
mässigkeit  der  Zfige  sich  empfehlen.  Gibaja  bringt  dem  Vier- 
gespann ffir's  Ehejoch  nicht  die  erireulicbsteu  Nachrichten  von 
Serafina.  Doch  macht  er  sich  anheischig,  falls  sie  wirklich  and 
ernsthaft  lieben,  ihnen  zum  Si^  zu  verhelfen,  mit  dem  Bedinge, 
daes  sie  schrifthch  in  einem  Memorial  sich  verpflichten,  dem 
Erwählten  gutwillig  zu  weichen  nnd  vor  Allem  ihre  Marotten  an 
den  Nagel  zu  hängen.  Don  Boqae  soll  nicht  den  Demokrit,  Don 
Marcos  den  Heraklit  spielen,  Don  Gonzalo  sich  einer  mensch- 
lichen Sprechweise  befleissen,  and  Don  F  a  b  1  o  das  Latein  unterwegs 
lassen.  Serafina  gebe  tl^lich  zwischen  9  und  10  Uhr  Vormittag 
ihren  Freiern  Audienz  und  da  könnten  auch  sie  sich  einstellen. 

Serafina's  Ereier -Andienz  in  Gegenwart  ihrer  Schwester 
Matea  und  Bafaela's.  Eine  Liebhaber-Musterung,  meint  Ma- 
tea,  se;  eine  neue  Erscheinung.  Serafina  entgegnet:  Sie  hofie, 
über  ihre  Bewerber  zu  briumphiren,  und  werde  mit  ihrer  Caprice 

1)  El  oido  eB  an  Bantido 

Del  tdma,  ;  por  ello  van 

Las  pasioneB  de  la  leogaa 

A  hacerae  en  ella  Ingai. 
3)  Lnego  aerä 

Hejor,  necia,  la  hermomra 

Que  diacretn  la  fealdad. 
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Aniäeheii  in  Madrid  err^ea.  ■)  Die  Schweeftern  fölffe»  eine 
GontioTerae  Sbei  die  Mftnner.  Serafina  läast  kein  ^tee  Haat 
an  ihnen.  Matea  Mit  Umen  die  Stange.  Insbesondere  schattet 
Serafiaa  ihren  Spott  über  die  veretiegenen,  albwnen  Schmei- 
cheleien ans,  womit  die  Anbeter  jedeB  Bestandstäck  ihrer  Person 
zu  vei^Cttern  scbwäitnen:  Gin  Prahler  meinte  ihr  Haar  würde 
prächtige  Perrücken  geben.  Ein  anderer  flehte  inbrünstig: 
„Nehmt  Eure  schönen  Zähne  in  Acht,  dass  sie  mir  nicht  das 
Hera  lerbeissen"  *)  a.  b.  w. 

Schwester  Matea  biegt  ihr  ein  Paroli  mit  begeistertem 
Männerlob:  Wen  entzücke  nicht  ein  Mann  im  Sttergofecbt,  der 
den  Stier  erlegt?^)  Selbst  die  Falschheiten  and  Dreistigkeiten 
der  Männer  finden  in  Matea  eine  wurme  Färsprecherin  ans 
Gründen,  die  daianf  hinauskommen:  ein  trenloaer  wechsele  am 
Ende  doch  nnr  den  G^enetand  seiner  Liebe.*)  Ein  &^cher 
Mann  sey  immer  besser,  als  gar  keiner.  Und  welche  Wonne, 
wenn  der  Treulose  reumüthig  wiederkehrt !  ^)    ,  J>ram  glaube  mir, 


1)    Da.  Uatea.  Dar  nna  andiencia  de  amantes 
Eb  cosa  nneva. 


Da.  Seraf.    En  esta  eontdenda  ;  lid 

De  amaates  trinnfai  eepero. 

Y  por  el  capricho  qoiero 
Hacerme  rara  ett  Madrid. 

2)  Da.  Seraf.    A.  un  pelo  sin  refelo, 

Dijo  OD  cbIto  mny  de  venu, 
Qne  para  haoei  cabelleraa 
Tenia  eztremado  pelo. 
Dqo  me  otxo  con  pftsioD! 
„Goardad  eatos  diestes  belloa, 
Serafina,  qne  con  elloe 
Me  mordeü  el  eaiason." 

3)  Da.  Matea.  ^Qnien  no  cobratä  aficion 

A  mi  hombre  qne  mata  nn  toro? 

4)  jPaes  poc  qua  se  Iia  de  entgar 
£1  qne  tajo  llega  äe  Mt. 

&.  es  vj»  00»  querer 

Y  es  otro  eosa  raiiw? 
&)                         Pero  euaa  agiadecido 

Vendrä,  ;  o<m  major  dssw 
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Schwester,  liebe  die  Männer.  Es  sind  immerhin  adiSne  Crea^ 
taien". ')  ^d  fällst,  mir  so  besclifferlich,  ent^^net  Serafina 
ärgerlich,  dasa  ich  Dich  noch  verheirathen  werde,  um  mioh  an 
Dir  za  rächen."  Da  würdest  mich,  versetzt  Matea,  durch  diese 
Bache  zn  Danke  verpflichten.^) 

Die  ViennSnner  schreiten  nacheinander  herein.  Jeder  mit 
einer  Schmeichelbe^rüssung  im  spanischen  Troobadonrstyl,  der 
Ka&elen  ganz  anders  als  der  von  gestern  klingt  and  anmnthet  ^), 
jedem  andern  Ohre  aber,  das  nicht  wie  das  Bpanische,  auf  den 
Terzinen-  and  Albas-Ton,  nicht  aaf  die  Troabädoorpo^ie  in  der 
Komödie  gestimmt  ist,  doch  nur  wie  eine  Parenthyrse  der 
gestrigen  Sprachweise  des  Feierqnartetts  klingen  wOrde,  das  mit 
den  abgeblassten  Bildern  von  Sonne,  Morgendämmerang  and 
Anrora  Serafina  feiert^)  Gihaja  lAsst  non  jeden  einzeln  mit 
seiner  Bewerbongsansprache  vortzeten,  die  jeder  mit  einem  Hin- 
weis aaf  sein  'Memorial',  eine  Art  Iiiebesbittschrift,  beschliesst, 
Don  Pablo  vergleicht  sich  mit  einem  Soldaten  in  Serafina's 
Liebesdienst,  mid  bittet  nar  am  das  Eine,  dass  sie  die  Länge 
seiner  Dienstzeit  in  baldvolle  Erwägung  nehme.  In  dieser  Länge 
aber  findet  Serafina  eben  einen  Haken  and  mustert  den  'Soldaten', 
als  Emeriten  aus.  ^)  Nun  spricht  Don  Marcos  in  laater  abge- 
zielten Liebespfeüen,  denen  Qibaja  das  Prädicat  „nicht  fibel"*) 


£1  qne  despues  otio  empleo 

VuelTB  amanto  arrepentido ! 

I> 

Cräeme,  j  qoiera  ä  los  hombies 
Quo  SOS  belloB  animales. 

3) 

Db.  Safaf. 

De  ti  me  vengo  i,  oanaar 
Tanto,  qae  te  he  d«  ouar 
Porqae  me  ven^o  de  Ü, 

D».  Mftt. 

Agradeceite  debiera 

La  venganza  qne  meieico. 

3) 

Eaf. 

lOtro  eatilo  desde  ayer! 
Amor  los  ra  meioiaHdo. 

i) 

TodoB  qnatro. 

Herii,  obiasar,  veucer 

AI  Bol,  al  alba  7  anroia. 

5) 

D.  Pablo. 

T  aolo  qne  e»time«  pido 
El  tiempo  qua  t«  he  serrldo. 

Setaf. 

BetiiaoB.  qae  estais  nn;  -ri^o. 

«) 

Gib.  (ap.) 

No  va  mal«. 
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zollt  Rafaela  mass  über  die  plötzliche  ümwandlaDg  des 
'pudrido*  Btaunen. ')  Die  Beihe  ist  nun  anDoD  Gonzalo.  Mit 
diesem  legt  Gibaja  weniger  Ehre  ein.  Don  Gonzalo  verwirrt 
und  verbaBpelt  sich,  Kntscholdiguiigen  etotterad  unter  VeiweisOBg 
anf  sein  Afemorial^),  das  er.  ihr  flberreicht.  CMbaja  erwartet 
rou  Don  Koqne  eine  Ehrenrettung.  Da  kommt  er  aber  aus  dem 
Hegen  in  die  Traafe.  Boqne,  im  schönsten  Zuge,  f&ngt  plötz- 
lich an  zn  weinen,  nachdem  er  von  seiner  Hnldin  Krlaubniss  zn 
dieser  Heisenserleichternng  erbeten.  3}  Serafina:  Er  möchte  sich 
nicht  geairen.  Und  Gibaja  stösst  Don  Marcos  heimlich  ao, 
Don  Roques  nassen  Jammer  mit  seiner  trocknen  Beredsamkeit 
zum  Stillstand  zn  bringen.  Don  Maicos  bewerkstelligt  das, 
wider  Erwarten,  durch  eines  der  wasserreichMien  Gleichnisse,  das 
Itoque's  Thränen  mit  einer  Nilflberschwemmnng  nebst  drei  Nil-' 
schlflsBeln  unter  Wasser  setzt  und  auf  diese  Weise  trocknet:  Das 
Herz,  fBhrt  Don  Marcos  ans,  ist  eine  schwache  Cisteme  mit 
drei  Schlüsseln,  als  Behdltniss  fSr  das  Augenwasser.  Die  Ai^^n 
sind  zwei  Springqnellen  dieser  Cisternen.  Einen  der  Schlüssel 
besitze  Amor,  den  andern  der  Schmerz  und  den  dritten  die 
Grausamkeit.  Den  Schlüssel  der  Grausamkeit  habt  Ihr.  Ver^ 
sucht  der  Schmerz  das  Wasserbehaitniss  (das  Herz)  mit  seinem 
Schlüssel  zu  ö&en,  so  kommt  er  damit  nicht  zu  Staude.  Ebenso 
wenig  vermag  die  Liebe  mit  ihrem  'Schlüssel  den  Kasten  zu 
ößuen,  weil  Grausamkeit  sich  widersetzt.  ^)     Das  Wa^iermann- 


I) 

Otro  hombie  el  padrido  esU. 

2) 

D.  Gonz. 

S«ilora,  erte  memorial 
Dira  esto  ;  otio  tanto. 

3) 

D.  Roque. 

;0h.  ei  el  dneüo  i  qnien  adoro 
El  oUvio  permitiere 
Del  llanto  e.  los  ojus  mios 
Porqne  en  liqiudoa  oomentes 
Destüe  mi  sentimentol 

4) 

Seraf. 

£  Qnien  oa  qnita  qne  lloreisV 

6) 

D.  M»t. 

Del  agm  del  llanto  es 

El  oOTSMn  aroa  debil 

De  ties  Uaves,  ;  deata  am 

SoD  los  dos  ojoB  dos  foenteB. 

üna  llaTe  tiene  unor 

T  otra  llave  el  dolor  tiene, 

T  —    -    —    —   —    - 
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fileiclmiss  err^,  besonders  bei  Gibaja,  Seneation.  Serafina 
liast  die  vier  Uemorialen  von  Matea,  Kafaela  and  Qibaja 
Ofiiien  nnd  lesen  —  Das  Unerwartetste,  das  Ungeahnteste  kommt 
zn  Tage!  Sämmtlicbe  LiebesbittsteUer  halten  um  DonaUatea'B 
Hand  an,  da  ihre  Schlüssel  Seiafina's  Herz  nicht  aufschliessen 
können.  Serafisa  yerbiigt  ihre  yersteineite Enttfiiischung  hinter 
dem  verbissenen  Trotz  eker  geheuchelten  Gleichgßltiglteit  nad 
fn^  faShnisch-spitz:  Ihr  also,  der  Schwester,  galt  Alles?  Ihr: 
der  Soldat  im  Liebeskriegsdienst?  Ihr:  die  Sonne,  die  Moi^en- 
d&mmeraiig  und  die  Äorora?  Ihr,  die  Gisterne  mit  den  drei 
NilschlQsseln?  Don  Marcos  kam  nur,  um  Si,  Senora,  za  nicken. 
Einer  nach  dem  andern  hält  nim  fiSmilich  am  Dona  Matea  an. 
Serafina's  mit  drei  ScblflSiieln  verschlossenes  Herz  sprengt  die 
tobendste  Wnüi  and  speit  den  Inhalt  als  zischende  Vipern  und 
Nattern  den  vier  Verrätber-Figarones  in's  Gesiebt.  Ha!  Einer 
anderen  Gebieterin  huldigte  Eure  treulose  Leidenschaft  Angesichts 
meiner  Schtinfaeit?  Ha!  Verrätherl ')  nnd  wnthschnaubt allesammt 
zur  Thfir  hinaas,  mit  den  si^roblockend  Fortgejagten  in  sticho- 
mythischen  Wechsellästerongen  —  Sera fi na  gegen  die  Männer, 
die  Freier  gegen  die  Fraaen  ^),'  den  zweiten  Act  ansläntend,  wäh- 
rend Qibaja  seine  Last  kitzelt,  die  Alles  so  abgekartet,  dass 


—  se  da 

Otra  a  la  oraeldad  mas  fu«rte 
La  UaT«  de  la  craeldad 
Teneis  vob,  ;  qnando  qniere 
Abrir  el  dolor,  procnia 
Abriila,  pero  no  paede. 
No  psflde  tampoco  amor 
Abrii,  aunqne  abrii  pretende, 
PaeB  doloi  ;  amoi  iqns  importa 
Qqb  Qua  7  otra  Uave  pmeben 
Si  DO  qnlere  la  cmaldäd  .  .  .? . 
^Segando  dneüo  pr^eren 
Delonde  de  mi  hermoBora 
VnesOas  paBionea  olevea? 
^Coino,  traidores  .  .  .P 
Fieato  loa  hombres  olvldaa. 
Presto  Ias  mnieres  qnieten. 
iMnjeroa,  lo  qne  bombiea  bodI 
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auch  der  eiste  Act  nnr  als  die  possenhaft«  GroteBkmaeke  des 
Stückes  erscheinet!  darf.  Dachten  wir's  doch  gleich!  Fmemlandal 
Trotzalldemi  für  den  Zuschauer  tnnsste  die  Groteskinaske  schon 
iip  ersten  Act,  ob  noch  so  leise,  gelüpfl  werden.  Nun  aber  die 
Entwickelangeines Motivs,  das  von  der  Bltspanisclien  Komödie, 
unter  Lope's  Voi^ang,  sinnreich  mid  ergötzlich  behandelt,  mit 
feinster  Meisterschaft  aber  und  als  VollendongsabscMass  in  Mo- 
reto's  'El  desden  con  el  desden'  den  höchsten  Trimnph  des  Knnst- 
lustspiels  feiert. 

Bafaela  findet  die  Gebieterin  aus  Band  und  Band,  halb- 
entkleidet  mit  au^elösten  -Haaren,  und  doch  mit  Händen  und 
Füssen  sich  gegen  Ba&da's  Behauptung  sti&abend,  ein  solches 
Gebahien  könne  nur  ans  Eifersncht  wegen  Matea's  Bevorzugm^, 
mithin  nnr  aus  Verabscheuung  Eines,  anter  den  ^eren,  von  Sera- 
fina  besonders  beachteten  Freiers,  folglich  nur  aus  IJebeseifer- 
Bucht,  entspringen. ')  Wenn  Serafina,  wie  siehöhnt,  keineder 
Werbet  nach  ihrem  Geschmack  finde,  zu  welchem  Zwecke  sie  denn 
—  fr^  Bafaela  inquisitorisch  weiter  —  die  Akademie  zusammen- 
berufen?   Serafina:   Um  eben  den  Freiem  ihre  Gleichgültig- 


D.  Marc. 

iHonibrefl,  lo  que  aon  rnnjeres 

Seraf. 

A  morir  me  voy  de  enojo. 

D.  Marc. 

Voj  ä  pndiiniie  dos  m«eea. 

D.  Roqne 

Toj  s  conBoIarme  adiMc 

D.  Gon«. 

Voy  a  bacer  lo  qne  yo  bÄ. 

D.  Pablo. 

;Ah,  qne  Ingar  se  me  ofrocel 

Seraf. 

Majeres,  todos  los  bombies 

SoD  unos. 

D.  Pablo. 

Unag  mm  siempie 

Todas  los  mujerea,  hotnbrea. 

Seraf. 

Son  traidorea. 

Raf. 

Son  aleves, 

D.  Marc 

D.  Pablo. 

Seraf. 

iHnjeres,  lo  qne  son  bombree! 

D.  Gonz, 

iHombres,  lo  que  boh  mojeT 

I)    Baf. 

PneB  si  aboireoeB  tt  qtiieD 

le  olvida,  porqoe  te  am6, 

Si  por  e»o  lo  aboireees 

Le  tiene»  por  eio  amot. 
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kett  zu  zeigen  *),  hauptsächlich  deshalb,  weil  die  scUJngeisti^ 
Akademie  ihr  Gelegenheit  giebt,  ihren  Seist  vor  den  Freiem 
gUnzen,  vor  ihrem  VerBchmäher  bewmidem  mid  anbeten  za 
lasaen.')  Der  Schnester,  Matea,  gegeufiber,  vermsg  aber  Sera- 
fina  docli  nicht  ihre  Gereisdheit  zo  verbergen  nnd  BchimiA 
üe  eine  hdssliche.  Matea  tröstet  sich  mit  der  richtigen 
Bemerknng:  Nicht  die  sey  schAn,  die  es  ist,  sondern,  die  es 
scheint. ') 

Qibaja  bringt  ein  Sonnet  fQr  die  abzuhaltende  Akademie, 
und  erwEÜmt  dabei,  dass  er  eine  Comedia  unter  der  Feder  habe. 
Was  för  Personen?  fragt  Serafina.  Gibaja  spielt  anf  seine 
Tier  Efaecandidateo an.  ünddie  Franenf  fragt  Serafina  weiter. 
Gibaja:  Eine,  die  sich  in  Jeden,  den  «ie  erblickt,  verliebt;  die 
Andere,  die  Alle  verschmalit  Sera  f.  Meine  Schwester  alsonnd 
ich?  Gib.:  Ja,  Sefiora.  Ueinongsverschiedenfaeit  zwischen 
beiden  Schwrat«m,  welcher  Franencharakter  hesser  gef^en  werde. 
Jede  bezeichnet  natürlich  ihre  Rolle  als  die  wirksamere.  *)  Ob 
Gibaja  in  seiner  EomOdie  die  Männerrersclimaherin  an  Mann 
bringe?    Ifon  wfirde  ihn  auspfeifen,  meint  Gibaja,  wenn  er  sie 


Pol  disimnlAr  m^or 
Hi  pena  y  dar  entender 
Ciiui  pow  M  U  MtbnHioii 
Qae  bftgo  de  mia  ;  otoo  anunl 
'  Y  porqne  viendo  mi  ingenio 
Qoiero  qne  el  qua  se  cegö 
De  mis  ojos,  j  no  qniso 
Fenetrat  la  Inz  del  hoI, 
Qoe  adoTB  el  entendnmento 
Pnea  la  Inz  desperdiciä. 
No  es  hermoBa  la  qne  lo  es 
Sino  U  qne  lo  parece. 
La  conatante,  yo  he  penaado, 
Qne  Ti^ndola  sin  amor, 
Ha  de  ser  la  qoe  major 
Paieceia  en  el  tablado. 

AI  pnel^  hM  de  ponow 
HfijiH'  la  qne  ä  todos  ama. 
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nnverheiraüiet  liease.  ^  Ein  bäbaches,  sinniges  Scenemotiv  und 
mit  eigentbümliclier  Feinheit  verwertfaet.  Dieser  Scene  folgt  ein 
drolliges  Gespräch  zwischen  Rnfaeia  und  äibaja,  während 
dem  Herrichten  des  Saales  fQi  die  Akademie  beim  Tisch-  und 
Sesselstellen,  wo  denn  zwischendurch  Liebe  und  Verheiiathnng 
auch  aof  s  Tapet  kommen. 

Die  Akademie  rückt  an:  Verschiedene  Akademiker  treten 
ein-  MQBicos  singen  eine  Feetetrophe  znr  beil&nfigen  Feier  von 
Dona  Matea's  fünfzehntem  Qebnrtstag.  ^)  Bafaela  fögt  eine 
Strophe  hinzu.  Äla  Ordnerin  ertheilt  sie  das  Thema  oder  Motto, 
das  jeder  Freier  zu  glossiren  hat  (letras).  Musico  tanzt  die 
'letra'  vor:  „Sieh,  am  Hofe  geht  die  Rede,  Viere  liebst  Du,  Keinen 
wählst  Du".  3)  Dou  Pablo  spinnt  es  in  Redondillen  aus  mit 
lateinkchen  Vierzeilen  durchwoben.  Das  zweite  Motto  ^)  para- 
phrasirt  Don  Uarcos  gleichfalls  im  Grotesk-Charakter  seiner  im 
ersten  Act  gehaltenen  FreierroUe  als  'pudrido'.  Er  zählt  in  Be- 
dondiUas  zwölf  Dinge  her,  die  ihn  ärgerlich  machen.  Das  erste 
ist,  dass  er  sich  über  sich  selbst  äi^ert,  weil  er  dieses  Thenm  fllr 
die  Akademie  glossirt.  '■)  Ferner  n.  a.  darüber,  dass  es  verrfickte 
Sehweine  giebt,  die  einen  langen  Mantel,  obgleich  von  gutem 
Zeug,  beschmutzen,  nm  Schuhe  blank  zu  patzen.  *'}    Als  dritten 


Silbfträn  me  ft  ml 
Si  la  dije  sin  cuitr. 
Ho;  «Muuple  qoince  aiioe 
Hatea  divina. 
Mira  ^ne  en  la  ooit« 
Dicen  algnnoB 
Qne  por  queiei  a  onatro 
Na  eligM  ddd. 
No  eatän  todoa 
Ed  la  cua  de  los  locos. 

Nicht  alle  sind 

Im  Karrenlianse. 
Fudiome  de  lo  signiente: 
Poiqne  eete  aannto  escribi 
A  esta  academia,  de  ml 
He  padro  primerameitte. 
(Joe  b^a  puercoa  mentecatoa, 
Qne  aunqne  sia  de  bnen  pelo 


)by  Google 


Oibaja'fl  akademlicheB  Sonnet.  209 

giebt  Dona  Matea  dem  D.  Roqne  aof,  Beine  Letrilla  in  acht 
Coplas  zu  Taniren,  die  seine  Gleichgültigkeit  gegen  Alles  er- 
klären nnd  begründen.  Endlich  bat  sich  Don  Gonzalo  in  12 
Seguidillas  zu  erklären,  wie  er  seine  Dame  geformt  nnd  be- 
schaffen wünsche.')  Eine  Seguidilla  lantet  z.  B.:  „Ob  klein 
oder  gross,  mir  dünkt  sie  scb&n,  denn  die  Lange  wie  die  Kurze 
denk'  ich  zu  lieben".^}  Jetzt  rQekt  auch  Gibaja  mit  seinem 
Soneto  vor,  als  dessen  Verfasser  er  Don  Juan  Valenciano, 
nennt,  einen  in  poetischen  Spielen  grossen  Spieler  mit  Worten.  ^} 
Zuletzt  treten  die  beiden  Schwestern,  Matea  und  Serafina, 
mit  ihren  asuntos  ein.  Doüa  Matea's  asonto  geht  dahin:  „Eine 
Dame,  die  Jeden  liebte,  den  sie  sah,  verabscheut  nun,  da  sie  ge- 
liebt sich  siebt,  dieselben,  die  sie  früher  liebte".*)  Da.  Sera- 
fina formulirt  ihr  asunto  wie  folgt:  Meine  Aufgabe  betriftt 
eise  Dame  die  stets  versdmiSlile,  so  viele  sich  um  sie  bewar- 


EaBQcien  tm  ferremeb 
Por  llmpUr  nnos  zagatos. 

1)  Da.  Mat.      Aeanto  cnarto, 

Que  se  1e  di6  a  Don  Qonzalo, 
£:[pliqne  de  quo  toanera 
Quiere  ä  la  dama. 

2)  Sea  peqaeüna  6  grande, 
^                       Me  parece  bien 

Qae  a  la  larga  6  la  eorta 
La  pienao  qaerer, 

3)  Gib.  —  traigo  un  soneto 

Do  Don  Juan,  el  Valenciano, 
Qae  eu  jaegos  de  poeaia 
Fae  gran  tähnr  de  Tocablos. 
Die  erste  Sonnet- Strophe  loi  Probe: 

A  tue  amantes  (ninfa  tU)  repütalos, 
Y  en  regaUda  cama  incaata,  acoästalos, 
BäscaloB,  enamöralos,  recnästaloa, 
Piet^deloa,  eecondelos  ;  engastaloa. 

4)  Da.  Mat.       Mi  asnnto  es  eata,  escncbadlo. 

A  nna  dama  que  qneria 
Qaantos  via,  peio  cuando 
Se  Te  qnerido,  abonec« 
Los  miBmos  que  äntes  ha  amado. 
XI.  1 
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ben;  doch  Hebt  sie  jetzt  blos,  weil  man  sie  miaaacbtet.  ^)  Jede 
fQbit  nnn  ihr  Thema  in  Decimas  aus.  Die  vier  Freier  wünschen 
von  Serafina  zu  erfahren,  wen  sie  nnn  vorziehe?  Seraf.  „Ich 
liebe,  ich  weiss  nicht  Wen."  Mat.  „Ich  verabschene  nnd  weiss 
nicht  Welchen."  D.  Pablo.  „Ich  versteh's  nicht"  — D.  Gonz. 
„Noch  ich."')  Endlich  erklärt  sich  Serafina  für  Don  Marcos. 
Den  schlägt  aber  der  'pudrido'  mit  einem  berlinischen  Jo  nich!  in 
den  Nacken.  Eine  Liebe  aus  Pike?  —  wider  solchen  Stachel  l3ke 
er  mit  allen  m^lichen  pudridos.  Eine  Geliebte,  die  reise  Grille,  die 
heute  liebt  und  morgen  nicht  ?  3)  —  Eber  fräss'er  Ti^  für  Tag  nichts 
wie  Heuschrecken  mit  wildem  Honig.  Don  Roque  and  Don  Gon- 
zalo  stimmen  Don  Marcos  wie  ans  Einem  Mande  bei.  Don  Pablo 
desgleichen,  aber  mit  lateinischer  Zunge :  'Nee  mihi'.  Jetzt  ist 
kein  Haltens  mehr.  Das  Ende  läuft,  in  den  Aniang  zurück : 
Serafina:  Wenn  es  mit  den  Männern  so  steht. — D.Marcos: 
Wenn  es  mit  den  Frauen  so  steht.  —  Gibaja:  Wenn  es  mit  den 
Heirathsagenten  so  st«ht  —  dann  Tusch  geblasen  und  ein  nnd 
tausendmal  wiederholtl —  Alle  und  Musiker:  Frauen!  so  sind 
die  Männerl  Männer!  so  sind  die  Frauen!  Gibaja:  „Und  Don 
Francisco  de  Bojas  bitt«t  um  ein  lautes  Beifollszeichen,  weil 
er  diese  Komödie  schrieb,  worin  keine  Heirath  nnd  kein  Todes- 
fall vorkommt,"  *) 


1)  Da.  Seraf,    Pnee  mi  asonto  es  ona  <Uina, 

Qae  siempie  aborreciö  coantos 
La  qnisieron,  pero  hof  qnicre 
Solo  poirqae  la  olvidaron. 

2)  Seraf.  Qoiero  sin  saber  quien. 
Mat.  To  aborreico,  y  no  so  ä  oual. 
D.  Pablo.    To  nc.  lo  entiendo. 

D.  Qona.  Ni  yo  .  .  . 

3)  D  Marc.      Qae  para  mi  no  es  quieu  qniere 

De  picado,  j  uo  de  tunante  .  . 
No  es  jnato  qne  qoiera  70, 
Annqne  seas  tan  bermoaa, 
Una  dama  capricbosa 
Qne  hoj  quiere  y  maflano  no. 
i)    Seraf.  Poes  si  aon  estoa  los  hombres  — 

D.  Marc.      Pues  si  estas  aon  las  mnjeres  — 
Gib.  Si  esto  ee  eer  casamenteto. 
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Desto  mehr  geheirathet  wird  in  Eojas'  schon  erwähnter,  und 
als  sein  Meister -Lustspiel  im  Fache  der  Charakterstficke  (de 
GgnroQ)  mit  Recht  gepriesener  Gomedia: 

Entre  Bobos  anda  el  Jaego, 
Don  Lucas  del  Gigairal. 

Die  Abholung  der  Braot,  Dona  Isabel,  aus  ihrem  väter- 
lichen Hause  in  Madrid  zur  Hochzeit  mit  dem  Titelhelden,  Don 
Lucas  del  Cigarral,  in  Toledo,  er<JfEhet  das  Stück.  Doq 
Lucas'  Diener,  Gabellera,  entwirll,  als  Begleiter  von  dessen 
Vetter  und  Brantzuiubrer,  Don  Pedro,  der  Braut  und  ihrer 
Dienerin  Andrea  eine  Schilderung  von  seinem  Gebieter,  die  als 
Prototyp  einer  spanischen  Cbaraktei^roteske,  eines  Bräutigams  de 
figuron,  gelten  kann  an  Leib  und  Seele.  ,JDon  Lucas  del  Ci- 
garral, dessen  Beinamen  kein  Familiennamen,  sondern  von  seinem 
Obstgarten  (Cigarral)  stammt,  den  er  angelegt,  ist  ein  morscher, 
hagerer,  dürrer  Caballero,  kurz  von  Taille,  lang  von  Körper.  Ein 
bischen  krummbeinig,  ein  bischen  kahl,  zwei  bischen  grün- 
bräunlich, drei  bischen  lodderig  und  vierz^  bischen  Schwein." ') 

Wenn  er  zufällig  sein  Nachmittagsschläfchen  hält,  giebt  er 
ein  so  fürchterliches  Geschnarche  von  sieb,  dass  es  aus  seiner 


Bepitan  nna  y  mil  veces 

iMnjeres,  lo  gue  eon  hombreat 

iHombieB,  lo  qne  son  mnjeres! 
ia.        Y  Don  Francisco  de  Bojas 

Un  ritor  solo  ptetende 

Porqne  escribid  eata  comedia 

Sin  casamento  7  sin  moerte. 
U.        Don  Lucas  de  Cigarral 

(Cny 0  apellido  modemo 

No  es  por  en  casa,  qne  es 

Por  OD  cigarral  qae  ha  hecho) 

Eh  nn  Caballero  flaco 

Desraido,  macilento, 

Mn;  coitiaimo  de  talle, 

Y  larguisiino  ie  cuerpo. 

Zainbo  IUI  poco,  ctin  nn  poco, 

,    D.D.t.zeabyGoOglc 
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Garten-Villa  bis  nacb  Toledo  Bcballt  >)  Don  Lncas  bat  bundert 
Komödien  fertig  und  unter  Siegel  liegen,  die  er  seiner  eventuellen 
Tochter  ala  Mitgift  bestimmt.  *)  Die  liebenswürdigen  Charakter- 
züge verschönert  unendlich  die  liebenswürdigste  der  Eigen- 
schaften: Don  Lucas  ist  ein  Geizhals,  ein  Filz  au9  dem  ff.; 
ein  solcher  Enanser,  dass  er,  inanbetracbt  des  landwii-thschaft- 
lichen  Dungwerths,  mit  seinem  Auswurf  knickert  nnd  selbigen, 
wie  seine  hundert  Komödien,  unter  Verschluss  und  Si^el  hält, 
wenn  Don  Lucas  überhaupt,  wie  Gabeil era  zu  vermutben  alle 
Ursache  hat,  nacb  dem  zu  scbliessen,  was  er  zu  sich  nimmt, 
wenn  er  überhaupt  in  der  Lage  ist,  etwas  von  sich  zu  geben.  *) 
Sei  der  Bilance  decken  sich  seine  Einnahmen  und  Ausgaben  voll- 
ständig, wie  Null  von  Null.  Nach  diesem  naturgetreuen  Cha- 
rakterportrait  des  Bräutigams  muss  es  Gabellera  dem  Fräulein 
Braut  anbeimstellen,  ob  sie  die  Abbolui^sreise  zur  Hochzeit 
gleichwohl  antreten  will.  Er,  für  sein  unmaassgeblich  Theil, 
mOchte  jedoch  gerathen  haben  wollen,  Beise,  Hochzeit  und  Bräu- 


DoB  pocoa  veidirooreno 
Tres  pocoB  deaalifiado. 
Y  cnaTenta  mDchoB  porco. 
Si  acBso  dnerma  la  aieata 
Da  nn  ronquillo  tan  horrendo 
Qae  daerme  en  bu  cigarral 
T  le  «scnchaD  en  Toledo. 

Tiene  eacritaa  den  comedias 
T  cetcadaa  con  an  sello 
Para  si  tnviere  hija 
Darselas  en  dote  Inego. 
Tiene  nna  gracia  no  maa 
Qae  con  eBta  le  podremos 
Ferdonar  esotras  faltas, 
Qne  es  tan  miBero  y  estrecho, 
Qne  no  data  lo  qne  ja  — 
Me  entenderan  loa  atentos 
Qne  come  tan  poco  el  tal 
Don  Lncas,  qne  30  aospecho 
Qae  ni  ann  eato  podrä  dar 
Fotqne  no  tiene  excrementos. 
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üg&m  lanfen  zu  lassen  '),  oder  noch  besser,  selbdiitt  an  den  Nagel 
za  hängen.  Befolgt  Dona  Isabel  den  Bath?  Halb  and  halb. 
Sie  tritt  die  Hochzeitsreise  an  —  etwa  weil  ihr  durch  Wort  und 
Handschlag  gegen  Don  Lucas  verpSichteter  Vater,  Don  An-  ' 
tonio,  sie  dazu  zwingt  und  gewaltsam  mitfflhrt?  Oder  etwa 
weil  ihr  freies  Mädcbenherz,  dem  Vater  zu  lieb,  in  dem  reichen, 
obschon  sich  selber,  wie  aller  Welt,  Etwas  seh —  Ducaten- 
mann  immerhin  eine  Art  von  Mann  erblickt,  der  seine  Ducaten 
nnter  Brüdern  werth  ist,  sey's  auch  nur  als  Strohmann?  —  Ja 
und  Nein!  Ja:  weil  allerdings  ihr  Vatei  diese  Gewalt  über  sie 
ausübt,  wie  Dona  Isabel  ihrer  Vertrauten,  der  Zofe  Andrea, 
bekennt.  ^)  Nein:  weil  Isabel' s  Herz  nicht  frei  ist;  im  Gegeu- 
tbeil  erftült  von  dem  Ideal  eines  ihr  bisjetzt  unbekannt  geblie- 
benen jungen  Bitt«^  ist,  der  sie  einer  Todesgefahr  enbrissen.  ^] 
Dnd  zieht  doch  in  Begleitung  ihres  Vaters  zur  Hochzeit  mit 
einem  Don  Lucas  del  Cigarral,  unmittelbar  nach  Cabellera's  von 
ihm  entworfenen  Ebenbilde?  Ja  und  Nein.  Dona  Isabel  macht 
die  Beise,  aber  dem  Hochzeiter  zugeführt  von  dessen  VeUer, 
Don  Pedro,  in  welchem  Vetter  sie  ihren  Lebensretter,  ihr  Her- 
zensideal durch  die  schwarze  Halbmaske  erkennt  %  die  sie  im 
Auftrag  des  Bräut^ams  vornehmen  musste,  damit  ihr  Anblick 
dem  Vett«r  entzogen  bleibe.  Don  Lucas'  Eifersucht  ist,  wie  sein 
Schnarchen,  auf  Femenwirkung  berechnet.  Desgleichen  sein 
Ducatenprägstock,  von  dessen  6042  Ducaten  abwerfendem  Bein- 


1)  Oabell.         Fattiros,  no  hareis  mny  bien 

CasuoB,  no  ob  lo  aconsejo. 

2)  Da.  leab.      A  obedecer  me  cODdeno 

A  mi  padie,  amiga  Andiea. 

3)  Isab.  Que  toiigo  amor  [Ay  de  mi! 

Ä  un  bombre  qne  nna  vez  vi 

Andr.  ^Y  que  !e  debes'? 

Isab.  La  vida 

Andr.  i'So  sabes  quien  es? 

Isab.  Tampoco. 

4)  Da.  Isab.  (ap.) 

iCieloK,  que  es  eate  que  rairo! 
jEste  no  es  el  caballero 
A  quien  le  debi  la  vidaf 
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ertrag  Don  Lucas  in  aeiuem  Hocbzeitsbriofchen  an  die  Braut 
ihr  specificirte  Rechnung  ablegt.  ^)  Dem  Vetter  aber  strahlt 
durch  die  Maskenwolke  die  Sonne.  Die  ganze  Bilderscala  spani- 
scher Gleichnisse  durchläuft  sein  ahnungsvolles  Entzücken.  ^) 
D.  Antonio  kommt  zur  schnellen  Abfahrt  mahnen,  lieber  die 
schon  jetzt  ihm  vorliegenden,  nnverwerflichen  Beweise  von  seines 
Schwiegersohns  abenteuerlicher  Narrheit  schreitet  D.  Antonio, 
ihm  entg^enziehend,  mit  dem  goldensten  aller  „goldneu  Sprfiche" 
hinweg:  Wenn  Don  Lucas  aber  reich  ist,  Thut's  was,  dass  er 
dumm  zugleich  ist?^)  Mit  andern  Worten:  Ja,  Don  Lucas  ist 
ein  Esel.    Aber  ein  goldner  Esel! 

Die  der  Hochzeit  entgegenreisende  Gesellschaft  —  Hochzeit- 
vater, Braut,  Hochzeitvetter,  Diener  und  Zofe  —  sie  überlässt 
einer  andern  N^enspecies,  einem  Don  Luis,  die  Scene,  einem 
aus  gezierten  Laconismen  und  synkoptischen  Phrasen  gedrech- 
selten 'Bobo',  zu  deutsch:  einem  Narren,  von  wespendünner  Taille 
und  Sprechweise,  der,  eine  zärtliche  Jo-Bremse,  Dona  Isabel 
liebeauiTend  umechwirrt  und  verfolgt,  und  dessen  Abri^  An- 
drea schon  in  der  Eingangsscene  mit  wenigen,  aber  charakte- 
ristischen Strichen  gezeichnet:  „Worte,  Taille  undGebahren  Wie 


1)  „Yo  tesgo  seia  mil  j  cnarenta  ;  dos  dncados  de  renta  de  majo- 
razgo"  etc. 

2)  Eermoso  enigma  de  nieve. 
Schönes  Bäthsel  da  vom  Schnee. 

Claro  ciolo  boI  y  rajo. 

Que  eetä  esta  nube  tejicDdo 
Klarer  Himmel,  Sonn'  und  Strahl, 
Ueberschattet  von  der  Wolke. 
Doch  waa  liegt  dran,  dasa  die  Wolke 
Eu'rn  Anblick  uns  entzieht, 
Da  Dir  wie  die  Iris  glüht, 
N^lke,  Lichtglanz,  Morgenstern. 
^Poes  que  importa  que  esa  Bube 
Ähora  no  deje  veroa 
Si  haheis  de  aer,  como  el  Iris 
Clavel,  estrella  y  Incero? 

3)  D.  Ant.   ^Uaa  si  Don  Lacas  es  rico, 

Que  importarä  qae  sea  necio?    (Vanse.) 
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aus  Eioer  Form  gegossen".  0  Doa  Luis'  Diener  Carranza 
bittet  ihn  flehentlich,  er  möchte  doch  die  gezierte  Sprechweise 
unterwegs  lassen  *)  und  ihm  mit  klaren  Worten  die  Veraniassnng 
mittheilen,  die  ihn  aus  der  Besidenz  hierher  triebe  mitten  unter 
die  Wirthshäuser  von  niescas.  Don  Luis  spitzt  endlich  den 
Mund  zu  kflnstlichen  Sextillen  aus,  um  dem  Diener  im  figuiirten 
Styl  sein  Liebesweh  zu  Terlautbaieu,  das  ihn  diesen  Wirtfashäusem 
zuiühre,  wo  er  die  Ankanft  der  vei^ötterteo  Isabel  erwarte,  um 
mit  dem  ganzen  „hioreisseoden  Ungestfim  seiner  Lippen"  seiner 
Liebeswerbung  Luft  zu  machen.  >)  Lärmende  Stimmen  hinter 
der  Scene,  nach  Wirth  and  Wirthsbaus  schreiend*),  kflndigen 
Qäste  an  von  „hinreissendem  ungestüm  der  Lippen."  Dieser 
Impetus  geht  YOn  dem  'Helden  unsrer  Narrenkomödie  aus,  von 
dem  Hanpttrompfer  in  dem  Narrenspiel:  'EatiB  bobos  anda  el 
ju^o';  von  Don  Lucas  de  Cigarral,  der  mit  seiner  ihm  eben- 
bflirtig  närrischen  Schwester,  Dona  Alfonsa,  aus  Toledo  der 
Braut  auf  halbem  W^e  entgegonreist,  um  im  Wirthsbaus  die 
Vorfeier  zur  Hochzeit  zu  halten,  und  aus  den  Schäuken  and 
Gasthöfen  der  Heerstrasse  die  Braut  heimzufahren.  Don  Lucas 
meldet  räch  schon  hinter  der  Scene  als  polternder  Baufbold  an, 
der  mit  Futirleuten,  Hausknechten  und  Weinzapfem  auf  Mord 
und  Todtscbl^  anbindet.^)     Bald  ist  auch  unsere  Hochzeitsge- 


1)  Qae  en  nna  horma  le  han  hecbo 
Toca'bloB,  talle  j  accionea. 

2)  CaiT.  Deja  bablar  afeitado. 

3)  D.  Lais. 

Por  aqoi  ha  de  venir,  ;  aqui  la  espero. 
ConvaleBcer  ä  mi  esperanza  qniero 
Dando  al  labio  mis  impetus  veloces 
A  ver  que  bocen  aus  ojoa  coa  mis  voces. 
Isabel  es  el  dueäo 

Terdad  del  alma  y  alma  deste  einpeno. 
4}  |Ha  de  la  vental 

5)    D.  Lacaa  (Dentro). 

;Qne  esper«  ¥ 
Matate  loB  a  fe  de  caballeru. 
Da.  Alfonsa  (Dentro). 

Detente  henoano. 
D.  Lucas  (Dentro). 

Tino  me  la  gana. 
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sellaehaft  zur  Steile  mit  dem  Schwi^erpapa  Don  Antonio  an 
der  Spitze,  der  den  Bräutigam  mit  blanker  Klinge  in  der  Hand 
betrifft,  im  B^ff,  Don  Luia'  Diener,  Carranza,  zu  spiessen. 
Welchea  Begegniss  für  Dofia  Isabel!  Zwei  Capitalnarren  wie 
Don  Luis  und  Don  Lucas  auf  Kinem  Hochzeitskarren!  Don 
Lucas'  Brflutigamsgruss  fibertrifft  aber  noch  Dona  Isabel's  auf 
unerhörte  Bobo-Ergüase  gespannteste  Erwartung.  Dir  Gegengruss 
kann  nicht  umhin,  dieser  Ueben-asehung  den  lebhaftesten  Aus- 
druck zn  leihen,  und  dem  Bräutigam  die  schmeichelhafte  Erklä- 
rung zu  gebeu:  Er  fibertreffe  seinen  Buf.  Gestalt  and  Verstand 
hielten  sich  bei  ihm  die  Wage.  Bei  seinem  Anblick  war  sie 
schon  fast  Mn,  und  nun  sey  sie  es  wirklich,  nachdem  sie  ihn 
gesehen. ') 

Don  Lucas,  anfs  angenehmste  geschmeichelt,  findet  ihren 
Qeist  recht  artig.^  Auf  seiner  Schwester,  Alfonsa,  Bitte,  ge- 
stattet der  Bräutigam,  dass  die  Braut  die  Maske  abnehme.  Voll- 
kommen  belriedigt  von  Dofia  Isabel's  Schönheit,  versichert  er 
seiuem  Schwi^errater,  Don  Antonio,  dass  dieser  treffiiche  Ge- 
sichter zu  fabriciren  und  in  die  Welt  zu  setzen  verstehe. ')  Doch 
Vetter  Don  Pedro,  was  meint  er  beim  Erblicken  von  Dona 
Isabel's  maskenlosem  Antlitz?  „Isabel,  bei  Gott!"  —  schwört 
er  aparte  —  „Die  ich  im  rothen  Sand  des  Manzanares,  eines 
Tagea ,    einem   grausen   Tode    in    dessen    Wellen    entrissen !  *) 

1)  ba.  laab.      —    —    —    —    —    — 

Paes  en  vos  admiro  igaales 
El  talle,  y  entendimiant« 

—  no  dijo  la  fama 
Tanto  oomo  mereceiB. 

Que  en  TienduoB  (lenBe  morir, 
Y  ja  mnero  habiendüos  visto. 

2)  D.  Luc.        jLindo  ingeniol 

if)  lAeaöme 

Don  Antonio,  ä  fe  de  Teraa 

Qae  haceis  ezc«leiites  caras. 
4)    O.  Pedro.  (Ap.) 

Tive  DioB,  que  es  Isabel 

A  quien  en  la  rabia  ftrena. 
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ÜDd  die  närriBche,  in  ihren  Vetter  D.  Pedro  närrisch  verliebte 
Du.  Alfonsa,  was  sagt  die?  „Garstig  ist  siel"')  MnnlegtDon 
Lucas  eine  der  glftozendsten  Nartheitspr^ben  ab,  die  ein  Brftu- 
tigam,  bei  seiner  ersten  Brautbegrüssung,  nur  irgend  abl^en 
kann.  Kr  fordert  seinen  Vetter ,  Don  Pedro  auf,  in 
seinem  Namen  und  als  sein  Fflrsprecher,  das  ganze  FfiUhom 
spanisch  flberschwei^licher  Verherrlichungen  über  die  Schönheit 
der  Braut,  und  sem  Br&utigamsglfick  ausznsch&tten.  ^)  Don 
Pedro  leistet  dies  in  so  ausgezeichneter  und  Dofia  Isabel's 
mnigster  Herzensmeimmg  so  vollkommen  entsprechender  Weise, 
dass  dem  Bräutigam  der  Hahnenkamm  (Coxcomb)  zum  Umfange 
von  seines  Vetter  die  Braut  verherrlichendem  HuldigungsfuÜ- 
hom  ZD  schwellen  beginnt^),  und  sein  Sch&del  zum  Umfange 
jenes  Stierkopfes,  dessen  abgebrochenes  Hom  dem  Herakles  in 
der  Hand  als  Fflllhorn  blieb.  Don  Lucas  heissfc seine  Seh we- 
Bter,  Alfonsa,  die  nun  auch  merkt,  wie  der  Hase  zwischen 
Vetter  und  Schwägerin  hin  und  her  länft,  letztere  auf  ihr  Zimmer 
im  Gasthof  begleiten,  und  fQhrt  einen  jener  uns  bekannten 
ÄctschlüSBe  herbei,  welche  in  die  der  Lope-Calderon-Komödie 
eiE^enthümlichen ,  sinnend  verloren,  in  vereinzelten,  die  SituatiOD 
jeder  Figur  resumirenden  Verszeilen  verlautbarten  Apartestimmun- 
gen  sich  zuspitzen.  *) 

Das  Wirthabaus  ist  in  tiefen  Schlaf  versenkt    Im  Flur  und 


De  MaszanareB  ns  dia 
Libre  de  la  mneite  fiera. 

1)  Da.  Alf.        Qoe  es  fea. 

2)  D.  Lac.        HablaU  del  mismo  modo 

Como  si  jö  iniBmo  fuera, 
Dila  aqaello  qae  t&  aabes 
De  iDceroB  j  de  estrellaB. 

3)  D.  Lnc.  (Ap.) 

No  me  agradan  estoa  tratos. 

4)  Da,  Isab.      Mnerta  soj. 

Da.  Alf.        Hnriendo  de  celos  parto. 
D.  Pedro.     ;Qiie  esto  mi  dolor  conaienta! 
D.  Ant.         iQne  esto  mi  pmdeDcia  snfia! 
Da,  Isab.      iQne  eato  inflnese' mi  estrella! 
D.  Laia.       AUä  he  de  ir,  aunqae  do  qnieia. 
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auf- den  QäDgeii  desselben  herrscht  mittera&chtliche  Stille.  Zwei 
schattenhafte  Gestalten,  der  Eine  im  breitkrempigen  Hut  mit 
Mantel  and  Degen,  der  Andere  im  Nachtkamisol  and  ohne  Hosen, 
schleichen  nmher.  Letzterer  —  es  ist  Don  Pedro's  Diener  Ca- 
hellera  —  zeigt  dem  im  breitkrempigen  Hut,  unter  welchem 
wir  seinen  Gebieter,  Don  Pedro,  über  mitternächtlichen Thaten 
brütend,  vermuthen  dürfen,  die  Zimmer,  worin  je  einer  der  Hoch- 
zeitsgäste schlummert.  Don  Lncas'  Schlafgemach  kündigt  sich 
selbst  an  durch  des  Endymion  in  ganz  Illescas  vernehmbares 
Schnarchen.^)  Dem  Breitkrempigen  liegt  einzig  an  Dofia  Isa- 
bel's  Bnhgemach,  mit  der  er  sprechen  ^)^ — in  die  Liebessprache 
übersetzt  —  ein  mitternächtliches  Schäferstündchen  kosen  and 
flüstern  müsse.  Cabellera's  Bedenken  wegen  der  Vetterschaft 
und  der  vetterlichen  Braut  zerstreut  Don  Pedro  durch  eine 
zwei  Colnmnen  lange  Schilderung  seines  mit  Dona  Isabel  be- 
standenen Bettungsabenteners,  deren  Länge  der  stiophenlc^ 
Beimwald  (Silva)  voll  kunstreich  trillernder  Versvügel  mit  korzen 
und  langen  Schnäbeln,  kurzweilig  und  die  Obren  der  Mosqaeteros 
spitzen  macht  auf  das  „was  sich  der  Wald  erzählt".  Za  Don 
Pedro's  Liebesvorrecht  gesellt  sich  aber  auch  noch  die  obligate 
Eifersacht  auf  Don  Luis^),  der  sich  hier  mit  eingeschlichen. 
Zwei  Motive  mehr  als  hiureichend,  am  seinem  Diener  die  Dring- 
lichkeit des  Schäferstündchens  mit  Dona  Isabel  nahezulegen. 
Diese  Drii^lichkeit  hat  auch  schon  Dona  Isabel,  „halb  ent- 
kleidet"^}, mit  ihrem  Eammermädchen  Andrea,  welche  die 
andere  Hälfte  der  mitternächtlichen  Halbentkleidang  über  sich 
nimmt,  aus  ihrem  Schlafzimmer  herbeigelockt.  Angeblich,  um 
ihren  Vater  mit  der  Erklärung  aus  dem  Schlafe  zu  wecken,  dass 
sie  den  Don  Lucas  verabscheue,  und  keinen  Andern  haben  will, 


1)  Cab.        Don  Lncaa  aqni  dnerme  lecogido, 

Qae  ae  o;e  en  todo  Ulercas  el  rooqaicto, 

2)  D.  Pedro, 

Que  la  ten^  de  bablai. 

3)  D.  Pedro.     Pnes  con  amor  y  con  mIob 

A  nn  tiempo  me  detemimo 
Ä  hablar  ä  lsabel. 

4)  medio  desuuda. 
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als  Don  Pedro  ')i  der,  anberoerkt  im  mititeniächtlicheii  Donlcfll, 
die  Äeusserui^  schon  belauscht  bat  und  seinem  EntzQcken, 
mittelst  eines  Aparte- Ventils,  Luft  macht.  *)  Int  nun  die  Dring- 
lichkeit des  Schäferstündchens  im  Flur  des  nachtumhüllten 
Gasthols  nicht  auch  vonseiten  Soöa  Isabel'B  eine  miudestens 
halbbewDSste?  Eine  „halbentkleidete"  Dringlichkeit?  Der  Selig- 
keitsergnss,  womit  Don  Pedro  aus  dem  A^^e  heraustritt,  stellt 
es  ausser  Zweifel.  Im  Finstern  trifft  Dofia  Isabel  auf  Don 
Pedro,  „Wer  ist's?"  —  Qüstertsie  erschrocken,  halb  erschrocken 
gewiss  nur,  und  halb  ahnungsvoll  freudig.  Don  Pedro:  „Der 
Euch  nicht  gewonnen,  als  ei  Euch  schon  verloren;  der  Euch 
auch  jetzt  noch  kaum  erworben.  Der  Euch  ver(Uente  durch 
seine  Seufzer;  der  Euch  ersehnt  mit  Gefahren;  der  um  Euch 
ringt  mit  zärtlicher  Huldigung."  ^)  Welcher  Liebesatem  durch- 
strahlt miteins  die  dumpfe  Mittemacht  im  wirthshäuslichen 
CorridorP  Welcher  Liebeageisteigesang  erklingt  äolisch  in  den 
von  WirUishausdünsten  erfüllten  Bäumen,  und  durchschallt  von 
Don  Lucas',  der  schnarchenden  Nachtigall,  Jauchzenden  Nasen- 
trillem!  Eine  dritte  Schlafstubenthflr  thut  sich  auf  und  heraus 
der  Don  Luis  tritt ^)  mit  seinem  Diener  Carranza.  Don  Lui- 
sillo  richtet  an  „Freund"  Carranza  die  schelmische  !Frage,  ob 
er  die  Thfir  von  Don  Isabel's  Zimmer  zu  finden  wüsste?  Car- 


Don  Pedro  ha  de  setlo  mio 
0  ningano  lo  ha  de  ser. 

2)  D.  Pedro.  (Ap.) 

1  Pedidme 
AlbrJcioB,  alma  ;  sentidos! 

3)  Da.  leab.      ^Qaien  ee? 

D.  Pedro.    Quien  no  us  ba  ganado, 

Cuaudo  ya  ob  hnbo  petdido': 
El  qne  ob  ba  giajeado  a  peuas, 
El  qne  os  raereciö  ä  snepiroa 
El  qae  ob  salicita  ä  riesgOB, 
El  qne  os  procura  »  cariftos. 

4)  Ändr.  Que  miro 

Abric  qnel  apaiento. 


)by  Google 


220  ^^  spanische  Drama. 

raaza  macht  sich  um  eine  Thflr  im  Finstern  zu  a 
welcher  Dona  Alf  o  usa  wie  ein  GeBpenst  zum  Vorschein  kommt, 
und  obendrein  wie  ein  „halbnacktes"  ('a  medio  desnnda'}.  Die 
Beiden  tappen  sich  zueinander  hin,  Don  Lnis  den  geliebten 
Schatten  för  Isabel  haltend,  nnd  Alfonsa  ihn  für  Don  Pedro. 
„Schöne  Herrin  meines  Lebens"  flfletert  Hebetmnken  Don  Luis, 
„Don  Pedro  ist's",  —  o  Liebe!  Hosianna!  jubelt  mezza  voce  in 
Parentliese  Dona  Alfonsa.')  Hosianna!  Und  hat  doch  keine 
an,  der  von  untenauf  halb  entkleidete  Luis!  Um  so  freier  und 
migehemmt«r  schwimmt  er  in  selhstbethörter  von  Dona  Alfonsa 
getheilter  Lieheswonne!  Der  seligen  Gewissheit,  Don  Pedro  sey 
ihr  Luis,  so  zuversichtlich  lebend,  dass  sie  ihrem  Bruder,  Don 
Lucas,  den  Schlaf  des  ewigen  Schnarchens  wünscht,  um  sich 
von  demselben  immer  tiefer  in  diese  Zuversicht  einwi^en  zu 
lassen.  —  Aber  mit  des  Schnarchens  Mächten  ist  kein  ewiger 
Bund  zu  flechten!  Wenn  Don  Lucas  zu  schnarchen  aufgehört, 
bat  er  zu  schnarchen  angefangen.  Don  Lucas  schnarcht  fort 
and  fort,  im  wachen  Zustande  so  gut,  wie  wenn  er  laut  schläft. 
Sein  Schnarchen,  sobald  er  aufwacht,  geht  nur  in  Schnarren 
über,  in  polterndes  Schnauben  und  Schnaufen.  Üuil  mit  einem 
solchen  somnambulen  Schnarchen  schreitet  Don  Lucas  aus 
seiner  Schwester  Schlafzimmer  hervor,  halb  gar  nicht,  halb  lächer- 
lich bekleidet  ^),  das  blanke  Schwert  in  der  einen,  das  Licht  in 
der  andern  Hand.  Nachdem  er  den  Cabellera,  auf  den  er 
zuerst  stösst,  angeschnarcht,  begieht  sich  Don  Lncas  zur  Thfir 
von  Isabel's  Zimmer,  wohin  sie  schon  mit  Andrea  und  Don 
Pedro  entschlüpft  ist.  Um  den  Färchterlichen  zurückzuhalten, 
kommt  Cabellera  auf  den  wahrhaft  genialischen  Lustspiel- 
Einfall,  Don  Lucas  zu  ersuchen,  dass  er  ihm  eine  von  seinen 
hundert  Komödien  vorlese!')    Ein  Dichter  wie  Don  Lucas  lässt 

D.  Pedro.  iCnyo  es? 

Andr.  El  de  Don  Laisillo. 

1)    D.  Lnis.        Dnefio  hermaao  de  mi  vida. 


;  amoT,  albricias. 

2)  mediu  veutido  ridicnlameute. 

3)  Cab.  iAh,  de  loa  que  bas  escritol 

jQoieres  leenue  una  comediaf 
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flieh  80  waa  nicht  zweimal  aagen.  Er  zieht  eine  Komödie  her- 
vor. Ein  Dichter  wie  Don  Lucas  trSgt  immer  eine  wenig^stens  in 
der  Tasche,  auch  im  tiefsten  Mitternachtsneglig^e.  Er.  hat  sie 
unterm  Bettkissen  liegen,  wie  Piaton  die  Mimen  des  Sophron, 
oder  der  h.  Chrysostomns  die  Komödien  des  Aristophanes.  Don 
Lncas  schläjt  und  schnarcht  auf  seinen  Komödien;  Andere  bei 
denselbeB.  Er  zieht  also  eine  hervor,  nm  dem  Cabellera  eine 
Stelle  ans  einer  Scene  zwischen  Herodes  und  Herodias  vorzu- 
lesen. „Nun  ist's  Zeit  znm  Heranskommenl"  ruft  Cabellera 
nach  Isahel's  Zimmer  hin  mit  starker  Stimme  —  „Was  heraus- 
kommen und  Wer  herauskommen?"  —  stutzt  Don  Lucas,  im 
Begrifi  den  Herodes  und  die  Herodias  aus  der  Tasche  zu  ziehen,  und 
räuspert  sich  schon  zu  einem  anschnarrenden  Schnarchen:  „Wer 
herauskommen P"  —  Cabellera:  Die  Stelle  in  der  Komödie 
meint'  ich.  Heraus  mit  ihr! . . .  D.  Lucas:  „Herodes  britt  her- 
vor und  mit  ihm  vierhundert  unschuldige  Kinder". ')  Wer  aber 
in  der  Th&re  von  Isabel's  Zimmer  erscheint,  ist  Don  Pedro  mit 
Andrea.  —  Im  flusch  wieder  hinein.  Don  Lucas  hat  sie, 
über  Herodes  und  die  vierhundert  Unschuldigen  hinw^,  mit  den 
vierhundert  Augen  des  Eifersuchts-Ai^  erblickt  —  „Holla  I 
Angemacht  dortl  Dem  Ehefaerra  Deiner  Gebieterini  Aufge- 
macht" ^)  schnallt  mit  einem  crescendo  von  Schnarchrouladen  Don 
Lucas.  Andrea  öffnet.  Don  Lucas  geht  hinein.  Das  Licht 
hat  er  dem  Cabellera  übei^ben.  Was  braucht  er  Licht  bei 
seiner  Homlaterne,  die  er,  ^wie  der  Latemenkäfer  auf  der  Stime 
trägt?  und  bei  deren  Schein  liest  er  sein  Schicksal  in  Belsazar- 
SchrifL;  „Ehebruch  schon  am  ersten  Tagl"  Da  soll  ja  gleich  der 
Teufel  einen  Komödientitel  bei  den  Hörnern  packen!')    Isabel 


1) 

D.  Lucas. 

cQaieD  ha  de  salirP 

Gab. 

El  paso; 
Di  los  veraoB. 

D.  Luc. 

Sale  Herodes,  j  con  il 
Coatrocientos  inocenteB. 

2) 

D.  Luc. 

Hola,  criada,  abre  aquS 
AI  marido  de  tu  oma. 

3) 

D.  Lüoae. 

iAdnlteriu  en  el  primer  dia! 
Entre  boboB  anda  el  juego. 
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und  Don  Pedro  haben  natürlich  den  Laternenträger,  der  sich 
selber  heimlenchtet,  nicht  al^ewartet.  Don  Pedro  steckt  schoa 
im  komCdieDlfiaügen  Allerweltsschlupfwinkel,  Asyl  nnd  Ältar- 
horn  aller  Homdrechsler  der  spaiiiscbeii  KomOdie.  Erkühnt  sich 
ja  einmal  einer  mit  seiner  Eomlateme  in  den  Winkel  zu  leuchten, 
wiejetzt Don  Lucas,  so  stülpt  ihm  ein  Gabellera  den  Scheffel 
über  das  Licht,  wie  unser  Gabellera  eben  thnt,  der  das  Licht 
fallen  lässt  und,  scheinbar  darflberstolpemd,  es  auslöscht. ')  Don 
Pedro  schleicht  ans  dem  Winkel  mit  vortastenden  Händen  und 
tappt  auf  Don  Lucas  los,  zn  Isabel's  Entsetzen.  Schnell 
schiebt  sich  Gabellera  dazwischen  und  giebt  auf  Don  Lucas' 
„Wer  da?"  Bescheid.  Don  Lucas  schreit  oder  schnarcht  nach 
Lichtem.  Der  Lärm  hat  Wirth  und  Wirthshaus  auf  die  Beine 
gebracht.  Don  Luis  und  DoSa  Älfonsa,  die  doch  eben  erst 
selbst  Eiuder  der  Finsterniss  geworden,  kommen  mit  Licht.  Jetzt 
fällt  auch  Don  Lucas  vor  üebenaschung  der  Scheffel  von  der 
Stimlateme,  die  nun,  alle  andern  Lichter  überstrahlend,  in  ihrer 
ganzen  Pracht  und  Herrlichkeit  leuchtet.  Vetter  Pedro;  der 
ungebetene  Hochzeitsgast  und  Mitläufer  auf  Freiers  Füssen :  Don 
Luis  —  Beide  hier!  „Verbum  caro  factum  est"  —  schreit  Don 
Lucas  mit  beiden  Fäusten  vor  der  Stirn.  „Was  habt  Ihr,  Dod 
Pedro,  hier  zu  schafl'en?"^)  Don  Luis  leuchtet  er  mit  der 
andern  aufgelesenen  Stimlateme  ohne  Weiteres  heim:  „Seyd  Ihr 
mein  Schatten,  Caballero?"  D.  Luis:  „Euer  Licht  bin  ich,  da 
ich  es  bringe."  — „Hol'  den  Lichtbringer  der  Lucifer!"  schnaubt 
Don  Lucas.  Don  Luis,  um  die  öache  zu  fördern,  geht  den* 
Lucifer  holen,  der  ihn  holen  soll,  nnd  geht  dabei  aus,  wie  ein 
Licht,  mit  dem  Hintergedanken,  gelegentlich  als  Irrwisch  wieder 
aufzuflammen.     DoSa  Alfonsa  gebehrdet  sich,   wie  BeUini's 


1}    (Cm  en  el  auelo  Caballera  flngiendo  que  tropeiö  j  mata  la  Inz.) 
2)    D.  Luc.         Verlitim  caro  factum  est, 

jPnes,  qve  haceie  aqni,  Don  Pedro? 

^Sois  Uli  sombra,  CabaUeio? 

Soj  Toestra  loz,  pnea  la  traigo. 

Pues  Hera  os  la  Im,  ob  niego. 

To  me  voy.    {Taee.) 

Taiga  el  diabto  el  Don  Luis. 


D 

Luc. 

U 

LniB 

D 

Luc 

D 

Luis 

D 

Lnc. 
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SomnRmbnle,  wenn  sie  das  Liebt  auf  deD  Boden,  nnd  sich  auf 
das  Bett  fallen  lässt.  So  läBst  Do&a  ÄlfonBa  erst  ihr  Lebens- 
licht in  eine  fingirte  Ohnmacht,  und  dann  sich  selbst  in  einen 
Sessel  fallen.*)  Don  Lucas  schreit  nach  ,3ntter",  venuatb- 
lieh  als  letzte  Oelnng  und  eilt  selbst  hinaus.  Dona  Isabel  läuft 
nach  Butter,  mit  dem  Aparte:  ihren  Don  Pedro  heimlich  ahzu- 
rufen  %  eigentlich  aber  aus  Gefälligkeit  für  den  Äctachluas,  um 
Don  Pedro  mit  der  ohnmächtigen  Alfonsa  allein  zu  lassen, 
und  dann,  wie  sie  mit  der  Butter  wiederkehrt,  und  ihn,  auf 
Cabellera's  Bath:  der  Ohnmächtigen  zärtlich  zuzusprechen, 
damit  Don  Lucas  glaube,  Don  Pedro  liebe  die  Schwester,  und 
nicht  Isabel,  seine  Braut,  —  wenn  ihn  Isabel  in  dieser  Si- 
tuation hei  Alfonsa  betrifft,  um  dann  ibm,  deren  vermummtem 
Verräther,  mit  der  Butter  —  sein  Fett  zu  geben !  Betheuert  nun 
Don  Pedro,  in  solcher  Klemme,  der  Doüa  Isabel  seine  Un- 
schuld, seine  eigentliche  Absicht,  seine  unwandelbare  Liebestreue, 
nnd  fährt  Doüa  Alfonsa,  die  das  Alles  in  ihrer  Scheinohnmacht 
behorcht,  bei  Don  Pedro's  an  Isabel  gerichtetem  Liebes- 
achwur:  „Dich  allein  bet'  ich  an,  die  Dona  Alfonsa,  verabscheue 
ich"'),  wie  eine  Furie  empor,  mit  Fluchen  —  in  jedem  Wort 
sieht  man  ^hlai^en  hier  und  Nattern  die  giflgeschwollnen, 
Bäuche  blähn"  —  mit  Fluchen,  besinnungraubend,  ai^enau»- 
kratzend,  markverzehrend.  ^)  —  Und  schnellt  Don  Pedro  zwi- 
schen beiden,  zu  Furien  ergrimmten  Nebenbuhlerinnen  wie  ein 
Federball  hin  und  her  '•),  ein  zerpäflckter  Federb^,  aber  ein  le- 
bendiger, von  dem  die  blutigen  Federn  stieben,  gleich  des  fieihers 

1)  Finge  qne  le  da  el  mal  de  corazon,  ;  cae  eobre  un  tabmete.) 
2).  Da.  leab.  To  T07 

(Ap.    Llamarä  de  alli  ä  Don  Pedro.) 

3)  D.  Pedro.     Que  aob  te  adoro  a  ti, 

Qae  ä  Doüa  iklfonsa  aborreico. 
(Leväntase  Oofia  Alfonsa  del  desmaya  fingido.) 

4)  Da.  Alf.        Faes  vive  el  cicla,  crael, 

Fako,  ioKrato,  Ikongero, 
Qne  bas  de  decir  de  las  ioa 
A  cnäl  adoras,  snpnesto 
Qne  ä  ella  le  mientes  finezas, 
Y  ä  mi  me  fingee  reqoiebios. 
b)    Da.  Isabel.  ^Me  queres? 
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zwischen  zwei  Falken,  und  zuckend  in  seinen  Aparte's  die  StQcke 
eines  yon  zwei  Mäuaden  in  zwei  Hälften  zerrissenen  Zickleins.  -— 
Und  als  dritte  Forle  oder  Mänade  nun  auch  Don  Lucas  fainzu- 
ti-etend  mit  seinem  Fett') — :  Ob  solcher  prächtigen,  wenngleich 
mit  der,  im  Bojas'schen  Stücke,  ^Lo  que  son  mujeres'  ano- 
logen  Situation  *),  darf  sich  unser  Actschluss  der  zweiten  Jornada 
ein  SchätzenkSnig  dünken,  der  den  Meisterschuss  gethan,  und 
darf  auch  einen  Lachchor,  wie  der  im  Freischützen,  anstimmen!  — 
Auf  freiem  Felde,  wo  die  Hochzeitscaravane  eben  wieder 
Bast  hält,  benutzt  Don  Lucas  delCigarral  die  Siesta,  um  seinem 
Schwiegervater  Don  Antonio  diese  Vaterachaft  anzukündigen*), 
als  eines  solchen  Ausbunds  von  Schwiegersohne,  von  Stier- 
kämpfer, Dichter,  Musiker,  Feldreiter,  was  mehr  ist,  von  sechs- 
tausend Ducateu-Mann  unwürdig,  aus  einem  Oninde,  der  über 


D.  Pedro. 

(ap.) 
«Qae  la  dire? 

Da.  Alf. 

D.  Pedro 

C»P-) 
äQue  hw6,  oielos? 

Da.  Isab. 

A  Alfonaa  qnietes,  traidor 

Da.  Alf. 

Doöa  Isabel  ea  tn  dnefia. 

Da.  Isab. 

Hoj  hos  de  probar  mia  iraa. 

Da.  Alf. 

Hoy  baa  de  ver  tn  eacarmiente.' 

D.  Pedro. 

Dona  Alfonaa 

Da.  Alf.  • 

No  te  eacncbo. 

D.  Pedro 

Doöa  Isabel 

Da.  iBab. 

Soy  de  fnega. 

1) 

D.  Luc. 

Ya  estä  aqn!  U  nfia. 

2)  Im  m.  Act 

zwiachen  Seraf.  und  Matea  einer-  und  den  vier  Pi*- 

tenJen 

ten  andererseits. 

3) 

D.  Luc. 

Yo  nie  alabo  — 

Yo  no  he  de  hallar  qnien  me  alabe 

En  tm  campo  deapoblado. 

Enfin,  disoreto,  valieni«, 

Galan,  airoso,  bizzarro 

Dieatro,  mnaieo,  poeta, 

Qinet«,  toreador,  franco, 

Y  aoLre  todo,  teniendo 

De  renta  seis  mil  dncadoa .  ,  . 
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das  groteske  Colorit  aeiner  Au&age  den  brülanten  Ton  freier 
Lustepielkomik  haucht.  Gnind  des  Bnichee  ist:  Don  Lacaa' 
Eifersncht  auf  —  Don  Luis,  der  in  TOriger  Nacht  eine  heim- 
liche Zusammenkunft  mit  DoSa  Isabel  gehabt,  wovon  frulich 
ansaer  Don  Lnis  selber,  keine  Menschenseeie ,  am  wenigsten 
Dtm  Isabel,  etwas  weiss,  und  woranf  Don  Lucas  „Gift  nimmt", 
und  „Gift  speit"  unter  Berufung  auf  die  nntri^liche  AnsBage 
»eines  Vettere,  Don  Pedro,  der  gestern  Nacht  sich  In  Isabel's 
^mmer  versteckt  hatte,  um  Don  Luis'  heimliche  Daterredni^ 
Kit  Dofia  Isabel  zu  belauschen,  und  den  Frevler  zu  züchtigen. ') 
„Fand  die  Unterredung  statt?"  tragt  der  entrüstete,  auf  freiem 
Felde  an  die  Luft;  gesetete  Schwiegervater.  „Nein"  —  erwidert. 
Don  Lucas,  aber  die  EventoalitAt,  dass  sie  hfitte  stattfinden  können, 
sey  einmal  vorhanden;  was  nicht  gestern  geschehen,  kann  heute 
passiren  und  Eai^n  und  Bangen  zwischen  Unterredung  und 
Nichtunterredung  passe  ihm  auch  nichts  Enrz,  Dofia  Isabel 
eigne  sich  nicht  zur  Frau  eines  Don  Lucas  del  Cigarral,  der 
Frauen  in  Hfille  und  Fülle  haben  kann,  und  lässt  die  Braut 
wie  einen  Hasen  auf  freiem  Felde  laufen.  In  die  Phnue  ihn 
3elt»t,  wie  einen  Hasen  zu  hauen,  droht  wüthend  der  Scbwieger- 


1)  D.  Luc        HaSä  i  mi  primo  encerrado 

Ell  la  snla  de  Isabel 

T  dijome,  qne  alli  ocnlto  ** 

Eetuvo,  jior  ver  si  scaso 
Don  LdIb  hablaila  intentara, 
Para  qTie  aa  acero  urado 
Feriara  a  venganEas  nobles 
AqaelloB  celoB  TiUanos. 

2)  D.  Änt.         ^T  bablö  con  Don  Luis? 
D.  Lac.  No  hablö 

Pero  es  caso  temerario, 
Qae  haja  de  andar  nn  marido 
Si  la  ha  hoblado  ö  no  la  hablado 
jPor  QDa  mnjer,  y  propi» 
Hä  de  andar  yo  vacilando 
Pndiendo  por  mi  persona 
Tenet  mnjeres  ti  pasto? 
EUa,  en  fin,  no  es  pora  mi. 
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vater  —  heirathen  oder  alle  Yiere  von  sieh  strecken ! ')  In  dieser 
Alternative  erklart  Bich  Don  Lucbb  für  Brsteres,  wofea-n  er 
nSmlich  vor  der  BTentualit&t,  aich  mit  Don  Luis  wieder  zn  begegnen, 
gesichert  ist,  sonst  nicht.  ^)  Der  Don  Lais  ist  nun  einmal  sein 
Pipelet.  Dieser,  einem  Raubanüall  auf  freiem  Felde  vergleich- 
baren Scene  zwischen  dem  Schwäher  und  seinem  mit  der  Pistole 
auf  der  Brust  zum  Heirathen  tenori^rten  Eidam,  folgt  eine  yon 
Bojas  Favoritsceneu :  eine  Getümmel-  and  Lännscene  „hinter 
der  Scene",  die  auf  offenem  Felde  ihre  Schwierigkeit  haben  m^. 
Schellen-  und  Glockei^klingeL  Kufe  yon  Beiseodau.  Gabel- 
lera's  Stimme:  „Halt  Kutscher!  die  Kutsche  hatantgeworfenl"*) 
und  zwischendurch,  um  dem  Bpanist^-niederlfindischen  Hoehzeit»- 
Bildchen  das  Schlaglieht  aufzusetzen —  Musica  (dentro).  Aue 
der  gestürzten  Kutsche  hinter  der -Scene  hat  sidi  Dofia  Isabel 
mit  Zofe  Andrea  auf  die  Bfihne  hervorgearbeitet,  im  ToBen 
Tumult  ihrer  Eifersucht  &bec  Dona  Alfonsa,  die  Don  Pedro 
unter  dem  Wag«igerümpel  hervorgezogen.  Iköli  zu  Isabel, 
die  ihn  in  der  Stimmung  des  zweiten  Aeteehlusses  empfingt, 
nicht  ohne  Eingriff  in  die  Gerechtsame  des  dritten  Actes,  den 
sie  durch  Wiederholungen  der  Vor^lle  des  zweiten  zur  Dispo- 
sition stellt  und  auf  Wartegeld  setzt.  Dofia  Isabel 's  Eifersuchts- 
auftritt mit  Don  Pedro  erscheint  nur  wie  eine  Fortsetzung  und 
Wiederaufnahme  ihrer  während  Alfonsa' a  verstellter  Ohnmacht 
vorgefallenen  Zankscene  von  gestern,  und  Hüft  auf  Dou  Pedro' s 
Motivining  seiner  Hathlosigkeit,  der  Alfonsa  gegenüber,  hinaas, 
weil  es  nämlich  gegen  die  gute  Kittersitte  versträse,  eine  unge- 
liebte Dame  schonungslos  aus  ihrem  Lieheswahn,  in  Gegenwart 


D.  Ant.         Con  ella  habeis  de  easaio«. 

0  08  iffBgo  de  dar  1&  mueite. 

D.  Lac.        Abora,  Sefior  Don  Antonio, 

Vnelvo  a  deck  qne  esto;  llauo 
A  casar  con  vnestra  hija 

Pero  si  acaso  Don  Luis  .  .  . 
Tnelve  ä  baceie  en  coDtrodiccion 
Con  nosotros,  no  me  caso. 
Cabell  (dentro). 

Para,  cncbern,  el  coche  ae  ha  volcado. 
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des  Oflllebten,  zu  reisseD. ')  —  Anf  Kosl«n  der  Geliebten  die 
Verschmähte  schonen  ~  für  solche  Liebesbeweise  and  einen 
solchen  Galan  dankt  Dofia  Isabel.  Da  raschelt  was.  —  Eine 
Feldoians?  Nein,  Don  Lnie.  Der  kommt  ihr  gerade  zn  Passe. 
Er  soll  ihrem  Trenlosen  den  letzten  Vorwand  znr  Eifersucht  ent-  - 
ziehen.  Sie  heisst  Don  Pedro,  rasch,  in  Ermangelung  des  ste- 
henden Horchwinkels,  des  'paüo',  hinter  ein  GebBscb  treten.  Die 
Situation  aber  ist  wieder  ein  Meisterstreich  von  Verwickelnngs- 
komk  aas  Missveratändniss  nnd  Selbsttäoschung.  Do&a  Isabel, 
in  der  Gewissheit,  durch  Don  Luis'  eigene  Erklärungen  die 
Nichtigkeit  von  Don  Pedro's  Verdacht  ihm  aufs  glänzendste 
und  fßr  ihn  beschämendste  darzothnn,  wird  von  Don  Luis, 
der  im  Wahne  steht,  dass  er  gestern  Nacht  mit  Isabel,  für 
die  er  Älfonsa  hielt,  ein  tSte  ä  tete  gehabt,  mit  den  bittersten 
Vorwürfen  fiberschMtet,  weil  sie,  nachdem  er  drei  verzweiflungs- 
ToUe  Jahre  um  sie  geworben,  wie  der  Falter  um  die  Lichtflamme 
^löht,  wie  der  Salamander  im  Feuer '),  und  nachdem  er  endlich 
in  verg^igener  Nacht  ihr  Jawort  erhalten,  doch  wieder  in  ihrer 
vorigen  kaltherzigen  Weise  gegen  ihn  fortfehre.  Isabel  „Ich 
gestern  Nacht  Dich  gesprochen?  Ich  Dir  gestern  Nacht  mein 
Jawort  gegeben?"  —  D.  Luis:  „Ha,  Falsche,  Wortbrüchige! 
Verleibest  Du  mich,  —  nun  denn,  so  verlengne  ich  auch  Dichl 
Nach  Madrid  kehre  ich  zurück,  Dich  Deiner  Treulosigkeit  und 
V«lc^eiiheit  überlassend."  —  Isab.:  „Verzieh!"  .  .  .  D.  Luis: 
^ch  gehe."  —  D.  Pedro  (hinterm  Busch):  „Htf,  Grausame!" 
Da.  lasb.:    „Bedenk'  .  .  ."    Don  Luis:   „Lass    mich,   Ver- 


^T  cuando  te  pregnnM 
A  qnal  de  las  dos  qnerifts, 
Porqnä  no  me  reapondias? 


Porqae  es  groseria  errada, 
Nnnca  al  labio  pennitida 
Despreciai  la  aborrecida 
En  presencia  de  la  amada. 
Yo  Boy  el  qne  meieeö 
SaoriflcarBe  i  toB  Qam'As 
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rätherin!"  ')  Und  taumelt  dahin,  der  Nachtfalter  mit  verbnumten 
Fühlhörnern,  und  schwänzelt  davon,  der  Salamander,  Eifersacht 
von  sieh  spritzend,  wie  dieser  Schleim  auf  die  glühenden  Kohlen. 
Die  Wirkung  des  nun  folgenden  Äoäritta  zwischen  Isabel  und 
Don  Pedro  liegt  auf  der  Hand.  Gesteigert  wird  die  Wirkung 
durch  Isabel's  in  kurzen  Entgegnui^en  hoheitsvoUes  Unschnlds- 
bewasataejn.  „Womit  —  fragt  Pedro  —  kannst  Du  meiner 
Eifersucht  genug  thun?"  —  Isab.:  „Durch  mein  SelbstgefObL" ') 
„Wie  willst  Du  —  fragt  Don  Pedro  weiter  —  leugnen,  dass 
Du  mit  Don  Luis  in  Deinem  Zimmer  zasammen  warst?"  — 
Isab.:  „Durch  Schweigen."^)  Ha,  die  Fände  von  zündeuden 
Bepliken  fOr  den  grossen  Don  Pedro  Corneille ,  wenn  er  sie  — 
geßindeu  hättet  Bojas'  Don  Pedro  läset  sich  aber  von  Isabel's 
hocl^emnthen  Trümpfen  nicht  verblüffen,  nicht  imponiren,  nicht 
erschüttern.  ,4ch  ghiub'  Dir  uicht!"^J  bleibt  sein  endgültig 
Wort  —  bis  Dona  Alfonsa  in  der  vorletzten  Scene  ihn  in 
dieselbe  nur  noch  weit  flagrantere  Situationsklemme  brii^  indem 
sie  ihre  Scheinohnmacht,  die  bewußte,  worauf  sich  ihr  Don 
Pedro 'b  und  Dofia  Isabel's  Herzensverhältnisa  ungescheut 
enthüllt  —  ihrem  Bruder,  Don  Lucas,  berichtet.  Unter  der 
Wucht  solcher  Beweise  muss  selbst  Don  Lucas'  Vertrauens- 
seligkeit inbetreff  seines  Vetters  Don  Pedro,  als  seines  hochzeit- 
lichen Ehrenhortea,  Loyalität  gegen  ihn,  erli^en,  und  zwar  un- 
mittelbar nachdem  Don  Lucas,  als  Zeichen  dieser  unbedingten 
Vertrauensseligkeit,  die  Situationskomik  um  den  Zug  bereichert 
hatte,  daas  er  auf  einer  von  Isabel  und  Don  Pedro  vor  seinen 
und  Älfonsa's  Augen  zu  bewerkstelligenden  VersOhnungsumai- 


1) 

D.  Luis. 

Qnodate,  falsa  . 
Tu  amor  ;a  me  desengaüa: 
A  Madrid  vaelvo  ürado  .  . 

Da.  Isab. 

Espera  .  .  . 

D.  Luis. 

Vogme. 

D.  Pedro. 

[Oh  cinell 

Do.  laab. 

Mira. 

D.  Luis. 

IMjame,  traidora.    (Tase.) 

2) 

leab. 

Con  Ber  qnien  soy. 

3) 

Con  Callw. 

*) 

No  be  de  cieerte. 
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lunog  bestaodeD !  Ä If o n 8 a ' s  Scheinohnmachtsbeichtie  bewirkt 
eine  so  plötzliche  ÄDBiclitsnmwandelimg  bei  Don  Lucas,  dass 
er  nnr  über  die  Frage  in  suspenso  bleibt:  Wen  von  Beiden 
Dona  Isabel  niiD  eigentlich  liebe:  Ob  Don  Pedro  oder  Don 
Lnis. ')  Diese  Frage  gilt  es  nun,  znr  Entscheidung  und  znm 
Änstrag  za  bringen.  Wehe  dem  Don  Pedro,  wenn  seine 
Wf^^haale  den  Ausschlag  giebt,  Die  Bach^  würde  fiber  sein 
ganzes  Leben  sich  erstrecken,  und  wenn  der  Vetter  das  Alter 
des  Erzvaters  Adam '')  erreichte.  Herbei  insgesammt,  herbei  Don 
Antonio,  Don  Pedro,  Isabel,  iSagi  und  Diener,  tntti  qnanti!  Die 
Oerofenen  eilen  sAmmtlieh  beran.  Don  Lais  kommt  nat&rlich 
Qi^nifeo,  imd  erf&hrt  unn  ans  Doöa  Alfonsa's  eigenem 
Munde,  dass  sie  ihn  fEir  Don  Pedro  gehalten.  Don  Lais  ist 
auTs  Manl  gesohlten.  Don  Lucas  kann  nun  seiner  Rache 
gegen  Don  Pedro  die  Zflgel  schiessen  lassen.  Er  glanbt  sie  am 
empfindlichsten  durch  die  eheliche  Verbindung  seines  Vetters, 
der  ein  Don  HiAenichts,  mit  Dofia  Isabel,  die  arm  wie  eine 
Kirchenmaas,  zu  sättigen.  ^)  Ein  armes  Brautpaar  —  ein  Narren- 
paar  unter  Einer  Haube!  In  einer  solchen  Ehe  wird  „um  den 
Narreneinsatz  gespielt" :  'Entre  bobos  anda  el  juego' !  Der  Eautz 
auf  dem  Narrenvogelheerd  denkt  nicht  an  des  weisen  Königs 
Ausspruch.  Ist  ein  gutes  Weib  schon  eine  Perle,  um  wie  viel 
mehr  Perle  das  beste  allar  Weiber:  ein  liebend  geliebtes  Weib! 


1)    D.  Ldi 


jUas  qnien  paede  e 

Si  qniere  ä  Don  Lnis  6  ä  Don  Pedro  ? 

Fero  B  CQ&l  de  los  dos  qniere 

Ahora  he  de  arerignar 

T  si  es  Don  Pedro  an  amante, 

Pol  vida  deeta  j  no  raäe 

Qae  he  de  tomar  tal  veng;anza, 

Qne  dnre  toda  la  vida 

Annqne  Tivan  mas  que  Ädan. 

Pnes  dadla  la  mano  sl  pnnto, 

Qne  en  esto  me  he  de  rengat ; 

Ella  mn;  pobre,  tob  pohre. 

No  tendreis  hora  de  paz. 

El  amor  se  acabs  laego 

Nanca  la  necesidad. 
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eine  Perle,  aecfastausend  Diicaten  Beute  uniet  Brödern  weitb! 
Dem  Don  Luis,  seinem  Süchblatt,  seinem  Pipelet,  wirit  der 
Kanz  seine  Schwester,  Alfonsa,  als  Perle  vor.  Don  Luis  will 
sich  die  Sache  in  Toledo  überlegen '),  ob  die  Nasenperle  föt 
seinen  Bfissel  passe.  Der  Eynz  erklärt  sich  entschlossen  >  sei&et 
Vaterstadt  Toledo  den  Mcken  zn  kehren,  wenn  Don  Luis  sich 
daselbst  blicken  lässt^),  mit  oder  ohne  Nasenperle. 

Die  Perle  allra  Perlen  anter  den  Comedias  de  Fignron ,  der 
Prinz-Begent  unter  diesen  Barokperlen  ist  aber  and  bleibt  fBr 
alle  Zeiten  der  Don  Lucas  del  Cigarral.  Die  Charakteristik 
zeichnet  sich  dnich  die  an  Rojas  zumeist  gerühmte  and  bewan- 
derte Stftrke  der  Piuselstriche  ^  und  Kraft  des  Golorits  aus.  Die 
vereinte  Kraft  von  Murillo's,  Velasqnez'  and  Spagnoletto's,  an 
eine  komische  Charge  verwendeter  Palette  scheint  in  dieser  Ori- 
ginal-Groteske als  dramatischer  Ton  zu  glänzen.  Auch  in  An- 
sehung der  Gompoeition  kann  sich,  unseres  Bedünkens,  keine 
andere  Komödie  des  Kojas  mit  dieser  messen;  der  geprioaeusten 

Donde  hay  agravios  no  hay  celos,  y  amo  criado*), 
—  selbst  dieser  können  wir,  in  Hinsicht  auf  Scenenführung, 
■  komische  Verwickelung,  charaktergemäsae  Knotenlösung,  insbe- 
sondere was  Originalität  betrifft,  im  günstigsten  Falle  nur  die 
zweite  Stelle  anweisen.  Denn  diese  Komödie  ist  von  vornherein 
auf  das  unwahrscheinliche  Motiv  gestellt:  dass  der  Diener  sein 
Bildnisa  statt  des  Herrn  Fortraif,  der  Dona  Ines  nach  Madrid 
zugeschickt^),  worauf  doch  die  ganze  Verwickelung  beruht,  indem 


1)    D.  Luis.       En  Toledo  nos  veremoB. 

2}    D.  Luc.         Iiöme  d^l  ri  aUa  vais. 

3)  Acaao  ningun  diamatico  de  los  naestros  ba  dado  pinceladas  mas 
firmes  j  vigorosas.  Gil  Zarate.  Mau.  de  Literat.  Rojas  —  Bupera  b 
todos  ain  dnda  eo  ner^io.  Ochoa,  Tea,  del  Teatr.  eap.  —  4)  „Scbimpt 
hebtEifeiBDchtaaf,  oder  de i  Her i  als  Diener.'**) 

S)    Sauolio,        No  eata  acä  tn  letrato. 


•)  Von  Scarron  unter  dem  Titel  'Jodelet  on  le  Maitre  Valet' 
1646  filr  das  fiaiiESBiBcbe  Theater  bearbeitet  Vgl.  v.  Schack,  Oesob.  d. 
Di.  B.  III  S.  326,  wo  auch  ein  luhaltBaoBiDg  von  Bojaa'  EomSdien  gegeben. 
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■ar  auf  diese  Voraossetzung  hin  Sancho  seinen  Herrn,  Don 
Jaan  de  Alrarado  aas  Bui^ob,  bei  Ines  spielm  kann. 
San  che' 8  Motävirang  des  Bilderumtanschs  durch  zofUlige  Ver- 
wechselung derselben  ')  macht  den  in  so  vielen  spanischen  Ko- 
mödien Terbraachteu  Behelf  nur  tämler,  nicht  wahrscheinlicher. 
Der  ej^ötzlichaten ,  aus  solcher  zuiSIligen  Verwechseliing  ent- 
springenden Komik  bricht  das  Äusgangsmotiv  vorw%  die  Spitze 
ab.  Bildet  gar  die  äussere  Erscheinung  des  Dieners  einen  ao 
schneidenden  Gontiast  zum  Caballero,  den  er  vorstellen  soll, 
wie  bei  Sancho'),  so  wird  die  Figur  zur  Burleske,  zur  Garica- 
tnr,  voraus  wenn  die  Sprechweise  des  Verkappten  jeden  Augen- 
blick das  Ohr  vorstreckt.  Was  aber  das  novellistische  Motiv  der 
Komddie ,  das  eigentliche  Fabelmotiv,  das  KomMien-Äbenteuer, 
anlai^,  so  erscheint  dasselbe  durchweg  nach  der  gewöhnlichen 
Patrone  zugeschnitten.  Bei  seiner  Ankunft  in  Madrid  erblickt 
Don  Juan  im  Dunklen  einen  Mana  vom  Balkon  des  Hauses 
seines  präsumtiven  Schwi^ervateis  sich  herabschwingen.  Don 
Juan  tauscht  die  Fersonenrolle  mit  seinem  Diener  Gaucho,  wie 
dieser  die  Bildnisse  vertauscht  hatte,  um,  als  Diener,  die  ver- 
dächtigte Braut  zu  beobachten.  Da  ergiebt  sich  denn,  dass  ein 
Don  Lope  de  Rojas,  Galan  von  Don  Juan's  Schwester,  Dona 
Ana,  deren  Bruder  er  im  Zweikampf  getödtet,  von  Dofia  Ines' 
Kammermädcheu ,  Beatriz,  heimlich  in  das  Zimmer  ihrer  ihn 
verschmähenden  Gebieterin  eingelassen  worden,  fSr  die  jetzt  Dona 
Ana's  ehemaliger  Buhle  entbrannt  ist.  Ünsern  GefSfalen  nach, 
bildet  die  dem  Rächer  des  Brudermordes,  dem  Rächer  der  Be- 
schimpftu^  seiner  Schwester  und  seiner  Braut  zugefallene  tra- 
gische Bolle  mit  der  acnnüen  seiner  Bedientenveriarvung  und 
der  Veräcbtlicbkeit  des  dreifachen  Ehrenkränkers  einen  zu  schnei- 
denden ä^ensatz,  eine  zu  grelle  Dissonanz,  um  eine  lustspiel- 


D.  Juan.       AFnes  coiU  enviaste? 
Sancho.  El  mio. 

n    Sancho.  Lob  troqnä  tan  toipe  j  ciego 
Qne  el  mio  pnse  en  tn  pliegu 
T  el  tnyo  en  mi  faltriqnera, 
2)   Da.  Ines. 

iQue  talle!  iqne  mala  catal 
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gemOsse  Äaflßsui^  zuzulassen.  Auch  mSclite  vob\  die  schliesa- 
licfae  Äueeinanderaetznng  zwischen  Don  Juan  und  Don  Lopa, 
dessen  Beieitnilligkeit,  der  Dofia  Ana  die  Hand  zu  reichen,  bei^ 
gebrachtennassen  Aber  aeine  Nichtswördigkeit,  über  Bnidennord 
und  Schwesterentehnmg  die  Oecke  des  Veigessens  nnd  Vergebens 
wirft '),  wohl  schwerlich  als  eine  dramatische  Genugthanng,  ge- 
schweige als  ein  Instspielgereehter  Ausgang  zu  betrachten  seyn. 
Das  tragische  Kehrbild  zu  diesem  KomMienmotiT  —  Rollen- 
Tausch  zwischen  Herr  nnd  Diener  —  bildet  Rojas'  allgefciertes 
Tolkstbümlicbstes -)  der  spanischen  Dramaturgie  zufolge,  die  drei 


1}    D.  Lope. 

La  aangre  de  vneatro  hermano, 

Y  si  al  Bi  de  nneattos  labioB 

DoSa  Ana  mi  espoea  es, 

Siendo  vuestra  Doöa  laee 

Ni  habrä  celos  ni  habra  agrarios. 
D.  Jnao.  Nuevo  honor  en  est«  gano. 
3)  „Dies  Drama",  sagt  Ochoa,  „ist  in  Spanien  eo  populär,  dass  es 
kanm  einen  halbweg  gebildeten  JQDgliog  geben  dflrfl«,  der  nicbt  Stellen 
daraoa  aufwendig  vftwte.  Anf  den  stebenden  Tbeatem  io  den  grossen 
StÄdten  wird  es  fortwäbrend  an^effihrt  nnd  selbst  in  Landstädten  und 
Flechen  ist  es  wohlbekannt,  da  es  das  erste  Stttck  ist,  mit  welohem  die 
ragirenden  Bühnen ,  wenn  sie  Sommers  anf  Landgrasang  ansziehen  *), 
glantvoll  losl^n.  Man  kann  sagen,  dass  dies  Sttlck  ron  dem  nn- 
gebesren  dramatischen  Bepertorinm  Spaniens  daB  bekannteste 
ist."  —  —  „Ware  es  durch  ein  onbegreifliches  Terbängniss  beschlossen, 
unser  ganzes  Theater  ans  der  goldenen  Zeit  zn  vemichten,  nnd  w4rde  es 
nns  gestattet,  ein  Minimum  davon,  vier  Dramen,  als  Beliquien  so 
grossen  Beichthums  m  retten,  so  würden  wir  bei  dem  grossen  Werth,  den 
wir  auf  die  UteranBchen  Celebritäten  imserer  Nation  legen,  doch  keinen 
Augenblick  anstehen,  ans  diesem  furchtbaren  allgemeinen  Schiffbruche  zu 
rett«n:  den  Tetraroo  (Eifersucht  das  grüsste  Scheusal),  von  Calderon, 
El  Desden  con  el  Desden  (Doäa  Diana)  von  Moteto,  La  Terdad 
sospechosa  von  Alarcon  und  denGarciadel  Castaüar*')  vonBojas." 

*)  So  fibeisetat  Dohm  (a.  a.  0.  Thl.  4.  8.  VII)  'cuando  posan  por 
eUas  (aldeas)  las  traahumantes  compaäias  de  eomicos  de  la  legua'.  (Wenn 
die  wandernden  Schauspieler  ihre  SommerzOge  von  Ort  zu  Ort  halten.)  — 
")  Der  Eweite  Titel  mm  'Del  Eey  abajo  Ninguno',  den  noch  ein  dritter: 
'Labrador  mas  honrado',  ,der  ehrbarste  Landbauer'  schrnftokt. 
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gröBsten  Wanderwerko  der  spanischen  Bühne  zar  heiligen  Vier- 
zahl  vervollständigendes  Meisteracbanspiel, 


—  „Si  por  nna  inconcebile  fatalidad  eatoTiere  desünado  ä  deBapareeeer 
de  repente  de  la  Im  de  la  tiena  nuestra  antigno  teatro  ;  ni»  tuen 
dado  salvar  solo  ona  peqQenisima  parte  de  ^1,  coatro  dramas ,  como  reli- 
qnia  de  tanta  riqueza,  nosoetrOB ,  qne  tenemos  en  mncho  laa  gloriaa  lite- 
rarias  de  sneBtra  nacioD,  uo  vaoilariamos  eo  eligir  para  salfailos  de  eso 
eapantoBo  uanfragio  nsiTeraal,  Et  Tetrarco,  de  Caldeion;  El  deaden 
con  el  desden,  de  Moreto;  La  verdad  sospecbosa,  de  Alaicon;  j 
el  Garcia  del  Castafiar  de  Bojaa."  (Tee.  del  Teatr.  Eap.  4.  Parte.) 
Der  angeselieiiste  der  spanUchen  Dramatargen  und  Literahistoiiker  neue- 
ster Zeit,  Gil  Zärate,  erlilärt  Bojas'  Garcia  del  Castaüar,  für  das  vor- 
sSglicttste  tragische  Drama,  das  ^ie  spanische  Sprache  besitze:  „dotö  ä 
noestto  repertorio  dd  mejor  diama  tragico  qne  en  nuestro  conoepto  poeee 
lA  lengQa  casfellatia;  bablamoB  del  Garcia  del  Caataiiar'.    (a.  a.  ü.) 

Die  gTOBse  PapnJarität  rerlieh  dieseiD  „tragischeo  Drama"  Spaniens 
gr&sster  Schanspieler  Isidoro  Haiqaez.  „Dem  bescheidenen  und  tiefen 
Schriftsteller,  Don  Dionisio  Solis,  der,  glauben  wir,  das  Drama  dem 
apaniBchen  Boaeina  in  die  Häade  legte  nnd  der  erhabenen  Inspiration 
dieses  gioesen  QenioB,  der  es  wQrdig  interpretirte,  verdankt  Bojas  ohne 
Zweifel  Beinen  posthnmen  Bnf  nnd  die  ausgezeiohnete  Ehre,  einstimmig 
von  den  nenzeitigen  Kritikern  anf  die  erste  Linie  an  die  Seite  nnserer 
Antoren  höchsten  Banges  gestellt  zn  werden."  „AI  modesto  y  profando 
literaf«  Don  Dionisio  Solis,  qne  fae  qnien  creemos  )e  colocd'en  manos 
del  BoBcio  espafiol,  ;  ä  la  sublime  inspiraoion  de  este  gran  genio  en  io- 
terpretarle  dignamentci  debe  Bojas  sin  dnda  el  postamo  renombre  j  el 
Singular  honor  de  eer  colocodo  nnanimemente  por  los  modemos  Criticoa 
en  primera  linea  al  lade  de  nuestroe  antores  de  primei  orden."  D.  Bam. 
de  Meson.  Bomanoa  a.  a.  0.  fol.  XIII.)  „Der  ansgeieiclinete  Dichter  and 
Heister"*),  der  auch  von  ans  mehrfach  belobte  Don  Alberto  Liata, 
widmet  den  zweiten  seiner  rier  Artikel  Ober  Bojas  dem  'Garcia  del  Casta- 
nar'  (Ensajos  etc.  II.  p.  13S);  welcher  Artikel  ein  dünnes  Gewebe  von 
inhalisaQBzBglichen  Andeutungen  ^  Stellen -Citaten  nnd  Ansätzen  in  kri- 
tischen Desseins  'liefert,  ein  so  dünnes  Gewebe,  das»  es  steh  wie  von 
selbst,  als  eine  Art  literarisches  Nesseltach,  zur  Aufnahme  von  knnst- 
nnd  farbenreichen  Stickmnstem  mit  der  Icritiach  -  draraatargisehen  Nadel 
darbietet,  das  wir,  unseren  Lesern  zadanke,  nicht  ansprechender  nnd 
gescfamadrroller,  als  mit  dem  herrlichen  Banken-  nnd  Blnmengewirke  des 
konstgediegenen  Urtheils  nnserea  berühmten  und  hervorragendaten  deutschen 
Literatarhistorikers  des  apanischen  Dramas,  anszufüllen  wüasten;  „Schon 
diese  Skizze"  (die  Inhaltsangabe  von  Garcia  del  Gast.)  „ein  wie  blasses 


*)  'el  eicelente  poeta  j  maestro'.    (Mea.  Bom.  a.  a.  0.) 
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Del  Rey  abajo  niDguno 
Aaaser  meinem  König  —  keiner. 
Denn  auch  hier  ist  die  Verwechselang  des  Dieners,  Don  Mendo, 
mit  dem  Gebietet,  König  Alfonso  XI.>),  Angelpunkt  der  Ver- 
wickelang, den  Anlass  zur  Verwechaelang  stellt  der  Dichter  denn 
auch,  kunstgerecht,  in  den  Vordergrund.  Don  Mendo  wird  von 
König  Alfonso  XI.  mit  dem  vom  Favoriten  heiss  ersehnten 
rothen  Ordensband  geschmflckt,  das  Don  Mendo,  in  der  Be- 
gleitung des  Königs,  bei  dessen  erstem  Besuche  auf  Schloss 
Gastanar  umhat,  und  woran  Garcia,  lant  Conde  Orgaz,  seinee 
Gönners,  schriftlicher  Anzeige  von  des  Königs  Besuch,  diesen  er- 
kennen sollte,  der  aber  sein  Ordensband  abgelegt  hatte,  um  un- 
erkannt den  wunderlichen  Sonderling,  den  Bewohner  des  Schlosses 
im  Kastanienwalde  (Casta&ar)  bei  Toledo  beobachten  zu  können, 
der  dem  Könige  zum  Kriegszug  gegen  die  Mauren  eine  so  reich- 
liche Beisteuer  von  den  ErträgniBsen  seines  Landbesitztbums  zu 
leisten  sich  erboten,  and  den  ihm  Conde  Orgaz  als  einen  Pa- 
triarchen an  Sitten    und   Besitzstand  geschildert  hatte.  ^)    Das 


Abbild  des  Originals  sie  auch  geben  mag,  moss  doch  das  tiberwämgende 
Intetease  der  ganzen  Compoaiüon,  bo  wie  die  dramatisobe  Wirksamkeit 
und  erachfittemde  tragische  Kraft  der  einzelnen  Situationen  erkennen  lassen. 
Fügen  wir  nun  binin,  dasB  die  DaratelloDg  überall  doiohana  angemeMen  ist 
und  sich  von  dem  Ton  idyllischer  Änmntb,  dei  in  den  ersten  Scenen  tot- 
herrscht,  ron  Stnfe  sa  Stufe  zur  höchsten  Höhe  eines  energischen  Pathos 
steigeit«  so  wie  dass  die  Charaktere,  namentlich  die  Garoia's,  Blanca's 
und  Mendo's,  mit  eicheren  MeisteizQgen  gezeichnet  sind;  so  sprechen  wir 
hietroit  aus,  dass  diesem  Gedieht  einer  der  ersten  Plätze  unter  den  treff- 
lichsten Erzeugnissen  der  dramatischen  Poeue,'  einznränmen  sey.  *) 

1)  üeber  das  Geschichtliche  dieses  Königs  vgl,  Gesch.  d.  Dram.  VHL 
S.  497  f. 

2)  Hier  nnn  herrscht  Garoia's  mildes 
Patriarchen-Thun  und  Treiben, 
Denn  im  Ernten  guter  Saat 
Darf  er  mit  dem  Himmel  eifern. 


*)  Vgl.  d.  ansfehrL  Anal,  des  Del  Be;  ab.  ning.  von  L.  Viel  Castel 
in  der  Bev.  des  dem  Mondes  1844.  (Gesch.  d.  dram.  L.  u.  K.  in  Sp.  III. 
S.  308.) 
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Schloss  CosiaSar  gleicht  freilich  mehr  dem  eines  N&bob  als  einea 
schlichten  Landmanns.  „Auf  drei  Bogen  stfltzt  ee  sich,  von 
Jaspis  sind  die  Pfeiler": 

„Dort  lebt  er  mit  seiDer  Blaoca, 

DasB  ibn  Amor  selbst  beneidet. 

Wenn  Garcia  reich  sd  Qfitetn, 

Ist  er  dnicli  die  Frau  noch  reicher. 

Deren  sonnengleiobe  Sctaenheit 

Ich  zu  Bebildern  hier  vermeide  . .  . 

Noch  Die  sah  er  Euch,  o  König, 

Und  ei  inied  Euch,  weit  er  meinte, 

Von  der  Känigssonne  Strahl 

Wfirden  seine  Angen  leiden. 

Der  eigentliche  Qruud,  weshalb  der  Landmann  vom  Kastanien- 
schlösse  den  König  Alfonso  XI.  meidet,  verhehlt,  bis  anf  wei- 
teres, Qarcia's  ntt«rlichfir  Freund  and  Beschfitzer,  der  Graf  von 
Orgaz,  nnd  dentet  Don  Garcia  selbst  in  einem  wunderschönen 
Lira-Monolog  von  sechs  Strophen  zu  je  sechs  Zeilen  leise  an, 
dem  wir  aber  die  fOr  Ordensverleihungen  höchst  wichtigen  Worte 
voranschicken  müwen,  welche  König  Alfonso,  beim  üeber- 
reichen  des  verhSngnisBVoUeD  rotfaen  Ordensbandes  an  seinen 
Günstling,  Don  Mendo,  richtet.  ^) 

Hinter  dpm  Bauer  des  Castanar  hftit  sich  der  Sohn  eines 

1)    König.   Jetzt  weiss  ich.  dass  Euer  Adel 
Hakellos  nnd  ohne  Tadel. 
Heute  noch  üer'  Euch  das  Band; 
Wollt'  ich  Schlechte  damit  deren. 
Mit  dem  rothen  Band  sie  schmücken, 
Würd's  anf  ihrer  Brust  zum  Flicken, 
Anch  die  Farbe  würd's  verlieren, 
Und  dem  Edlen  wär's  snr  Last; 
Wenn  die  Schlechten  es  erhielten, 
W&r'  es  allen  bald  verhasst. 
Hey.  De  vneatra  nobleae,  estoy 

Botisfecho,  y  pottdrj  hoy 

En  vnestro  pecho  esa  bauda; 

Qni  si  la  doy  poi  honoi 

A  nn  hombre  indigas,  Don  Mendo, 

Sera  eu  sn  pecbo  remiendo 

T  mndara  de  color; 
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der  Qrafen  Garda  Bermndo  verboi^öD,  welcher  gegen  den  König, 
während  dessen  Mindeijährigkeit,  gefochten  und,  als  Uochver- 
räther  gerichtet,  der  Todesstrafe  durch  die  Flucht  enl^ng.  Un- 
erkannt und  Beine,  nur  dem  Freunde  des  Vaters,  dem  Goude 
Orgaz,  bekannte  Herkunft  verbeißend,  lebt  Garcfa  auf  seinen 
von  bewaldeten  Felsen  zu  einem  kleinen  Paradiese  umfriedeten 
Landgut.  Die  Gattin,  Bianca  de  la  €erda,  ihr  selbst.uobe- 
nnsst,  die  Tochter  des  Don  Sancho  de  la  Gerda,  eines  mit 
dem  ECnigsbanse  von  Gastilien  verwandten  und  w^en  Bebellion, 
wie  Garcia'a  Vater,  gerichteten  Grossen,  verband  dem  vermeinten 
Bauer  vom  Eastanienscbloss,  sein  nnd  seines  Vaters  edler,  hoch- 
gesinnter Freund,  Conde  Orgaz,  als  ihr  Pflegevater,  und  ohne 
Garcia  in  das  Geheimniss  ihrer  hohen  Abstammung  einzuweihen. 
Durch  diesen  sinnvoll  und  feiselnd  angelegten  Verwickelui^plao 
schlingt  sich  ein  idyllischer  Beiz,  ein  eheliches  Stillleben,  eine 
naiv-landschaftliche  unschuldsvolle  Innigkeit  der  Gattenliebe,  die 
das  Ansebandemde  des  gattenmörderischen  BhrenmoÜvs  mehr  als 
in  irgend  einem  spanisdien  Drama,  ja  in  dieeem  Schauspiel  allein 
and  ausschlieBslich,  veraQssen  nnd  zum  wahrhaft  Tragischen 
läutern  wfirde,  wenn  das  bebänderte  Opfer,  der  Don  Mendo, 
nicht  vielmehr  eine  komödienhafte  als  tragische  Figur  vr&re. 
Dem  Grundton,  den  Garcia's  bewährter  Eingangsmonolog  an- 
schlägt, entquillt  schon  die  volle  Lieblichkeit ')  des  natnrlriscfaea 


T  at  noble  aerö  importnn? 

8i  ä  Bit  dedgiul  pennito, 

Porqne  ai  «  todos  admito 

No  la  eBtimaiä  ningimo. 
I)    D.  Oaioia. 

Du  Haas  von  schSner  Lage, 

Mir  ännstem,  docb  glfloksergein,  Znflochbwtätte 

Mein  Schutz  Beit  jenem  Tage, 

Wo  den  AlfonBo  noch  im  Wiegenbette 

Hob  auf  den  Tbion  der  Ahnen 

Der  Sieg  dei  feinen  oastUian'echen  Fahnen: 

In  Dir  leb'  ich  geschieden 

Vom  Hofe  froh,  will  gern  die  QrSsie  missen, 

und  bane  hier  im  Frieden 

Die  A«cker,  die  nm  meine  Herkunft  wBBen: 

Sie  sahen  mich  in  Trauer 
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Geistes,  den  dieses  auTfligleicUitdie  tragische  Idyll  athmet.  Unter 
läodlicheiii  Qeeang  and  Tanz  liebkoeen  sich  die  Ehegatten.  Ein 
ewiger  Honigmond  ist  diese  Ehe,  dne  ununterbrochene  Hocbzeits- 
pastoiale.  Dpna  Bianca  fühlt  sieh  als  Bftnerin  die  glück-' 
seligste  aller  Eranen.  Ihr  Erwachen  aus  diesem  Paradiesestraum 
ist  ihr  tragisches  Geschick.  Das  verwünschte  rothe  Ordensband 
stiitet  mehr  Unheil  als  die  Schlange  im  Paradies,  und  verjagt 
das  naturseligste  aller  Eheliebespaare  aus  dem  Eden  ihres  ehe- 
lichen Glückes,  feindlicher,  als  das  feurige  Schwert  an  der  Pforte 
des  Gattesgartens.  Als  Gnadenzeichen  des  Friedens  und  der 
VersChnung  hat  Gott  dem  Himmel  seia  Ordensband,  den  Regen- 
bogen, umgehängt.    Das  Y^iderspiel  hierzu  ist  so  eis  königliches 


Und  heimatlos  —  jetzt  bin.  ich  ihi  Bebaner. 

In  dir  so  reich  an  FBlle 

Des  Edelsten  beglDokt  mich  die  Erwählte ; 

Wer  aach  die  Eltern  wären  — 

Schönheit  und  Tugend  umBS  in  ihr  ich  ehren. 

Im  Hattchen  hat  ein  Baner 

Der  Graf  ürgsz  sie  fromm  and  klag'  erzogen: 

Ich  s»h  Hie  —  and  ein  Schauer 

Etun  Ober  meine  Seele  hergefiogen. 

Wie  wenn  der  Leib  vom  Strahle 

Qetödt«t  ward,  dooh  ohne  Brand  und  Maale. 

Orgftz  klagt'  ich  mein  Ldden: 

Er  bfligte  mir  den  Adel  der  Erwählten, 

Sie  B6y  danun  zu  neiden: 

Und  selig  ward  ich,  als  wir  ans  vermählten. 

Das  Hetz  mass  nach  den  Pflichten 

Des  Standes  sieh  mit  seinen  Wünschen  richten. 

Ich  fBhr'  ein  selig  Leben, 

Ist  gleich  nns  Beiden  ihre  Wieg"  nmnaohtet: 

Orgaz  anheimgegeben 

Bleibt  dies  Oeheimniss,  iet  sie  schützt  and  achtet. 

Ancb  ward  ihr  nieiaals  Ennde 

Dass  üe  mit  einem  Edlen  lebt  im  Bnnde. 

Da,  meine  Bianca,  Heide, 

Mit  schlichten  Lenten  gehst  Dn  (roh  spazieren, 

Und  mit  der  Blütben  Golde 

Seh'  ich  die  wnsse  Sünie  scfaSn  Dich  zieren. 

Doch  sieht  sie  naht  sich  eben! 

Wo  Bianca  geht,  ist  Frohsinn,  Lnst  nnd*  Leben. 
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mit  allen  PandoragEibeii  dorchwirktes  Goadenzeichen.  Es  stiftet 
üns^en,  es  zerstört  die  heitigsten  Naturbande,  brin^  eine  SQnd- 
flntb  TOD  Verderben  in  da»  Familienleben;  und  hier,  dnrch  die 
Eingeweide  yon  Sojas'  Drama  schlingt  es  eich,  das  Ordensband, 
als  Oidensband^nriD.  Kiging'  es  doch  dem  &echen,  seinem 
königlichen  Herrn  als  dessen  Alter  Ego  sich  noterschiebenden 
Don  Meodo,  wio  es  dem  Joden  Snss,  dem  grossen  Staats- 
minister  erging,  den  sein  Herr  im  Grand-Cordon  mit  der  Ordens- 
kette aufhängen  liess  in  einem  eisernen . Eft&g.  Don  Mendo 
verdiente  dieses  Loos,  schon  daf&r,  dass  er  in  das  Bchi>nste  poe- 
tische Stillleben  eines  Ehepaars  sein  rothes  Ordensband  als 
Feaerbrand  warf;  dass  er  die  innigste  Jdylle  ehelicher  Liehe,  die 
jemab  das  spanische  Drama  gefeiert,  in  ein  Stiei^fecht  an^hen 
liess,  wobei  er,  durch  den  rothen  Lappen  seines  Ordensbandes  zu 
wfithigem  Angriff  gereizt,  von  der  Hand  seines  Matadors,  (Jarcia, 
als  kläglich  tragisches  Opfer  ßlllt,  dali^end  im  rothen  Ordens- 
band, wie  der  durchbohrte  Stier  unter  dem  rothen  Schultermantel 
seines  Erlegers. 

Ueber  welche  Gatten-Idylle  Don  Mendo  das  rothe  Ordens- 
band, als  mordbrennerische  Feueri'ahue  schwang,  lehrt  ein  Blick 
auf  die  6.  Scene  der  ersten  Jornada. ')  Wo  giebt  es  eine  Ekloge, 
die  einen  ehelichen  Liebeswettstreit  in  so  zärtlichen  Sonetten 
besänge? 

Garcia  erßlhrt  ans  Oonde  Orgaz'  Schreiben  den  ihm  vom 

1)    D.  Garcia.  .    . 

Meine  Liebe  gleicht  dem  Heere, 
UnermesBlieh  ohne  Schranken 
Stei^  sie  über  Qanet  und  Danken. 
Bianca 

Liebst  Du  mich  so  heraUeh? 
D.  Gareia. 

Höre: 
So  freut  sich  nie  der  Schnitter  anf  die  Kühle, 
So  lechzen  meine  Saaten  nie  nach  B«geB, 
So  nieht  die  Heeiden  nach  den  Elecgehegen, 
Der  Hirt  nicht  nach  der  Lanbe  bei  der  Sohwfile: 
So  glinzt  kein  Tag  dem  Kraaken  auf  dem  Ffflhle, 
Dem  Pflflger  dfinkt  die  Nacht  kain  solcher  Segen, 
Die  Wieeb  lacht  nicht  so  dem  Qnell  entgegen, 
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Könige  bevorstehenden  Incogoito- Besuch:  „den  mit  dem  rothen 
Bande"  bezeichnet  ihm  der  Brief  als  den  EOnig.  In  der  nftcfasten 
3c«ie  steht  schon  König  Alfoneo  vor  Oaicia,  aber  ohne  das 
rothe  Band,  and  Don  Mendo  mit  demselben.  Dieser  osncht, 
im  Namen  der  J^genossen  „so  lange  in  Garcia's  Hanse  Rast 
halten  zu  dürfen,  als  die  SonnenBtrahle&  dauern",  der  Thor  bittet 
den  Wirth  von  Gastanar  um  Schattenkfihle,  verzehrt  von  Blanca's 
Sonnenstrahlen,  deren  erster  Blick  schon  sein  znndennürbes  Herz 


Wie  ich  noch  meiner  Gattin  SehnHOcht  fühle. 
Und  wenn  ioh  alle  Schönheit  auoh  beschriebe. 
Die  in  der  Welt  bestanden  hat  bisher. 
Vor  Dir  ist  keine,  die  bestehen  bliebe: 
Hit  Recht  zühlst  Da  auf  meine  Trene  sehr, 
Hehr  kann  ich  Dich  nicht  lieben,  als  ich  liebe, 
Doch  nach  Verdienst  gebahrte  Dir  noch  mehr. 
Bianca. 

Die  Blume  liebt  nicht  so  des  Thaues  Zähren 
Im  dnft'gen  Kelch  der  Sonne  dargebracht. 
So  liebt  der  dQrre  Wald  nicht,  wenn  mit  Macht 
Die  Lenzlnft  Schnee  za  Wasser  will  verzehren: 
So  will  sich  der  Magnet  nicht  nordwärts  kehren, 
So  frent  nicht  den  Terrath  die  dunkle  Nacht, 
Dnrchnässten  Wandrer  nicht  der  Iria  Pracht, 
Wie  ick,  Gemahl,  Dich  innigst  mosa  verehren. 
Denn  meine  Liebe  ist  so  gross,  dass  ich 
War'  es  erlaubt,  &ei  nach  QefBbl  m  Behalten, 
Altäre  banen  möchte,  nor  für  Diohl 
Und  wüsst'  ich  nlchta  von  Gottes  hohem  Walten, 
So  wärest  Du  nicht  mehr  eüt  Hensch  B\i  mich    - 
POr  einen  Gott  wftrd'  ich  Dich  liebend  halten. 
Da.  Bianca. 

No  qtderen  naa  los  flores  al  r*Mo 

Qne  en  los  fragtantea  vaiOB  A  ttä  Mte, 

Los  arboledas  U  desheoha  nieve, 

Qne  es  räma  de  criatal  3  desptws  liOf 

El  indice  d«  piadra  al  Norte  Mo, 

El  oarainante  al  izk  «nando  llnere, 

Ls  Dscnra  noch«  la  traicion  alere 

Mäs  qas  te  qnioro,  dake  eH^oso  aiio ; 

Porque  ea  hü  omor  tan  gnaia.  ifao  a  tn  mombre 

Como  i  cosa  dirina  eeatrayera 


)by  Google 


240  ^*'>  BpaniBche  Dnuna. 

anter  dem  Ordensband  in  helle  Flammen  setzte. ')  E5nig  Al- 
fonao,  sein  Incognito  wahrend,  ladet  Garcia,  in  des  Monarchen 
Auftrag,  an  den  Hof,  wo  seiner  die  Zeichen  von  des  KOnigs  Hold 
und  Qnade  harren,  fOr  das  Verdienst  mn  des  Königs  Thron,  dass 
(jarcia  den  Wertb  seiner  so  reichen  Eriegsbeisteuer  durch  die 
Bereitwilligkeit ,  am  Eri^zuge  theilzunebmen ,  erhöhe.  Don 
Qarcia  dflikkt  es  aber  schöner  als  das  Leben  am  Hofe,  in  seinem 
Forste  zu  jagen,  und  entwirft  von  diesen  Jagd&eaden  die  lockendste 
Sehilderang  voll  Frische  und  Waldesdufl,  den  der  nicht  minder 
sässe  Bratenduft  des  zubereiteten  WUdprets,  genossen  an 
Blanca's  Seite,  ablöst^} 

Dona  Bianca  ruft  die  Gavaliere  zu  Tische.    Don  Uendo 


Aras  donde  Adorarle;  ;  no  te  asombre, 
PoTq,ne  ai  el  a^i  de  Dioa  no  conociera, 
Dejära  de  adoiarte  como  hombre 
y  por  DiOB  te  adoräia  y  te  tnviera. 

1)  Don  Mendo  (füi  sich). 

Fener  brennt  in  ihren  Blicken 
Und  mein  Herz  verglühet  faet. 

2)  D.  Gare. 

Dae  lat  Castaüar,  Seiloi, 
Wollten  K5n%e  nna  geben 
Ehr'  und  GOtet  —  hier  zn  tehen 
Zieh'  ich  allem  A  od  ein  toi. 

Efiuig.   Falls  Goch  nun  dei  EOnig  wollte 
Einen  hoben  Poeten  geben? 

Gare.      —    —    _    —     _    _    _ 

Solche  Fieondschaft  ist  geßhilich, 
und  ich  pasee  nicht  dazu. 

Sagte  doch  mein  Tater  eohon  — 
,Jjieber  Sohn,  den  EBnig  leicht 
Einem  Feaei  man  veigleicht, 
Wäime  theilt  er  ans  und  Brennen, 
Je  nachdem  man  nah  nnd  ferne.'' 
-  Und  wenn's  hoch  kommt,  ein  Oidensband. 

Und  ieb  gebe  wohlbedacht 

FDi  des  KSnigs  Ehr*  und  Pracht 

Keinen  Zoll  von  Castafiai. 
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bleibt  mit  ihr  eineu  Augenblick  allem  oud  benatzt  die  Situation, 
nm  mit  ihr  unter  der  Aegide  des  OrdeuBbandes,  wie  der  Wiener 
sagt,  „anzubandeln".')  Köstlich  in  der  Tliat  behagt  Blanca's 
derber  muthiger  Bäuerinnenton  bei  Don  Uendo's  am  rothen 
Hnngertuche  n^endem  Liabeshunger.  ^)  und  als,  nach  beendig- 
tem Mahle,  der  König  mit  Eileitern  aufbricht,  da  pfeift  noch 
nnd  trillert  Mendo  sein  AbschiedsstQckchen,  hinter  dem  rothen 
Bruatfleck,  wie  ein  abgerichteter  Stieglitz,  der  eben  sein  Futter^ 
Wägelchen  hat  hinoutermtschen  lassen- und  an  dem  rothen  Käfig- 
Läppchen  sich  den  Schnabel  putzt.  ^)  Don  Qarcia  ruft  ihnen 
auf  den  Weg  nach: 

Sie,  die  jeM  nach  Huf  gegangen, 

Sind  gevrisB  von  Neid  befiuigen. 

Denken  sie  ui'b  Castaniu, 

1)  D.  Mendo. 

Wollt'  es  gfltjg  Dir  gefallen, 

Z&g'  ich  ein  Qericht  dem  allen,  > 

Was  Da'nns  hereitest,  vor. 
Bianca. 

Nno,  Herr,  mit  dem  rothen  Band, 

Sagt,  was  kam  im  Hanse  Eaoh 

Appetitlich  Tor,  dass  gleich 

Ich's  bereite? 
D.  Hendo.  Deine  Hand. 

Blanea. 

Meiner  Tcen,  viel  besser  passen 

Eälberpfoten  Enrem  Qanmen. 

2)  D.  Mendo. 

Gerne  küsst'  ich  das  Aroma 
Deiner  liebenswerthen  Hand. 

Bianca. 

Spart  das  alberne  Verlangen, 
Anderwärts  yersucht  zn  trögen; 
Nicht  Zigenuerkniffe  gnügen. 
Um  Qarcia's  Weib  zn  fangen. 
Sie  ist  erzgrob  ohne  Spasa. 
Qne  es  muy  rada  y  montaraz. 

3)  D.  Mendo. 

Schönste  Bänrin,  denke  mein. 
Habe  meinen  Schmers;  vor  Augen! 
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Doch  bei  Deiner  Aagen  Fracht, 

Bianca,  meiaee  Heraena  Wonne, 

Eeote  hat  zuerst  die  Sonne 

Kicht  ganz  heiter  mir  gelacht. 
Bianca.        Und  was  bat  Dich  dann  verdrossen? 
D.  Gare,        Das  Oeechwätz  des  Bitters  scheint  .  .  . 
Bianca.         Eomio,  znm  Garten,  liebster  Freund, 

Denn  er  schwatzt«  eitel  Possen. 
Et  weiss,  oder  glaubt  zu  wissen,  was  für  ein  Blutfleck  hinter 
der  Tothen  Bnsenbinde  steckt;  sie,  reizend  naiv,  nnschuMsroll 
nnd  bäuerlich  einfUltig,  in  allen  Stücken,  weiss  nur,  dass  es  ein 
Hofgimpel  ist  mit  rother  Brust,  wie  Andere  mehr.  Etwas  Deutach- 
Inniges,  das  rechtschaffene,  treuherzig  gemüthliche  Wesen  einer 
deutschen  Ehefrau  lacht  uns  in  der  Gattenliebe  dieses  herrlichen 
Weibes  so  traulich  und  heimiach  an. 

Uebor  das  Schicksal  von  Garcia's  Vater  giebt  Conde  Orgaz, 
dessen  und  des  Sohnes  vertranter  Freund,  der  ECnigin  Äuf- 
schlnss.  Die  Aufklärungen  über  diese  Yorereignisse  und  Bezie- 
hungen der  Täter  unseres  Ehepaares  zum  Könige,  sind  mit  feiner 
Knust  in  den  Fortschritt  der  dramatiscbeo  ^ndlong  verwoben 
and  gelangen  nach  nnd  nach  zum  Verständniss.  Den  Kunstgriff, 
wie  erhellen  wird,  hat  Calderon  dem  Rojas  abgelauscht,  und 
nach  seiner  Weise,  wie  Alles,  auf  die  schematische  Spitze  getrieben. 
Don  Uendo  mit  dem  rothen  Ordensband  schleicht  auch  schon 
hervor,  erfreut  ob  dem  Begegniss  mit  dem  Rüpel  Bras,  den  er 
znm  Förderer  seiner  als  roth  geflammtes  Ordenshand  aus  seinem 
Busen  schlagenden  Liebesgluth  zu  brauchen  gedenkt. ')  Ein  Gra- 
cioso  wäre  kein  Gracioso,  wenn  er  nicht,  beim  Anblick  eines 
vollen  Beutels,  die  graciöseste  Miene  zum  bösen  Spiel  machte.*) 


Bianca.  Mir,  Herr  lUtter,  wird's  nicht  taugen. 
Für  Oarcia  wird  das  Heyn. 

1)  D.  Mendo 

Öott  der  Liebe  sej  gesegnet 
Frendenfeuer  zBnd   ich  an 
Denn  Du  schaffst  dass  dieser  Mann 
Als  Vermittler  nur  begegnet 

2)  Bras.       Wenn  Ihr  wollt  mit  Bianca  sprechen. 

Schlägt  vielleicht  dies  Mittel  an 
Jetzt  allnächtbch  pflegt  ihr  Mann 
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Bras  giebt  dem  Grand-Gordon  unter  den  Fuae,  wie  leicht  er 
mittelst  eines  Strickes  sich  auf  den  Balcon  emporschwingen 
könne:  ,^n  dem  Strick,  der  vom  Geländer  Hängt,  erklettre  ich's 
behender,  Als  es  Ziegen  je  vollföhren."  Um  wie  viel  leichter 
hflben'a  Böcke,  die  gleich  den  Grand -Cordon  als  Strick  und 
Schwungseil  benutzen  kConen.  „Um  zur  Sonne  in  gelangen, 
Muss  die  Wolken  man  ersteigen"  —  ruft  balcon -begeistert  Don 
Uendo,  vom  Ordensband  als  Amors  Ori&amma  umflattert. 

Waldgegend.  Don  Garcia  im  Jagdkleide  mit  Dolch  und 
BQühae  in  Tell's  monologischer  Hohle-Qassenstimmung,  aber  eine 
idyllische  hohle  Gasse,  eine  Jagdidylle  in  der  schattenvollen 
Waldschlucbt,  wo  Bär,  Wolf  and  Eber  vorläufig  die  Gessler  und 
VOgte '),  und  wo  der  Monolc^  selber  eine  'Silva',  voll  melodischer, 
in  kurzen  und  langen  Versen  sich  durchschlingender  und  küssen- 
der Re^en:  „Schliess  mit  dem  Himmel  Deine  Bechnung,  Räuber!" 
—  Paff,  hat  daB  schwarze  Borstwild,  das  im  Mondscheine  am 
Bäohlein  seinen  Durst  stillt,  die  blitzende  Kogel  im  Schädel^) 
Wahre  Deinen,  Du  im  Forst  des  Castafiar  mit  einer  Strickleiter 
dort  im  rotten  Ordensband  berumschleichender  Balcon-Kber  oder 
Petz!  Petz  vermisst  sich,  Blanca's  Balcon  zu  erklettern,  imd 
wäre  er  ein  sternenhoher  Bienenstock  am  Himmel,  dem  Jungfer- 
honig ,  als  s&sses  Stemeolicht  entquölle :  „  Mit  einer  Leiter 
bin  icb  hergekommen.  Dein  Himmel,  Bianca  wird  von  mir  er- 
klommen   "    „Von  mir  würd'st  Du  erkoren.  Wärst  Du 

Aui  die  Saujagd  außrabrechen. 
Da  pflegt  de  anf  dem  Balcon 
Halb  entkleidet  sein  zo  warten. 
\X  Den  W&lfen  nnd  Bären 

Weisa  icb  das  freche  Rauben  rx  verwehren. 

Wer  wird  noch  von  den  Baaeni 
Die  BieuenMnser  vor  dem  Bär  uromauem. 
2)        Nachher  —  Beben  war  ea  Nacht  — 

Schlich  zn  dem  Bächlein  hier  ein  Eber  sacht' 

Tom  Dnrat«  hergezogen: 

Doch  bei  dem  Schein  tod  Lnna's  Silberbogen 

Verbarg  er  sich  mir  nicht: 

Ond  wie  er  durch  die  Myrtensträuche  bricht, 

Den  Weg  sich  bahnend  mit  dem  Hanerpaar  — 

16* 
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nicht  menBchlich,  nein,  ein  Stern  geboren." ')  Er  atösst  aof  den 
Schlosswirth  des  Castaüar.  Anstatt  sich  zn  bekreazen  bei  dem 
Anblick,  liebäugelt  Don  Petz  mit  dem  Kranz  an  seinem  Gross- 
kreiiz  und  fragt  Qareia  nach  dem  Kichtweg  zum  Kastanien- 
waldschloss,  -will  sagen  —  zum  Balcon.  ~  Dieses  aber  verbi]^ 
er  schlau  als  Busei^edanken  hinter  dem  rathen  Brustband. 
Garcia  zeigt  ihm  nicht  sowohl  den  Weg,  als  die  W^e.  Don 
Petz  brummt:  „Wer  seyd  Ihr?  Don  Garcia  dient  ihm  nach 
Art  des  wilden  Jägers: 

Schreck  der  Waldbewohner, 

Garcia  del  Castadar, 

Niemand  hab"  ich's  je  verborgen. 
Nach  dem  frechsten  Aparte,  das  je  ein  Uonigbär  gerflizt, 
befiehlt  Mendo  den  Schloeaherm  dem  lieben  Gott  und  broUt 
sich ,  Amors  Flügel  borgend ,  nach  Dona  B 1  au  c  a '  b  Bienen- 
stücken  auf  dem  Balcon  del  Castenär.  ^]  Petz  auf  Amors  Flü- 
geln and  dessen  Binde  aia  rothes  Busenband,  dahingaukelnd  zn 
Blanca's  Balcon -Honigkorb!  Potz  Petz!  ein  gar  zu  idyllischer 


Da  blitzt'  ich  dorch  die  Stirn 
Die  Todeskogel  ihm  grad'  in's  Gehirn, 
Und  weitbin  hörte  man  im  Tb^  hallen 
Des  Thiers  OebrQll  and  meiner  Büchse  Knallen. 
In  ihrem  borstigen  Kleide 
Häng  ich  sie  als  Trophäen  alle  beide*) 
An's  Thor,  nachdem  erst  Blanca's  kleiner  Fnss 
Aof  ihrem  Nacken  stand. 
D.  Hendo. 


Una  escala  previne,  con  intento. 
Bianca,  de  penetear  tu  firmamento 

Intentära  lo  miamo, 
Si  faerus,  Bianca  bella, 
Como  naciste  bnmana,  pora  estrella. 
ido  (»r  sich). 
Amor,  wenn  Dn  gnädig,  haltet 
Hier  ihn  fest,  daso  mir  die  Krone 
Nicht  enthebt,  die  ich  in  seinem 
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Fetz  för  ein  tragisches  Idyll,  desseo  HeldeDpaar  ein  Garcia 
und  eine  Bianca  del  Caetafiar! 

Dem  heimgekehrten  Gatten  eilt  Dona  Bianca  in  die  Anne. 
0  der  holden  Heimkehr-Idylle!') 

HaoBe  hoffe  zn  erobern. 
Und  damit  ich  Bianca  sehe. 
Wolle  mir  die  Flügel  borgen, 
Daes  ich  schneller  hingelange. 
Gott  befohlen! 
1)    D.  Gare. 

Liebete  Gattin,  Da  noch  anf? 
Warom  nicht  ku  Bett?  Worauf 
Harrst  Du? 
Bianca.  Auf  des  Tages  Qlnt 

Harr'  ich,  auf  mein  bbchstes  Gut: 
Venu»  bangte  so  voll  Schmerzens 
Nach  dem  Jäger  ihres  Herzens, 
Bis  ihn  statt  der  Waidwerkschlingen 
Ihre  Arme  eng  umfingen, 
£etten  holden  MannesscherEens  .  .  . 

Ich  nun,  die  ala  mein  erkannt 
Eines  beflaem  Jägers  Schätie, 
Mach'  aas  meinen  Armen  Netto, 
Und  Dich  lockend  zn  verwirren, 
Ahm'  ich  nach  des  Täubebens  Girren, 

Dessen  Trene  Dich  ergötze 

D.  Qarc. 

Schöne  Bianca,  weisser  Zweig 
In  der  M^en  BlQthenpracht, 
Da,  die  mehr  in's  Ange  lacht. 
Als  das  Feld  an  Lilien  reich  -    — 

Wo  die  Arme  sieb  verschlingen. 
Sind  die  Seelen  bang  und  wund; 
Denn  es  drSckt  sich  Hand  anf  Mnnd, 
Pfeile  sind  in's  Herz  gedrungen. 
Enger  werden  nicht  nmmngen 
Lanb'ge  Ulmen  von  den  Keben, 
Als  wir  festverbunden  leben. 
An  mein  Hera!    Dir  an  gewähren, 
Was  ich  selber  will  begehren  ~ 
OrÖBsre  Freude  kann's  nicht  geben. 
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Im  folgenden  kleinen  Monolog  streut  Qarcia,  wie  aai  dem 
Gipfel  seines  häuslichen  Glfickes,  seiner  waldeseinaamen  Gbe- 
seligkeit,  die  volle  überwallende  Silberflath  seines  stillen  Ent- 
zückens aus. ')  Plötzlich,  wie  vor  Rrderachlltterui^  die  Brannen- 
quelle ,  stockt  die  Quelle  sei  nes  Freudenergneses :  „  Himmel, 
steh'  mir  hei!  Was  seh'  ich?"  Don  Uendo  erblickt  er,  wm. 
Balcon  herabsteigend;  mit  der  Bfichse  zwingt  er  den  in  seinen 
Mantel  sich  vermummenden  Eindringling,  sich  zu  enthüllen. 
Beim  Anblick  des  rothen  Ordensbandes  ßllt  dem  Garcia  die 
Büchse  ans  der  Hand.  *}  —  Kann  das  tragische  Gefühl  die  un- 
bedingte Ohnmacht  und  ^ehilosigkeit,  einem  Könige  gegenüber, 
zugeben;  empört  sich  das  menschliche  Heiz  nicht  vor  dem 
Wahne,  dass  der  in  seiner  Mannesehie,  in  seinen  heiligsten  Rechten 
Gekränkte,  in  seinem  Leben  und  Lebensglüeke  Erschütterte  vor 
dem  gekrönten  Frevler  und  Ehreuschänder  in  seines  Nichts 
durchbohrendem  Gefühle  widerstandslos  erstarren  müsse;  dass  er 
in  der  schmachvoll  ehrlosesten  Schandthat  eines  Königs  des 
Schicksals  Scbluss,  ja  Gottes  Willen  reglos  anstaunen,  vor  dem 
infamsten  Frevelmuth  eines  Königs  als  einem  heiligen  Majestäts- 
rechte  ehrfurchtsToll  zurückacheuen ,  das  Bächerschnert  senken, 
und  dem  alle  Menschen-  und  Gotteegebote  mit  Füssen  tretenden 
Herrscher  zu  Füsseu  legen   müsse,  jedes  MenschengefÜhl   und 

1)  P.  Garcia  (aUeia). 

Es  mögen  micb  beneiden, 
Die  Btolz  und  prächtig  sieb  in  Purpur  kleiden, 
Um  diesen  aefgen  Herd, 
Der  mir  des  GlSckes  reinste  Lnet  gewährt, 
Den  Trug  und  Läge  meiden: 
Wenn  Sdieelsnoht  Euch  Tersehrt, 
Ehrsfichtjg  nnd  profan  — 
Bei  solchem  Guistgeschicke 
Veracht'.ich  Enren  Wahn. 
Wenn  Bianca  ich  erblicke, 

Fehlt  nichts  bei  solchem  Beiz  an  meinem  Glücke. 
Himmel,  steh'  mir  bei,  was  seh'  ich? 

2)  D.  Garcia  (ftir  sich). 

Web,  der  KSnig!  Qott  AUmäcbtiger! 
Pflicht  des  ünterthass  und  Ehie.  ~ 
Welch  ein  angtücksel'ger  Zwiespalt 
MnsB  hier  meine  Bache  hemmen! 
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Miuinesrecht  in  seiner  Brust  erstickend  —  will  man  über  diesen 
UDgehenerliuhen  Wahnb^riff  ein  Auge  zudrücken,  auf  die  Ge- 
fahr, dem  nicht  minder  abentenerlichen  Wahne  anheim  zu  fallen, 
dass  bei  solcher  gefühls-  and  ehrgefuhlswidrigen  Vorau^etzm^ 
gleichwohl  das  Poetischtn^ische  zu  seinem  vollen  Rechte,  Ton 
Sttuationa-Gnaden ,  kommen  kQnne  —  Ja  dann  mag  und  darf 
anch  dieser  äitnationascene  zwischen  Don  Garcia  and  dem,  anf 
das  Ordensband  hin,  für  König  Alfonso  gehaltenen  Don  Mendo 
eine  tragische  Wirkung  zuerkannt  werden,  die  zwei  schweren 
Uebelstände  immerhin  mit  dreiugegeben,  dass  Don  Qarcia  einem 
blossen  Abzeichen,  einem  rothen  Lappen  >)  diese  götzenhafte  Ehr- 
furcht and  Eutselbstung  zollt;  and  dass  die  Armseligheit  einer 
solchen  Königs-Parodie,  wie  dieser  Don  Mendo,  den  Beschimpf- 
ten um  seine  tragische  Heldenwürde  bringt  Der  Kampfstier 
wetzt  seine  Homer  am  rothen  Lappen  zur  Kampfesrachewuth-, 
Don  Garcia  wirft  seine,  beim  blossen  Anblick  der  rothen 
Binde  ab,  und  dem  Matador  zu  Füssen,  kopflos  in  sein  Geschick 
ergeben.  Don  Qarcia  bült  sogar  noch  dem,  als  König  ent- 
lassenen Don  Mendo  die  Leiter  beim  Hinabsteigen.^) 

Und  nun  allein?  Von  seines  Weibes  Unschuld  überzeugt,  be- 
schliesBt  Garcia  ihren  Tod!  Schön,  grossartig,  heldenthflmlich 
nnd  tragisch  auch,  wenn  wir  jenem  Wahne  durch  die  Fiuger  sehen 
könnten,  der  jedem  Meuschengefühle  qnd  aller  Menscbenvemunft 
spottet     Was  aber  das  Menschengefühl,  die  Menschenvemunft 


in's  Ange  schlägt  schlägt  das  ni 

Äuge?     Wir  müssen  schlechterdi 
sacrosancten  Königsfrevelthums 


[cht  anch  die  Poesie  selber  in's 

ings  über  besagten  Wahn  eines 

Augen  zudrücken,  wenn  wir 


Don  Garcia's  Entachluss:  Der  möglichen  Schmach   durch 
seine   und    seiner  Gattin  Ermordung  zuTorzukommeu  ^),  sublim 


Hein  Verfahies  wird  alleiu 
Durch  du  rothe  Band  geregelt, 
Diesen  Qnrt  von  Spaniens  Sonne, 
Die  mit  ihrem  Strahl  mich  blendet. 
Steigt  nnr  drebt, 
Fest  halt'  ich  die  Leiter. 

!. Ja,  Bianca  sterbe  (er  lieht  den  Dokh) 

Und  mit  ihr  die  Schmachl 
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und  tragisch  finden  sollen.  Tragischer  ist  sie  jedenlälls,  als  jene 
von  Calderon  namentlich  auPa  raffinirteste  anegetüftelte  Eifersuchta- 
SophiBtik  Qnd  Ermordungssühnewuth  um  eine  dialektisch  aus  der 
innersten  Seele  herausgeklügelte  und  mit  scholastischen  Ali- 
mentationen, wie  mit  Marterwerkzeugen,  der  Eifersucht  abge- 
folterte Phantasieschuld.  Bis  zur  Erfaahenheit  eines  gemeinsamen 
Todes,  um  der  Schande  zu  entgehen,  bis  zn  dieser  Poesie  der 
Tragik  einzig  ächter  Liebeeseligkeit  und  Unschuld  hat  sich  Cal- 
deron  nicht  emporgesciiwungen.  Seine  Ehrenärzte,  seine  Eifer- 
Buchtsehrenrücher  fliegen  von  der  durchbohrten  Brust  ihrer,  um 
einen  chimärenhaften  Argwohnsmakel  abscheuwflrdig  hingeopferten 
Gattin,  mit  blutigen  Liebesschwingen,  in  die  Arme  einer  zwei- 
ten Frau. 

Waldgegend.  Graf  Orgaz  im  Reisekleid  auf  dem  Wege 
nach  Sehloss  Castanar.  Wen  erblickt  er?  „Es  naht  halbnackt 
ein  Weib  durch  dieses  Dickicht!"  Das  Weib  ist  Dona  Bianca, 
einen  Theil  ihrer  Kleider  auf  dem  Arm  tragend.    Entsetzt  flieht 


Nicht  die  Eifersnofat  verdammt 
Dich  zum  Tode,  nein,  die  Ehre. 
Vor  der  Infamie  beschütz'  ich 
Mich  auf  Kofiten  Deines  Lebens. 
Ach  lei^ieb  mir,  meine  Bianca, 
Von  der  Sohnld  weise  ich  Dich  ledig. 
Nur  der  Schicklichkeit  Glesetze 
Zwingen'mich  nud  Da  mosst  Bterben. 
Aber  darf  die  Convenienzi 
Einen  Bitter  bo  weit  kneciiten, 
DaBs  er  gegen  alleB  Recht 
Opfert  ein  nnechnldig  Leben? 
Ja,  sobald  ibm  klar  geworden, 
Einsicht  nnd  Yerannft  ihn  lehren, 
Ana  den  schon  Torhandnen  Zeichen 
Künft'ge  Schande  m  erkennen. 

Hnth,  mein  Herz,  nnd  aaf  der  Stelle 
Sey  darchbobrt  ihr  Herz  und  meine, 
Flieh  mit  Ibiem  ancb  mein  Leben, 
Ihrem  Atbem,  ihrer  Seele 
Sollen  meine  sich  gesellen. 
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sie  in  diesem  Znataade  vor  dem  Dolche  ihres  Gatten.  <)  Nach- 
dem sie  der  Pfl^evater  erkannt,  fragt  Conde  Orga/:  „Bianca, 
liebstes J  Kind,  was  bringt  Dieb  so  in  Noth?"  —  Bianca: 
„Flucht  vor  dem  Gatten  nnd  vor  meinem  Tod",  nnd  erzSUt  den 
Anlass,;  eine  gar  grause  Mähr.  Wie  der  geliebte  Gemahl  zom- 
wild  iß's  Zimmer  trat,  anf  sie  „gezflcict  des  bhiuken  Dolches 
Schimmer.  Ich  sprang  ans  meinen  Betten,  Wie  wer  sich  aas 
dem  Fener  will  erretten.  —  Jetzt  floh  er:  doch  zurück  Kehrt  er 
sogleich  mit  zärtlich  wildem  Blick,  Und  sprach  —  im  Tone 
Grimm  und  Liebe  stritt  -  -  'Jetzt  masst  Du  sterben,  Bianca,  und 
ich  mit'  —  Zu  Boden  stürzt'  er,  vom  ffirchterlichen  Storni  in 
der  Brost  hingeworfen.  Wie  todt  li^  er  eine  Weile,  Bis  wiederum 
zu  pochen  Sein  Herz  begann  und  er  zu  mir  gesprochen  'Flieh, 
Bianca,  Unglückselige'  —  Hilf  meinem  Gatten",  jammert  die 
Entsetzte  —  „Er  liegt  dort  ohne  Leben".  Der  besoi^asvolle 
Pflegevater  ISsat  sie  anf  seinem  Bora  von  seinem  Diener  Tello 
nach  Toledo  in  den  Palast  zur  Königin  bringen,  dieweil  er 
aof  Schloss  Gastaüar  eilt.  Hier  findet  er  den  unglücklichen 
Gatten  mit  gezücktem  Dolche  in  der  Hand  nach  heissem  in  einem 
Monolog  duichgefochtenen  Kampfe  mit  seinen  von  zärtlichster 
Liebe  und  der  Nothwendigkeit,  diese  Liebe  nnd  seine  und  seiner 
Gattin  Bhie  durch  Beider  fireiwilligen  Tod  zu  wahren,  darch- 
wt^ten  Zwiespalt^füblen.  ^)  In  solchem  Gemnthsaufrahr  findet 
ihn  der  treue  väterliche  Freund  nnd  Beschützer,  den  Schmerzbe- 


1)  Da.  Bianca. 

Weint,  Augen,  weint,  mein  Elend  m  TerkQnden! 

0  aüBBer  Gatte,  was  hab'  ich  verbiochen. 

2)  D.  Gare. 

Denn  wenn  todt  die  Gattin  mein, 
Dann  erlisclit  des  Tage«  Schein. 
Meines  Lebens  Halt  zerbricht. 
Bianca  todt?  Es  kann  nicht  seyn. 
Himmel,  schtitze  Du  ihr  Leben  1 
—    —     -    _    -  0  Qnal. 
Wenn  sie  lebt,  dann  wehe  mir, 
Heine  Ehre  ist  geschändet. 
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täubten,  wie  geistesabweseud:  „Wo  ist  Bianca?"  fr^  Garcia, 
leidverwirrt.  „Im  Palast  des  Königs."  —  „Das  ist  mein  Tod, 
mein  Grab  ')■■■"  Orgaz  bittet,  daas  Garcia  vertranensvoll 
aosacbätte  sein  bedrängtes  Herz:  ,3abt  [br  Bianca  in  Verdacht?" 
EreifemngBToll  wallt  Garcia'a  grossherzige  Seele  auf:  „Bei  Gott, 
Euer  Tod  wär's,  Graf,  Wenn  Ihr  glaubt,  dasa  Sonn'  und  Gold  In 
der  höchsten  Eeinheit  Pracht  Ihrer  Ehre  zu  vergleichen,  So  ist 
sie  von  Flecken  klar."^)  Org.:  „Sag  mir,  hegt  Ihr  Eifersacht?" 
D.  Gare:  „Niemand  dazu  Anlass  gab."  ^)  Diese  Eifersuchts- 
losigkeit  —  ein  glanzvoller  Ausnahmefall  iß  dem  Lope-Calde- 
ron'achea  Drama  —  welcher  gewaltige  Zuwachs  an  tragischem, 
dem  antiken  Styl  verwandtem  Pathos,  der  die  TodessQhue,  weil 
schicksalsnothwendig  durch  Fügung  und  Uebermacht,  als  freie 
That  darstellt !  Darin  freilich  nicht  antik  und  tragisch,  dass  ein 
conventioneller  Wahnbegriff  die  ünwiderstehlichkeit  eines  sa- 
crosancten  Königsgelüstes  der  Nothwendigkeit  eines  Schicksals 
oder  einer  Gottesfuguug  gleicbachtet  und  sich  ibm  beugt  und 
utiterwirft;  antik  tragisch  aber  durch  den  heroischen  Entschloss, 
den  knechtischen  DnterwertUngsact  unter  diese  wahnvolle  Noth- 
wendigkeit einer  schlechthin  verwerflichen  unwördigen  Gewalt 
durch  freiwilligen  Tod  wieder  aufzubeben  und  zu  sühnen.  Um 
tragisch  im  antiken  Sinne  zu  wirken,  mflsste  das  Pathos  der 
durch  freiwilligen  Tod  zu  wahrenden  Gattenebre  g^en  den  wirk- 
lichen König,  nicht  gegen  sein  Afterbild  entbrennen,  dem  die 
Lächerlichkeit  einer  Parodie  anklebt.  So  erfahren  wir  auch 
weiter,  wie  das  specifiscb,  das  genuin  Spanische,  die  Poesie  des 
Tragischen,  die  Rerzwurzel  des  eigentlichen,  tiefen,  dramatischen 


iMatadme,  Seäor,  matadme! 
[Bianca  en  palacio,  y  yo  vivo! 

Vive  DioB,  Conde,  qae  oe  mate 
Si  pensais  qae  el  sol,  ni  el  oro 
En  HOS  ültimüs  quilatos, 
Para  eiagerar  so  honor 
Es  compaiacion  baBtante. 

No  tengo  cetoB  de  nadle. 
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Pathos  bricht,  und  eine  in  ihrer  Anlage  groBse  Conception  zu 
einer  komödieuhait  Bchematiecben  Trivialität  verflacht. 

Ceber  den  verwfinschteD  rothes  SchtnachtlappeD,  diesen  Don 
Mendo!  Er  findet  Dona  Bianca  iu  Thränen,  mit  dem  Toch 
vor  den  Angen.  Er  kommt  von  der  KOnigin  und  soll  sie  zur 
^rstin  entbieten.  Bianca:  „Ritter  mit  dem  rothen  Band, 
gehet  nur  voran."  Der  Bitter  mit  dem  rothen  Band  erinnert  uns 
an  den  Plunderkorfo  jenes  Schneidera,  der  im  Traum  die  Lappen 
und  Flicken  im  Eoib  plötzlich  in  Aufruhr  gerathen  sab ,  eine 
fmente  von  Lampen  aller  Farben  und  Zet^e,  die  damit  endigte, 
dasB  ein  grosser  rother  Lappen  alle  andern  auSiraBS.  Man  kann 
sich  das  Bocksgeaicht  denken,  das  der  Schneider  zog,  als  er  am 
Morgen  sämmtliche  Zeugreste  und  Lumpen,  bis  auf  den  rothen, 
verschwunden  sah.  Er  eilte  mit  dem  unheimlieheD  Scharlacfa- 
fetzen  zum  Barbier  hinäber,  um  ihn  demselben  zu  einer  Aderlaas- 
binde  zu  verkaufen.  Als  er  den  rothen  Streifen  aus  der  Tasche 
zog,  was  hat  er  hervorgelangt?  Einen  aus  bunten  Tuchläppchen 
zusammengeflickten,  die  scharlachrothe  Zunge  aus  dem  Bachen 
hervorstreckecden  Teufel  von  zw<ilf  Zoll  Länge.  Der  Barbier, 
der  sich  gefoppt  glaubte,  jagte  den  verrQckten  Schneider  mit  der 
Klystierspritze  zum  Laden  hinaus. 

Als  ähnlicher  Plunderteufel  gebahrt  Don  Mendo,  mit  dem 
rothen  Band  als  Scharlachzunge,  die  eben  der  Dona  Bianca 
eine  feinde  von  Don  Garcia  im  Hintergrunde  belauschte  Lie- 
beserklärung zombesten  giebt ')  So  wie  er  aber  sich  mausig 
machen  und  handgreiflich  werden  will  und  gar  zu  fragen  sich 
erfrecht:  „Wer  will  mir'a  verwehren?"  —  „Ich!"  —  sprii^  Don 
Garcia  vor,  und  zu  Bianca:  „Lass  zum  Castanar  uns  eilen." 
-»-  „Ihr  bleibt  hierl"  herrscht  Don  Mendo,  König  von  Rofchen- 


1)    D.  Mendo. 

Dein  Schmerz 
Mildre  mein  entflammtes  HeTz, 
Bianca.  £h'  reisst  Ihr  vom  Dom  der  Nicht 
Ew'ger  Sterne  Strablenpracht ! 
Heine  Ehr'  ist  starres  Erz. 
D.  Garcia  (im  Hintergmnde,  für  aich). 
0  Do  Gattin  ohne  Oleichenl 
ö  Da  Tjnmnei  der  Krone! 
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lappens  GLade,  das  geängstigt«  Ehepaar  an.  „Dem  Befehl  ge- 
borsam  seyd."  Dem  schönen  herzei^eifenden  Todeswettatreit 
der  beiden  allein  gelassenen  Gatten  ')  bricht  leider  Gareia's  wie 
festgezauberter  Bann  unter  des,  kraft  der  lothen  Bnsenkranse, 
Termummten  KGnigs  Machtwort  die  tragioche  Spitze  ab.  ^)  Jetzt 
erscheint  der  wirkliche  König,  Don  Älfouso  XI.,  die  Kfr-" 
nigin,  Conde  Orgaz  und  auch  der  zuBammengeflickte  rothe 
LumpenkOnig,  Don  Mendo,  den  der  Kßnig^tzendiener,  Don 
Garcia,  als  Majestät  begrüsst,  den  wirklichen  König,  in  welchenn 
er  nur  einen  Ritter  erblickt,  aufTordemd,  der  Majestät  vor  Älleni 
die  Füsse  zu  küssen.  3)  Er  wendet  sich  an  Don  Mendo.  Dieser 
verweist  ihn  an  den  König.  Eine  parodistische  Komödienkata- 
stropbe,  im  Handumwenden,  deren  kunstlose  Improvisation  dem 
Opfer  desselben,  dem  Don  Mendo,  vollends  den  H^s  bricht  und 
ihn  über  die  Klinge  des  Sichlächerlichmacbens  springen  lässt, 
noch  bevor  ihm  Don  Garcia  im  Nebenzimmer  mit  der  eeinigen 
den  Best  giebt,  den  rothen  Strich  auf  dem  Bücken,  der  den 
Hammel  fBr's  Schlaclitmesser  zeichnete,  zu  einem  wirklichen 
Blutstrich,  zu  einem  vom  Tod  ihm  verliehenen  Ordenabande,  ker- 
bend. Gareia's  sieben  Seiten  lange  Erxähhmg  von  seinen  und 
seiner  Gattin  Lebens-  und  Liebe^eschicken  besiegelt  der  König 


1)  Bianca.  Mich  Uiuchnldige  lasB  sterben. 

Weil  ich  Unruh'  Dir  gegeben. 

D.  Gare. 

Ach,  Geliebte,  welche  Pein, 

So- sein  Hers  in  Zwiespalt  sehen! 

2)  D.  Gare. 

Darf  ich  itiich  nicht  wegbegeben  ? 
„Nein",  hat  der  Befehl  enbichieden. 

Bianca.  Mein  Garcia,  laas  nns  gehen, 
D.  Gare. 

Erst  erwarten  wir  den  Mann, 
Der  das  „Nein"  befehlen  kann. 

3)  D.  Gare,  (anm  König). 

Bitter,  Gott  verleih'  Ench  Friede! 
Lass  uns  Seiner  Majestät 
Nnr  zuerst  die  FBsBe  ktsBeo. 
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mit  gnaderivoller  Verzeihung  und  dem  Aufruf  an  den  Helden 
der  Tragikomödie,  sich  als  Helden  anch  auf  dem  Schlachtfelde 
gegen  die  Saracenen  zu  erweisen.  >) 

Leider  zwingt  uns  der  Bomeo-  and  Jnlta-Stoif,  den  Hojas' 
Gomedia, 

Loa  Vandos  de  Verona,  Montescos-y  Gapletes 
(die  Parteien  von  Verona,  Uontechi  and  Gapeletti) 
behandelt,  Aber  dieses  nicht  blos  schwächste  StQck  von  Rojas, 
sondern  auch  verfehlteste  von  allen  romanischen  Dramen,  welche 
das  Thema  duichfOhren,  einige  Worte  za  sagen.  Doch  sollen 
sich  die  Worte  aof  eine  gedrängte  Inhaltsaugabe  beschränken, 
damit  der  Leser  selbst  aus  der  specles  facti  sein  Verwerfangs- 
urtheil  schöpfe. 

L  Elena,  Romeo's  Schwester,  ist  mit  Conde  Paris,  noch 
vor  Beginn  der  Familienfeindschaft,  vermählt;  Julia,  die  Caplete 
schlechtbin,  heimlich  mit  Alexandro  Eomero  (Komeo)  ver- 
lobt, erst  nach  ausgebrochener  Fehde,  als  bereits  Romero's  Bru- 
der einen  Verwandten  von  Antonio  Caplete,  Julia's  Vater, 
nnd  ein  Caplete  einen  Verwandten  des  Bomero  erschlagen. 
Im  Hause  des  Antonio  Caplete  behorchen,  verborgen  in  einem 
andern  Zimmer,  Klena,  Julia  und  Alex.  Bomero  ein  6e- 

1)    König,  Jetzt  hin, 

Sraf,  iu'b  Feld  und  dort  gezeigt, 
Dass  Ibi  ehret  mein  Tertraaeal 
D.  Garci». 

Ndd    BO  laaat  die  Ttommel  Bobmetteni, 
GleicD  dem  Blitze  will  ich  wettem 
Auf  die  sBTaoen'achen  Gauen, 
VoB  des  Blutes  PnrpursttömeD 
8ey  die  Ereozesschale  voll 
Und  mit  diesem  Ende  soll 
Dort  luein  Böhm  den  Anflug  nehmen. 
D.  Qarc.      Pnes  treene  et  parohe  sonoro, 

Qae  rajD  so;  contra  el  Moio 

Qae  folmioö  el  Castafiar. 

T  veiäs  en  eaa  casipaflas 

Coirer  maree  de  carmin 

Dando  con  aqaesto  fin 

Y  principio  ä  mis  hazaöas. 
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sprach  zwischen  Antonio  und  Conde  Paris,  worin  dieser  den 
Abecheu  ausspricht,  den  ihm  Elena  (die  ihn  von  Herze»  liebt), 
einflösat,  und  den  Wonsch  äussert,  sie  zu  verstosseii«  um  Jnlia 
heitatben  zu  können.  Zugleich  macht  er  den  alten  Caplete  mit 
den  Anstalten  bekannt,  die  er  zur  Ausrottung  der  Montescos  ge- 
troffen.  Durch  Bomero's  Diener,  den  Gracioso  Guardainfante, 
erfährt  Ca-rlos,  Komero'a  Freund  (und  Ersatzmann  furMercutio) 
von  dem  Anschlag  und  stellt  mit  seinen  Anhängern  sogleich  da- 
über  den  Conde  Paris  zur  Kode.  Kampf  zwischen  Montescos 
und  Capletes.  Elena  fleht  R om er o  um  das  Leben  ihres 
Gatten;  Julia  um  dessen  Tod,  weil  er,  als  Romero's  Neben- 
buhler, um  sie  wirbt. ')  Julia's  Vater  Antonio  ruft  von  Neuem 
nach  Hülfe  gegen  die  ihn  überfallenden  Montescos.  Born  er  o 
eilt  zu  seiner  Bettung  hinein,  nachdem  er  seine  Quote  antithe- 
tisch einzeiliger  Aetsohlussverse  zu  den  Antheilen  der  Debrigen, 
Julia's,  Elena's  und  des  Conde  Paris  beigesteuert. 

II.  Alexandro  Romero  vertraut  seinem  Diener  Guarda- 
infante, zu  Deutsch  „Eleinkiuderbewahrer",  dass  er  diese  Nacht 
Julia  zu  entführen  gedenke.  Guardainfante  schilt  vor, 
in  Maurer-  oder  Dachdecker -Verkleidung  durch's  Dach  einzu- 
steigen. Bomero  ruft,  wie  Shakspeare's  Julia,  die  Nacht  an, 
ihren  Gang  zu  beschleunigen.^)  Guardainfante,  der  ein 
Briefchen  von  Bomero  an  dessen  bei  Julia  übernachtende 
Schwester  Elena  zu  bestellen  hat,  das  sie  zur  Theilnahme  an 
der  Flucht  einladet,  versteckt  sieh  vor  dem  eintretenden  An- 
tonio hinter  das  Büffet,  und  horcht,  wie  der  alte  Caplete 
seiner  Tochter  Julia  den  Verschliß  macht,  zwischen  Conde 
Paria,  und  ihrem  Vetter  Andres  (Stellvertreter  des  Tjbaldj 
einerseits,  oder  andererseits  zwischen  dem  Giftbecher,  den  er 
aufs  Büffet  hinstellt,  und  dem  Dolch,  den  er  in  der  Hand  hält, 
zu  wählen.  Nach  langen  gegenseitigen  Auseinandersetzui^n, 
die  nicht  nur  lang,  die  auch  strotzend  dick  von  den  abentener- 


Ho  me  qnieres,  ai  perdon 
A  qnien  me  quiere. 
Koche  
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lichstea  ÖleichDiasen  and  Googorismen  sind,  wählt  Julia,  zum 
Scbreüken  ihres  Alten,  der  sie  nur  hatte  schrecken  wollen,  den 
Giftbecher,  trinkt  ihn  aus  and  .fSllt  in  den  obligaten  Julia- 
Todesscfalaf.  Conde  Paris  hilft  dem  betrübten  Vater  die  Leiche 
in's  Qrat^ewölbe  der  Kirche  tragen,  welche  durch  eine  Gallerie 
mit  seinem  Hanse  iu  Verbindung  steht  Von  dem  ans  seinem  Ver- 
steck vortretenden  Gnardainfaute  erfährt  der  eingetretene 
Älesandro  B  o  m  e  r  o  das  Voi^eMlene.  Bi^er,  entschlossen  Julia 
in  der  Gruft  aufzusuchen,  heiast  Guardaiufante  ihm  dahin  folgen, 
der  sich  mit  Kurzsichtigkeit  bei  stockfinsterer  Nacht  ent- 
schuldigt. ') 

Diener  Octavio  erfährt,  vor  der  Kirche,  von  seinem  Herrn, 
Andres  (Tybald),  dasa  dieser  den  Trank  ffir  Julia  gebraut, 
aber  kinglich  nur  als  Schlummertränkclien.  Jetzt  beabsicbfnge 
er,  Julia  aus  der  Gruft  zu  holen,  um  mit  ihr  nach  Spanien  zu 
fliehen,  dem  liande  des  Weines,  der  Gesäi^e  nnd  der  lahmen 
Bomeo-  nnd  Julia-Gomedias.  Andres  wird  von  Antonio  nnd 
Gottde  Paris  mit  dem  Schlüssel  im  Schlüsselloch  der  Kirchen- 
thflr  übenraacht  nnd  diese  nehmen  ihn,  wie  zwei  Nachtwächter, 
gleich  mit.  Nun  schliesst  Komero  mit  dem  stecken  gebliebenen 
Schlüssel  die  Kircheutbür  auf,  IS^t  ein  mitgebrachtes  Licht  von 
dem  vor  Furcht  zitternden  GnardainEante  an  der  Altarlampe  an- 
zünden, steigt  in  die  Qmft,  holt  Julia  aus  derselben,  ttSgt  sie 
mit  Gnardainfaute  in  einen  Beichtstuhl,  wo  er  die  Schein- 
leiche hinsetzt,  dann  hält  er  an  sie  die  übliche  Ansprache  aller 
Bomero's'in  der  Capuletgruft,  nur  mit  noch  mehr  Floskeln  auf- 
geputzt und  mit  mehr  Blumen,  lils  ii^end  eine  Leiche.  Bo- 
mero  glaubt  Julia's  Heiz  schlagen  zu  hören.  Guardainfante 
stellt  Wiederbelebungsversuche  an  durch  Besprengen  mit  Weih- 
wasser. Endlich  erwacht  Jnlia.  Guardainfante  sieht  sich 
nach  der  Entfuhrungskutsche  um.  Das  Liebespaar  verzückt  sich 
aus  dem  GruflgewSlbe  in's  Himmelreich  und  verlässt  zu  dem 
Zweck  die  Kirche,  vor  welcher  Elena  schon  im  Reisehut  und 
mit  einem  Schwert  in  der  Hand  wartet.  Inzwischen  ist  Andres 
seinen  zwei  Nachtwächtern,  dem  Antonio  nnd  Conde  Paris 
entsprangen,  und  will  nun  den  Leichenrauh  cod  ampre  ausführen. 

1)    Gnard,  Sefior  no  veo  bien  la  noche. 
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In  der  Eile  atolpert  Julia  uud  iällt  bin,  Itomero  merkt  os 
nicht,  hält  Elena  für  Julia  und  entflieht  mit  dieser.  Julia 
hält  wieder  den  Andresei  für  Romero  und  entfernt  sich  mit  ihm, 
während  Romero  mit  seiner  Schwester  Elena  durchgeht.  Der  Act 
schliesst  wie  eine  Harlekinade  und  mit  noch  begründeterem  An- 
spruch auf  vollkommene  Aofanlichkeit  mjt  einer  solchen,  als 
Lope's  analere  tiruftscene  in  seiner  'Monteses  und  Castelvines'- 
Kom&die. ') 

III.  Auf  dem  nächtlichen  Fluchtw^e  unterhält  sich  Romero 
mit  Elena,  noch  immer  des  festen  Glaubens,  es  sey  Julia. 
Riefe  Julia  nicht  aus  der  Feme  seinen  Namen,  Romero  wfirde 
^bass  laufen  mit  Elena  als  Julia  an  seiner  Seite.  Jetzt  aber 
stürzt  er  davon,  um  Julia  zu  finden,  oder  zu  sterben.  Da  tritt 
ihm  sein  Freund,  Carlos,  entgegen  mit  der  Nachricht,  das 
Sterben  könne  er  umsonst  haben,  indem  ihn  der  alte  Antonio 
aufsuche,  um  ihm  das  Lebenslicht  auszublasen.  Der  stets  gut 
unterrichtete  Reporter,  Quardainfante,  meldet  Julia's  Ent- 
führung durch  Andres,  der  zum  zweitenmal  vor  den  zwei 
Nachtwächtern,  Antonio  und  Conde  Paris,  davongelaufen, 
wonach  die  von  ihm  im  Stich  gelassene  Julia  in's  Gebirge  ent- 
flohen. Komero,  der  hier  durchweg  als  Alexandro  fignrirt, 
bricht  mit  Freund  Carlos  und  Schwester  Elena  auf,  am  der 
Entflohenen  zu  folgen.  Diese  aber  tritt  hinter  seinem  Bficken 
auf,  versteckt  sich  jedoch  vor  ihrem  Vater  Antonio  hinter  einem 
Gesträuch.  Er  tritt  auf  aie  zu,  er  erschrickt,  sie  für  ihren  Geist 
haltend,  wie  bei  Lope.^}  Julia,  gescheidt,  benuM  den  Wahn, 
und  will,  als  ihr  Schatten  verschwinden.  Da  trifft  sie  aof  den 
Conde,  der  sie  auf  den  ersten  Blick  als  die  leibhafte  Julia  er- 
kennt und  als  solche  auch  dem  Vater  beurkundet.  Behufs  voller 
üeberzeugung-  von  der  Leibhaftigkeit  stösst  der  Alte  mit  seinem 
Dolch  nach  ihr,  den  Conde  Paris  aber  mit  der  ritterlichsten 
Artigkeit  gegen  Julia  parirt.  Den  Dolchatoss  erlässt  ihr  der 
Vater,  jedoch  nur  mit  dem  Beding  und  Vorbehalten,  sie  dort, 
auf  jenem  Bergschloss,  lebendig  zu  begraben,  so  dass  sie  kein 
Sonnenstrahl  zu  Gesichte  bekommen  soll  ihr  Lebelang.  ^) 


1)  a.  Bd.  X.  S.  340  ff.    2)  s.  Bd.  X.  S.  354. 
3)  Qne  ann  de  los  lajos  del  dia 

No  logre  la  lax  solar. 
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Andres  meldet  das Heninrficken  des  Alexandro  (Romero) 
mit  zweitanBend  ParteigenosBen.  Antonio  Caplete  ist  zam 
Kampfe  entschtoaseo,  will  aber  ZQvor  seine  Toebter  Julia  anf 
jenes  BergBchloss  schaffen,  wo  sie  ilire  lebenslängliche  Gapnlet- 
groft  finden  soll.  Alexandro  Bomero  ist  auf  seinem  Angrifis- 
marsche  so  weit  voi^eräckt,  dass  er  Antonio's  ßergscfaloss  in 
Siebt  bekommt,  das  ihm  Chiardainfante  als  Jnlia's,  der  lebendigen 
oder  todten,  dermaligen  Anfentbalt ')  bezeichnet.  Anch  erschallt 
schon  Antonio's  Stimme  von  innen,  der  dem  Caplete  verkündet, 
dass  er  Jnlia  umgebracht.  Nan  bleibt  dem  Romero  nichts 
übrig,  als  das  Schloss  zn  stürmen,  and  dem  Qoardainfante  keine 
andere  Wahl,  als  sieb  zit  verkriechen.  Alexandro  ISsst  das 
Schloss  beschiessen,  dnrch  Klena's  Veischwindeo,  seines  Freundes 
Carlos  Verscbollenheit,  Jnlia's  Tod  auTs  Aensserste  gebracht, 
and  zn  einer  allgemeinen  Metzelei  entschlossen.^)  In  diesem 
Augenblick  erscheint  der  alte  Eisenfireseer  Antonio  und  bittet 
um  scbCn  Wetter,  um  Schonung  für  die  Vertfaeidiger  d^  Schlosses. 
Alexandro  schlägt  es  ab.  Hierauf  kommt  Conde  Paris  mit 
derselben  Gnadenbitte  zum  Vorscbein.  Abgewiesen.  Elena,  die 
der  Conde  mittlerweile  auf  ihren  Streifereien  eii^efangen,  des- 
gleichen. Jetzt  taucht  plötzlich  Carloa  mit  derselben  Bitte  um 
Waffenrube  auf.  Aber  auch  dem  Freunde  verweigert  Alesandro 
mit  schwerem  Herzen  das  Einstellen  des  Feuers.  Beim  Erblicken 
der  todtgeglaubten  Julia  auf  der  Zinne  des  Schloases  —  da  end- 
lich gebietet  Aleiandro  Bomeo:  „Nicht  schiessenl"  ^)  Und  eine 
Schiessschartenscene  entwickelt  sich  als  Schluss-Balconscene,  die 
auf  Jnlia's  Fürbitte,  in  das  Wohlgefallen  eines  allgemeinen  Par~ 
dons,  einer  allgemeinen  Versöhnung  der  Bandos  de  Verona,  eines 
allgemeinen  Viva  und  einer  allgemeinen  Hochzeit  der  Montescos 
und  Caplet«3  sich  auflCst.*)    So  endet  das  Stück,  wie  es  ange- 


1) 

Donde  estara  aprisionada 

Tq  JnHa,  si  no  eata  mnerta. 

2) 

AUi. 

Elena  no  ha  parecido, 
Cailoa  debe  da  ser  mnerto, 
Julia  foUed6,  puea  mneran 
Todoa. 

3) 

*) 

Jnl. 

Lo  qae  intento 
Es,  qne  &  todos  Iob  perdonea 
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&Dgen,  TOD  Anfang  bi3  Ende  —  unter  der  Kanone,  unser  Viva 
gilt  Bojas'  vorletztem  Stück  'Ausser  meinem  K<)nig  —  keiner.' 
Und  rafen:  Ausser  diesem  —  keines,  um  wie  viel  weniger  nach 
den  'Bandos'  —  noch  eines! 

Son  Agmitin  Horeto  y  Cabatia.'} 
Eine  engere  Auswahl  aus  des  33  Stücken  des  Moreto  treffend, 
welche  sein  rüstiger  Heraasgeber  und  Ordner,  Gnerra  y  Orbe 


Alex. 

Pnes  vivan  loa  Capeletes 
y  Julia  riva  oon  eüoB. 

Dasme  Jtüia  por  eaposa 
Antonio? 

Ant. 

Yo  lo  eonsiento 

Alei. 

iTu  admites  ä  Elena? 

Conde. 

8i. 

Ant. 
CoDde. 

S07  tu  pudre. 

Soy  tu  amigo. 

Zuletzt  fällt  auch  ein  Viva  odei  Titor  ffir  den  Dichter  ab,  das  er  rom 
'grande  coliBeo'  der  moaqaeteros  aich  eiheten,  and  in  das  einzostimmeu, 
wir  nicht  moBqneterOB  genug  sind. 

1)  Erst  in  nenester  Zeit  ist  es  den  Nachfotschnngen  des  verdianst- 
ToUen  spanischen  Dramattirgen  und  Heran^^heiB  von  Horato's  anaerle- 
leseoen  Theaterstücken'),  Don  Lnia  Pernandei  Qtietra  y  Orbe,  ge- 
langen, einige  feste  Anhaltspunkte  für  Moreto's  Biographie  zn  gewinnen. 
Wie  üde  Winkel  in  Teifallenen  Gebäuden  niit  Spinnwehen,  so  hatte  sich 
Moreto's  biographisches  Andenken  mit  hirngespinnstischen  Anekdoten  über- 
zogen, die  nnn  sein  jfingater  Herausgeber  und  Lehensheschreiber  glScklich 
getilgt  hat'*)  ' 

Horeto,  xa  Madrid  geboren,  wurde  in  der  dsaigen  Paiochialkirohe 
San-Ginte  am  d.  April  ISIS  getauft.  Seine  Eltern  waren  Agustin  Ho- 
reto und  Violante  Cavafia.  Aus  Italien  herstammend,  trieb  derTat^r 
Kleiderbandel  (Coraercio  de  prenderia),  womit  er  sieben  Häuser  in  der 
Strasse  San  Uiqnel  erwarb.  Von  1634—1637  studirte  unaer  Horeto  auf 
der  Hochschule  in  Alcala  de  Henares.    Den  Licenciadograd  erhielt  er  aber 

*)  BibL  Bivad.  t.  XXXIX.  Comedias  escogidas  de  D.  Ag.  Horeto 
y  Cabaüa,  coleccionadas  y  ilnstradaa  por  Don  L.  Fem,  Qnerra  y  Orbe. 
—  ")  A  mi  me  ha  tocado  el  lauio  de  satiafacer  el  »iyo  deseo  de  loa 
cruditos,  aferiguando  sn  patria,  la  epoca  de  au  naciniiento,  y  sn  carrera 
literaria.  Con  ello  se  desvanecen  para  sieinpre  los  delirioa  ;  cavilacieues 
de  noveladores  j  biografos,  y  salen  airosas  algonaa  atinadaa  conjetura^  de 
discretos  y  doctos.  Üac.  preL  p.  TU. 
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ans  den  60 — SO  EomOdien  Moreto's  in  eiaem  Bande,  als  die 
wertbvollBten,  znsammengestellt,  erCffnen  wir  unsere  Reihenfolge 


erst  11.  Decembei  1639,  Einige  Monate  vorher  stand  seinerstes  gedruck- 
tes Gedicht  unter  den  auf  Montalban'B  frühzeitigen  Tod  (corona  fnnebre 
de  Montalban)  verfaaaten  poetischen  Nachcnfen.  In  dieaelbe  Zeit  fallen 
ancb  seine  enten  dmmatisclien  Versnche.  *)  Es  I&sat  sich  indessen  nur 
von  sieben  seiner  zahlreichen  Theaterstflcke  niit  annäliemdei  Wabrachein- 
liohkeit  die  Zeit  der  Abfassnng  angeben.  In  der  Contedia;  'Lob  EngaSos 
de  an  Bngaüo  j  Confnaion  de  nn  papel'  kommen  Anspielungen  auf 
den  Aofatand  in  Portugal  vor,  wonach  dieselbe  in  das  Jahr  1641  zn  setzen 
wäre.  'Sin  bonra  no  haj  vatentia'  wSrde  als  Gelegenheitsstück  znr 
Feier  der  zweiten  Vermählung  des  Sohnes  vom  Conde-Duqne  (Olivatea)  in 
das  Jahr  1642  fallen.  'La  Vir^en  de-la  Aurora'  gehört  dem  Jahre 
1648  an.  Auf  1651  fallt  die  Diuarbeitung  der  Comedia  'El  Pareoid^' 
(en  la  Corte),  dem  Datum  der  Urschrift  zufolge.  Die  Comedia  'De  fnera 
vendrä  quien  de  casa  nos  echarä'  scheint,  nach  der  Schilderopg 
des  Entsatzes  von  Gorona,  durch  Don  Jaan  von  Oesteneich,  1653  ver- 
fasst.  Da  die  Comedia  'La  ocasion  hace  al  ladron'  schon  die  Ter- 
lobnng  der  Prinzessin  Uargarita  Haria  mit  dem  Kaiser  Leopoldo  erwähnt, 
nnter  Bedeuten,  dass  König  Philipp  (IV.)  noch  am  Leben  war,  muss 
man  dieselbe  dem  Jahre  1644  zuweisen.  Bekannt  ist  endlich,  dass  er  das 
Drama  'Santa  ßosa  del  Fern'  schrieb,  als  ihn  der  Tod  ereilte  (t669). 
Den  Vater  hatte  Moteto  schon  1643  verloren.  Big  Ende  1649  gehörte 
er  der  Acaderaia  de  Madrid  an,  auch  Castellana  genannt,  deren 
Secrctär  sein  dramatischer  Hitarbeiter,  Cancer  y  Valeaco,  war. 

Moreto's  dramatischoa  Wirken  trifft  auf  einen  seiner  Kunst  nicht  eben 
günstigen  Zeitpnnkt.  Daa  spanische  Drama  hatte  in  Calderon  seine  Gipfel- 
blüthe  erreicht,  Titso  de  Molina,'Alarcon,  Rojas  abaorbirten  gleich- 
sam die  letzten  achQpferischen  Kräfte  des  spanischen  dramatischen  Genius. 
Die  Goldgruben  der  Fabel-  nnd  Situationa-Erflndangen  achienen  anage- 
beatet,  wie  die  von  Peru,  und,  wie  im  spanischen  Staate  nnter  Philipp  IV., 
begannen  die  Hülfsquellen  der  Nationalgcnies  und  der  Nationalbühne  naoh 
nnd  nach  zn  vereiden.  Die  künstlichen  Nothbehelfe  Aea  Conde-Duque 
nnd  seiner  Staatsknnat  fanden  ihr  Gegenbild  in  der  feinsten,  vollendeten 
Knnst ,  die  in  der  dramatischen  Poesie  den  Mangel  oder  die  Erschöpfung 
nrsprSnglicher  Natnrkraft  und  GeataltnngafDlle  beachönigen  sollte.  Den 
entsprechendsten  gesetzlichen  Ausdruck  dieser  Sachlage  tragen  die  Vor- 
schriften nnd  Beatimmongen  an  der  Stime,  welche  die  königliche  Ratha- 
kammer  von  Caatilien  im  Februar  1644  für  die  Theater  anfstellte.  Sie 
beschränkte  die  Zahl  der  Schau spieleigesellachaften ,   modelte,    beschnitt 

*)  Sollte  die  Comedia  'El  premio  de  la  misma  pena'  von  Höret« 
aejn,  so  mfisste  er  aie  im  Alter  von  14—  15  Jahren  verfasat  haben. 
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mit  einem  Uoreto's  erster  Periode  aDgehdrenden  Intriguen- 
stöcke : 

nnd  Terkfimmerte  die  Coatflme,  setzte  eise  strenge  FräTenliTcensiir  eini 
decretirte,  dass  kiloftighia  keine  Theaterstücke  eigener  Erfindang, 
sondern  nnr  'Historien',  oder  Leben  der  Heiiigen ,  dßrfen  aufgeführt  wer- 
den, nnd  verdammte  die  Schauspiele  dea  Lape  de  Tega,  die  den  Sitten 
so  grosBen  Schaden  zugefügt,')  Musb  man  nicht  glauben,  dass  diese 
Theaterschneidergeaetze  dem'Koreto  auf  den  Leib  zngeachnitten  worden, 
dessen  Genie  mehr  auf  knnstreichea  FB90nniren  fremder  Ei&idongen,  Ko- 
mödien, Fabeln  und  Motive  gestellt  war,  ab  auf  Ausbeutung  aelbeigener 
Bergwerke,  Fnudgrubeo  und  Schachte?  Moreto's  vorerwähnter  Collaborator, 
Don  Jeronimo  Cancer  y  Yelasco,  läaat  ihn  in  einem  akademischen  Scherz- 
spiel selber  s^en:  „Hier  in  diesen  alten  Stücken  Fand  ich  eine  tücht'ge 
Mine."**)  Aber  von  den  aus  fremdem  Qotde  gearbeiteten  Schmuckwerken 
dieses  kunstreichen  Goldschmieds  konnte  mau  sagen:  materiam  snperft- 
bat  opus. 

Von  1650—1654  hatte  Moreto  unter  andern  Stücken  Komödien  im 
Verein  mit  verschiedenen  BQbnendichtern  (varios  ingeniös)  erscheinen 
lassen.***)  1654  trat  er  selbstständig  mit  dem  Ersten  Theil  (Primera 
parte)  seiner  Coraedias  herror,  welcher  12  Stücke  enthält,  worunter  einige 
der  berOhmtesten:  De  fnera  vendrä  (geschrieben  1653).  El  Desden 
con  el  Desden,  Trampa  adelante  und  Los  Jneces  de  Castilla. 
Unser  biographischer  Oeleltamann  Gnerra  ;  Orbe  beklagt,  dass  er  kein 
Exemplar  dieser  Editio  princeps  habe  erlangen  können,  nnd  daher  ausser 
Stande  sey,  über  die  dort  befindlichen  prälimin arischen  Andeatungen, 
Widmungen  und  ähnliche  literarische  werthvolle  Notizen  berichten  zu 
können. 


*)  „Eu  io  que  mas  ahora  se  habla  en  Madrid  es  en  las  leyes  qne  se 
han  puesto  ä  comedias  y  comediantes.  Hause  hecho  ä  instanda  de  Don 
Antonio  de  Contreras,  del  Ck>naejo  real  de  Castilla  y  Cämara.  En  primer 
lugar  que  no  ae  puedan  representar  de  aqni  adelante  de  invention  pro- 
pria  de  los  qa^  las  haceu,  aino  de  vidas  de  Santos.  Que  farsantes  ni 
faraantas  no  puedan  salir  al  tablado  con  vestidoa  de  oro  ni  de  telas  etc. 

—  Josi  de  Pellicer  y  Tovar,  Avisos  de  1.  de  marzo  de  1644.  Casiano 
de  Pellicer,  Trat,  histor.  etc.  P.  1.  p.  217.  Vgl.  Gnerra  y  Orbe.  Disc. 
prel  XU.  —  **)  Que  en  estas  comedias  viejas  Ue  hollado  una  brava  mins. 
—  •*•)  Moreto  hatte,  wie  in  neuerer  Zeit  Eugene  Scribe,  eine  förm- 
liche Commaudite  für  Mitarbeiter-Komödien  gegründet,  wobei  sich  König 
Philipp  IV.,  als  un  ingenio  de  su  corte,  am  eifrigsten  betheiligte,  einen 
ganzen  Schweif  von  dergleichen  Ingeniös,  darunter  sogar  Nonnen,  hinter 
sich  hergebend.  (Vgl.  Bibl.  Bivad.  47.  Dram.  par.  a.  Lope  de  V^a. 
Apunt.  biügr.  p.  XVIIl. 
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Todo  es  Enredos  Amor') 
(Liebe  ist  nichts  wie   Bestricknng), 
In  einer  Strasse  von  Salamanca  erblicken  wir  ein  scbCnes 
vornehmes  Fräulein,  ÜoSa  Klena  aus  Madrid,  mit  ihrem  Kam- 


Den  Zeitpnnkd,  wsud  Horeto  in  den  geiBtlichen  Stand  trat,  kann  der 
Biograph  nicht  bestimmen.*)  In  die  von  seinem  Freunde  nnd  BeschtStnei', 
dem  Cardinal  Don  Baltasar  Moscoao  y  Sandoval,  Rrabiachof  von  To- 
ledo, reorganisirte  BrQderBchaft  de  San  Pedro,  oder  del  Befug-iu,  zn 
deren  Vorsteher  nnd  Leiter  ihn  der  Cardinal  ernannte,  liesa  Bich  Moreto, 
der  zugleich  das  Amt  eines  Caplans  beim  Cardinal  versab,  am  28.  Dec. 
1659  aufnehmen.")  Während  des  zehnjährigen  Aufenthalts  in  jener 
BrQderachaft  nnd  inmitten  der  frommen  Verrichtungen,  die  ihm  sein  Amt 
anferiegte,  der  barmherzigen  Werke  der  Kranken-  nnd  Annenpflej^e.  die 
er  zu  oben  hatte,  v^gass  Horeto  nicht  der  Werke  der  nenn  harmher- 
zigen Mnaen -Schwestern,  unter  deren  Obsorge  er  seine  dramatischen  Werke 
der  Barmherzigkeit  fortführte,  die  weit  über  die  brüderschaftlichen  hinaus 
so  viele  presshafte  Herzen  zn  trösten,  zn  erbauen  nnd  für  ein  seliges, 
geistiges  Leben  vorzubereiten  und  zn  stimmen  geeignet  sind;  Werke  wie: 
No  pnede  ser,  El  lindo  Don  Diego,  Et  caballero,  El  ?are- 
cido.  Daneben  pflog  aneh  nnsct  knnstmeiaterlioher  Don  Pedro-Brnder 
seine  literarische  Brüderschaft  mit  den  alten  Genossen,  Matos  Fragoso, 
Cancer  y  Velasco  und  mit  dem  grössten  Don  Pedro-Bruder,  Pedro 
Calderon  nach  wie  vor,  zn  gemeinschaftlichen  Werken  ^jamatischer 
Bannherzigkeit,  die  ja  auch  durch  Thränen  des  Mitleids  und  Mitgefühls, 
ob  Thränen  herzlicher  Eöhning  oder  herzlichen  Lachens,  sich  bekun- 
den. Doch  war  das  Werk,  wobei  den  Dichter  der  Doiia  Diana  der  Tod 
im  October  16G9  betraf,  ein  geistliches,  kirchliches:  das  Legenden- 
Drama:  Santa  Eosa  del  Per*. 

Moreto  starb  zu  Toledo  am  28.  Oct.  1669.  Sein  leibliches  Besita- 
thnm  Termochtfi  er  den  Armen;  sein  geistiges  namhaftes  Vermögen  der 
Nachwelt.  Seine  Gebeine  ruhen  in  der  Kapelle  der  Schule  Chrieti  (Escuela 
de  Cristo),  welche  zur  Parochialkirche  des  hl.  Johannes  Baptista  gehörte. 
Seine  Anferrtehung  zum  ewigen  Leben  feiert  er  in  der  Schule  der  höchsten 
dnunatiscben  Kunst,  in  der  Verklärungskomödie  der  spanischen  Bohne: 
'El  Desden  con  el  Desden.' 

1)  Dieaen  Titel  fahrt  die  Komödie  in  der  Ausgabe  von  Valenwa  1763. 
In  den  späteren  findet  sich  noch  der  Znsats  ';  diablos  son  las  ma- 


*)  Nach  der  Vennuthnng  des  Don  Joaqnin  Manne!  de  Alva,  hatte 
Moreto  zwischen  16M  und  1667  den  geistlichen  Stand  gewählt.  —  **)  Barrera 
stellt ,  nach  Mittheiinngen  des  vorgenannten  Don  Jnaqnino  de  Alva  nnd 
des  Don  Antonio  Mar^n  Gomero,  in  Abrede,  dass  Moreto  des  Cardinala 
Caplan  nnd  Vorsteher  der  Brüderschaft  gewesen. 
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mermädchen  Juana;  das  Fräulein  in  der  Tracht  eines  schmncken 
Studenten;  die  Zofe  als  ihren  StubenburBcheu  verkleidet,  nebst 
Begleiter,  einem  alten  Eacudero ;  Knappen,  Jokey,  Reitknecht,  — 
dem  üblichen  Eeiseseneschal  strolchender  Schönen  in  der  spani- 
schen  EomSdie  —  Nanlens  Ortiz.  Wie  hilft  uns  nun  bei  dieser 
aufi^igen,  vorweg  erklärungsbedürftigen  EinfQhrung  ihrer  Fi- 
guren die  durch  den  Titel  schon  als  Intriguen-  und  Yer- 
wickelungsstäck,  als  die  KomiJdie  der  nicht  verlorenen  Liebes- 
list  und  -Lust  angekündigte  Enredos-Comedie  expositionsgerecht, 
d.  h.  in  dramatischer  Weiae  ans  dem  Hanfe?  Dergestalt  näm- 
lich, dass  die  Personen  sich  nicht  erst  vor  den  Zuschauem  die 
Veranlassung  zu  solchem  Eintritt  abfragen,  von  welcher  der  Zu- 
schauer vorauBseteen  muss,  dass  sie  den  EröfirnngsfigUTen  bekannt 
seyn  mnsste,  und  daher  nur  seinethalbeu,  behnfs  seiner  Verstän- 
digung, unter  ihnen  zur  Frage  und  Erörterung  kommt?  Die 
erprobte  Geschicklichkeit  der  Dramatiker  ans  Lope   de  Vega's 


jerea';  „und  Teufel  sind  die  Weiber."  Zwei  Jahre  nach  Horeto's  Tode 
wiir  das  Stflct  in  der  Parte  treinta  y  siete  de  Yarios.  Madr.  1671 
unter  dem  Namen  des  Don  Biege  de  Cordoba;Figneioa  erschienen.*) 
Ans  allen  Merkmalen  und  Kennzeichen  glaubt  aber  onset  Währsmann  es 

dem  Moieto  mit  Entschiedenheit  zusprechen  zu  müssen  —  eine  Beati- 
tntion,  welche  wir,  inbetracht  der  gründlichen  Vertrautheit  des  jüngsten 
Herausgebers  mit  Horeto's  Styl  und  Eigenart,  nnbedenklich  gutheissen 
dürfen,  um  so  mehr,  als  dieaes  Intriguenlustspiel  in  der  Verdaderater- 
ceia  parte  de  las  Gomedias  de  Hareto,  TaL  1676—1703,  wieder 
gedruckt  erschien.  Diese  Coniedia  benutzte  Lesage  su  einer  Episode 
L.  IT.,  welche  die  Liebesgeschichte  der  Doüa  Aurora  de  Quzman  nnd 
des  Don  Luis  de  Pacheco  erzählt.**)  Das  Urbild  zu  dieser  Art  von 
verliebter,  in  Männerkleidem  ihren  Liebhaber  aufsuchender  Doila  in  der 
span.  Komödie  ~  wie  z.  B.  in  der  Dama  duende,  Casa  oon  dos 
pnertas,  La  villana  de  Yalecas,  Don  Gil  de  las  calzas  verdes, 
Por  el  Sotano  ;  el  Toruo  n,  A.  m.  —  soll  die  berufene  Dichtens 
Feliciana  Enriqnez  de  Gunman  aus  Sevilla  gewesen  sein***),  die 
auf  der  hohen  Schule  zu  Salamanca,  wohin  sie  ihrem  Geliebten  gefolgt 
war,  als  Musensohn  verkleidet,  atudirte. 

*)  Auch  von  Adolfe  de  Castro  (El  Coude  Dnque  de  Olivares  j  £1 
Hey  Felipe  lY.  Cadiz  1846  p.  70)  dem  Figueroa  beigel^-  —  ")  Vgl. 
Ad.  de  Castro  a.  a.  0.  p.  7U.  —  •")  Vgl.  Ad.  de  Castro  a.  a.  0.  lllntrac 
p.  14  -26. 
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Schule  in  der  Eipoaition  vor  Allem  verleugnet  eich  auch  hier 
nicht  Jaana  wie  Escudero,  Stubenborsche  wie  alter  Beit- 
knappe,  sie  kündigen  dem  Frftnlein,  wo  nicht  den  Dienst,  die 
fernere  Begleitung  auf,  wenn  sie  ihnen  nicht  Zweck  und  Äbsi^t 
dieses  VermammuDgsBpiels,  dieses  abenteuerlichen  Studentenaua- 
äugs  nach  Salamanca,  dieses  Herumstreichens  in  den  Strassen 
der  Universitätsstadt,  nindw^  erklärt.  Nun  kann  dei  Zah6rer 
mit  gutem  Theatei^ewissen  auch  seine  Ohren  spitzen,  besonders 
wenn  er  vernommen,  dass  Studiosus,  Dona  Elena,  deswegen 
den  Begleitern  den  Änlaas  zu  diesem  Abenteuer  trotz  deren 
wiederholtem  Andringen  vorenthalten,  damit  ihr  nicht  die  treue, 
verständige  Dienerin  Juana,  gleich  beim  Antritt  der  Wanderung 
oder  unterwegs  den  H^del  auf^e,  um  sie  zum  Aufgeben  ihrer 
wanderlustigen  Thorheit  und  zur  Umkehr  zu  zwingen. ')  Thor- 
heit  um  so  mehr,  als  die  Studentenfabrt  na«h  Salamanca  aus 
Liebesütorheit  unternommen  war;  aus  Liebe  zu  dem  jungen 
Studio-Caballero,  Don  Felix  de  Vargas,  den  Eleua  durch  die 
Schalter  ihres  Zimmers  in  Madrid  zufällig  erblickt,  in  den  sie, 
auf  diesen  ersten  Blick  dnich's  Fenstergitter,  sich  auch  gleich  ans 
dem  Stegreif  bis  über  die  Ohren  verliebte,  welcher  vom  Gelieb- 
ten ungeahnte  Flugblick  ihr  flugs  in  die  Beine,  von  da  in  die 
mit  Amors  Flügeln,  als  Merkurs  Fussfittigen,  beschwingte  Ferse 
führ,  so  dass  sie  Don  Felix,  der  sie  nicht  kennt,  auf  der  Ferse 
nach  Salamanca  folgen  musste  ^) ;  denn  Amor  ist  nicht  blos  todo  ' 
enredos,  er  ist  auch  todo  locuras,  und  beflügelte  locuras  noch 
dazu,  befiügelt  an  allen  Knöcheln  und  Gelenken,  zumal  bei  einem 


Fu^,  Jaana,  porqno  a  saberla  [la  causa) 
Qaisa  piadosa,  discreta 

Y  leal,  en  ini  locuta 

He  templäras  de  manera 

Qne  proseguir  mi  intentit 

Me  apartäras. 

De  curioaa  pasä  a  atenta,  (hinter  dem  Otittei) 

La  atenciün  llego  ä  cuidado, 

Y  eJ  ciüdado  de  manera 
En  el  pecho  ae  entrodiijo, 
Qne  le  entregne  looa  y  ciega 
A  .pocos  lances  ta  ümsi. 
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joDgeii  schönen  spanischen  Fräulein,  das  vor  Eoizem  einen  ge- 
strengen Vater  dnrcb  den  Tod  verloren,  der  eie  aof  die  Diät  der 
Gitterblicke  gesetzt  hatte. ')  Nun  flattere  sie  frei  dem  Mnsen- 
jOnger  nach,  um  als  Scholgenosse  inc(^ito  zu  erkunden,  ob  die 
Seele  des  von  Geburt  und  VermJ^en  ihr  ebenbärJügen  Gitter- 
Uittera  so  schOn  and  liebzaaberisch  sey  wie  seine  ändere  Ge- 
stalt, sein  Wuchs,  seine  Taille.^)  Der  Floh,  den  ihr  der  alte 
Schildknappe  ins  Ohr  setzt,  dasa  Don  Felix  die  Weiber  zum 
Besten  habe,  und  nenn  er  sie  eine  Weile  genarrt  tmd  genas^rt, 
mit  Schimpf  und  Spott  sitzen  lasse,  verfängt  so  wenig  bei  Dofia 
Elena,  daes  sie  nur  das  angenehme  Kitzeln  des  Ohrfiohes  zn 
apören  versichert,  und  jenes  Verhalten  des  Don  Felis  gegen  die 
Frauen,  wovon  auch  sie  gehört,  für  sie  nur  ein  Anreiz  mehr  sey, 
ihn  aofzosucfaeo  und  an  ihm  seine  Weise,  mit  Weibern  umzu- 
gehen, zu  erproben.  ^)  In  diesem  Capricho  prickelt  schon  etwas 
von  Desden  con  el  Desden;  hier  als  Stndenten-Vorstudie  gegen 
eine  männliche  Dofia  Diana,  von  einem  Mädchen  in  Mannes- 
kleidern auB  der  Bolle  der  Frauenverachtung  geneckt,  wie  in 
Desden  con  el  Desden-  die  stolze  Männerveiächterin  mit  gleichen 
Waffen  ans  ihren  Verschanznngen  heransgeschl^en  wird.  Ist 
Don  Gesar's  Gleichgflltigkeitsmaske  nicht  anch  ein  System  von 
Verstellungen P  nicht  auch  euiedos  ans  Liebe?  Gilt  von  seinem 
Trugspiei  gegen  Dofia  Diana  nicht  dasselbe:  Todo  es.  enredos 

1)  Me  privo  con  grim  riolescia 

Lob  licitoB  paaatienipoB. 
2}  Moriö  mi  pikdre  en  afecto, 

T  libre  de  violencU 

De  Ba  condicion,  propuse, 

Poes  en  saagie  j  en  hacienda 

Dos  F^lix  era  mi  i^oal 

Averignar  con  eecreta 

Caatela  sus  piapried&deB, 

Sa  entendimiento,  y  si  era 

El  alma  de  ton  bnen  aire 

Como  el  talle. 
3)  Tave,  en  fin  esta  uoticia, 

Y  lo  qae  flervir  pndiera 

De  eacanniento  ä  mi  cnidodo, 

Foä  major  c«bo. 
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amor?  Unaere  EUna,  ein  weiblicher  Proteus  an  enredOB,  eine 
ehrsanie  verUebte  Gel^enheitemacherin  ihrer  selbst,  so  finten- 
reich an  Wandlungen,  Listen  und  Verstrickungen,  dass  äe  ihre 
Dienerin  Jnana  mit  der  berQchtigtsten  ^er  FaUenstellerinnen, 
nait  keiner  geringeren  als  der  'Celestioa'  vei^leicht '),  die  ihr 
nicht  an's  Knie  reiche.  Dona  Klena'B  erste  Einstands-Falle  für 
Don  Felix  ist:  dass  sie  sich  ein  Zimmer  in  demselben  Hause 
miethet,  wo  Studiosus  Felix  de  Vargas  wohnt;  ihre  zweite: 
dass  sie. ein  an  Dod  Felix,  der  ans  Madrid  erwartet  wird,  von 
seiner  in  ihn  verliebten  Nachbarin,  Deüa  Manuele,  derTochter 
des  Doctor  Gontreras,  gerichtetes  Einladungsbillet  aus  der 
Hand  von  Manuele'a  Dienerin,  Lucia,  als  Don  Felix  ent- 
gegennimmt, far  den  sie  die  Ceberhringerin  h&lt,  die,  hei  Dona 
Manuele  erst  vor  Kurzem  in  Dienst  getreten,  den  aus  Madrid 
erwartetenMusenjünger,  Don  Felix  de  Vargas,  nicht  von  Person 
kennt*)  Der  dritte  Sprenkel,  den  sofort  bei  ihrem  Binatand 
Dona  Elena  dem  alsbald  eintreffenden  Don  Felix  um  ao  er- 
pichter stellt,  als  ihr  Eifersucht  den  Fallstrick  knüpfen  hilft,  der 
dritte  Sprenkel  ist  die  geheime  Verbindnngstreppe  zwischen  ihrer 
Mietbsstube  und  einem  kleinen  unbewohnten  Nebenhause.  Is 
Elena 's  vierte  Fnssangel  tritt  der  eben  von  der  Reise  anlangende 
Don  Felix  mit  dem  eisten  Schritt  fiber  Elena's  Schwelle,  in 
deren  Stube  er,  mit  Erlaabniss  des  üremden  schluiken  Studenten, 
so  lange  zu  verweilen  angewiesen  ist,  bis  sein  Zimmer  in  Ord- 
nung gebracht  worden.  Und  noch  in  diesem  ersten  Act  sehen 
wir  Don  Felix  in  Elena's  fünftem  Strickwerk,  einem  f3rm- 


Ta  a6  gne,  annqne  eru  hi>DeBtA 
¥  diBcreta,  eins  Sefiora 
De  ton  bnsn  gnsto,  tan  dieetra 
En  fabricar  an  enredo  — 
Que  comparada  contigo 
Aqaella  maldita  viqa, 
La  famosa  Celestma, 
Te  adelantaste  a  an  ciencia 
De  modo  qne  en  los  embnstee 
No  t«  llega  a  media  piema. 
To  ha  poco  qne  estoj  con  ella, 
T  aJ  caballeiD  no  he  riato. 
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lieben  SchUgnetze  von  EnredoB,  als  Dona  Mannele'B  ron  ihrem 
Vater,  dem  Dootor  Contreras,  ihm,  za  ihrer  heimliGben  Wonne, 
zugedachten  Verlobten,  zappeln:  zappeln  als  tmbeffossten  Brfiati- 
gam;  mit  allen  Flügeln  um  sich  schlagen,  ob  Dofia  Manaele's, 
die  er  eben  und  noch  in  den  Beisekleidem  besucht,  hohnneckenden 
Vorwürfen,  ans  Anlass  der  skandalCsen  £nthflllm^ea  Aber  seine 
viel&chen,  bis  zu  sichtbaren  Folgen  gediehooen  Liebschaften  mit 
Frauen  and  Mädchen  jeglichen  Standes  —  Enthüllungen,  die  Do&a 
Mannele,  unmittelbar  vor  Don  Felis'  Bintretea,  von  einem 
alten  Weibe  vernommen,  das  ihr  ein  verlangtes  Hausmädchen  zu- 
flihrte.  Dieses  alte  Weib,  wer  ist  sie?  Juana  ist's,  Elena's 
treue  Begleiterin,  verkleidet  als  l&cherlich  alte  VetteL  ^]  Und 
das  reizende  Stubemnädchen,  das  Doüa  Manaele's  Vater,  Doc- 
tor  beider  Rechte,  Doctor  Contreras,  Knall  und  Fall  in  Dienst 
genommen  wissen  will?  Kann's  eine  andere,  als  der  Enredos- 
beflissene  Student,  Dona  Elena  sein?  Sie  ist  es  so  entschieden, 
dasB  Don  Felix,  beim  ersten  Anblick  frappirt,  in  einem  Aparte 
den  Verstand  Ober  die  Aehnlichkeit  des  Midchens  für  Alles  mit 
seinem  neuen  Schulfreunde,  seinem  Haus-  und  Studiengenossen  'Don 
Lope  de  Meudoza',  als  den  sich  der  junge  Student  aus  Madrid 
ihm  vorgestellt,  verliert.  ^)  Ist  es  denn  nicht  auch,  um 
den  Verstand  zu  verlieren,  und  nicht  blos  in  Parenthese?  Die 
Vorwürfe,  womit  ihm  Do&a  Manuele,  gestützt  auf  des  ver* 
meinten,  schon  verschwundenen  „alten  Weibes",  seinen  Lenmuud 
anschwärzende  Cbronique  scandalease,  über  den  Kopf  kommt, 
und  diese  ihm  wie  ein  FechpSaster  auf  den  Mund  wirft, 
dass  er  zu  einer  permanenten  Parenthese  erstarrt.  Manuele's 
cbronique  scandaleuae  als  Pechpöaster  auf  dem  Mund;  das 
Stubenmädchen  vor  Augen;  der  Stubenbursche ,  Don  Lope  de 
Mendoza,  als  Mädchen  für  Alles,  am  Alles  und  vor  Allem. 
Und  nun  noch  Dofia  Manaele's  Bruder,  Don  Fernando,  der  da- 
zukommt, and  von  der  Schönheit  des  Mädchens  wie  ange- 
zaubert mit  offenem  Munde  dasteht  ><),  zu  Don  Felix  entsetzena- 

1)  vestida  tidianlameDte  de  vieja. 

2)  D.  Pel.  (ap).  Viye  Dioa,  quo  el  juicio  (lierdo 

Äl  vei  aqaesta  miyei, 

3)  —  no  he  Yiato,  cielos, 
Tal  liermoBara  }  dunaiie. 
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Toller  Verblflfinng,  wegen  des  PechpflasterB ,  von  Anschwfir- 
zuugen,  das  ihm  aodi  dieae  Vergfinstigung  raubt,  mit 
offenem  Mnnde  dazostebeu,  and  sich  vor  Brader  nnd  Schwester 
von  der  chroniqae  scandaleuse  zu  reinigen  —  Welcher  Vogel 
hat  jemals  in  einem  Fai^gam  gezappelt,  den  Enredos  vei^leich- 
bar,  worin  die  anschlage,  ihr  heimliches  Kbenetz  aus  den  Fäden 
des  zerrissenen  Ehenetzes  der  Nebenbuhlerin  spinnende  schöne 
Madrider  Helena  ihren  Don  Felix  schon  am  Sdilnss  des  ersten 
Acts  verstjickt  und  umgarnt  bat? 

Wie  wird  es  ihm  tm  zweiten  ei^eben,  wenn  die  von  Elena 
im  Schlnssmonolog  des  ersten  in  Aussicht  gestellten  Enredos 
ihn  omflechteu?  Wenn  in  seiaer  Wohnui^;  bei  der  Hauswirthin 
nnd  Zimmeirennietherin  Do&a  Paula,  die  mit  zwei  Stuben  zu- 
gleich ihre  Herzenskammer  an  den  reizenden  Studio,  Don  Lope 
de  Mendoza,  vermiethet  bat,  —  wenn  dieser  Studio  ihn  za 
Hanse  wieder  aiü&cbelt,  mit  allem  Zauber  des  Stubenmädohens 
von  drfiben?  das  bei  Do&a  Manuela  unter  dem  Namen  Damiana 
in  Dienst  getreten  and,  eine  Krankheit  ihrer  frübern  Herrin  vor- 
gebend, von  Manuela  die  Erlanboiss  erlistet,  die  Nacht  bei  der 
kranken  Dame  als  Pflegerin  zu  bleiben,  und  sich  am  Morgen  bei 
ihrer  neuen  Gebieteria  einzustellen.')  Don  Felix,  dem  daran 
liegt,  die  Scharte  bei  Dofia  Manuela,  dem  reichen  und  vor- 
nehmen Fräulein,  auszuwetzen,  ersucht  Freund  Lope  de  Men- 
doza,  ihm,  zum  Emp&nge  einer  Dame,  die  ihn  heimlich,  und 
unbemerkt  von  der  Wirtbin,  zu  besuchen  wQnsche,  sein  Zimmer 
zu  überladen.  Selbst  aus  der  Gewährung  dieser  Bitte  bat  schon 
Elena  im  Stillen  ihr  Fallstricketien  gedreht  und  stellt  das  Zim- 
mer dem  Don  Felix  zur  Verfügung,  um  als  Damiana  drüben 
bei  Dona  Manuela  ihren  Dienst  zu  versehen,  die,  sogleich,  nach 
dem  sich  Elena  entfernt,  als  die  gebeimnisavolle  Dame  bei 
Don  Felii  eintritt  Mittlerweile  hatte  der  Doctor,  ihr  Vater, 
durch  nähere  bei  Don  Felix'  Vater,  seinem  Freunde,  eingeholt« 

I)  iK^ando  <li  esU  toftuera, 

JnKDK,  qae  todss  las  noches 
Por  Don  Lope  aquj  me  tengan 
Hasta  lu  naeTe  del  dia, 
QtM  «n  oau  del  Doctor  Contreras 
He  ny  a  sei  Dtuniana. 
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Erknndignagen  sich'  von  der  Grundlosigkeit  der  yerleamderischen 
Beschuldigungen  äberzeugt,  welche  jenes  „alt«  Weib"  gegen  Don 
Felix  voi^ebracht.  Das  t6te-ä-tete  zwischen  Dofia  Manuela  nnd 
Don  Telix  ist  daher  ein  zärtliches,  ihrerseits  mindestens,  wenn 
es  mit  den  f^irenthesen,  womit  Trastera  seines  Herrn  Liebes- 
versicherungen verUauselt,  seine  Kichttgkeit  hat.  ')  Da  platzt  sie 
schon,  mitten  im  trauliehen  Kosen,  Elena's  neue  Enredo-Bombe, 
in  Gestalt  der  wiederum,  aber  als  galante  Dame  vermummten 
und  versehleierten  Juana,  die  mit  einer  Eifersueiitsscene  zwi- 
schen das  einseitige  Liebespaar  hereinpoltert,  dem  betäubten  Don 
Felis  seine  verrätherische  Untreue  auf  den  Kopf  wetternd.  Ver- 
gebens sind  seine  gestammelten  Insinuationen:  wie  der  Auftritt  nur 
seinem  Freunde,  Lope  de  Mendoza,  gelten  könne.  Entrüstet 
erhebt  sich  Dofia  Manuela  Aber  des  Falschen  Doppelverra^i, 
den  nun  vollends  das  Erscheinen  der  vom  Lärm  herbeigez<^enen 
Hauswirthin,  Dona  Paula,  in  des  Teufels  Küche  bringt,  Dona 
Manuela  iässt  erschrocken  den  Schleier  fallen.  Don  Felix, 
zwischen  ThSr  und  Angel  schwört,  die  znei  Damen  kämen 
Beide  auf  Don  Lope's  Rechnung,  den  sie  in  seinem  Zimmer 
aufsuchen,  ^)  Der  Wirthin  geht  vor  Unwillen  und  Schrecken  Aber 
den  jungen  Wüstling,  diesen  Don  Lope,  an  den  sie  Stube  nebst 
Herzenskaramer  vermiethet  hat,  der  Athem  in  Parenthese  aus^), 
und  bedient  sieh  des  ersten  Al^emzugs,  dessen  sie  wieder  hab- 
haft wird,  als  eines  Sturmwindes,  mit  dem  sie  beiden  fremden 
Frauen  in  den  Schleiersegel'  tobend  l^llt:  „Das  Haus,  so  lang 
ich  lebe,  sollen  mir  keine  verlorenen  Weibsbilder  betreten!"*) 
die  ihre  Herren  suchen.  Stumm  vor  Entsetzen  will  sich  Dofia 
Manuela  lautlos  entfernen,  —  nachdem  sich  die  vermummte 
Juana,  aber  nicht  stumm,  sondern  schmähend  und  fluchend 
davongemacht.  —  AnderThür  tritt  der  Doüa  Manuela  —  Wer? 
Ihr  Vater,  Doetor  Contreras,  mit  ihrmn  Bruder,  Don  Fernando, 
in  den  Weg.     Dieser  stärkste  Donnerschl^  ist  aber  vorläufig 

1)  Qae  OS  adoro  (Ap.  por  el  dote) 
Y  OS  qniere  (Ap.  por  et  dinero.) 

2)  Eattia  damas  ban  venido 
BaBcando  agoia  i  Don  Lope, 

3)  (ap.  Amor,  cobremoa  aliento 

4)  No  entran  mojerea  perdidas. 
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der  letzte,  und  z^vtreut  als  solcher  die  Gewitterwolken.  Zu- 
fiiedengeatellt  durch  die  aber  Dod  Felix  erhaltene  Ansfauft, 
entschuldigt  der  weltklnge  Doctor  den  Üamenbesach  in  Paren- 
thesen, als  einen  bei  jungen  Herrn  Iftsslichen  Seitensprung  '}i 
schlägt  der  furchteilicheii  Wirthin,  wie  dem  abfahrenden  Teufel, 
ein  Kreuz  nach,  nnd  geleitet  die  verschleierte  Dame,  ia  der  er 
jede  Andere,  nur  nicht  seine  Tochter  vermuthet,  auf  die  StntHie, 
um  sie  ans  dem  Bereiche  des  Bchrecklichen  Weibes  za  bringen  ^, 
mit  dem  ihr  wohlmeinend  in's  Ohi  gefiflBterten  Bemerken:  Die 
Verschleierte  mOchte  den  Vorfall  und  Beinen  Wink  beherzigen, 
da  Don  Felis  sich  mit  soiner  Tochter  Manuela  zu  vermählen 
im  Begriffe  stehe.  Sollte  sie  noch  einmal  sich  hier  betreffen 
lasseo,  müsste  er,  zu  seinem  Bedauern,  bei  der  Justiz  davon  An- 
zeige machen.  ^) 

Zu  Raufie  ai^elangt,  wirft  sich  Dofia  Manuela  in  einen 
Sessel,  ihr  vor  Angst,  Wuth  und  Kränkung  wallendes  Herz,  an- 
gesichts der  mm  wieder,  als  Damiana,  mit  zwei  brennenden 
Wachslichtern  vor  ihr  stehenden  Elena,  entladend  in  den  feier- 
liehen Schwur,  nie  mehr  den  Ungetreuen  vnederzusehen.  *)  Kaum 
ist  di^er  Meineid  geleistet,  stürzt  Elena's  dienstbarer  Geist,  die 
im  Costfimwechseln  nnerschöpöiche  Juaoa,  als  Student  in  capa 
und  espada  und  noch  dazu  mit  blanker  espada  in's  Zimmer,  von 
Dona  Manuela  Schutz  erflehend  gegen  die,  Zweikampfshalber,  ihn 
verfolgenden  Gerichtediener,  die  ihn,  den  Studenten  Juana,  da- 
bei betroffen,  als  er  den  Gegner  zu  Boden  gesiareckt.  Dcma 
Manuela  heiE»t  Damiana  den  verfolgten  Caballero  schnell 
durch  die  Hinterthflr  entlassen,  bevor  die  Häscher  den  Caballero 
mit  gezogener  Espada  an  der  Capa  festhalten.  Beim  Entscblapfen- 

1)  Qae  en  un  mozo  oo  es  delito 

Usar  destas  traresoras. 
3)  Antes  qve  vnelva  ä  eeie  sitio 

Dona  Fanla,  qne  es  terrible. 

3)  Advettid 

Y  estimadme  qneste  tmeo, 
Qoe  ha  de  caaorae  Don  Felüc 
CoD  mi  hijaj  y  si  a  este  ätio 
Yolveis  ä  inqnietarle,  ;o  — 
Barä  cueDta  ä  la  jugticls. 

4)  ■    Ta  no  he  de  verle  en  nii  vida. 
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lassen  hat  aber  schon  Elena  mit  ihrer  verkappten  Zofe  einen 
netten  Eleidertanseh  iu  FarenHiesen  g^flstert  vwabredet:  „Gieb 
mir  Degen,  Mantel  tind  Hut,  das  Weitere  sollst  du  nachher  er- 
&hren." ')  Wo  sie  nur  all  die  Oarderobe  hernimmt  ?  Der  alte 
Reitknappe,  Ortiz,  mosste  Don  Moreto's  verkappter  Vater  seyn, 
der  Elena  mit  seinem  Eleiderladen  begleitet  hatte.  Zur  ErÜA- 
rung  von  Jnana's  Hereinfallen  mit  der  Thfir  in's  Hans  bei 
DoSa  Manuela  in  der  Maske  eines  wegen  Duells  verfi^ten 
Studenten,  zur  Erklärung  dieser  eben  TOi^nommenen  Enredo- 
HjLotatig,  fällt  nun  Don  Felis  im  Nachtkleid  (tnije  de  noche), 
oder  Abendanzog  seinerseits  mit  der  ThQr  in  Dona  Mannela's 
Zimmer,  um  die  Yerrathene  auf  frischer  That  eines  Liebeshandels 
mit  dem  verschwundenen  Mantel-  und  Degen-Bitter  zu  ertappen  ^), 
und  schickt  sich  ohne  weiteres  an,  alle  Winkel  nach  dem  heim- 
lichen Oalan  au  durchsuchen  ^)  und  findet  richtig  in  dem  famo- 
sen Yersteckwinkel  der  spanischen  Bahne,  dem  'pano'  —  wen  anders, 
als  unsere  mehr  Wandlungen  tmd  Verpuppungen  als  ein  Dutzend 
Schmetterlinge  vornehmende  Glena  in  Juana's  capa,  eapada  und 
dem  dam  gehörigen  breitkrempigen  somhrero,  vor  Don  Felix 
dastehend  als  Lop e  de  Mendoza,  sein  Stuben-  a.  Studiengenosse, 
und  ihn,  von  Manuela  ungeh&rt  und  ungesehen,  im pano  beschwö- 
rend, dass  er  nichts  verrathen  möchte:  Doüa  Manuela  sey  die 
Angebetete,  von  der  er  dem  Don  Felix,  ohne  sie  zu  nennen, 
schon  erzählt  hatte.  Das  GertuBch  bähe  ihn,  da  er  von  ihrem 
Vater  und  Bruder  sieh  überrascht  glaubte,  verscheucht,  —  husch 
ist  die  Lßae  in  der  Hose  aus  dem  p^o  entsprungen,  eh  sie 
Dona  Manuela  gewahrt,  um  steh  Hals  über  Kopf  wieder  in 
Damiana'a  Unterrock  zu  werfen,  als  w^che  sie,  anf  den  Ruf  der 
Herrin,  die  Don  Felix  mit  einer  Fluth  von  erheuchelten  Bifer- 
suchtaausbrüchen  überschüttet,  schon  zur  Stelle  ist,  mit  verhohlner 


1)  '  '  Dorne 

Espada,  capa  y  sonbreio; 
Qite  deapoea  \o  »brtU  todo. 

2)  D.  Felix.      A  arengtm  solo  rengo 

Tos  tnöeionea  y  en  agrario  . 


ün  lioml>re  ba  eotrado  aqui  dentro. 
He  de  mirai  todo  el  cnarto. 
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Wffline  Don  Felix'  polternde  Worte  einschlflrfend :  Die  nndank- 
bare  Manuela  solle  sieb  nnr  nicht  einbilden,  dass  sie  sich  ihres 
an  ihm  und  seinem  Freonde,  Don  Lope  de  Meadoza,  be- 
gangenen Doppelverrathes  würde  zu  erfreuen  haben. ')  Don  Lope? 
lispelt  Manuela,  mit  einem  verwunderten  Frageblick  auf  Da- 
miana,  b6rt  ihren  Bmder  von  aussen  nach  ihr  mfen,  entfernt 
sich  auf  einen  Augenblick,  um  den  Eintritt  des  Bruders  in  ihr 
Zimmer  zu  verbäten,  und  findet  b^  der  Rückkehr  noch  immer 
den  ein  fOr  allemal  fortgewieeenen  und  aus  ihrer  Nähe  Terbano- 
teo  Don  Felix  anwesend  und  im  Gesprftch  mit  Damiana,  von 
dessen  Inhalt,  einer  feurigen  Liebeserklärung  seinerseits,  und 
einem  Misstranensrotam  nebst  Abweisung  seitens  Damiana's,  -^ 
sie  freilich  nichts  ahnt,  und  daher  den  auf  ihr  Befragen  von 
der  fintenreichen  Damiana  angegebenen  Gesptächsgegenstand, 
auf  guten  Glauben  annimmt:  dass  n&mlich  Don  Felix  sie  gefr^ 
hätte,  wer  denn  jenes  Individuum  gewesen,  das  vor  einer  Weile 
so  geheimiiissvoll  sich  hier  eingeschlichen,  worauf  ihre  Qegen- 
fn^e  getautet:  ob  er  denn,  Don  Felix,  blind  oder  verritekt  sey.  ^) 
So  viel  aber  muss  man  den  Fnredos  der  Elena  nachrahmen,  dass' 
sie  aufs  beste  motivirt  sind,  und,  wie  die  Hosen  von  Mephisto- 
pheles  HofHob,  „keine  Falten  werfen."  Manuela's  wiederholte 
Verabschiednng  des  Frauentäusefaers,  der  mit  Liebchen  wechselt, 
wie  Dona  Elena  mit  Unterrock  und  B^nkleid,  und  der  Herzens- 
wunsch der  schönen  Madrider  Helena,  die  Manneskleider  so  oft 
an-  und  ablegt,  wie  die  griechische'  Helena  Männer  —  Dona 
Elena's  Herzenswunsch,  dem  wir  von  Herzen  in  Parenthese 
zustimmen,  dass  ihr  erfinderisches  Genie  mit  dieser  List  das 
Ende  ihrer  Bnredos  erreiche'),  —  ist  des  zweiten  Actes  letztes 

1)  Que  HO  has  de  lograr  la  indaatria 
De  engaüar  ä  an  mismo  tiempo 
A  Don  Lope  da  Hendoza 

Ya  mi. 

2)  Tyo 
Bwpondi,  ei  estabaciego 
0  loco. 

3)  Da.  £len&  (a  parte). 

[Abi  quiera  amor  qne  mi  ingenjo 
Conaiga  con  esta  indoatria 
El  fln.  de  taotoa  eniedos. 
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Wort,  bei  dem  aber  der  dritte  noch  ein  Wörtchen  mitzuspre- 
chen hat 

Das  Wörtchen  betrifft  die  bewnsete  Verbindnngstreppe,  die 
'von  Elena' 8  oder  Lope  de  Mendoza's  Stadienitube  in  ein  un- 
bewohntes von  ihr  oder  ihm  nun  gleichfalls  gemiethetes  Neben- 
haus  führt.  Wozn  und  für  Wen  gemiethet?  öemiethet  von  Elena 
als  Lope  de  Uendoza,  ihrem  voi^eblicben  Vetter,  für  die  wirk- 
liche Elena,  seine  oder  ihre  fingirte  Cousine,  die  ans  Madrid 
in  Salamanca  eingetroffen,  um  hier  eine  neunt^;ige  Andacht 
(noTena)  jn  der  Walltahrtacapelle,  Pena  di  Erancia,  abzuhalten. 
Das  Wanderbild  in  der  Gapelle  ist  Elena  selbst,  als  Verlarvnngs- 
triuität  von  drei  Personen  in  Einer:  MuBenjflnger  Bon  Lope  de 
Mendoza;  Kammermädchen  Damiana  bei  Dofia  Manuela,  und 
die  wahrhafte,  eingestftndliche  Dona  Elena  in  seibeigen  reizen- 
dester PerBÖiüichkeit  ohne  Gostfim.  Und  diese  Trinität  ange- 
betet vom  gesammten  männlichen  Personal  in  der  Enredos- 
Comedia:  Vom  Doctor  Juris  Contreras,  Manuela's  hochehrbaren 
Papa,  rechtsfreundlich  bevormundet ;  von  seinem  Sohne,  Fernando, 
'jnnghatinenritterlich  umscharrt  mit  schwangfertigen  Flügeln  und 
tritteifrig  bespomten  Kratzfüasen;  von  Don  Pelii  de  Varga, 
als  ScfauJfreand  Lope  de  Mendoza,  cameradschaftUch  an's  Herz 
geschfossen;  als  Manuela's  Kammerkätzchen  Damiana  kater- 
schwärmerisch  vergöttert;  endlich  von  dem  mannbaftesten  Mann 
im  männlichen  Personal  der  Komödie,  von  dem  fGrchterlichen 
Hannweib,  dem  Stuben  vemilethenden  Haus-Kobold  und  Folter- 
geist, Dona  Paula,  zum  Gnostlings - Herzenskammerberm  er- 
nannt  mit  dem  Herzens-  und  Kammerschlfissel  an  der  Hfifte, 
die,  zu  Paula's  achliessliehun  Entsetzen,  der  Schloss  des  d  ritten 
Acts  als  falschen  Schlüssel  ausweist,  nachdem  er,  der  dritte 
Act,  unsere  Enredo-Heldin  durch  alle  diese  Wandlungen,  Ver- 
kleidungen and  ovidische  Uetamoipbosen,  mit  and  ohne  Hosen 
hindurchgel^rt,  bis  sie  zuletzt,  als  genuine  Elena,  den  flatter- 
haften Don  Felix  in  den  Himmel  verzückt,  wo  die  Ehen  ge- 
schlossen werden,  und  sie  dann,  beim  rechten  Lichte,  bei  Hymen's 
Fackel,  besehen,  als  Don  Felix  zärtliches  Eheweib  erst  recht  — 
die  Hosen  tragen  wird,  aber  unbemerkt  vom  glückseligen 
Felix. 

Bis  zu  Sc.  X  bewegt  sich  der  dritte  Act  nur  in  dem  wieder- 
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holteii  Kleiderstoffweohsel,  sodass  wohl  Elena,  nicht  aber  er,  die 
Bollen  we^selt. 

Mit  Sc.  X,  wo  Elena  als  Kern-Elena,  herausgeschält 
ans  allen  Yerlarrnngen,  in  primitiver  Qestalt  und  Persönlichkeit 
znerst  vor  ihren,  von  Lope  de  Mendoza  auf  ihr  Erscheinen  vor- 
bereiteten EnredoB-Bitter,  Don  Felix,  tritt;  da  kommt  auch  in 
den  Schlussact  ein  beflügelter  Zug,  der  wie  eine  frische  Brise  in 
seine  Segel  bläst,  und  die  Enredoe-KomMie,  als  bunt  bewimpel- 
tes, und  Instfestlich  beflaggtes  Fahrzeug  von  Amor  und  Hymen 
in  den  Ehehafen  unter  fröhlichen  Eochzeitaklängen  bugsirt  und 
gelootet  wird;  das  Weberschiffchen  der  Enredos  zum  Segelschiff 
aasgeweitet;  die  Prellgame  und  Fallstricke  der  Enredos  zu  luf- 
tigem Takel-  und  Tauwerk  ausgespannt,  die  geschäftigen,  Fang- 
netze strickenden  und  häkelnden  Spulen  zu  Segelstangen,  Baaen, 
Sprieteu  und  sonstigem  Gestänge  sich  streckend,  und  das  Netz- 
werk selber.  Schlagwand,  Schneissen,  Sprenkel  und  Dohnen, 
Schleier,  Schürze  und  Frauenrock,  manto,  delantal  y  basquinas, 
zu  Segeln  verdichtet,  and  als  solche  sich  blähend,  und  hoch 
darüber  fiattemd,  als  ehesymbolische  Schiffsfahne:  Lope  de  Men- 
doza's  Stiidentenhose. 

Don  Felix'  Angen,  Don  Felix'  Mund  and  Nase,  kurz  Don 
Felis'  Qesicht  bei  Elena's  Anblick,  in  vorbedachter  Scene,  wo 
sie  ihm  zuerst  als  wirkliche  Elena  im  elegantesten  Damenanzug  ') 
entgegentritt,  entzieht  sich  jeder  Schilderung.  Verzauberung  ob 
der  Schönheit,  Verblüffung  ob  der  Aehnlichkeit,  von  deren  Iden- 
tität mit  Damiana  und  dem  Studenten  Lope  nur  Don  Felix' 
Diener  Trastera  eine  unbewnsste  Ahnung  hat,  wie  ungefähr  der 
Esel  von  der  Nator  des  Blitzes,  den  er  wittert,  oder  wie  die 
Philosophie  des  TJubewussten  von  der  Philosophie  des  Bewnssten, 
in  der  sie  es  nicht  weiter  bringt,  als  bis  zum  „Stutzen"  %  wie  der 
Esel  über  denBlite, — „stutzt"  oder  wieTrast  era  über  Klena's  iden- 
titäts-philOBOphische  Aehnlichkeit  mit  Don  Lope  und  der  Kammer- 
zofe Damiana,  nnd  fiher  Juana's  Aehnlichkeit  mit  sich  selber  — 
„stutzt",  die  non  gleichfaUs  als  leibhafte  Jnana  ihre  Herrin  begleitet 


1)  Mny  bizura. 

2)  Tgl.  OoKh.  d.  Dram.  IX.  8.  307  ff. 
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—  oder  über  das,  dank  dem  Veikleidnngswechsel,  zatn  Ver- 
wechseln leibhafte  Ebenbild  von  Lope  de  Mendoza's  Famtdns, 
Mendrngo  'J  —  „stutzt." 

Allein  mit  seinem  Herrn,  Don  Felix,  der  vor  Entzücken 
über  Don  Lope's  bezaahemd  schönes  Bäschen  ans  dem  Leim 
sdbmilzt,  achwOrt  Trast^ra  Stein  and  Bein,  entweder  hat  er  keine 
Augen  im  Eopf,  oder  diese  Elena  ist  Dbn  Lope  ^),  nnd  macht 
sich  gleich  auf,  um  Don  Lope  in  seiner  Stube  anzusuchen.  Wer 
ihm  aber  den  Gang  erspart,  ist  Don  Lope,  der  mit  seinem  Bur- 
schen Mendrugo  ihm  in  den  Weg  tritt.  „Nun?"  —  lacht 
-Don  Felix  seinen  Diener  Trastera  in  Parenthese  aus  —  Riehst 
da  nun,  dass  Don  Lope  nidit  Do&a  Elena  istP"  ^)  Dem  iinbe- 
wussten  Ideutitätsphilosophen  bleibt  der  Verstand  stehen,  und 
nichts  übrig,  als  zu  stutzen,  mit  dem  festen  Aparte -Vorsatz,  so 
lange  zu  stutzen,  bis  er  die  unbewusste  Identität  von  Lope- 
Elena  zur  bewuasten  gestutzt  hat,  *)  Ein  schlagfertiges  und  zu- 
gleich komisch  wirksames  Auskunftsmittel,  das  Gespräch  mit 
Don  Felix  nöthigenfalls  abzubrechen,  ist  fileua's  neueste 
Enredo-Finte,  eine  Ohnmaclit  zu  fiugiren,  sofern  er  zu  einer  Lie- 
beserklärung ansetzt.  Und  nicht  etwa  improvisirt  Elena  die 
Ohnmacht;  abgeredetermassen  hatte  schon  ihr  Escudero  Ortiz 
dem  vor  jeder  Schürze  knieenden  Huckaufdiemagd,  Don  Felix, 
von  Dona  Elena's  Idiosynkrasie  in  Kenntniss  gesetzt:  bie 
Liebeserklärung  ohnmächtig  zu  werden,  wie  andere  Frauenzimmer, 

1)    Trast.  Por  bw  Pedro 

Qna  eäte  Don  Lope,  tn  auig^o, 

£b  giaDdisimo  hecbicero, 

Y  toduB  se  le  parecen. 

T  la  famula,  en  el  gosto 

Es  de  Mendrngo  nn  retiato, 
3)  Tne  Christo, 

Qae  tenga  Lob  ojos  ImeioB, 

0  este  es  Don  Lope,  Seilor. 

3)  D.  Felix  (ap.  a  Ttaatera.) 

^Estaa,  Trastera,  contento? 
^Has  vieto  ya  qae  Don  Lope 
Ho  et  Doüa  Elena? 

4)  Traat.  (ap.)  T  antes  qne  me  qnite  el  seso 

Esta  dnda,  lie  de  apnrar, 
Vive  Dioa,  lo  que  reoelo. 
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v&m  fäe  eine  Katze  erblicken,  oder  nur  riechen.  Die  Enredo- 
Ohnmaclii  bentttzte  Elena,  um  sich  und  Juana  rasch  in  d«i 
Studenten  Lope  de  Mendoza  und  dessen  Famulus  Mein 
drngo  za  mettunorphosiren.  Nebenbei  ist  das  Aaskonftsmittd 
auch  noch  täo  Compositions- Kunstgriff,  um  die  Würde  söner 
LiebeshetdiD'  vor  Don  Felix'  stets  bereiter,  galAnfiger  Liebesfertig- 
keit  zu  wahren,  and  den  Springinsfeld  in  der  erstickten  liehes- 
erkUruDg  wie  im  eigenen  Fette  za  föedwi.  Das  Flackerfeoer, 
das  der  Sflssholzraf^er  in  seinen  gekiftoselten  Hobelspänen  ent- 
zündet und  mit  jeder  Küchensdifiize  in  belle  Flammen  facht  und 
Ocbelt,  soll  er  za  reiner  s^er  Yestagluth  aitf  dem  bäoslichen 
Herde  bescheiden  zusammenhalten  lernen.  Die  feurigen  Bänder, 
die  der  in  LiebesSalmmen  onverbrennlicbe  Spanier  als  Liebee- 
BcfawOre  ans  dem  Monde  haspelt,  -soll  er  in  des  Herzens  Tiefen 
zurfickschlagen ,  am  sie  zn  heilten  Seelenbändem  zu  flechten 
and  EU  kodi^eii.  Das  ObnmacbtsmetiT  kflndet  schon  den  grossen, 
vielleidit  grCssten  psychologischen  Motivirungskflnsüer  der  sp^ 
Bischen  BOhne  an,  den  Dichter  von  '£1  Deaden  con  el  Desden'. 
Traatera  ruht  nun  nicht,  bis  er  des  KomOdienknoten  der 
Enredos  au^ek&flpft  und  ad  ocnlos  daigdegt  hat,  dass  Dofia 
Elemi  dem  Lope  de  Mendoza  und  diese  der  Damiana,  nicht  blos 
wie  ein  Trotten  Wasser  dem  andem,  sondern  wie  ein  Tropfen 
sich  selber  gleicht.  Was  alle  Andern,  nach  der  Reihe,  Doctor 
Gontreraa,  Don  Fernando,  Dona  Manuela,  Dofia  Paula, 
und  Don  Felix  am  entschiedenaten,  als  an  merkwürdiges  Natur- 
spiel anstaunen,  das  zeigt  Traatera,  dank  den  gründlichen  For- 
schongen,  denen  er,  unter  der  Tischdecke  verborgen,  bei  Elena's 
vor  Bfflnen  unsichtbaren  Aogen  vorgebender  Entpuppung  aas  der 
Stadentenlarre  des  Lope  de  Mendoza  zum  glänzenden  Falter 
ihrer  auf  Freiersflfigeln  schwebenden  Frauengestalt,  obl^.  — 
Trastera  ruft  sein  Archimedisches  Heurekal  Aber  erst  nach- 
dem Tisch  and  Decke  beteiligt  worden,  dm  für  die  zur  Be- 
grüBBong  der  feinen  jungen  Dame  aus  Madrid  in  ihrem  Zimmer 
sich  Tersanunelnde  Gesellschaft  des  KomCdienp^iBonals  Baum  zu 
gewinnen.  Die  Senaationsenthüllungen,  die  nun  der  Naturforscher 
und  Seber  nnter  dem  Tisch,  nach  abgeworfener  Tiachmaske,  den 
Gästen  aaftischt,  and  nachdem  er  selbst  aaa  der  Larve  der 
l^Bchdecke  eich  entpuppt,  veistäinem  die  Gesellschaft  in  ein  all- 


ibyCiooglc 


276  ^*>  spaniselie  Dram». 

gemeines  kataleptisches  Stannen,  das  eich  Id  ein  lallMides  Äns- 
rafongsstammeln  ')  auflöst,  ob  dieser  Ober  die  Pappea  aller  Ohiysa- 
liden-Pnppeo  gehenden  Metamophoree  ans  einem  dreij^chw  Laiveii- 
zuBtande  in  die  einfache  Mädchen -Psyche  eines  schlieaslichen 
Brant-  nnd  Ehestandes.  Und  in  diesen  Ehestand  kann  Elena  mit 
dem  entsflekenden  Bewnsatsein  treten,  daas  die  von  Don  Felii 
dem  Lop«  de  Mendoza,  als  Elena'a  Vetter,  in  die  Seele  der 
Psyche  zngeechworene  Liebe  eine  lantere,  aafncbt^e  ui^  glaub- 
wfird^ere  sey,  als  wenn  er  de  dfr  Base  selber  geschworen  hätte, 
in  deren  Hand  er  doch  gleichwohl  den  Liebeseid,  den  er  seinem 
Freunde,  ihrem  Vetter,  abzul^en  vermeinte  ^),  geschworen.  Sie 
darf  ihm  daher  ancb  mit  ruhigem  Gewissen  diese  dnrch  Probe 
nnd  Gegenprobe  gesicherte  Hand  reichen,  nnd  darf  ans  dem  von 
den  Puppenschalen  abgewickelten  Garn  der  Enredos  Seide  spännen, 
Seide  zum  beglückendsten  Ebehand. 

So  verhüllt  auch  Moreto's  Enredo-Comedia  noch  selber  im 
Larvenstadium  der  Verkleidungen  liegen  mi^,  woraus  sieb  seine 
'Dofia  Diana'  als  Symbol  der  Unsterblichkeit  emporschwingen  soll, 
80  bietet  sie  doch  Eigenthfimlichkeiten  dar,  die  sie  in  bemer- 
kenswertfaer  Weise,  und  zu  ihrem  Vortheil,  von  der  KomOdie 
der  Lope-Calderon'schen  Schule  unterscheiden:  zunächst  die  schon 
angedeutete,  sorgßUtige,  aus  den  Charakteren  wenn  gleicü  noch 
mit  zu  merklicher  Absiditlidikeit  entwickelte  Motivimng,  Be- 
grOodnng  und  Beorsadiung  der  Wirkangen  und  Effecte,  wodurch 
die  mit  Theaterstreichen  blendende,  haare  Situationaflberrasebung 
eine  Ablenkung  zu  einer  kuastwfirdigem,  den  Gesetzen  der  dra- 
matischen Technik  entsprechenderen  Behandlang  erAhrt.  Die 
besprochene  KomMie    zeigt   femer,   unbeschadet    der  getreuen 


1)  D.  Felix.      |Hay  tan  eitrailo  snoesol 
D.  Fern.       Mujat  .  .  . 

Da.  Manuela. 

Iln«<m  .  .  . 
Da.  Paala.  Enigma  .  .  . 

Doctor.         Encanto  .  .  . 
D.  Felix.  Prodigia  .  .  . 

2)  O.  Felix.      Te  camplirä  la  palabra 

Qae  i  ti  te  di,  pieinmiendo 
Qae  eras  Don  Lope,  sn  primo. 
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NachbildiiDg  mnstergflltiget  Vorbilder,  darin  einea  Ansatz  zur 
Emancipation  yon  den  fiberlieferten,  sanctionirteD  f'ormen  der 
spanischen  Norellen-Komödie,  dass  die  komischen  Terwickelni^n 
nicht  ana  wennschon  flberraschenden  Zufallsspielen  entspringen, 
sondern  nach  einem  Ton  der  Hauptperson,  der  Kom&dienlieldin, 
vorgefassten  Plane,  und  in  stetiger  Folge  sich  knüpfen,  kreuzen 
und  lösen;  dass  die  Intrigne  nicht  aus  zweiter  Hand,  v<m  Dieners 
nnd  Zofen,  nnd*  wie  sie  Zufall  nnd  Begegniss  in  die  Hände 
spielen,  gefädelt  ond  gezettelt  wird ;  dass  vielmehr  die  komische 
Hauptfigur  ßr  die  Handlang  einsteht,  nnd  sie  aus  eigenen  Mit- 
teln bestreitet,  wfthtead  Diener  nnd  Dienerin,  ihrer  Stellung  ge- 
mäss, den  Anschl^en  blos  hül&eiche  Hand  bieten.  Als  eine 
Neuerung  nahezu  in  einer  Bpanischen  Venrickelungskoniödie  jener 
Zeit  darf  die  Termeidong  des  Duellmotivs  betrachtet  werden; 
das  sonst  in  der  Regel  die  dramatische  Handlung  in  den  Hanf 
der  Conflicte  hinein-  nnd  herauszuhauen  hat,  indem  dasselbe  die 
Intrigne,  mit  der  Df^enspitze  als  Spuhle,  knOpft,  um  schliesslich 
den  Knoten  mit  der  Schneide  zu  zerspalten.  Es  mOchte  kaum 
eine  einzige  spanische  EomOdie  jenes  Schlages  zu  finden  seyn, 
wo  nicht  die  vom  Intrlgnen^en  umwundene  Duellklinge  am 
letzten  Ende  desselben  als  Damoklesschwert  Ober  dem  Yerwick- 
lungs-Euoten  schwebt.  Und  nun  gar  eine  solche  Komfidie  ohne 
Eifersnchtsconflict!  Und  noch  dazu  eine  Komödie  der 
Liebesintriguen  schlechtliin!  Wo  diese  das  Thema  der  Verwicke- 
lODgen  Mldet;  ja,  das  Thema,  dass  ,Jdebe  nichts  wie  Verwicke- 
tungen"  sey,  durchfDhit!  Denn  was  in  Moreto's  Kom9die  des 
Liebesrerwirrens  sich  als  Eifersucht  gebärdet,  parodirt  diese 
vielmehr,  wie  z.  B.  Don  Felix'  simulirtes  EiJFersuehtsgepolter 
wegen  DoSa  Mannela's  vermeinter  Untrene.  In  der  Eifersuchtsscene, 
die  von  der  vermummten  Juana  dem  Don  Felix,  in  Dona  Ma- 
nuela'» Q^enwart,  und  ihrethalben  zombesten  gegeben  wird, 
liegt  die  Parodie  auf  flacher  Hand.  Kein  Ehren-,  kein  Eifer- 
sucbts-,  kein  Duellconflict  in  einer  spanischen  Gomedia  famosa 
aus  dem  vierten  Jahrzehnt  der  ersten  Hälfte  des  17  Jh.  —  für- 
wahr, eine  solche  Gome^  wäre  ein  weisser  Rabe,  selbst  als 
Krähe  mit  geborgten  Federn. 

Das  Kehrbüd  zum  weissen  Raben  liefert  freilioh  eine  andere 
von  Horeto  um  dieselbe  Zeit  verfasste  Comedia, 
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La  Gonfnsioa  de  nn  Jardin, 
Wirrsal  eines  Gartens 
betitelt.  Diese  Confludonskomödie  ist  der  denkbar  schwfiraeste 
Babe  seit  jenem  Haben,  den  der  Hmaget  ApoUo  ans  einem  or- 
spriloglicb  ireisseD,  znr  Strafe,  in  einen  schwarzen  Babra  ver- 
wandelt hat.  Hu,  der  pechBchwaize  Babe  von  ConAisionsrabenl 
pechrabenschwarz,  selbst  noch  als  die  mit  iremden  Federn  ge- 
echmnoUe  Krftbe,  wofBr  so  mancher  spanische  Orfinspecht  den 
Dichter  der  'Dona  Diana',  ähnlich  wie  jener  ei^liscbe  Greene- 
finch  den  Dichter  von  Bomeo  and  Julia,  ausgeschrieen,  und 
noch  heatägent^  deats(die  Grilnschnäbel  ausschreien,  Gr&i- 
scfanfibel  als  Dramaturgen  wie  als  Dramatiker,  weoB^eieh  im 
übrigen  Grauköpfe  schon,  bis  anf  den  literarischen  Alles  be- 
schwatzenden GrOnscbnabel,  der  ewig  grQn  bleibt,  wie  der  grfine 
Esel  ewig  grau.  Upstart  crow!  upstart  crowl  ~  hackt  noch 
znrstonde  so  ein  in  Üterariscbes  ünterhaltnngsbifittem  nistender 
und  mistender  Grünschnabel  anf  den  Schwan  von  Avon  los,  iea 
längst  der  Masengott  als  seiner  Schwäne  herrlichsten  unter  die 
Sterne  versetzt  hat,  wo  er  als  unsterblicher  in  lauter  StemeD 
erster  Gr&sse  scMmmemder  Schwan  anf  dem  blaiun  Teich- 
spiegel  des  bimmÜBchen  Avon  sich  wiegt,  Lieder  singend,  nicht 
wie  andere  Schwäne,  Sterbelieder,  nein,  unsterbliche  Gesänge, 
die,  wenn  es  keine  Unsterblichkeit  gäbe,  sie  in  alle  nenn  Himmel 
^agen  wfliden;  so  himmelsQsse  Lieder,  dass  die  BeigenfOhrer  der 
Sphärenmusik  verstummen  vor  Entztlcken,  die  Chöre  der  Engel 
tiketrunken  lauschen,  und  der  seligen  Barden-,  Dichter-  und  Pro- 
pheten-Geister goldene  Harfen,  Leier  und  Psalter  von  dm  äoli- 
schen  Hauchen  des  Avon-Stemenschwanes,  wonnezittemd,  er- 
klingen and,  den  Händen  der  verklärten  Bardei^eister,  als  Parar 
diesvi^l  mit  Nacht^llenkehlen,  als  lichte,  in  Harmonien 
eigossene  Kometen,  entschwnngen,  um  das  Schwangestim  mit 
lobsingenden  Melodieen  kreisen.  Wer  aber  tief  unten  im  rascheln- 
den Blätterkehriclit  dennoch,  als  würdiger  Neetling  ans  der  He^^e 
des  englischen  Greene-Peak,  wer  aber  trotzdem  nnd  immer- 
fort: upstart  ciow!  npstart  crow!  Plagiat-Eifthe!  Plagiat-Eiflhe! 
Bchteit  und  krädizt,  ist  Grünschnabel,  und  fortschreien  und  fort- 
krächzen wird  in  seinem  Nest  von  welken  ünteihaltoagsblUtoB, 
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BO  lange  diese  dea  QrQDSchnabel  mit  CnterhaHungBwfirniem  yeny 
soi^D  und  fQtternd  aoteiiialten.  Ein  grauköpfiger  GrSn-  und 
Qelbschnabel  -—  rara  avisl  Oran  tot  Neid,  and  gelb  toi  Scheel- 
sucht; grün  der  Ober-  gelb  der  Unterschnabel,  und  beide  stets 
an  Allem,  was  nicht  GrODSchnahel  ist,  oder  mit  ihm  aus  Binem 
Ton  pfeift,  wetzend;  am  eifnggtea  aber  den  Grünschnahel,  um 
ihn  jang  und  grün  zu  eihalten,  an  Shakspeare'a  Lorbeer  wetzend, 
mit  dem  er,  wenn  auch  sonst  nichts,  doch  die  Farbe  gemein 
hat,  weshalb  denn  auoh  durch  sein  bwtändiges  Picken  und  Los- 
hacken auf  Shakespeare's  Lorbeer  der  abgewetzte  Grflnschnabel 
der  Zuversicht  leben  darf,  sich  immer  wieder  frisch  aufffirben  zu 
können  und  grün  zu  bleiben  sein  lebelang. 

„Aber  in  Spanien  1"  üuser  von  Spaniens  kritisch  grflnen,  im 
spanischen  Bohre  hockenden  Laubfröschen,  als  Er^e  in  fremden 
Federn,  als  EmporkOmmlingskrähe,  angeqnakter  Dofia-Dlansr 
Dichter!  der  mit  Robert  Greene's  englischer  upstartrcrow  in  man- 
chen andern  Stacken  noch  zu  vei^leichen:  dass  er  z.  B.  die 
Snaserlichen  Theaterwirknngen  in  psychologisch  innere  vergeistigte, 
und  mit  den  entlehnten  Pfauenfedern  in  ätherische  Himmela- 
tiefen  von  dramatischer  Seelenei^rfindung  und  dialektischen 
Herzenskämpfen  hineintauchte,  wohin  die  P&uen  der  Lope-Gal- 
deron'scben  Komödie  mit  all  ihren  blendenden,  von  hundert 
Effeotaugen  spiegelnden  Situationsf&chersohweifen  und  Bftdern 
sich  nicht  zu  schwingen  Termochten.  Moreto  —  die  spanische 
Krfthe  in  Lope-Calderon's  gemausten  Maoserfedem!  Wie  ^ng  ea 
m,  dass  von  diesem  Pfa\^efieder  in  der  uns  vorliegenden  Co- 
media  'La  Confnsion  de  nn  Jardin',  in  MorÄto's  Qarten- 
GonfusionskonUidie ,  auch  nicht  der  weitentfemteste  Schimmer, 
kein  noch  so  leiser  Glanzblick,  nicht  der  kleinwinzigste  Farbe- 
punkt selbst  nur  eines  Pfanenfederchens,  gestohlen  oder  nicht 
gestohlen,  zu  gewahren?  Dass  die  Pfau-Eräbe  in  der  Gonfnsions- 
EomOdie  sieb  nicht  blos  zur  Nebelkr&he  entfärbt,  dass  sie  zimi 
vollständigen  Nachtraben  sich  verfinstert?  Dass  die  aus  Calderon's 
Komödie  entlehnten  Attrappenvorricfetmigen  von  spanischen  Wän- 
den, Geheimthfiren,  Häusern  mit  doppelten  Yerbindunga-,  Ein-  und 
Aasgängen,  kurz,  dass  der  stehende  Calderoa'sche  B&hnen-Bum- 
pelkasten  und  Verwickelungs- Apparat,  der  den  Dichter  zum 
Maschinenmeister,   oder  zum  Taschenspieler  mit  Vesirhechem, 
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EscomtirbScbBen,  ouersdiOpöicheii  Wmischhflüeiii,  Zaabeiiaschen 
und  magischen  Blechtrichtem  macht,  —  dase  dieses  System  von 
Beatandstückea  des  feinen  Calderon'schen  iDfarigaenspiela,  oder 
doch  ein  Stack  desselben,  in  Moreto's  EomOdie  die  „Qsrten- 
Wirren"  zur  AnwendUDg  gebracht  wird,  und  doch  nicht  zum 
Vorschein  kommt?  Dass  die  ganze  Confouona-Eomödie  aof  dieser 
Vexii-Scenerie  beroht,  die  der  Zuschaoer  gleichwohl  als  Satze 
im  Sack  zu  kaufen  nicht  amhin  kann?  Wie  geht  das  zu? 

Mit  dem  Teufel  der  ftgyptiacben  Finstsrniss  geht  das 
zu,  die  auf  dem  Garten  des  Don  Jeronimo  lagert  Denn  kein 
Irrgarten  mit  dädaliscben  Ej-eoz-  nnd  Qneigftngen  etwa  ist  Dem 
Jeronimo's  Park  yor  seinem  Hause  in  Madrid.  Nicht  ans 
solcher  Gartenanlage  eatepringt  die  Confnsion,  sondern  ganz 
allein  aus  'der  stockfinstem  Kacht,  in  welcher,  wie  unter  einem 
schwarzen  Bahrtuch,  Haus  und  Qarten  begraben  liegen,  wo  Don 
Jeronimo  einen  im  Keiseanzug  mit  blankem  Degen  auf  ihn 
zustürzenden  Caballero,  der  ihn  um  ein  Versteck  vor  der  Schaar- 
wache  anfleht,  durch  eine  Hinterthär  in  den  stichdonklen 
Garten  einlässt,  wo  kein  menschliches  Wesen  die  eigene  Hand 
vor  den  Äugen  sieht,  wo  bei  jedem  Schritt  so  ein  Baum,  kohl- 
schwarz wie  Kohlenbrenner,  Einem  finstere  Locher  in  den  Kopf 
scMSgt,  dergestalt,  dasa  dieser  im  gfinstigsten  Falle  nicht  mit  einem 
blauen,  sondern  mit  einem  schwarzen  Äuge  dayonkommt.  Selbst- 
redend hat  der  schwarze  Bitter  mit  dem  Degen  in  der  Hand, 
der  aber  blank  ist,  wie  Incus  a  non  lucendo,  eben  Unsichtbaren 
im  Zweikampf  niedergestreckt  >) ,  nachdem  er  dessen  Genossen 
von  ähnlicher  abscurer  Beschaffenheit,  die  ihn  als  Diebe  in  der 


Nacht  angefallen,  in 
pechfinstem  Hades  di 


1  die  Flucht  geja^  gleich  wie  Ulysses  im 
die  Schattenseelen  mit  blossem  Schwert  zer- 
streute. Don  Jeronimo  heisst  den  ihm,  weil  unerkennbares, 
unbekannten  und  rfttbselhafb  dunklen  Caballero,  ihn  im  Confa- 
siODspark  an  bezeichneter  Stelle  erwarten,  stockstFeif  natfirlich  als 
Garten-WarnuDgspfahl  seiner  selbst,  sich  warnend  vor  den  Bäu- 
men, lauter  Schwarapappeln,  die  dastehen  wie  Schornsteinfeger 


Si  no  le  mst^  le  heri, 
Y  &lgaii06  Iiajendo  vui  . 
La  noohe  lea  engafiö. 
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in  Reih  and  Glied  mit  ihren  rossgen  Besen,  um  ihn  bei  jedem 
Schritt  SpiesBrathen  lanfea  zu  lassen,  oder  mit  ihm  blinde  Kuh 
zn  spielen  —  schwarze  blinde  Kab,  wie  sich  von  sdbst  versteht, 
da  bei  Nacht  alle  Köhe  schwarz  sind,  und  gar  bei  solcher  Nacht 
Warten  also  möchte  d«  Bitter  nicht  bis  er  schwarz  wird,  da  er 
dios  TOD  Haus  aas,  von  Hans  and  Garten  aus,  ist^  sondern  war- 
ten, bis  sein  gastöreondlicher  Wiith,  ein  Wirth  der  nichts  wie 
Schatten  von  QSeten  bewirthe^  wie  die  Römer  mitgebrachte  un- 
geladene Tischgäste  nannten'),  —  warten,  bis  er,  Don  Jeio- 
nimo,  der  Wirth  vom  dasteren  Keller  als  Confiisioiisgarten,  ihn 
abholen  kommt;  nicht  aber  durch  die  QartentfaOr,  dorch  die  er 
eben  den  wildfremden  (Schwarzwild-Fremden)  Caballero  einge- 
lassen —  denn  das  rerbiete  die  im  Mantel  der  Nacht  einge- 
wickelte Con^isionB-Komßdie  und  das  mysteriSse  Donkel  des 
IiHX^nito  —  sondern  durch  die  Yon  innen  sich  öSnende  Haos- 
thür,  welche  in  den  Garten  aas  seinem  Haase  fQbrt^  zurstande, 
ebenfalls  ein  antrum  coi  lumen  ademtum,  and  eine  Thtir,  welche, 
Qoter  den  obwaltenden  Umständen,  einer  architektonisch  „blinden" 
ThSr  gleicht,  wie  eine  Band,  die  man  im  Finstern  vor  die  Augen 
hfilt,  der  andern.^)  Don  Diego  —  so  heisst  der  in  Grabes- 
nacht  gastfivondlioh  versteckte  Caballero  —  ist  auf  Selbstge- 
^tftcbe  angewiesen,  die,  im  Finstern  tappend,  den  Garten  wan- 
derschön finden,  bis  auf  den  einzigen  Umstand,  dass  nichts  in 
ihm  sichtbar  ist,  als  die  Finstemiss,  die  man  mit  Händen  greifen 
kann.*)  Während  Don  Di^'s,  mit  der  Coni^sionsnacht  ge- 
wechselten Selbstges[ffäche,  speit  das  doppelt  geOfihete  Garten- 
pfitatchen  ein  zweites  Opfer  derselben  in  ihren  finstern  Schooss, 


—  locus  est  et  plniibos  ombris 

Hör.  Ep.  I,  5,  28. 

—  qnos  Haecenas  addtuerat  nmbras. 

Sat.  n,  8.  21. 
Qajero  bnacarOB 
Pol  la  pn«rta  de  adentro; 
Qoe  yo  pot  eita  porta  jamai  entro. 
Fnera  de  qne  el  Bsoreto 
Paede  aei  qne  oa  importe. 
BeÜkaimo  jaidin,  j  eon  gnmdeza, 
Biea  qua  lä  noobe  eseonda  sn  hermoBura. 
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den  Caballero  Don  Lnia,  den  der  Eansdiener  Yicente,  im 
faedmlidien  Auftrage  seiner  jungen  Herrin,  DonaBeatriz,  Toch- 
ter des  D<m  Jeronimo,  einschfffirzt,  am  ihn  ans  dem  Sehatten- 
rdch  der  von  Schattengebern  gans  und  gar  in  Schatten  ver- 
wandelten Banmgfinge  in'e  Lichtreich  der  zwei  Schwestern,  Dona 
Beatriz  nnd  Dona  Leonora,  von  deren  Eammeiiangfer,  Jn- 
sepa,  eDGpoifnhren  zu  lassen.  Das  Erste,  was  dem  zweiten  Gon- 
fiisionsnaofatiitter,  dem  Don  Lnis,.  anlftllt,  ist  der  Oarten-Schwatz- 
wald,  den  er  vor  finstem  Bftumen  nicht  sieht.  ■)  Ein  Landachafts- 
gem&lde  schwajiz  in  schwarz!  die  blosse  camera  obscnta  als 
Landschaft;  das  Eehrbild  za  einem  cfainesisehen  Qarteo-Bild, 
welches,  wie  dieses  keine  Schatten,  keine  lichtspar,  nicht  die 
Spur  von  einem  sichtbaren  Pnnkte  zeigt  Ein  Scfaattenriss  ohne 
Unrnss;  das  nie  erscheinende  Ding  an  sich  als  Naohstflck.  Mittler^ 
weile  tappt  anch  Ja  sepa  in  Qestalt  einer  solchen  Silhonette 
daher;  tappt  aber  anch  sofort  nach  dem  Ersten  Besten, 
welcher  zaßllig  Don  Diego  ist,  wie  der  schwimmende  Hand 
nach  |dem  IScbattenbild  eines  Stflck  Fleisches,  das  er  fiiUen 
lässt,  gerade  wie  Jnsepa  den  bestellten  Bitter  von  Fleisch 
und  Bein,  den  Don  Lais.  Doa  Diego,  des  sichern  Glan- 
bem,  sein  gastfreaadlicher  Wirth  lasse  ihn  holen,  folgt  der 
Jasepa  Btülschweigend *),  wie  ihr  Schatten,  and  das  Kammer- 
mädchen fObrt  ihn  aas  dem  finstem  Qarten-VerlieBB  vorUnfig  in 
die  dunkle  Kammer  der  Gftrbierin  ^,  wo  der  vermeinte  Don 
Luis,  and  wirkliche  Don  Diego,  eingeschlossen  wieder  im 
Finstem  warten  soll,  er  wisse  schon  auf  wen.  Don  Lui  s  'wasste' 
es  freilich;  steht  aber  aoteo  wie  angepflöckt  vor  gafEendem 
Staunen,  so  weit  es  sich,  bei  dieser  Gartenbelenchtang  mittdst 


1)  El  iure  OHcnio 

No  deja  distiiigiui;  m&i  tl  ßa  veo 
Loi  ftrbolos. 
„Die  Donkellieit  ISsst  iwar  nidits  unterscheiden,  am  Ende  aber  aeb' 
ich  dMh  Bänme",  nämlich  wie  jener  Sebnllehiei  tat  der  Bank  die  feh- 
lenden Jnngens  Bieht,  und  daran»  enieht,  dasa  aie  nicht  da  sind. 
3)  Segnidme  sin  bablai 

3)    Jus.  Quiero  llerarte  — 

-^  a  aqnel  enarto  rethndo 
Que  libre  noa  d^  la  jKrdinen. 
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des  Lichts  ontenn  Scheffel  gaSeB  and  staunen  Iftsat,  und  combiniit 
bloss  aus  den  zwei  (Aiuesiacben  Sohattenfignren,  die  an  ihm  wie 
FledermäiiBe  vorbeischweifen,  dass  er  auf  dem  Pot  eines  gr&n- 
lichen  Qoiproqno  sitzen  geblieben,  —  ein  Ifacht-Fot  noch  obeneiul 
Welche  Sitzonga-L^et  die  schon  nichts  flbr^  Usst,  als  in  einem 
aoB  lauter  Doppelfragezeichen  an  das  Schicksal  gehfikelten  Mono- 
1<^  mehr  za  fragen,  als  d&s  Schickst  beantworten  kann:  Wer 
bei  dem  Qniproqno  der  Qni  und  wer  der  Qno  ist?  Ob  der  Qui- 
der  Galan  der  Zofe?  Oder  ob  der  Quo  Leonor's  Galan,  der 
Schwester  ¥0a  Beatriz?  Oder  —  Hinunell  Cielpe!  und  Eifei^ 
suchtshOlle:  Gelos!  —  Ob  der  fragliche  Galan  Beatriz's 
Qniproqoo,  ihr  wirklicher  Luis,  und  er,  Don  Luis,  nur  dessra 
auf  den  Pot  gesetzter  Schatten-Luis  ist?!  Eifersachtsschwindel 
öberäUt  ihn;  spanischer  KomMien-Eifersuchtsschwindel  Seht  in 
der  Farbe,  in  JJoppelschwaTz  getaucht;  in  gewöhnliches  Holder- 
schwarz und  in  das  Giftschwarz  von  Nachtschatten,  Doch  fasst 
er  sich  wieder,  schlfigt  sich  die  fiostmi  Gedanken  aus  dem  Kopf 
und  sich  selber  in  das  nächste  noch  finstrere  Gebüsch  ■}<  der 
Aufklärung  bEurrend,  die  er,  täuscht  ihn  ein  leiser  Hoffnung 
Schimmer  nicht,  von  dem  verdeckten  Strahl  einer  aus  dem  schwar- 
zen Meer  dieser  ägyptischen  Oartenfinstemiss  möglicherweise 
auftauchenden  Blendlaterne  erwarten  dürfen  zu  sollen,  wohl  be- 
berechtigt ist 

Blendlaterne!  Ifichtiges  Blendwerk  einer  von  den  schwarzen 
Eifarsochtsgrillen  iirgartenhafb  verfinsterten  Gonßisionsphantasiel 
Eine  dunkle  Gestalt  scblmcht  zwar  daher,  aber  als  Schattenspiel- 
Teufel  auf  eigene  Hand  ohne  Zauberlaterne,  geschweige  eine 
Blendlaterne  in  der  Hand.  Der  Schattenspielbeufel  ist  Don  Je- 
ronimo, der  seinen  unbekannten,  unbesehess  eingefClhrten  und 
für  ihn  noch  namenlosen  Uiethgast,  Don  Diego,  holen  kommt.  ^J 


Dtgemoi  el  diBcorrii 
Dodtu  6  celos,  6  hado  .  .  . 
Qoiero  a  loa  äiboles  it 
Aunqne  de  miedo  cercado  .  . 
Qniza  me  faa  dejkdo  alli 
La  dicha  da  ser  bnscado. 
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Holen  ist  leicbt  geaa^  aber  finden  in  dieser  von  Nacbt  und 
Granen  bedecken,  von  eitel  Schwarzwnrz  and  Schwarzdorn  flber- 
wachsenen,  nnr  von  Fledermllasen  und  NachtgevCgel  nnd  Nachtr 
Bchwftnnem  bevölkerten  Kontesino- Höhle,  in  G«BtaIt  eines  nn- 
sichtbaren  Confosions-Qartens!'}  Nicht  einmal  „Adam  wo  bist 
Dn?"  kann  Don  Jeronimo  seinem  anonymen  Gaet  hinterm 
Busch  zornfen,  da  er  nicht  weiss,  wie  der  Adam  heisät,  nnd  auch 
nm  ihn  nicht  zu  yerrathen.  Endlich  begegnen  sich  die  zwei 
Dankelm&nner,  aber  wie  zwei  schöne  Schattenseelen  am  Acheron, 
äie  sich  finden,  als  Geisterseher,  aber  mit  nicht  sehenden  Augen. 
Don  Jeronimo  fordert  mm  den  vermeinten,  imter  seinen  con- 
fusionsnächtlichen  Plfigel  genommenen  Gast  aof,  ihm  za  folgen, 
'  mit  Worten,  die  für  den  Aufgeforderten  so  dankel  sind,  wie  die 
sibjllinischen  Bflcher,  denen  er  aber  in  seiner  Lage  nicht  andern 
als  blindlings  nachzukommen  sich  gemflssigt  sieht,  so  weit  näm- 
lich Einer  anter  diesen  Umständen  sich  gemflssigt  sehen  kann. 
Don  Luis  folgt  seinem  blinden  Blindenfahrer  durch  Nacht  und 
Nebel,  als  Opfer  des  Schweigens,  wie  Rip^eno  unter  der  Sopf- 
decke  Sarastro's  geheimnissvollem  Priester  nachtastet,  nur  dass 
dieser  ein  Lichtpriester  ist,  Don  Luis'  Myst^c^e  aber  ein 
Nacht-  nnd  Nebelpriester  der  ägyptischen  Ms  ist,  als  Göttin  der 
ägyptischen  Finsterniss;  —  oder  folgt,  wie  eine  von  schwarzen 
Schleiern  umhüllte  Vestalin  hinter  ihrem  Führer  der  Grabeszelle 
ent^egenwankt,  worin  sie  lebendig  soll  eingemauert  werden. 
Denn  so  viel  ist  in  dieser  Nacht  der  Nebelkappes  klar,  dass 
Don  Jeronimo  seinen  unfreiwilligen,  im  Dankel  der  Anonymi* 
tat  ihm  uachechleicbenden  Tersteckgast  nor  in  ein  Gabinet  fah- 
ren moss,  das  aitibta  Anderes  als  ein  „schwarzes  Cabinet",  ein 
Cabinet  noir  seyn  kann,  wo  aber  Geheimnisse  nicht  eut'  sondern 
versi^elt  werden,  und  zwar  mit  allen  sieben  Si^eln  des  apoka- 
lyptischen Buches.  Das  Cabinet  ist  Don  Jeronimo's  Schlaf- 
zimmer, und  unterscheidet  sidi  von  dem  des  Scblafgottes  da- 
durch, dasa  von  den  zwei  Thflren  des  letzten  die  eine  aus  lich- 
tem Farben  besteht  und  nnr  die  andere  ans  schwarzem  Honi, 
während  beide  Thflren  in  Don  Jeronimo's  Schlafgemach  ans 

1)  liS  Doche  me  le  retira, 

y  ami  ä  M  babia  retiiada, 
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Bchwaner  HornsobstaBE  gearbeitet,  jedeuMls  so  dunkel  sind, 
wie  die  Locher,  die  der  Zimmermann  macht,  die  ja  eben  dem 
Lidit  einen  Siegel  Torachieben  sollen.  Dem  Sohutz-  and  Schirm- 
gast  zuliebe,  will  Don  Jeronimo  sich  ffir  die  Nacht  in  einem, 
nntolialb  des  Beinigeo,  befindlichen,  und  ad  hoc  loerst^enden 
Gelasse  beUen. ') 

Nun  hat  der  Leser  so  viel  dnnkle  Fäden  in  der  Hand,  nm 
sie  selber  zum  Äriadneknäul  auf-  und  abzuwickeln,  nnd  sich  mittelst 
desselben  ans  dem  Confbsions-Labyrinthe  der  drei  Wirrsal-Äcte, 
die  in  dieser  Comedia  nicht  Jornadas  soodeni  Noctnrnaa 
sind,  hetansznwiDden.  Unser  scharMchtiger,  mit  Luchsaugen,  die 
auch  im  Finstem  sehen,  begabter,  und  mit  den  Krenz-  und 
Qaerg&t^en  des  dramatischen  Irrgartens  ex  professo  vertrauter 
Leser  hat  gewiss  auch  schon  die  Verwickelungen  des  zweiten 
Acts  am  Schnarchen,  wo  die  Monologe  der  zwei  in  verschiedenen 
dunklen  Bäumen  *)  je  eines  buchstäblichen  Nachtquartiers  hansen- 
den Nacht^fiste  —  der  vermeinte  Don  Lais  und  wirkliche  Don 
Diego  in  einer,  unter  den  Zimmern  der  beiden  Schwestern 
Beatriz  un3  Leonor  be]^;enen  Dunkelkammer;  und  der  wirk- 
liche DoD  Luis  and  Pseudo  Don  Diego  in  Don  Jerooimo's 
Schlafetnbe  —  wo  deren  einsame  Monol(^e  sich  mit  den  Dia^ 
logen  so  verschränken,  bald  wie  Bauern  in  der  Schenke,  die  sich 
bei  aosgelCschten  Lichtem  prügeln;  bald  wie  die  Arme  von 
bUnden  Fassagieren,  die  bei  nachtschlafender  Zeit  sich  in  der 
Chaise  in  den  Haaren  liegen;  bald  wie  die  Insassen  von  Narren- 
odei  pensylvanischen  GefUngnisszellen,  die,  in  Ermangelung  frem- 
der Schöpfe,  sich  die  eigenen  ansreissen.  In  letzterm  Falle  be- 
finden sich  die  Monologe  des  Don  Luis,  der  von  doppelten 
Zweifelsqualen,  mindestens  w^en  eines  glQcklichen  Nebenbuhlers 
bei  einer  der  beiden  Schw^tem,  hin  und  bergezent  wird:  jenes 


1)  Hl  cnarb)  le  dejari  ... 
¥o  ea  '«outo,  qae  eatä 
Debsjo  de)  qne  hoj  ea  mio, 
Ve  qnedarä,  pnes  vido 

Se  ve  de  hnespedeB  j^ 

2)  'no  ba;  Im',  wGrtUeh:    „licht  ist  nicht",   tautet  die  Scenen- 
Anweisnng. 
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Einen,  den  er  vom  bewoBBteo  Sobattenweibeben  ans  dem  fiBstem 
Garten  als  Nachtm&imcben  hatte  entführea  sehen. 

und  non  der  Änderet  Des  Taters  nachtgastlicher  Sohfib- 
ling,  dessen  Ersatzmann  er  selbst,  Don  Lais,  mit  dee  finstem 
Pinto  OBsichtbar  machendem  Helm  aaf  dem  Haiqit,  er  Wider- 
willen aber,  dem  verhallten  Ratbschlnss  eines  oneifinscUiebeD 
Schicksals  gem&ss,  uothgedmngen  im  einsamen  Arrest  bis  Tt^es- 
anbrach  kanem  wird,  wenn  flberhanpt  ia  der  B^on  einer  Komödie 
der  stockfinstem  Garten -CcHifnfiion  der  T^  jemals  anbricht 
Minder  verwickelt  ist  Don  Diego'e  Lage  in  seinem  Verlies«,  als 
Häftling  der  beiden  Schwestern,  von  denen  sein  Monolog  nichts 
sieht,  noch  hSrt,  noch  ahnt,  der  üeberzei^^ng  lebend,  dass  der 
gastfrenndlicfae  Nachtherbergevater,  Diego'a  Verberger  vor  der 
Nachtwache,  ihn  hierher  noter  sichern  Verechluss  habe  bringen 
lassen,  am  endlich  selbst  mit  fi-aidigstrahlendem  Gesicht  zn  er- 
scheinen '),  strahlend  von  eines  Naditlichtes  oder  einer  Laterne 
Widerschein,  die  über  seines  Beschützers  Gesicht  das  u&Uiige 
Licht  verbreite,  aaf  dass  er  demselben  von  Angesicht  zn  Ange- 
sicht seinen  Dank  anspreche  in  dnnkel  geäügeltan,'dem  finstem 
Seboosse  des  ConfnsioaB- Chaos  sich  entBchwingenden  Worten: 
„ans  Nacht  zum  Liebt."  Nach  beendigtem  Monol(^,  vertagt  sich 
Doa  Diego,  ohne  erkennbaren  Grand,  wie  sich  dies  bei  der  £e- 
leochtoflg  einer  'carcel  obscnra'^),  eines  dunklen  Kerkers,  von 
selbst  versteht  —  verfDgt  «ch  Don  Diego  in  eine  noch  (^ 
scarere  Mebenkanmier  ^),  allem  Anscheine  aber  nach  —  wenn 
von  flinem  solchen  hier  die  Bede  seyn  kann  —  um  der  Laterne 
auszuweichen,  mit  welche*  —  einer  Laterne!  Wer  hätte  das  ge- 
dacht? —  Jnsepa  hereintritt,  einer  Laterne  —  wie  die  Theater- 
anweisung  sogleich  hinzuzufügen  sich  beeilt,  — 'mit  bedecktem 
Licht'  *),  —  das  richtige  lucus  a  non  iocendo  hei  bedecktem 


Algo  M  tarda  en  venir 
-Mi  hnesped. 

En  una  carcel  obeciira  — 

Qne  Be  me  paede  ofrecei 

De  parte  de  U  vestua. 

(entrase  a  otr»  aposento  interioi.) 

(„nna  tintena  con  Inz  encobierta.") 
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Liebte  beseben;  'laterna'  T<m  latere,  woiin  das  läehi  eben  aäa 
Liebt  nicbt  lencbteo  Ifteet  —  die  beiden  SchwesteiD,  Dofia  B  eo- 
triz  und  Dofia  Leonor  binterber.  Jasepa,  dem  ans  dar 
obscorra  Nebenkammer  in  die  eiafacb  obscnie  wieder  znräckge- 
treten^DoQ  Diego  zBäOstemd:  „Pst,  DonLnis!  meine  Henin 
k(mimt."  NoD  auch  diese  fl&aterlicb:  »Don  Luis!  So  kommt 
doch!"  Der  „Don  Lnia"  schliß  sofort  dem  Don  Diego  in  die 
Qlieder.  Die  Laterne  wirft,  selbst ^bocrascbt,  einen  zockenden 
StrahL  Das  Zacken  tiieilt  sieb  der  Qrappe  mit  Don  Diego 
zuckt:  Eimmdt  Ist  das  nicht  Beatriz  and  Leonoi?  Ich 
Pechvogell ')  DoBa  Deatria  zackt:  „Himmel!  Ist  das  nicbt 
Don  Diego?  Wie?  Also  nicht  gestorben?**')  Doüa  Leonor 
Kackt:  Mir  bleibt  der  Verstaad  stdien.')  Qestorben  —  Adi 
ond  W^!  zackt  Don  Diego  weiter:  Wenn  nicht  gestorben,  im 
Sterben  I  Sterbend  in  diesem  Augenblick,  sterbend  dnrch  Don 
Laisl  seinen  Ersatzmann,  nicht  blos  beim  Vater,  Ersatzmann 
aoch  bei  der  Tochter,  bei  Beatriz,  die  er,  Don  Diego  liebt; 
seit  drei  Jahren  für  todt  geltend,  als  Todtg^lanbter  immerdar 
liebte,  nnverändert,  unwandelbar  liebte  in  der  Nacht  einer  drei- 
jährigen VerBchoUenheii,  die  räch  fär  ihn  als  Conf^onsnacht  in 
Beatriz'  Garten-  ond  Eammerfinsternisa  fortsetzt.  Dreijähriger 
Scheintod  hatte  ihn  unter  seinem  B^irtueh  ¥0r  der  luch^ngigen 
Jostiz,  die  ihn,  wegen  Duellmoides,  schon  vor  drei  Jahren  mit 
der  Laterne  sudite,  und  in  dieser  Schaoernacht  ihn  wieder  sucht, 
w^en  seines  neuesten  Naditkampfes,  den  er,  kaum  in  Madrid 
uigelangt,  als  Anferstandeoer  aus  einem  dreijährigen  Attrappen- 
Grabe  als  Todtenmaske,  gegen  sechs  verkitte,  steiäeinene  Kerle 
bestanden.  *')  Wirklich  todt  sey  er  jetzt  erst,  ermordet  von  dem 
Namen,  Don  Luis.  Schi»i  läuft  Jnsepa,  auf  Beabie'  heim- 
lichen Wink,  nadi  dem  Confusions- Garten  znrüt^,  am  dem  anfi 


1)  iT&Iganu  DIobI    ^No  Bon  estas 

Beatrk  y  Leonoi?  lAj  trixtel 

3)  CieloB  jDo  es  este  Don  Diego? 

iQoe!  £110  era  morto  .  .  .? 

3)  esti^  loea. 

4)  Me  ftcometieraii  eeis  bombrea. 
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SchäferstüDclt^D,  wie  Beatriz  gUnben  moss,  noch  harrenden 
Don  Lnis  Bchlennigst  abzusagen.  Natärlich  findet  Jnsepa 
den  unter  Don  Jeronimo'a  Yerschlasa  Eifersacfats-Monolc^en 
ftohzenden  Don  Luis  nicht  im  Qarten;  sn  seiner  Stelle  aber 
den  mittlerweile  ans  seiner  Haft  in  den  Oarten  Mnnntergeflflch- 
teten,  in  düstem  Liebes-  ond  Venweiflangsgram  bis  über  die 
Obren  eingehfillteB  Don  Diego,  nnd  bestellt  an  ihn  Beatnzeus 
dnngende  Bitte,  sich  augenblicklich  zd  entfernen,  was  ihm  m 
leichtes  sey,  da  er  den  Schlüssel  znr  Gartenthör  besitze. 
„Schlüssel?"  wimmert  Don  Diego  unter  der  doppelt  dflsteren 
Hfllle  aeincB  Liebeagrames  und  der  Gartennacht  —  „Schlüssel?" 
Ja,  den  SchlSssel  zur  Hollenpforte  der  Eifersucbt,  aber  nicht  den 
Nachtschlfissel  znr  Qartenthflr,  die  ihm,  günstigsten  Falles,  der 
Leutnant  der  Schaarwache  (El  TenienteJ,  unter  Fühmng  des 
Don  Jeronimo,  aufschliessen  könnte,  um  ihn  auf  weitere  drei 
J^re  hinter  einer  noch  finsterem  Thor  lebendig  zu  b^raben, 
wenn  der  Teniente  mit  seinen  zwei  Alguazils  nicht  ana 
Deferenz  gegen  den  vornehmen  alten  Don  Jeronimo  von  fernem 
Nacbsuchongen  Abstand  nehmen  zn  wollen  erklärte,  Don  Jero- 
nimo's  Verslcheningen  unbedingt  vertrauend,  dass  der,  wegen 
Duells,  Verfo^  sich  in  seinem  Garten  nicht  versteckt  halte. 
Hat  gut  versichern,  der  alte  Caballero  mit  dem  Alibi  im  Busen, 
das  er  f^r  den  oben  in  seinem  Schlafzimmer  verborgenen  Duel- 
lanten, seinen  Gast  und  Schfitzling,  geltend  machen  zu  kennen,  eich 
im  Stillen  kitzelt.  Im  Stillen,  aber  nicht  mehr  im  flnsternl 
Dank  dem  Windlicht,  womit  der  Älguazit  pliHzIieh  dem  Don 
Diego  hinter  einer  Baumgmppe  in's  Gesicht  leuchtet,  die,  nicht 
wenig  überrascht,  sich,  gleichfalls  imstillen,  fragt:  Wie  kommt 
dieser  Glanz  in  meine  Hütte  und  unter  mein  festes  Laubdach? 
Vor  den  Teniente  geführt,  bekennt  sich  der  ehrenfeste,  ritter- 
liche Bevenant  aus  die^ähr^em  Angeblichkeitsgrabe,  dem  Eeno- 
taphium  eines  leeren  Gerüchts,  als  Don  Diego  de  Silva,  zu 
Don  Jeronimo's  namenloser  Verblüffung  über  die  VerdopiJung 
seines  Schützlings,  in  welche  sichseine  zwä  Töchter,  mit  Schmach 
und  Unglimpf  für  sein  vom  befieckendsten  aller  Schatten,  vom 
Schatten  der  Ehrenverdonkelung,  verfinstertes  Haus  nebst  Garten, 
gar  wohl  theilen  dürften.  Die  'Confusion  del  Jardin'  schlägt 
über  sein  Hajipt   die  feurigen  Flügel    der  Skandalbeleuchtung 
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mittelst  Faekellichts  znsamineD. ')  Doch  dürfe  er,  als  alter  Ca- 
ballero —  90  überl^  er  imstillea  —  den  als  Don  Diego  Yom 
Fackelscheia  KnUarrteD  nicht  preisgeben,  da  es  dieser  doch 
seyn  kCnnte,  der  sich  unter  seinen  Schntz  gestellt,  und  erbittet 
vom  Teniente  die  Rflcksicht,  den  Don  Diego  seinem  Qe- 
wahrsam  anznvertraneD.  Teniente  glanbt  dem  bochedlea  alten 
Don  die  Bitte  genäbren  zu  dürfen,  um  so  unbedenklicher,  da  der 
im  Zweikampf  Verwundete  ausser  Gefahr  sey.  Im  Husch  eilt 
Jnsepa,  das  Voi^efallene  ihrer  Gebieterin  zu  melden. 

In  der  Zwickmühle,  welcher  von  Beiden,  Don  Luis  oben, 
oder  Don  Diego  nnten,  der  eigentliche  Versteck-Schützling  wegen 
Duelles  sey,  hält  es  Don  Jeronimo  zu  allernächst  für  geboten, 
Don  Diego  in  einer  besondern  Kammer^),  einer  dunklen  natür- 
lich, einzuschliessen,  angeblich,  um  die  beiden  Verstecklinge  nicht 
in  eine  get^rliche  Nachbarschaft  zu  bringen  \  in  Wahrheit  aber 
om  die  ihm  über  den  Eopf  wachsenden  Confnsionen^)  zu 
häufen  und  zu  mehren.  Das  Unvorhei^esehenste  in  dieser  aM 
schwaaer  Wolle  gestrickten  Nachtmützen-Tamkappen-Intrigue 
ist  Beatriz'  gegen  Leonor  geäusserte  Erklärung,  dass  für  sie 
Qonmehr  keine  Rede  weiter  von  einem  Don  Luis^)  seyn  könne, 
nachdem  ihr  erster  Freier,  Don  Diego,  von  den  Todten  er- 
standen. Nicht  weil  sich  ihr  Herz  dem  Don  Diego  mehr  zu- 
neige, sondern  weil  sie,  als  ti^endsames  Fräulein,  Don  Diego'a 
Fräheirecht  in  Treue  zu  wahren  sich  verpflichtet  fühle,  da  sie 
doch  auch  in  Don  Luis  nur  dessen,  während  einer  zweijährigen 
Bewerbui^  bewiesene  resignirte  Trene  durch  die  heutige  nächt- 


lon.  Confoso  eato; 

T  en  medio  de  harto  pesar. 
Vn  hombre  trnje  yo  aqui 

Y  ballo  doB 

Tengo  doH  bijas  liennozas[ 
lAy  laonorl  ^Qae  ee  lo  qno  infieres? 
AI  cnarto  bajo  le  guio 
T  no  es  bien 
Qne  tan  vecinoH  eaten 
(Ap.)  Bien  me  trataia  confnsiones 
^Qoien  entre  tontas  andnro? 
No  hay  ya  Don  hais. 
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liehe  ZusammeDknnft  hätte  belohnen  wollau,  die  sie  ihm  einzig 
und  allein  in  der  Absicht  gewährte,  um  den  zagen  Freier  zu 
einer  förmlichen  Änhaltung  um  ihre  Hand  bei  ihrem  Vater 
autznmuntem.  ■)  Dieses  Vorherrschen  tngendsamen  PflichtgeföhlB 
nnd  kindlichen  Gehorsams  bei  Moreto's  Luatspielheldinneu  tot 
der  unbedingten  Liebesleidenschaft,  die  in  Lope's  nnd  seiner 
Nachfolger  Komödien  den  Aasschlag  giebt,  und,  wie  durch  Schick- 
sals-Schluas,  alle  Bedenken  fortreisat  —  gehört  mit  zu  den  Eigen- 
heiten und  vielleicht  reformatorischen  Absichten  Moreto's,  wo- 
durch seine  Komödien  freilich  gesitteter,  seine  Frauen  ehraamer, 
aber  auch  minder  reizvoll,  minder  zauberhaft,  and  Lustspiel-  nad 
Liebesheldinnen,  bei  aller  sonstigen  Anregung  und  Kunstfeinheit, 
von  einem  leisen  Kältehanch  ai^eweht  scheinen.  Als  ob  der 
tiefe  Seeleumaler  und  feinste  Zei^liederer  weiblicher  Herzens- 
conflicte  die  volle  Stärke  der  LiebeBüberwAItigung  i^  den  Seelen- 
karapf  seiner  Dona  Diana  hätte  aufsparen  wollen.  Ein  Zug  seinea 
Bestiebens,  die  Lope- Komödie  sittlich  zu  veredeln,  möchte  auch 
daran  sich  erkennen  lassen,  dass  er,  inmitten  der  brennendsteu 
Lustspielconöicte  die  Familienpietät,  das  Verhältnias  von  väter- 
licher Autorität  zu  den  berechtigtsten  Herzensansprachen  slreng 
gewahrt  und  unverletzlich  erhalten  wissen  will.  Demgemäss  er- 
scheint auch  in  dieser  Komödie  das  Geschwisterpaar  Beatriz 
nnd  Leonor,  unbeschadet  der  geheimen  Neigung  der  Letztem 
fSr  Don  Luis,  von  den  schwesterlichsten  Öesinnungen  fQr  ein- 
ander beseelt  —  eine  ai^  Ketzerei  im  Sinne  des  unbedingten 
orthodoxen  Liebescultus  der  Lope-Eomödie,  wo  ein  schwestei^ 
liebes  Verbältniss  bei  Liebeseonflicten  die  Eifersuchtsrache  nur 
heftiger  schüren  würde.  So  freut  sich  Leonor  in  Moreto's  Con- 
fttsionskomödie  über  Beatriz'  'No  hay  ya  Don  Luis'  „mit  Don 
Luis  ist  es  nun  aus"  —  Leonor  freut  sich,  dass  ihrer  Neigung 
fOr  Don  Luis  nun  kein  Näherrecht  der  Schwester  im  Wege  stehe, 
aber  ihr  Herz  lächelt  darob  in  dem  bescheidensten  Aparte: 
„Hoffnung,  fasse  Muth!"^)    Es  dttrfte  wohl  gar  der  wunderliche 

1)  Ma  ai  le  Homo,  Leonor, 
Para  decirle  que  bssteo 
DoH  afioa  de  gtüanteo  ,  .  . 
Sepa  mi  padra  su  intento. 

2)  Leon,  (ap.)  Tomad  aliento,  esperanza. 
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Maschinenapparat,  die  scenisclien  Vorrictitungeii  als  Yerwiclce- 
laBgsbebelfe,  eeWist  diese  dürften  eben  nur  Noth-  und  Au8kunft,3- 
mittel,  behufs  einer  Knotenschürzung,  abgeben,  die  so  gelinden 
Spannungen  »ich  kanm  mSchte  abgewinnen  lassen.  Ein  bedenkliebes 
Surrogat  allerdings,  wobei  die  auch  im  Lustspiel,  und  in  komischer 
Weise,  aufzuregenden  Leidenschaftskämpfe  zunächst  im  Finstem 
bemmschleiehen,  jeder  Conflict  als  einschäftiger  Nachtwandler, 
.  nm  dann  mit  einsamem  Stabenanest  dafür  bestraft  zu  werden 
and  auch  jeder  fOr  sich.  Eben  so  gut  hätte  Aeolus  seinem  Qast 
ülysaes,  statt  des  berüchtigten  Windachlauchs,  ein  schnellsegelu- 
des,  aus  lauter  leeren  Windschläuchen  gezimmertes  Meerschiff 
mm  Geschenk  machen  kOnnen,  ihm  jeden  weiteren  Fahrwind 
vorenthaltend.  Ist  nun  Lope's  sturmvolle  Liebes -Eifersuchts- 
KomÖdie  das  Schiff,  dessen  Alannschaft  den  besagten,  mit 
den  leidenschaftlichsten  Sturmwinden  angefüllten  Aeolusscblauch 
mathwillig  öffnet;  so  gleicht  Moreto's  windstille  Gonfbsions- 
komödie  jenem  supponirten,  aus  leeren  Windschläachen  erbauten 
Schiffe,  das  die  vorgespannte  Mannschaft  selber  durch  Nacht  und 
Nobel  mittehät  Maschinen  und  Stricken  vorwärts  ziehen  muse. 

Durch  Jnaepa  erfahren  die  beiden  Schwestern,  dass  Don 
Jeronirao  sein  Zimmer  einem  Glaste  eingeräumt.  Da  sie  Don 
Luis  Aber  alle  Berge  glauben,  kann  dieser  6ast  nur  Don  Diego 
seyn,  von  dessen  Abfassung  im  Garten  sie  Jusepa  iu  Kenntniss 
setzte.  Das  vermeinte  Zimmer  hat  aber  Don  Luis  inne,  mit 
dem  sich  nun  die  im  ersten  Act  mit  Diego  von  Jusepa  und 
den  beiden  Schwestern  gespielte  Ceberraschungsscene  wiälerholt. 
Jusepa,  die  Blindschleiche,  kommt  selbstverständlich  im  Fin- 
stem —  kommt  jetzt,  den  vermeinten  Dou  Diego  aus  seinem 
Versteck  zu  einer  heimlichen  Unterredung  mit  DoüaBeatriz 
herauslocken,  seinen  Namen  tuschelnd,  und  entfernt  sich  sogleich. 
Der  Name  'Don  Diego'  fährt  dem  Don  Luis  gerade  so  in  alle 
Glieder,  wie  sein  Name  in  gedachter  Parallelaceoe  dem  Don 
Diego  in  die  Glieder  gefahren  war.    Kaum  erholt  er  sich  von 


1)    Da.  Beatr.   Faea  ese  cnarto  qae  tiene 

Don  Diego,  ja  ves  qne  Tienc 
PoT  medio  de  nn  conedor 
A  jnntaTBe  con  el  aaestro. 
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dem  Schreckensnameii,  steht  Don  Jeronimo  schoa  vor  ihm,  dei 
ihm  die  Nachricht  brin^  dass  der  T  e  q  i  e  d  t  e  mit  aeinen  Häschen 
ihn,  DoD  Luis,  gesacht  hätte.  Mit  dieser  Mittheilnng  will  ihm 
Jeronimo  bloa  auf  den  Zahn  fühlen:  ob  Dnell,  ob  Nachtbesoch 
bei  der  Tochter  ihn  hergeführt;  faselt  ihm  etwas  von  seinem, 
Don  Luis',  Pagen  vor,  und  überzeugt  sich,  da  Don  Luis  auf  den 
imaginären  „Pagen"  anbeisst,  dass  der  Caballero  ihn  belogen  und 
getäuscht  hat.  <)  DonDiego,  diesersej  der  Ehrliche,  und  ausser 
aller  Schuld  ^),  grollt  Don  Jeronioio  in  den  Bart.  —  Da  hM>  ei 
Juaepa  vor  der  Thflr  tuscheln:  „Don  Diego,  was  säumt  Ihr? 
Beatriz  kommt  schon,  um  mit  Euch  zu  sprechen."^)  Jetzt 
aber,  Himmel,  halte  fest  bei  der  In  dicker  FinsterniSs  einbrechen- 
den  Confiisionl  In  Einem  Athem  ist  Don  Diego  der  Schuld- 
lose und  der  Nichtschuldlose,  ist  Don  Luis  der  Brave,  Schuld- 
lose.*)  Doch  will  Don  Jeronimo  seinen  Ingrimm  vorläufig 
noch  an  sich  halten  in  finsterer,  verschlossener  Brust,  schon  wegen 
des  dritten  Acts,  und  entfernt  sich  denn  auch  mit  Verwün- 
schungen seiner  Gastfreundschaft  einstweilen  in  Aparte's,  um  mit 
einem  desto  lauteren  Donnerwetter  im  Schlussaet  dreinzufahren. 
Fürserste  jedoch  sammelt  sich  zu  Anfang  der  Jornada  ter- 
cera  das  Ungewitter,  in  einem  anderthalb  Qoart-Columneo  langen 
Monolog,  zu  kunstreichen  Terzinen,  wie  aus  der  Ferne  grollend 
und  mit  einem  ganzen  Geschwader  von  Dilemmen  daherfollend, 
die  zwischen  den  zwei  versteckten  Finsterlingen,  und  den  zwei 


1)  0.  Jeron.     (Ap.  lAb  Don  Luis  infiel  1 

jQne  paje  te  h&blaba,  o  cuando? 

2)  D.  Jeron.  (Ap.) 

Don  Diego  ain  cnlpa  eatä. 

3)  Jnsepa  (desde  la  paerta). 

Don  Diego,  ;  a  ra 

Beatriz  para  hablai  conljgo. 

4)  D.  Jeron.  (Ap.) 

jCielos  en  quo  ounfoaion 
Entra  otra  Tez  el  ctildadol 
Don  Diego  estaba  ain  culpa 

Y  en  UD  inatante  el  honor 
Halla  ä  Don  Diego  traidor 

Y  a  Don  Lnis  con  an  diseulpa. 
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verborgenen  Töchtern  nnd  den  zwei,  in  seinem  verschlossenen 
Bösen  hadernden  finstem  Mächten:  seiner  GastüreandBchaft  nnd 
seiner  Vaterehre,  sich  bin-  nnd  herwälzen.  Ihrereeite  ziehen  die 
beiden  Schwestern  mit  Jnsepa  vor  den  staarblinden  Fenstern  von 
Don  Diego's  Kammer  als  Wetterwolken  anf,  die  vorweg  sich 
in  einen  Steinhagel  entladen,  den,  anf  Beatriz'  Befehl'), 
Jnsepa  gegen  das  EammerTenster  richtet.^)  Don  Diego,  der 
sich  in  einen  Winkel  seines  Versteckes  verkrochen,  bekreuzt  sich 
bei  jedem  Steinworf,  womit  ihn  Amor,  statt  mit  Pfeilen '),  be- 
grQsst  Vom  Geräusch  emporgeschreckt,  schwört  Don  Luis  in 
seiner  Art  Stein  nnd  Bein,  die  Würfe  in  der  stockfinstern  Nacht 
könnten  ihm  ein  Loch  in  sein  Incognito  schlagen,  nnd  er  müsse 
nur  schnell  wieder  die  Maske  des  Don  Diego  vornehmen  und 
dort  die  drei  unkenntlichen  Franengestalten  fragen,  was  sie  denn 
eigentlich  mit  dem  Ständchen  im  Lapidarstyl,  dem  Notturno  in 
Keilschrift,  mit  diesen  Hieroglyphen  als  Handgranaten,  diesen 
Äerolitben  nod  Donnersteinen  als  nächtlichen  Liebeswinken,  diesen 
Telegrammen  ans  der  Steinzeit  bezweckten?^)  Don  Diego  ver- 
kriecht sich  immer  tiefer  in  seines  Versteckes  hintersten  Winkel, 
Schikaneder's  innigsten  Sebnsucbtswonsch  zähneklappernd:  War' 
ich  eine  Maus,  wie  wollt'  ich  mich  verstecken,  irär"  ich  eine 
Schnecke,    wie  kroch'    ich  in   mein  Haus')  —  während    Don 

1)  Tiia  nna  piedra. 

2)  (tire  varias  piedras  ä  las  ventanas.) 

3)  D.  Diego  (donde  estä  eacondido.) 

[VaJgame  DiosI  ^,No  tiraron 
Arriba?  Sefial  es  esta 
Qne  pide  algona  reapnesta. 
i)    D.  Luis.       Dos  6  tres  golpeg  BODaron 
Arriba,  no  a6  qae  ha  sido 
T  en  nöche  qne  es  ton  oscura 
Bien  mi  recelo  s^egnra 
De  aer  aqni  conooido. 

5)  De  ties  mQJerea  se  miTan] 
Lob  boltos;  ellas  Berän. 
iValgame  Dios!  ^Que  queiran? 
jA  qne  pretension  asperan? 
fli^endo  qne  soy  Don  Diego 
Ter6  lo  qne  me  responden. 

6)  D.  Diego.     jQae  bar^  un  errarlo  70? 
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Jeroniiüo,  auf  den  Naehtsocken  heraDgeschlichen,  beim  Er- 
blicken der  Granngestalt,  die  er  für  keine  Ändere  als  seine  Toditer 
Beatriz  halten  kann  —  Schiekaneder'3  Loch  schon  gefunden  hat 
und  —  husch  hinein  I ')  Darüber  ist  das  unzertrennliche  Schwester- 
paat  vor  Don  Luis'  Fenster  angelangt,  den  Beatriz  für  Don 
Diego  hält  und  ihm  des  UmständlichBten  Äuiachlass  übei  ihr 
Verhalten  während  seiner  dreijährigen  Todeszeit,  über  einen  ge- 
wissen Don  Luis,  dessen  Bewerbung  sie  gestattet,  über  das 
Kendez- Vous,  das  sie  demselben  in  dieser  kimmerischen  Nacht  ge- 
geben, kurz  über  Alles  was  vor  nnseiD  nichtsehenden  Augen  vorge- 
gangen, und  worüber  jetzt  dem  Don  Lui  s,  als  Don  Diego,  in  der 
chaotischen  Finstemiss  ein  Liclit  aufgeht,  dass  er,  aus  Einem  Luis, 
der  sich  die  Augen  uach  einem  Aufklärungsschimmer  in  diesem 
spaeslos  trübseligen  Irrsal  vergebens  herausgesehen,  sich  selbst 
nun  doppelt  sieht;  vor  seinen  sperrangelweit  aufgerissenen  Augen 
zwei  Luis  vor  sich  sieht.^)  Don  Jeronimo  aber,  dem  in 
seinem  Versteck,  ob  er  gleich  nichts  sieht  und  nichts  hört'), 
Hören  und  Sehen  Vergeht,  Don  Jeronimo  findet  das  Zwie- 
gespräch von  seinem  Standpunkt  aus  langweilig  *),  und  springt, 
vor  Ungeduld  es  nicht  mehr  aushaltend,  mit  gezogenem  Degen 
hervor^),  um  mit  Einem  Schlage  seine  beleidigte  Vaterehie  zu 
rächen,  den  Confusionsknoten  zu  zerhauen,  und  für  die  von  ihm 
in  seinem  finstem  VerstecklocK  nur  kurze  Zeit,  vom  Fublicom  und 
von  uns  aber  in  all  diesen  Mauseiallen  und  Maulwnrfelöchem,  das 
Stück  hindurch,  ausgestandene  Geduldprohe  Satisfaetion  zu  fordern. 
Wie  die  Fledermäuse  vor  Don  Quixote's  Schwert  in  der  Monte- 
sinos-Höhle,  atieben  vor  Don  Jeronlmo's  Klinge  die  drei 
Frauen -„buitos"  aus-  und  die  zwei  Luis,  der  wirkliche  und 
der  Diego-Luis,  durcheinander.  Die  Confusionsschreckensnaeht 
sammt  Gomedia  nälimen  kein  Ende,  ohne  das  Licht,  das  Ju- 

1)  (Eacondese  Don  Jeronimo.) 

2)  Don  Luis  (Ap.) 

Otro  Di>n  Luis  es  sin  dcda 
Qnien  tuvo  mejor  snceso. 

3)  No  BlcaDzaa  oqni  laa  voces. 

4)  Mncho  la  platicft  dara. 

i)  No  pnedo  enfrirlo  mas  ... 

Tengo  razon  ;  mi  aciero.  (Säle.) 
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sepa  in  der  Vernirrnng  herbeiholt,  bei  welchem  sich  Don  Diego 
nDd  DoQ  Luis  als  leibliche  Brüder  erkennea,  erst  einander, 
uuÜ  dann,  überknrz,  den  beiden  Schwestern  in  die  Anne  fallen: 
Don  Diego  der  Dofia  Beatriz,  als  posWiumer  Ancieonitäts- 
E^ier,  Don  Luis,  der  Dona  Leonor,  als  Nothnagel  und  Hanben- 
stock fnr  die  endgQltige  KomOdienhaabe,  anter  welche  der  Dich- 
tier  die  Komödie  and  diese  ihre  sämtlichen  heiraths&higen 
MädchenkCpfe  bringt;  und  welcher  Mädcbenkopf  beafisse  diese 
Fähigkeit  nicht  im  eminentesten  Grade?  Ob  aber  das  Pablicum 
Don  Jeronimo'B  Schlusserklärung  an  sein  Töchterpaar:  „Ener 
tioato  ist  anch  mein  Gusto'")  — „Mir  geiäUt  was  Euch  gelallt", 
gut  beissen  möchte  —  ob  das  Publicnm,  ob  der  Leser,  ob  wir 
mit  diesem  Znstimmunga-Ausspmch  den  Dichter  des  Confiisions- 
NacbstückB  entlassen  würden,  worin  jeder  Charakter  ansseo  und 
innen  schwarz  angestrichen  Ist:  inwendig  als  monologen-düsterer 
Schwarzseher,  und  als  schwarzsichtiger  Nachtrabe  von  aussen  — 
eine  solche  Entlassung  in  Ehren  ^)  würde  der  Dichter  selbst  — 
der  sich  am  Ende  vom  Nachtton ,  vom  Mohrenton  dieser  Ko- 
mödie Moreto  nennen  dürfte  —  eine  solche  ehrenvolle  Yerab- 
scbiedung  würde  Moreto,  am  von  sebem  Meisterwerk  'Üona 
Diana'  zu  schweigen,  auch  schon  als  Dichter  der  Comedia: 
El  lindo  Don  Diego») 
(Der  niedliche  Don  Diego), 
sich  ernstlich  verbitten. 

'EI  lindo  Don  Diego',  eine  sprüchwOiiliclie  Figur,  ist  eine 
Art  Narciss  und  Echo  in  Einet  Person;  ein  in  sich  selbst  ver- 


1)  To  gnsto  de  vaestro  gaato. 

2)  Erfährt  die  „Confnsion  im  Garten",  aber  doch  trotzalledem  vom 
Herausgeber  des  Moreto,  nnserm  Don  Fem.  Gaerra  7  Orbe,  einem  der  grQnd- 
lichsten  epanischen  Dramatargen  neuester  Zeit,  gepriesen,  der  dieses  von  ans 
ÜB  dunkle  Folie  eh  Moreto'a  EomQdienjnwelen  initgetheüte  StUck  ein  nnter- 
hsltlicheB  Intrigaenlostspiel  nennt ,  das  an  die  guten  VerwickelongB- 
komödieu  den  Calderon  erinnere:  Divertida  Comedia  de  enredo,  qne 
lecnerda  las  buenas  de  Calderon.  Cat.  502.  —  3)  Abgedr.  Parte  diei  j 
ocho  de  »arios.  Madr.  1662.  —  Parte  aegnnda  de  Moreto.  Val.  1676. 
Sneltas.  Madr.  1748,  Gnillen  de  Castro's  Comedia  'El  Narciao  en 
an  opinion'  Boll  dem  Moreto  die  Idee  zun  Lindo  Don  Diego  ge- 
geben haben. 
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lieber  Narciss,  in  sein  Ebenbild  eterbensverliebt,  das  ans  dem 
Toilettenspiegel  ihm  entgegenlftchelt,  fencht  von  ßiechwaesern, 
—  und  der  zogleieh  als  Echo,  verschmachtend  ans  Liebe  zn 
diesem  Zauberbüde,  de^en  Selbstvergötterung  in  die  Nähe  und 
Feme  ruft,  einzig  davon  widei4iallend  mit  siebenfachem  Rück- 
schall aus  den  Muschelgrotten  seiner  eigenen  Ohren.  Ein  Echo- 
Narciss  in  Geatalt  einer  Komödie-Groteske,  einer  Charakterfigur, 
nach  welcher  eine  ganze  Eomödiengattung  der  spanischen  Bühne 
benannt  ist:  die  Comedia  de  figaron,  deren  Eeld  keine 
stereo^rpe  Charakt«nnaske,  sondern  eine  aas  der  Narreawelt  des 
wirklichen  Qesellschaftslebens  als  Zeit-  und  Sittenbild  auf  die 
Bflhne  reflectirbe  komische  Spottfigur,  ein  Narr  in  Leben^rösse 
und  voll  Lebenswahrheit  \  eine  Charge  nach  der  Natur  gezeichnet, 
in  keinem  noch  so  barocken  und  absonderlichen  Zuge  übertrieben; 
eine  Garicatur,  dass  die  Natur  aufsteht  and  sagt,  das  ist  mein 
Mann,  Jeder  Zoll  ein  Narr,  wie  er  leibt  und  lebt.  Erschafft  sich 
doch  auch  die  Natur  ans  dem  verscbiedenartjgen  Material  ihrer 
vier  Beiche  solche  Grotesken  zur  Kurzweil:  der  bucklige  Hund 
in  Amerika,  der  Höckerochse,  das  Karneol,  die  Giraffe,  das  E9n- 
garub,  sind  dei^leicben  Natot-Grotesken.  Der  Affe,  dem  sie  das 
Adelswappen  auf  die  Hinterbacke  malt,  die  Papageien  zu  Putz- 
närrcben  aufgeschniegelt  —  sind  das  nicht  die  natürlicheo 
lindo  Don  Diego's?  die  Haus-,  Hof-  und  Leibnarren  der  Natur? 
schmucke  Gäuche,  Hanse  und  Gecken  in  der  bunten  Hanswurst- 
Jacke,  mit  dem  Gogel  auf  dem  Kopf  und  der  schnalzenden 
Zunge  als  Pritsche  und  Kolbe,  —  die  den  Leuten  die  schCnsten 
Grobheiten  in's  Gesicht  sagen,  und  sich  selber  für  die  niedlichsten 
Jungen  ausBchreien?  Das  Pflanzenreich  liefert  der  Natur  nicht 
minder  wunderliche  Käuze  und  Grotesken.  Nicht  blos,  im  Wege 
von  Ovid's  Metamorphosen,  in  Blumen  verwandelte  Narcisse, 
Narcisse  in  natura,  aus  zweiter  H^d,  nein,  natorwfic^ge  Zier- 
pflanzen, die  richtigen  Zierb&nse  und  Zierbet^el.  Jene  pinnh- 
eitlen '  rothgeschminkten  Blnmesgecken  der  Stachelpflanzen, 
z.  B.  recMe  mugnets  ä  quati'e  öpingles,  sots  en  cramoisi.  Das 
parf^mirte  ünkräutricht  der  Orchideen,  die  närrischen  Früchte 
verschiedener  Peigenarten,  Bockshornbäume,  Bananen  und  Bi- 
gonien  —  der  Affenbrodbaum ,  Pisaog-  und  Trompetenbäume, 
mit  Früchten,  die  den  Leuten  von  den  Bäumen  herunter  Nasen 
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drehen.  Jeaes  regetabilisehe  Ungehener,  der  Drachenb^nm 
(Dmcaena  Draco)  aof  Orotrava,  einer  der  kanariachen  Inseln, 
16  Scbnh  im  DurchmeBBer,  74  im  üm&ng,  65  Fnss  hoch,  der 
Leviathan  des  Pflanzenreichs,  den  diö  Natur  erschuf,  wie  Gott 
diesen,  und  wie  Shakspeare  den  Falstaff,  „um  mit  ihm  zu 
scherzen"!  Im  Steinreich  gar!  da  treibt  die  Natur  ihr  Narren- 
schoeiden  in'a  Grosse.  Welche  BiesengroteskeD,  welche  kolossale 
Narren  macht  sie  nicht  aas  den  Trapp-Forphyren:  Gecken,  die  den 
grossen  Bären  als  Schellenkappe  scbfitteln. 

Unter  den  Narrenqiielarten  und  Speeialitftten  der  mensch- 
lichen Gesell&cbaft  ist  der  spanische  lindo  Don  Diego  das 
Prachtexemplar  eines  Salon- Zieresels,  den  Moreto'B  gleichnamige 
Komödie  auf  den  Brettern  eingebürgert  hat,  wie  er  in  der  Salon- 
Welt,  in  der  beau-monde  von  Stadt  und  Land  überhaupt,  niemals 
ausstirbt. 

Don  Tello  hat  ffir  seine  zwei  T(tchter,  Ines  und  Leonor, 
zwei  Vettern  zu  Ehegatten  erkiest:  Don  Mendo  fDr  DoGa  Leonor; 
Don  Diego  fDr  DoSa  Ines.  Letzterer,  als  Don  Tello's  Bruder- 
sohn, bt  der  Stammhalter  der  Familie,  und  deshalb  des  Alten 
Lieblingsneffe.  „Seine  schmucke,  zierreiche  Erscheinung  ist  ein 
O^enstand  der  Bewunderung".  ^)  Dieses  Voihahen  theilt  Don 
Tello  den  ihm  befreundeten  Don  Juan  mit,  von  dessen  Liebe 
zu  seiner  Tochter,  Ines,  Don  Tello  nichts  ahnt.  Die  ersten  zwei 
Eingangsscenen  setzen  diese  Verhältnisse  sofort  in's  Klare.  Die 
zweite,  eine  lebhafte  Vorwurfssceue  zwischen  Don  Juan  und 
Ines,  gnmdirt  trefflich  Bona  Ines'  Stimmung  gegen  den  ihr 


Ellos  Bon 
DoQ  Mendo  ;  Don  Diego.    A  Hendo 
Hijo  de  hermana  meaor. 
Le  qoiero  dar  a  Leonor 

Y  ä  In^B,  en  qnien  yo  preteado 
Fondar  de  mi  honor  1a  basa, 
Para  Don  Diego  !a  elejo 
Porqne  de  mi  hermano  es  Mjo, 

Y  cabeza  de  mi  casa. 
Sn  gala,  y  sn  bizarria 
Es  ooea  de  admiraeion; 
De  BnrgoB  «a  el  blason. 
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zugedachten  Gemahl,  voq  dem  sie  zuerst  Id  dieser  Erörterung 
mit  DoD  Jnan  erfährt,  and  bisher  nichts  weiter  wuaste,  als  dasa 
dieser  von  ihrem  Vater,  ohne  eie  za  befragen,  erwählte  Don 
Diego  ihr  Vetter  sey.  Was  für  Sorte  Vetter,  vernimmt  Dofia 
Ines  gleich  darauf  aas  der  Schilderung  der  Morgentoilette,  bei 
welcher  OracioBO  Mosquito  den  Zukünftigen  betraf  und  die  der 
Diener  in  ergötzlicher  Weise  mittheilt.  Mosquito  überreicht  ihr 
gleichsam  das  vorläufige  Bräutigamaportrait,  dem  sie  das  alsbald 
zur  Brautschau  sich  vorstellende  Original  so  ähnlich  finden  wird 
aufs  Haar,  wie  einen  Ffingstesel  dem  andern.  Ruft  nun  Ines 
schon  bei  dem  von  Mosquito  gezeichneten  Schatteniiss:  „Nein, 
einem  solchen  Märtyrerthum  kann  mich,  mein  Vater  nicht  über- 
liefern wollen"  >)  —  von  welchen  Empfindungen  muss  sie  nicht 
eist  beim  Anblick  des  leibhaft  als  Bräutigam  vor  ihr  stehenden 
grSnen  Esels  sich  durchschauert  fühlen,  dessen  Toilette  der  in 
kunstreicher  Weise  seine  Wirkungen  vorbereitende  Dichter  in 
einer  Torai%ehenden  Scene  uns  erst  hatte  belauschen  lassen. 
Er  zeigt  ihn  zwischen  zwei  Spiegeln,  die  ihm  zwei  Diener  vor- 
halten und  zwischen  denen  bei  der  Wahl,  flir  welche  seiner  zwei 
geputzten  Eörperhälften  er  sich  entscheiden  soll,  der  Grüne  so 
unschlüssig  bleibt,  wie  Buiidan's  Grauer  zwischen  den  beiden 
HeubüBcbeln.  Don  Mendo's  Frage,  wo  Diego  die  Zeit  her- 
nehmen wolle,  um  sich  den  Leuten  zu  bewundernder  Schau  dar- 
zubieten, wenn  er  bei  der  Toilette  den  ganzen  Tag  zubringe? 
erwidert  Don  DiegO:  Eine  einzige  Stunde  Faradeschaa  reiche  tür 
ihn  hin,  mehr  Bewunderung  bei  dem  männlichen  Geschlechte  zu 
erregen  und  mehr  Niederlagen  unter  Frauenherzeu  anzurichten, 
als   sein   Vetter  Mendo  in  Jahresfrist.*}    So   oft  er  sieh   im 


1)  Faes  mi  padie  no  ea  poeibla 
Qae  me  entragne  ä  este  martiriu. 

2)  D.  Uendo.    Si  todo  el  dia,  ae  asea 

Vaestra  prolija  porfia, 
jComo  OS  paede  qnedar  nu  dia 
Fara  que  la  genle  oe  veaf 
D.  Diego.     Don  Mendo,  tos  aois  extrafio; 
To  rindo  con  salir  bien. 
Ell  nna  hoia  qne  me  Ten 
Mas  qne  tos  oh  todo  el  aüo. 
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Spiegel  sebe,  fshle  er  dch  vor  BewunderaDg  hingerissen  and 
preise  seinen  Schöpfer  fBr  die  Reize,  die  er  über  ihn  angegossen. 
Das  schöne  und  herrliehe  Weib,  das  ein  Anderer  durch  Geschenke 
gewinne,  erobere  er  dnich  Patz  und  schmuckes  Wesen. ') 

Don  Tello's  beide  Tochter  erklären  ihrem  Vater,  sich  seiner 
Wahl  in  kindlichem  Gehorsam  fügen  zu  nollen.  Do&a  In  es  mit 
dem  Tod  im  Herzen. '')  Tugendsame,  utiterwürtige  Töchter  stellt 
in  der  K^el,  wie  schon  bemerkt,  Moreto  als  Musterbilder  ofd, 
io  der  Frauenschule  seiner  Komödien.  Eine  solche  opferleidige 
Willenlosigkeit  vonseiten  der  Bräute  könnte  der  Verwickelung 
wie  den  komischen  Täuschungen  gleich  sehr  getährlich  erscheinen, 
wenn  die  Bedrängnisse  der  C^fer  des  kindlichen  Gehorsams  nicht 
die  Selbstverstrickung  des  thörichten  Uebermuths  und  närrischen 
Eigendänkels  in  ein  desto  lächerlicheres  Licht  stellten.  Und  so 
könnte  denn  diese  Ausserkampfsetzoi^  kindlicher  Ei^ebung, 
kunstreich  benatzt,  die  komische  Wirkung  wohl  noch  steuern, 
und  vom  Dichter  ein  stärkeres  Aufgebot  von  scharfsinniger,  psy- 
chol<^ischer  Erfindung  fordern,  die  ihre  Hfllfsqnelien  im  Imiera 
der  lächerlichen  Person  fände,  nicht,  wie  die  widerstreitvolle 
Komödie  der  Leidenschaftsintriguen,  in  mäandrischen  Situations- 
wirren.  So  kann  Dona  Ines'  Lage  dem,  bei  der  ersten  Vor- 
stellung gleich  in  der  vollen  Glorie  seines  Pfingsteselthoms  sich 
entfaltenden  Bräutigam  gegenüber,  durch  den  Contrast  einer  ver- 
zweiHungs vollen  Schlachtopfer-Beslguation  zu  dem  triumphirenden 
Unwiderstehlichkeitsbewusstseyn  des  grotesken  Ziei^ecken  die 
Situationswirkung,  im  Verhältniss  ihrer  von  keiner  eingefädelten  In- 
trigue,  keinem   Gegenanschlag    noch  beirrten   Einfachheit   und 


Porqne  Biempie  qne  me  veo 
Me  sdmiro  y  alabo  ä  Dios  .  . 
La  dama  biurra  ;  b«lla 
Qae  rinde  el  qne  mas  legala, 
La  arrastro  yo  con  rai  gala. 
Yo,  Seiiar,  no  se  tenet 
Voluntad,  y  si  ha  de  aer 
Algona,  ese  es  mi  obediencia. 
Solo  tu  gaeto  eti  mi  amoi. 
Cuarafie  mi  obediencia 
Fero  no  mi  voluntad. 
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gleichsam  umwundenen  Lächerlichkeit,  den  komischen  Eindruck 
begünstigen  und  verstärken.  Des  liudo  Diego  eräte  Bräntigams- 
begrüBaung  wflnscht  der  Braut  Glflck  zu  ihres  Vaters  Wahl,  zu 
einem  solchen  Frachtstflck  von  Diego,  nach  dem  viele  Bräute 
alle  zehn  Finger  ausstrecken  und  lecken  würden.  <)  In  Doiia 
Ines'  Erwiderung,  seine  Werbung  sei  ihres  Vaters,  nicht  ihr 
Wille,  erblickt  der  Lindo  nur  eine  von  seiner  blendenden  Er- 
scheinung bewirkte  Geistesverwirrung. ^j  Die  Schwester,  Dofia 
IJeonor,  die  au  dem  anstandsvollen,  feinen,  ritterlichen  Betragen 
ihres  Znkfinfligen,  des  Don  Mendo,  bräutliches  Wohlgefallen 
empfindet  und  mit  guter  Laune  sich  über  Don  Diego  lustig 
macht,  betrachtet  er  gleichfalls  als  geliefert  und  in  dem  Netze 
seiner  Liebenswürdigkeit  verstrickt. ')  Selbst  der  Alte,  der 
Schwiegerpapa,  Don  Tello,  der  ihn  mit  verlegenem  Schmunzeln 
noch  etwas  ungeschliffen  findet,  schmachte  —  bemerkt  Diego, 
stillvei^nfigt  gegen  Mosquito  —  schmachte  in  seinen  Fesseln 
und  habe  an  ihm  einen  Narren  gefressen.  *)  Was  denn  seiner- 
seits auch  der  Alte  in  seinem  Aparte  bestätigt:  „Mein  Neffe  ist 
noch  etwas  albern,  aber  bildsam;  unter  meinen  Händen  soll  er 


1)  HsB  OS  pnedo  oBegarai 

Qua  en  mi  oa  da  mi  tio  nn  dueäo 
Qua  hay  ninchaa  qae  le  tomaiäu 
Con  dos  cantoH  ä  Idb  pechoB. 

2)  Da.  Ines.      {Ap.  iMnerta  estoyl)  En  mi,  Seüor, 

La  Tolantad  qne  jo  tengo 
Es  de  mi  padre,  y  oo  mi». 
Y  voeatra  por  an  precepto. 
(Ap.  ^Que  hombie,  oieloB  ea  aqneste 
Tan  eaqniTo,  toipe  y  necio?) 
D.  Diego  (Ap.  ä  Moaqnito). 
>  Alto,  claTÖae  baata  el  abna 

Ya  por  mi  perderä  el  seso. 

3)  Tambien  cayö  la  Leonor. 

4)  D.  Tello.      Mn;  llano  venia  Dan  Diego 

(Ap.  Mny  toaco  estä  mi  sobrino, 
Mas  la  Corte  le  harä  atento. 
D.  Diego  (Ap.  ä  Mosqnito). 

[Holal  PoT  DioB,  qae  tambien 
Se  me  ba  enamorodo  el  viejo. 
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bald  eiue  andere  Fa^oa  gewioneD.  >)  In  der  letzten  Scene  der 
ersten  Jornada,  wo  Ines  mit  Don  Jnan  und  Mosqaito  allein 
geblieben,  sieht  die  dem  väterlichen  Willen  unbedingt  gehorsame 
Tobhter  keinen  Ausweg  als  den  Tod.  Wie  gross  ihre  Liebe 
sey,  so  gehe  doch  ihre  Pflicht  Yoran.  Und  vertröstet  Don  Juan, 
dem  eine  solche  Liebe  nicht  recht  einleuchten  will,  mit  MCglicb- 
keitahqffnungen,  die  den  Mosquito  auf  die  Vermuthnng  bringen, 
dass  Dofia  Ines,  nm  Diego,  bereits  den  Verstand  müsse  ver- 
loren haben.') 

la  der  ersten  Scane  der  zweiten  Jornada  iasst  bei  Mos- 
quito die  g^n  Beinen  Gebieter,  Don  Jaan,  ausgesprochene 
UeberzeugDDg  Wurzel,  die  bei  uns  schon  längst  in  voller  Blütbe 
steht,  dass  nämlich  „dieser  Mensch",  der  lindo  Diego,  „ein  Bsel 
ist"^~),  den  «r,  Mosquito,  aufs  Eis  wolle  tanzen  fßhrea,  mit 
Don  Juau's  Erlaabniss.  *)  Moreto's  Diener  lassen  sich  anstän- 
diger Weise  erst  Vollmacht  von  ihren'Herren  zu  Anschl^en  und 
Ränken  ausstellen,  welche  sonst  die  criados  des  Lope  und  seiner 
Nachfolger  ihren  Gebietern  octroyiren  und  auferlegen.  Wie  für 
DoSa  Ines,  ist  auch  für  die  Comedia  des  Moreto  die  Liebes- 
Intrigue  nicht  das  Maas^ebende,  und  muss  sich  den  Gesetzen 
des  Anstands,  des  Schicklichen  und  der  guten  Sitte  unterordnen. ') 
Mosqnito's  Plan  mit  dem  grauen  „rociu"  zielt  dahin,  Dofia 


(Ap.)  Hi  aobrino  eatä  algo  necio; 

Mas  yo  le  leprehender^  —  — 
Da.  Ines.      ReBolvemoB  a  morir, 

Qne  aqni  no  hay  otro  Temedio  .  . 

Qne  annqoe  es  tan  graade  mi  am< 

Es  mi  obligaciOD  primeTO. 
D.  Juan.      ^T  ese  paede  aer  amor? 
Da.  Ines.      Amor  es:  peio  snjeto 

A  la  ley  de  mi  decoro  .  .  . 
Mosqaito.   Hiren  si  es  verdad,  qu«  ;a 

Ketde  el  jnicio  por  Don  Diego. 

Ese  hombre  ^no  es  nn  rocinV 

I  Tu  lioencia  me  haa  de  dar 

De  lo  qne  yo  he  de  trazar. 

I    Da.  Ines.     Amor  es:  pero  sajeto 
A  la  ley  de  mi  decoto. 
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Ines'  entlassenes  und  von  Mosquito  wieder  in's  Haus  zurnet- 
gefühi-tes  Kammermädchen  Beatriz  die  Bolle  einer  Qräfin, 
and  zwar  der  verwittweteo  Gräfin,  Don  Juan's  Base,  die  znm 
Stücke  nor  ihr^  Namen  beisteuert,  stielen  zu  lassen,  und 
es  so  mit  der  Zofe  abzukarten,  dass  der  närrisdie  Zierlians 
aus  Eitelkeit  um  die  vermeinte  Gräfin  werbe  und  von  Dona 
Ines  sich  lossage.  Don  Juan  willigt  aus  Anstandegründen,  die 
den  Galan  einer  Lope-Komödie  wohl  schwerlich  behelligt  hätten, 
nur  untrer  der  Bedingung  ein,  dass  er,  als  Vetter  der  gedachten 
und  zurzeit  in  Guadelupe  weilenden  Gräfin ,  gänzlich  aus  dem 
Spiel  bleibe. ')  Ehe  anderthalb  Scenen  abgelaufen,  trabt  der 
Grüne  schon  an  Mosquito'a  Leine  auf  dem  Wege  zur  Wer- 
bung um  die  b^üterte  Gräfin,  doch  erst  nach  einem  Auftiitt 
mit  Leonor,  die  ihn  scharf  in's  Gebet  nimmt  und  aofilardert, 
abzusehen  von  einer  Verbindung  mit  Ines,  die  ihn  verachte. 
Vetter  Don  Mendo  fragt,  was  er  dazu  meine?  Lindo  Diego 
kitzelt  sich  die  Haut  voll  und  schwört,  Leonor  spreche  so  ans 
purer  Eifersucht^),  weil  sie  der  Schwester  einen  Mann  seiner 
Art  nicht  gönne.  Bona  Ines  denke  anders,  Dofia  Ines  könne 
ohne  ihn  nicht  leben,  Doüa  Ines  wurde  so  nicht  sprechen.  Doüa 
Ines  ist  aber  schon  ans  ihrem  Versteck  hervorgesprungen  und 
schwört  auf  Leonor's  Worte  als  ihre  eigenen.  Diego  kichert 
vor  Vergnügen.  Alles  aus  Eifewueht!  Und  die  erst  recht,  die 
Ines,  eifersüchtig  auf  Leonor's  Eifersucht  Mit  Einem  Satz  her- 
vor aus  ihrem  Lauschwinkel,  wie  eine  Tigerin,  vor  Eifersucht. 
Hui,  wenn  sie  nur  aber  einander  herfielen!  Gäbe  das  ein  Pestt») 
Je  mehr  Ines  ihrem  Abscheu  Ausdruck  giebt,  je  heftiger  sie  be- 
tont, dass  er  sie  nur  als  Leiche  besitzen  werde,  nnd  je  unge- 
stümer sie  ihn  ermahnt,  ihrem  Vater  seine  Verzichtleistnng 
als  Cavalier,  Mann  von  Ehre,  offen  zu  erklären;  desto  Sprung- 


1) 

D.  Juan, 

Sin  qne  ino  des  por  antor 
Hario  «. 

2) 

Que  la  Leonor 
Tiene  celoB  de  bu  bermana. 

3) 

D.  Diego 

Oigan  el  demonio:  estötra 

Lo  lia  estodo  oyenda,  ä  la  cuenta, 

Y  sale  tambien  celosa; 

Si  86  arafian  es  grau  fiesta. 
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&eudiger  kommt  ihm  der  Eistanz  in  die  Beine,  nnd  desto  Insti- 
ger frthnt  er  der  Ueberzeugung,  dasa  Ines  vor  Eifersucht  berste, 
die  sie  mit  dem  leidenschaftlichen  Erguss  eines  erheuchelten 
Widentillens  nur  zu  bemänteln  strebe.  *)  Auf  Ines'  wiederholten 
Amnf  seiner  ehrenhaften  Entsa^ng  verclanselt  er  sich  zunächst 
in  einem  Aparte  mit  klüglichem  Abwarten:  wie  der  Hase  bei 
der  Gräfin  läuft,  und  erbittet  sich  dann  von  Ines  Bedenkzeii 
Qieht  es  —  ruft  Leonor  —  einen  grösseren  Widersinn?  —  Aha!, 
Ihr  m<kthtet  wohl,  daas  ich  frischweg  zusage,  damit  Ihr  den  Prei- 
gewordeuen  in  die  Kralle  fasset!  Die  Verwünschungen  der  beiden 
Schwestern,  die  Entrüstung  seines  Vetters,  Don  Mendo  —  Eifer- 
sucht, nidits  wie  gallengrüne  Eifersucht:  bei  den  Schwestern, 
weil  sie  ihn  Beide  anbeten;  beim  Vetter,  wegen  Leonor,  die 
für  ihn  glnbe.  ^)  Wie  wohlgemuth  t&nzelt  nun  der  mit  so  vielen 
Trophäen  Anfgezäumte  seiner  Gräfin  entgegen! 

Obiger  Seene,  durch  Lebhaftigkeit,  Situationseonflict  und 
Gegensatz  der  erregten  Affecte;  abweisender  Entrüstung  vonseiten 
der  beiden  Damen  tmd  des  an  ihr  sich  steigernden  Triumph- 
gef&hls  eines  aberwitzigen  Oeckendünkels,  an  sich  schon  meister- 
würdig,  verleiht  einen  noch  höheren  Werth  die  kunstfeiue  Be- 
dacbtnahme  auf  das  Schickliche,  das  selbst  in  der  Charakter- 
Groteske  zu  wahren  ist  Don  Diego  bleibt  immerhin  Caballero 
und  hat,  so  zu  reden,  die  StandespSicht,  ein  ritterbürtiger  Narr 
zu  seyn,  ein  Vollblut-Nan,  unbeschadet  der  Standesehre.  *)  Seine 
widerwillige  Braut  musste  mit  ihm  zuerst  und  entschieden  brechen, 


l  Pnedo  el  diablo  hab«T  pensado 
Ma8  gracioaiHima  nrenga, 
Para  diafrazar  los  celoa 

Y  eata  de  ellos  que  revienta? 
Eso  ea,  porqne  vob  qaisierais 
Qae  reapondiera  qne  ai. 
Para  Terme  libre  de  ella 

Y  acharme  Inego  la  garra. 
Uombre  ^no  ves  qne  te  qnenisa, 

Y  Leonor,  porqne  mi  adora 
Ea  quien  caoea  eata  revuelta? 

es  necio,  es  cabatlero,  bemerkt  in  ei 
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in  beleidigendster  Weise  aeiaen  Rucktritt  fordern,  ja  von  seiner 
verhassten  Bewerbung  an  seine  Mannes-  und  Ritterehre  appelliren ; 
um  seinerseits  eine  Heiraths-Schwenkung  mit  dramatiscbem  An- 
stand vornebmen  zu  können.  Dem  Ettelkeitskitzel  nach  einer  hoch- 
gesippten  Braut  durfte  selbst  ein  Dou  Lindo  Diego  nur  dann 
die  Zügel  schiessen  lassen,  wenn  er  sicli  in  dem  von  Do&a  Ines 
erhaltenen  Korbe  als  Hahn  im  Korbe  bei  der  Gräfin  bettet.  Und 
dieser  spanische,  mit  seinem  aufgeputzteQ  Brautschau-Esel  iden- 
tische Rochus  Pumpernickel  ist  der  Mann  dazu,  eine  ganze  La- 
dung solcher  Körbe  als  ebenaoviele  Hocbzeits-  und  Äusstattungs- 
körbe  seiner  hochgräflichen  Ersatzbiaut  zuzuführen.  So  zieht  er 
denn  ein  in  das  Herz  der  'condesa  viuda',  der  als  „verwittwete 
Gräfin"  verlarvten  Zofe  Beatriz'  mit  wehenden,  ein  veni  vidi  vici 
ihm  zn^helnden  Fahnen  und  mit  'dem  klingenden  Spiel  der 
Schellenkappe.  Und  der  Oräfin-Wittwe  erster  Laut  tönt  ihm  so 
lieblich,  wie  seine  Glöckcben  um  die  Ohren. ')  Er  sieht  die 
improvisirte  Kammerjungfer  der  Gräfin-Zofe  bei  seinem  Anblick 
vor  Schrecken  zurückfahren  mit  eiaem  unterdrückten  Schrei: 
„Jesus!  welche  seltsame  Pigurt"  —  Hin  ist  sie!  —  ruft  er  — 
geliefert!  Von  meiner  Erscheinung  die  Magd  gleich  huldigend 
hingestreckt  zu  meinen  Füssen.^)  Seine  traulichen  Herzens- 
ei^iessungen  schüttet  er  in  Mesquito^s  Busen  ans.  „In  meinem 
Leben  —  fiüstert  er  dem  Graeioso  zu  —  sah  ich  keine  vollen- 
detere Büste  einer  vornehmen  Dame."*)  Und  ihr  Sprechen  gar! 
ein  gougorisches  Rothwälseh  —  Ihm  klingt  es  wie  Redeweise 
von  königlichem  Geblfit.  =)  Dass  die  erlauchte  Braut  ihm  einen 
Stuhl  anbietet,  erfüllt  ihn  mit  Wonne.  —  „Der  Fisch  hat  an- 
gebissen"*) —  zischelt  er  Mosqoito  in's  Ohr.    „So  etwas  von 


1) 

D.  Diego. 

Ya  ha  hablado. 
Haata  el  tono  es  dellcado. 

2) 
3) 
4) 

iJeans,  qa4  eztraila  figorol 
Ta  ha  coido  la  criada. 
No  he  Tisto  en  toda  mi  vida 
Mejor  bulto  de  SenoTO. 

5) 

D.  Diego. 

i  Jesus,  cual  bablal  Eato  ea 
Eetüo  de  sangre  real. 

6) 

Mosqoito,  ;a  pica  el  pez. 
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Albanheit  gewahrt  an  Euch  meine  lautere  Brust" '),  giebt  ihm 
Giäfin  Beattiz  za  verstehen.  Don  Diego  heimlidi  zu  Mos- 
qaito:  Heu  mein  Jeans!  Die  Gunst,  die  sie  mir  anthut!*) 
Mosquito  kann  das  Lachen  nicht  mehr  verbeissen,  und  winkt 
der  Beatriz  za,  sich  zu  massigen  in  ihrer  Lanne.  „Ob  er  auf 
ihren  Besitz  hoffen  darf?"  Die  verwf^ene  Frage  Iftsst  sie  mit 
mier  AbgangBschwenkang  in  halber  Schwebe ;  die  Schwebe  setzt 
Don  Lindo's  Qewissbeit  seiner  Standeserh&hong  in  Schwni^, 
und  er  bedeutet  Uosqnito  demgemäss,  dass  dieser  bald  in  der 
Lage  sejn  werde,  ihn  ale  gn&digen  Herrn  zu  begrüsseu.  *)  Vor^ 
läufig  vernimmt  Mosquito  die  Stimme  Don  Jnan's,  des  Vet- 
ters der  Gräfin,  der  eifersflehtig  wie  ein  Türke.  Don  Diego 
brsmarbasirt  Einiges  von  Schwerthieben  und  in  die  Pfanne  hauen, 
beisst  ab«,  vor  Don  Juan,  daa  Eisen  im  Munde  eiligst  za 
einem  ScMoss  davor,  an  Verlegenheiten  kauend.  Veiaicbert  dem 
Doa  Juan,  er  bleibe  fest  bei  der  Verbindung  mit  Mühmcben, 
Dona  Ines,  obgleich  sie  ihn  nicht  verdiene,  nnd  käme  eigentlich 
hierher,  zu  Don  Juan's  Base,  wie  gesagt,  so  zu  sagen,  und  wie 
man  wohl  sagen  möchte ,  wenn  der  verwünschte  Maulkorb  nicht 
wftre,  den  er  nun  als  Aparte-Klammem  braucht,  um  sich  zu  ver- 
achem,  „dass  er  den  Faden  verloren"  <)  und  nicht  ntehr  weiss, 
wo  das  Maul  aufhOrt  and  der  Korb  an&ngt,  und  verhaspelt 
sieh  immer  mehr  im  Hanf  des  verlorenen  Fadens,  so  dass  er, 
als  Grund  seines  Hierseyns  bei  Don  Juan's  Base,  die  Frage 
nach  Don  Juan's  Absicht  bä  dessen  Besuchen  im  Hanse  seiner, 
Diego's,  Base,  D(äa  Ines,  vorschützt '),  da  er  aber  merkt,  dass 
Don  Juan  ihm  als  Caballero  zu  antworten  Miene  macht,  näm- 


Beatr.  Algo  de  bobsria  ea  vos 

FreHome  el  «ndido  pecho. 
D.  Diego.  (Ap.  ä  HoBq.) 

l  Jesus,  qoe  fsTor  me  ha  hecho! 
Ya  biea  paedes  empeiar 
A  llftmarme  Sefioria.) 
(Ap.  Por  DUM  que  he  peidido  el  hilo 
De  lo  qne  decir  qaeria.) 
Yo  quena 
Sabei  de  tob  ä  qne  intento 
Entnüs  en  eas  de  nii  prima. 
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lieh  mit  der  atähleraen  Zunge  des  Degens,  verwandelt  er  im  Nn, 
mH)  Hftife  eines  eigenthümlichen  Zangenacblaga,  jene  Frage  in 
diese  Versichenmg:  dass  bei  ihm  die  linke  Frmer-Hand  nicht 
wisse,  was  die  rechte  thnt,  und,  da  ihm,  Gottlob!  mehr  dean 
400  Frauenhände  iu  Madrid  zur  Dispositiou  ständen,  sey  er,  aas 
besonderer  Freundschaft  für  Don  Juan,  bereit,  seine  Hand,  rechte 
oder  linke,  nöthigenfalls  beide,  von  Dona  Ines,  zu  Don  Juan's 
Gunsten,  abzuziehen. ')  Und  im  Haudumwenden  verschränkt  sich 
Don  Diego' s  von  Dona  Ines'  abgezogene  Hand  mit  Don  Juan *8, 
zum  "Symbol  der  dicksten  Vetternfreundschaft.  ^)  Hand  und 
Fusa,  Hand-  wie  Hufschlag  gehen,  vrie  man  sieht.  Ober  be- 
denkliche Äbsturzwege,  beim  Grünen  so  iustinktmässig  sicher 
wie  beim  Grauen.  Die  Scene  liefert  zi^leich  eine  Probe  von 
Charakterkomik,  ohne  dem  Ca  valier  allzuviel  zu  ver- 
geben, welcher  ächten  Lustspiel -Komik  die  ersten  Heister  der 
spanischen  Komödie,  deren  Stärke  hauptsächlich  in  der  Situirtioos- 
komik  besteht,  kaum  eine  ebenbürtige  an  die  Seite  zu  stellen,  in 
der  Lage  seyn  möchten. 

Im  Thorweg  von  Don  Tello's  Hause  betrifft  Don  Diego 
den  Mosquito  in  einer  Umarmungs- Attitüde  mit  der  verwitt- 
weten  Gräfin,  geborenem  Kammerkätzchen  und  lieim]ich  mit  Mos- 
quito Verlobtem  Schätzchen,  Beatriz,  im  Zofenanzug.  Wusch! 
hat  Beatrizchen  ihm  den  Eappzaum  über's  Ohr  geworfen.  Was? 
—  eifert  sie  —  Kommt  Ihr  mir  mit  Schlneicheltrng  und  Liebea- 
Werbung,  und  Heirathsantrag,  da  Ihr  noch  dieeen  Abend  mit 
Eurer  Base  Euch  trauen  lassen  wollt?  Ich  Bebhürte!  ich  erscheine 
hier  in  dieser  niedern  Tracht  einer  Dienstmagd  ^j,  um  mit  eigenen 
Augen  mich  von  Eurer  Yerrätherei  und  Falschheit  zu  überzeugen  I 


1)  D,  Diego.  No  temidj 

Que  jo  tengo  en  est»  yilla 
'    Mbb  de  cnatrocieutas  damas 
Qoe  ä  mi  aasamiento  aspiran, 
Yo  OB  lo  digo,  por  si  acaso 
Tneslro  amor  ä  läes  ee  indina, 
Qua  JO  aharä  mano  della. 

2)  D.  Diego.     T  enteaded  que  eu  mi  oaricia 

TflDClB  el  Ingar  de  on  primo. 
3).  diafrazada  y  sin  respeto. 
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Don  Diego  ruft  alle  Heiligen  za  Zongen,  dasB  die  Hoohzeit  ohne 
seine  Zastimmang  ausgerichtet  wiid;  und  bestreit  seine  Sdiwüre 
mit  einem  der  Gräfin  im  Zofenanzug  angebotenen  schiiftUchen 
SliegelObnias,  bekräftigt  von  diel  Zeagen. ')  Darüber  konunt  der 
alte  Don  Tello  daher  mit  krausem  Gesicht.  Diego  hat  kaum 
Zeit,  seine  als  Eammerjungfer  vermummte  Oräfiu-Wittwe  in's 
Haus  entwischen  zu  lassen,  nin  sie  daselbst  bis  auf  Weiteres 
versteckt  zu  halten.  Unmittelbar  vor  der  Trauung  mit  der  Toch- 
ter eine  Verschleierte,  die  ihm,  dem  Schwi^ervater ,  vor  der 
Nase  in's  Haus  äitzt  —  heraus  mit  der  Unverschämten!  — 
wettert  Don  Tello. ^j  Lindo  Diego  wie  der  Blitz  ihm  in  den 
Weg,  Beide  mit  der  Hand  am  Schwertgri£  In  dem  Augenblick 
tritt  Dona  Ines  aus  einer,  Don  Juan  aus  der  andern  Thflr. 
Don  Juan,  wenn  er  seine  Base,  die  Gräfin  —  durchzuckt  es 
elektrisch  den  Linde  —  der  elektrische  Schlag  wirft  einen  Er- 
leachtungBümken  in  sein  verbranntes,  and  als  solches  vor  Wetter- 
sohaden  gesichertes  Gehirn ;  und  Ifisst  augenblicks  den  elektrischen 
Funken  dem  Don  Tello  an's  Ohr  springen:  „Die  Verschleierte 
ist  Don  Juan's  Dame  —  Leben  und  Ehre  der  Dame  steht  auf 
dem  Spiel".  ^}  Im  Nu  ist  der  elektrische  Funke,  wie  er's  in  der 
Alt  hat,  auf  Dona  Ines'  Ohr  flhergesprungen:  „Ha,  Verräther! 
Was  masa  ich  höreni'  schlägt  der  Funke  mit  einem  Aparte  in 
Don  Juan  ein.')  Don  Tello,  als  alter  Caballero  und  Dameo- 
hort,  heisst  Don  Diego,  der,  gleich  dem  Bombardierkäfer,  in  der 
Angst  zum  Donner  wird  und  Eunkenwerfer ,  —  Don  Juan's 
gefährdete  Schöne  in  Sicherheit  bringen  —  und  wie  der  Blitz  ist 
Diego  mit  der  Verkappten  abgeblitzt,  zu  Mosquito's  heim- 
licher Freude,  dass  sein  Blitzhexchen,  Beatricilla,  glücklich 
entwischte.  ^)    Nun  aber  das  Nachgewitter,  das  aber  Don  Jaan's 


1) 

DaioB  nna  finua 

Con  trea  tertigoa 

2) 

To 

La  he  de  aacar. 

3) 

Qne  eata  daina  ea  de  Don  Joaa. 

Ypeligta 

Sn  boDor  7  aa  ?ida  en  esto. 

*) 

Ah  traidar  ique  es  lo  qae  escncho! 

5)    Hoa< 

Salto  3  biinco  de  contoito. 
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Haupt  dch  aus  Ines'  mit  Eifersnchts-Elettrieität  geechwftDgerten 
DonnerwolkeD  entladet!  >)  Betäubt  fragt  sich  Don  Jnao,  den 
Act  scbliessend,  was  dieses  Rfithsel  bedeute?  Betäubt  nnd  ange- 
donnert und  das  polnische  Donnerwetter  auf  DonDiego'a  blitz- 
dämmen  Scbädel  herabänebend,  als  welches  er  selber,  Eingangs 
der  dritten  Jornada,  besagtem  Schädel  Aber  den  Kopf  kommt. 
Diego  versichert,  es  se;  eine  blosse  Finte  von  ihm  gewesen, 
tun  den  Alten,  seinen  Onkel-Schwiegervater,  hiuter's  Licht  zu 
fahren.  Don  Juan's  Zumutbung,  sich  zu  dieser  Angabe  in 
Aller  Gegenwart  zu  bekennen,  weist  Diego  mit  Entrüstang 
Zurück.  —  Ich  widerrufen?  mich  Lflgen  strafen?  —  Lieber  werd' 
ich  Mohri^J  Der  wahre,  heimliche  Grund  ist  aber  doch  des 
Caballero  Bedenken,  Don  Juan's  Base,  die  Gräfin,  zu  com- 
promittiren.  ^)  Diese  Consequenz  im  Durchffihren  eines  solchen 
Charakters  bekundet  eine  dramatische  Bravonr  von  seltener 
Stärke,  bekundet  ein  höheres  Entwiekeiungsmoment  in  der  Si- 
tnationskomödie,  athmet  in  die  spanische  Lustspielkomik  die 
Seele,  die  Molifere's  Genie  der  französischen  Komödie  einhanchte. 
Die  ergötzlichsten  Conflict-  und  Zulallsspiele  bringen  keine  ko- 
mische Katharsis  zuwege.  Das  vermt^  nur  eine  aus  dem 
Charakter  entwickelte  Verwickolungskomik,  die  hier  das  ehren- 
werthe  Motiv  des  närrischen  Kerls  noch  steigert,  der  bis  zu 
Mord  nnd  Todtschlag  si<ih  in  seiner  £äcksichtnahme  auf  Don 
Juan's  gräfliche  Base  und  seine  Braut  versteift;  denselben 
Augenblick  aber  schon  eine  nene,  im  Charakter  begründete  Volte 
schlägt,  indem  er  seinen,  die  Dnellbeieitachaft  überraschenden 
Vetter,  Don  Mendo,  flugs  in  die  Schlinge  vermckelt,  nm  seinen 
anschlägigen  Querkopf  mit  guter  Manier  herauszuziehen.  ■")  Diego 


])  Eea  dams,  qae  ä  su  amparo 

Aqiti  ä  Don  Diego  le  obliga, 
Tu  eres  de  quien  la  rec&ta, 
Y  ella  de  tt  ae  retira. 

i)  ~  iDesdeciime  ;o!  eeo  es  baeno; 

ÄnteB  me  Tolviera  moro. 

3)  D,])ieg.(ap.)  jQae  me  pida  el  majadero 

Qne  yo  publique  i  sn  prima  I 

4)  D.  Dieg.  (ap.)  To  me  he  de  eBcapai  del  lanoe, 

Enredando  eo  ^1  ä  Mendo. 
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giebt  dem  Anlass  zum  Duell  die  Wendong  in  aeinem,  dem  Vetter 
eitbeUteD  Äiiischlass:  daes  Don  Jaan  die  Leonor  liebe,  und 
diese  es  sej,  am  derentwillen  Don  Juan  von  ihm  den  Wider- 
rof  jenes  dem  Don  Tello  iosinnirten  Vorgebens  verlange;  die 
verschleierte  Dame  sei  Don  Jaan'a  SchOne.  Da  nan  eigentlich 
die  Angelegenheit  in  Don  Mendo's  fienerbung  um  Leonor 
eingreift,  glanbt  Lindo  Di^o  abschwenken  und  das  Äusfechten 
des  Handels  den  beiden  Nebenbuhlern  überlassen  zu  dflrfeo. 
Bemmdemswfirdig  sind  alle  diese  mit  der  Charakterpsychologia 
im  vollkommenen  Einklänge  sich  befindenden  Waadlongen  zwischen 
Standesrücksicht,  instinctiv  schlauer  Selbstücberui^;,  und  aber- 
witziger ffiitelkeitaverblendung,  gepaart  mit  speciSschem  Esel»- 
eigensinn.  Solche  innere  Charaktermotivirung  durch  Weohsel- 
ffandltmgen  erfordert,  unseres  Bedfinkens,  eine  grössere  KrÖodangB- 
kraft,  Geistesfülle  und  Beweglichkeit  des  dramatischen  Genies, 
alB  die  nnerschOpSiche  Fruchtbarkeit  an  glänzenden  Combioations- 
spielen  in  witzigen  Sitaationaconflicten. 

Um  den  von  Diego  zwischen  Don  Juan  and  Don  Mendo 
geworfenen  Schatten  von  Verdächtigung  entbrennt  unter  Beiden 
ein  hefl^erer  Streit,  als  jener  berühmte  Process  wegen  des  Esete 
Schatten.  Den  beschlossenen  Zweikampf  kann  Don  Tello,  der 
hinzi^etreten ,  nur  hinhalten,  nicht  rückgängig  machen.  Im 
Innern  seines  Hauses  gährt  und  braust  es  noch  hitziger.  Dona 
Ines,  empört  über  Don  Jnan's  vermeinten  Verrath,  ist  ent- 
schlossen, als  gehorsame  Tochter,  noch  heute  dem  Don  Diego 
ihre  Hand  zu  reichen.')  Leonor  giebt  ihr  das  verzweifelte 
Auskunftsmittel,  die  Terheirathong  mit  einem  solchen  Narren,  zn 
bedenken.  ,J!s  sey  nur  ein  Mittel,  am  schneller  zu  sterben"^ 
erwidert  DoSa  Ines.  Don  Jaan's  von  ihr  belauschtes  sidi 
rechtfertigendes  Gespräch  mit  ihrer  Schwester,  Leonor,  träufelt 
Balsam  in  ihr  Herz,  giesst  aber  Oel  in  Mendo's  Eifersnchtsfener, 
der  seine  Braut  Leonor  mit  dem  vermeinten  Nebenbuhler  za- 
sammen&ndet.    Das  Feuer  lodert  in  eine  emeate,  noch  heftigere 


To  ä  ml  podre  no  tengo  redstenoia, 
Hi  deooro  es  h,  lej  de  mi  obedieocia  .  . 
Ho;  a  Son  Diego  le  darä  la  mano. 
Para  morii  mas  presto,  eao  M  el  medio. 
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Heraasforderang  zum  Zweikampf  empor.  Da  springt  Dofia  Ines 
aus  dem  obligaten  Horchwinkel  nnd  bespricbt  die  Feuerebrnnst 
mit  Worten,  die  Don  Mendo  beruhigen  und  vollkommen  Aber 
Don  Juan's  eigentliche  Bewerbung  zufrieden  stellen.  Von 
Herzen  froh  entfernt  sich  Dona  Ines  als  Friedensstifterin,  als  Iris 
der  Versöhnung ')  zwischen  beiden  Ehemännern,  und  fiberselig 
durch  das  TOn  M  e n d 0  ihr  gegebene  Versprechen,  dass  DonJaan 
ihr  Gatte  werden  soll,  und  führe  sein  Vetter  Don  Di^e  darüber 
ans  der  Löwenhaut  seines  Kitterthumu.  Nun  fehlen  nur  noch 
Gteständnisse  von  Beatriz'  Seite,  die  auch  bald,  nachdem  die 
Fortgeschickte  von  Don  Tello  in  aller  Form  wieder  aufgenommen 
worden,  erfo^en.  Seatriz  ergiesst  sich  eben  in  DaBksagBngen 
zu  Don  Tello'a  Füssen,  als  unser  Lindo  Diego  an  der  Thür 
erscheint,  mn  dem  Alten  rundweg  seine  eheliche  Verbindung  mit 
der  Condesa  anzukündigen,  während  dieser  gleichzeitig  seine 
Tochter,  Ines,  auf  die  unverzügliche  Vermählnng  mit  Don 
Diego  vorbereitet.  Die  schelnüsche  Zofe  vertrJJstet  die  ver- 
zweifelnde Herrin  auf  «neo  überraschenden  Ausgang,  spielt  noch 
eine  Wnthscene  mit  Diego  wegen  seiner  bevorstehenden  Hoch- 
zeit mit  Doiia  Ines,  nnd  droht  mit  Mord  und  Brandstiftung. 
Diego  schwört  sich  ihr,  angesichts  seines  hinzutretenden  Onkel- 
Schwiegers,  Don  Tello,  zum  ausschliesslichen  Qatten.  Don 
Tello  bat  die  Tochter  kommen  lassen,  und  bedeutet  den  Diego, 
sich  augenblicks  mit  Ines  trauen  zulassen.  D  iego  versucht  Winkel- 
züge unter  dem  Messer  an  der  Kehle,  Mb  er  endlich  nach  den 
wonderlichsteB  Ereuz-  und  Quersprüngen  herausplatzt:  »leh  bin 
schon  verheirathet". ^)  Don  Tello  trifft  Anstalten,  das  Messet 
an  Diego's  Kehle  zu  einem  in  die  Eehle  zu  machen.  Den 
Schnitt  aber  führt  Mosqnito  mit  Beatriz'  Hand,  die  er  als 
ihm  zugehörig  ergriffen  hat.  ä)  Diego's  Aufforderung,  ans  ihrer 
Vennummung  hervorzutreten,  schneidet  Beatriz  mit  der  Er- 
klftrong  ab:  Sie  habe  blos  zu  entdecken,  dass  sie  Beatricilla 


1)  To;  contenta  de  haber  sido 
El  Im  de  voestraa  poces. 

2)  —  so;  casado. 

3)  Ah  Beatriz,  dame  eea  maoo. 
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sey  und  Bi-  der  Lindo  Don  Diego'),  der  SelbatBchuss, 
wwin  letzten  Endes  die  specifische  Narrheit  der  lächeilichen 
Figur,  wie  hier  die  Eitellceitsverblenduiig ,  der  Unwiderstehlich- 
keits-Aberwitz,  sich  gefangen  and  festgeklemmt  sieht  —  der  ans 
der  eigenen  Thorheit  geibehto  Fallstrick,  er  ist  der  Charäkter- 
komödie  Triumph,  höchstes  Merkziel,  —  Ende  gut.  Alles  gut 
Solchem  Ende  zulieb  sieht  man  wohl  auch  einer  vielleicht  ge- 
gewagt scheinenden,  absonderlichen  Voraossetzung  vonseiten  des 
Dichtere  durch  die  Finger,  zumal  wenn  in  ergötzlicher  und  psy- 
chologisch gerechtfertigter  Weise  einem  auf  guten  Glauben  accep- 
tirten  Ausnafamefalle  oder  Ausnahme-Charakter  Folgerungen  von 
so  Überzeugeader  Wahrscheinlichkeit  abgewonnen  werden,  dass 
diese  auf  die  Voraussetzung  zurückwirkt  und  sie  glaubwürdig  er- 
scheinen l&sst.  Welcher  Doch  so  regelrechten  Komödie  müsste 
man  nicht  ein  kleines  Häkchen  von  Unwahrscbeinlichkeit,  als 
selbstverständliches  Axiom  noch  dazu,  vor-  und  dreingeben? 
Mass  man  doch  dem  strengsten  philosophischen  Systeme,  z.  B. 
die  behauptete  Voraussetzungslosigkeit  dreingehen  lassen,  als  sein 
Postulat.  Selbst  die  Arithmetik  lässt  unter  Umständen  fünf 
gerade  seyn;  bei  irrationellen  Brüchen  z.  fi.  Woraus  leitet  die 
Messkunde  ihre  unumstOsslichen  Wahrheiten  ab?  Aus  Heische- 
sätzen, die  einen  imagenären  Punkt,  eine  hypothetische  Linie 
voraussetzend,  fordern;  aus  der  Annahme  mibekannter,  unend- 
licher, und  sogar  unendlich  kleiner  Grössen,  Ist  das  Wahre 
nicht  immer  das  Wahrscheinliche,  so  kann  das  Gnwahrschein- 
liche  sich  ebenfalls  in  sein  Gegentheil  dialektisch  verwandeln. 
Im  Reiche  des  Wahnes,  der  Einbildungen  vollends!  In  der  Ko- 
mödie, dem  Pandämonium  der  Narrheiten,  wo  gäbe  es  da  eine 
unwahrscheinliche  Narrheit?  Die  Voraossetiung  dieser  Unwahr^ 
scheinlichkeit  wäre  die  grösste  Narrheit,  reif  für  eine  Komödie, 
die  sie  ad  absurdum  führte.  Die  in  sich  selbst  verliebte  Narrheit, 
diese  ist  es  gerade,  deren  Natur  darin  besteht,  dass  sie  über 
alles  Maass  hinauswächst.  Der  eingebildete  Narr  ist  in  der  Ko- 
mödie die  unendliche  Grösse,  und  Lindo  Don  Diego  kann  seinem 


Yo  deseubriroB  no  pnedo 
Has  de  que  say  Beatricilla 
Y  T08  el  Lindo  Don  Diego. 
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8ch9pfer  danken,  daas  er  seine  Narrheit  in  so  bescheidenen  Gren- 
zen hielt.  Die  KomOdie  kennen  wir  aber  nicht  blos  ala  Tnmmel- 
platz  der  gidssteo  Narrheiten :  sie  ist  zugleich  der  Mammenschans 
der  Deckischsten,  nftrrischsten  ZnütllBkobode ,  die  mit  den  Narr- 
heiten ihren  Schabernack  treiben,  ja  diese  in's  eigene,  aus  ihren 
Marotten  gedrehte  Narrenseil  verwickeln,  wenn  nicht  zur  Witzi- 
gQug  der  Narren  auf  det  Bühne,  eo  doch  mt^licherweise  zum 
Heil  and  Frommen  der  Thoien  vor  derselben,  welche  noch  durch 
Anderer  Schaden  klQger  werden  können ,  noch  auf  Kosten  der 
Eom9diennarren  von  ihren  Schrullen  tind  Lächerlichkeiten  nach 
der  homJhipathischeD  Cnrmethode,  durch  Lachen  genesen,  sich 
gesund  ladien  kSnnen.  Lasst  uns  daher  auch  den  Zofolkikobold 
solchen  Schlages  in  Moreto's  Comedia 

El  Farecido^)  en  la  Corte 
(Der  Doppelgänger  in  der  Besidenz) 
willkommen  heissen,  und  schelten  wir  ihn  nicht  von  vornherein 
mit  dem  Apage  der  Unwahracheinlichkeit  aus  dem  witzigen 
drolligen  Lustspiel  hinaus,  wozu  er,  der  Kobold,  doch  das  Beste 
thut,  die  Schellenkappe  als  Fortnnat's  Wunschhütlein  schwingend 
und  uns  in  den  Sdiooas  die  Zaaberspenden  schüttend. 

Don  Fernando  de  ßibera  ist  mitTacon,  seinem  Diener 
und  Qracioso,  ans  Sevilla  eben  in  Madrid  angelangt  und  hat  auch 
schon  in  staubigen  BeiBestiefeln  Herz  und  Besinnung  an  eine 
SchCne  verloren,  die  er  am  Weihkessel  in  der  Kirche  sich  mit 
einer  Hand  besprengen  sah,  einer  blanken  Lilie,  jeder  Finger 
leuchtend  wie  Erjstall,  und  Tropfen  von  den  Krystallen  sprfihend, 
als  wollte  sie  Amors  Schmiedefeuer  mit  dem  Thau  heller  äichen.  ^) 
Tacon  geräth  darflber  so  aus  Band  und  Band,  dass  er  sich  mit 


1)  „Der  Aelmliche".    Dieses  Liutepiel  ist  abgedruckt;  In  der  Parte 
Teinte  y  trea  de  Varloa,  Madrid  1665.    In  der  Parte  seganda  de 
Horeto,  Yalcooia  1676.    Snelta,  Baieel.  1777. 
i)  iQne  linda  mano  sacö 

A  U  pilal  donde  infieia 
Qne  de  amor  la  ardiente  fragua 
QuBO  avivar  con  el  agoa  .  .  . 
Bra  a  Dna  azucena  igaal 
Ent  nn  oristal  cada  dedo  .  .  , 


)by  Google 


Horeto'B  Com.  'EI  Pare«ido  en  U  Corte'.  3)3 

Einem  Sprung  in  die  Plegeljahie  des  Theaters  zurückversetzt 
nnd  als  Rfipel  eines  Hirtenspiela  von  Baeda  die  Exposition  des 
StSckra  bei  den  'Senoree*  Hosqoeteros  im  Parterre  an.  den  Mann 
bringt,  deneelbigen  haarklein  erzählend  von  dem  sonderbaren 
Schirärmer,  den  sie  vor  räch  sehen,  in  den  Beisebericht  diese 
LebenseUzze  ohne  umstände  verflechtend  und  die  Protaais  der 
Comedia  von  der  Hand  schlagend,  wie  seines  Herrn,  Don  Fer- 
nando de  Bibeia,  Weihkessel-Nixe  ans  dem  Stegreif  die  Wasser- 
tropfen,  als  wollte  sie  eine  noch  in  den  Windeln  liegende  Incu- 
nabeln-EomSdie  mit  Tanfwasser  besprei^en.  Dergleichen  Apo- 
strophen an  die  'Sonores'  im  Znschauerraam  gestatten  meh 
Moreto's  dramatische  Personen  häufig  und  liefern  uns  in  diesem 
naiven  Zusammengehen  von  primitiv  traulicher  Verständigung 
mit  dem  Publicum  und  psychologisch  kunstreicher  Motivirong 
einen  neuen  Fonnwechsel  jenes  Proteus  von  Gestaltungsdualismen, 
den  wir  so  erstaunliche  Wandlungen  haben  vornehmen  sehen. 
„Senores"  —  wendet  sich  Tacon,  nicht  epilogisch,  wie  andere 
QraciosoB,  mit  der  stehenden  Schlassbegrflssung,  —  nein  prolo- 
gisch, gleich  vorneweg  mit  der  Exposition  an  Logen  und  Parterre, 
auf  den  jungen  Caballero  zeigend '),  „von  den  feinen  Herrchen 
aus  Sevilla  Einer,  der  einem  wegen  munterer  Streiche  anhängigen 
Proccss  aus  dem  Wege  ging  und  unterwegs  mit  dem  wohlgespickt 
aas  Sevilla  mitgenommenen  Beutel  so  kurzen  Process  machte, 
daes  er  in  Madrid  ohne  blanken  Heller  ankommt,  und  sein  Erstes 


Beiona, 
Este  Caballero  mozo 
Qae  hoy  se  apea  en  ecta  villa 
Ea,  por([iia  vean  bd  quimen 
Don  Fernando  de  lUbero, 
De  loB  gnapoB  de  Sevilla. 
Hizg  allä  algnn  desatino 
T  bnyendo  el  riesgo  &1  proeeso 
Como  le  cogiö  el  anceso 
NoB  pusimos  en  Camino. 
CoantOB  piendaa  j  dineroa 
TnüB  el  desrenttuado 
HoBta  Madrid  ha  gaetado 
—    —    —    —  Bin  tener 
Con  qne  almorzar  ;  comer  .  •  ■ 
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BejD  läset,  mit  leerem  Magea  von  Hanken  Liüeopfiuizen  sein 
Herz  bethaaen  and  erfrechen  za  lassen,  dieweil  seinem  Ter- 
hungemden  Gracioso  die  Zunge  9m  Öaume  klebt,  T«:8Ghmachtend 
nach  einem  Schlfiekchen  Wein.  Statt  dessen  giesst  ihm  der  junge 
Caballero  Don  Fernando  de  Ribera  durch  den  Expositions- 
trichter  drei  folioeolumnenlange  Erzählungs-Sehl&uche  iu's  Ohr, 
die  deo  Zuhörer,  mittelst  Taeon's  Ohrtrichter,  von  der  n^ieni 
Besehaffenheit  der  muntern  Sta'eiche  in  Kenntniss  setzen,  die  ihm, 
dem  reichen  Erben  eines  vor  Kurzem  verstorbenen  Vaters,  die 
Jmtiz  an  den  Hals  gehetzt  Montere  Cavalierstreiche,  die  den 
jui^en  Edelmann  zugrund  richten,  ohne  seiner  Ehre  ein  Haar  zu 
krilmmen.  Sehmäuse,  Pferde,  Landpartien,  Duelle. ')  Nur  eine 
PSichtverletztmg,  infolge  der  gerichtlichen  Nachstellungen  wegen 
Zweikam[^  falle  ihm  zur  Last:  die  vernaoblässigte  Ob3oi|[e  und 
Ehrenhnt  seiner  Schnester.  ^)  Er  trifft  im  Dimkel  einen  Menaohen 
um  das  Haus  sehleichen,  fällt  ihn  an,  ein  Zweiter  stfirzt  aos 
der  Thür.  Zweikampf;  streckt  Beide  nieder;  eilt  hinauf  in  des 
Zimmer  der  ehrvergessenen  Schwester.  Sie  ist  entflohen.  Ihr 
Verschwindeu  lei^t  auch  seine  Ehrenkränkung  vor  der  Öffent- 
lichen Schmach  in  die  Flucht..^)  Sbenso  gewaltsam  teisst  sieb 
an  diwer  Stelle  der  Eiposiüonstricher  von  Taeon's  Ohr  los,  die 
fär  dasselbe  überflflssige  Erzählung  all  dieser,  ihm,  als  treuem 
Diener-Ohre,  doch  voraussätzlich  schon  bekannten  Ereignisse 
mit  dem  Vorgeben  bemäntelnd,  dass  Tacon  von  alldem  jetzt 
zum  erstenmal  erfahre.  *)  Der  Novellenkom5die,  die  aus  den 
Wickelbändem  der  Begegnisse,  Fahrten  und  Abenteuer  niemals 
herauswächst,    ist  eben  das  Erzäbluugswesen  in  diese  Windeln 


]) 

Todo  el  dia  era  pendenoias. 

2) 

Do  estoi  foizoaoB  temores 

BeBoltd  el  no  eatoi  »tento 

Äl  cDidado  de  wa  hennw» 

Moza,  hermoBa. 

3) 

Pnblico  mi  deshonor 

Mi  Tengania  ain  remedio  — 

k  hoii  Be  determino 

De  mi  afrenta  mi  desvelo. 

1) 

T  liBUaodote  ä  ti  en  la  oaUe 

Sin  referirte  el  BDceao. 
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and  Wickel  als  PathengeBcbenk  mit  eiogebunden.  Selbst  bei 
GaldeiOQ  a^leppt  sie  es  als  rudimentäreB  Ueberbleibsel  ihres 
ürsprongB,  als  Nabelschnur,  mit  sich  benun,  oft  noch  durch  die 
letzten  zwei  Acte,  während  bei  Moreto  die  Lostrennong  des  Än- 
häi^els  doch  miDdestens  in  den  ersten  Scenen  erfolgt,  nnd  in 
der  Mehrzahl  seiner  KoniMien  der  Verbindun^trang  mit  dem 
BOTellistischen  Untterkucben  obliterirt  eracheint,  bis  er  in  dem 
Meiflterstäclc  der  spanischen  Bohne,  in  seinem  'Desden  con  el 
Desden',  gänzlich  rerschwindet 

Noch  hat  sich  Don  Fernando,  unser  fahrender  justiz- 
öüchtiger  Kitter  von  Sevilla,  aus  der  Kipositionserzähloug  nicht 
herausgewickelt,  springt  schon  ein  Don  Diego  als  Ziethen  aus 
dem  Busch  hervor,  und  auf  ihn  los  mit  dem  Frendenwillkomms- 
Gruss:  Ja  er  ist's!  Don  Lope  de  Lnjan!  Herzens-Lope!  Nach 
vierzehnjähriger  Abwesenheit,  nnd  als  ein  in  Westindien  Verstor- 
bener betrauert!  Welche  unverboSte  Vaterwonue  für  den  alten 
Don  Lope,  der  mittlerweile  den  reichen  heimgegangeaen  Oheim 
beerbt  hat,  und  nno  ein  Baarvermögen  von  80,OÜO  escndos  seinem 
einzigen  Sohn  und  Stammhalter  hinterlassen  kann!  Don  Fer- 
nando stutzt,  staunt,  begreift  nicht,  verwahrt  sich  — Tacon 
aber  mit  offenen  Armen  die  Achtzigtaasend  an'a  Herz  schliessend 
nnd,  im  Nameu  seines  Oebieters,  des  tranaatlantiscben  Don 
Lope,  dem  Willkommsjubel  des  wildfremden,  aber,  als  Himmels- 
bote  und  alle  Siebenvater&euden  verkündender  Annantiationsengel, 
himmlischen  Botenlohnes  würdigen  Don  D  iego  ent^gen- 
iaachzend.  Don  Diego  ist  auch  schon  auf  dem  Wege  nach 
dem  vom  Vater  Lope  zu  erwartenden  Freudenbotschaftslohne'), 
nachdem  er  den  aus  Westindien  nach  vierzehnjähriger  Verschol- 
senheit  heimgekehrten  verlornen  Sohn  aufgefordert,  des  schleu- 
nigsten in  die  väterlichen  Arme  zu  eilen,  und  dem  Vater  den 
Seelentrost  eines  Wiedersehens  zu  gewähren,  das  den  Alten  vor 
Freuden  vei^'fingen  wird.')    „Was   Bi^;st  du  dazu,  Tacon?"  — 


1)  D.  Diego.     T  qniefo  ir  par  Im  albriciu. 

2)  Don  Lope  por  vnestn  vida 
No  dtlateiB  el  conBoelo 

A  Taestie  padre,  qne  jozgo 
Qae  la  bog»  mozo  el  contento, 
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Zugegriffen  1  9^  ich,  nach  den  80,000  dacados  der  hinmilischen 
ErBcheinang!  *)  ist  Tacon's-  unerBchütterlißhe  Ansiaht.  Soviel 
steht  fest,  dn  gleichst  dem  fiherseeiachen  Don  Lope,  wie  ein 
Dacado  dem  andern :  zum  Verwechseln  Ähnlich.  ^)  Wechsle 
dich  denn  nm  in  ihn  und  seine  SO,ÖOO  nnd  schlage  aus  deinem 
Oesicht  das  Capital,  das  man  dir  darauf,  wie  auf  einen  Wechsel 
a  Vista,  auszahlt.  „Wie  doch,  wenn  idi  nber  nichts  Bescheid 
weiss?"  —  Für  heute  geht  Alles  im  ersten  Jubel.  Eine 
gute  Mahlzeit  and  ein  gutes  Bett  ffir  die  Nacht  ist  auch  nicht 
zu  verachten.  Der  morgige  Tag  schafft  wieder  Batb.  ^  Zuge- 
griffen, sag  ich,  Selal  Wer  aber  schon  hinter  der  Weihbeckeu- 
Nymphe  mit  den  tropfenden  Krystallfingem  herschwankt,  die  eben 
aus  der  Kirche  getreten,  vom  Kammermädchen  begleitet,  ist  der 
zum  verlornen  Sohn  gepresste  Don  Fernando,  der  von  D<nia 
Ines'  Gretohen- Abwehr:  Sann  ungeleitet  nach  Haoae  gehn,  sich 
80  wen%  abschrecken  lässt,  wie  der  Doctor  Faast,  zu  Tacou's 
empfindlichem  den  'Se&ores'  Mosqueteros  geklagtem  Aerger  *)  ob 
solcher  leichtsinnigen  Verscherzung  eines  guten  Abendessens,  die 
sonstigen  in  Aussicht  gestellten  Nebenverdienste  und  Beutel- 
sehröpfiingen  ungerechnet,  die  —  da  ist  er  schon!  —  die  Vater 
Don  Pedro  de  Lujan  nicht  erwarten  kann,  herbeigeeilt  mit 
Don  Diego  um  den  zögernden  Sohn  in'e  Vaterhaus  zu  fähren. 
Freund!  —  fragt  der  Alte  den  einschichtigen  Tacon  —  „dient 
Ihr  bei  Lope?"  —  Tacon:  „Was  ist  das  för  Art  zu  reden? 
dient  Ihr  bei  Lope?  Wer  ist  Lope?  Seh'  ich  aus  wie  der  Diener 
eines  Poeten?"'*)  Don  Pedro;  „Ihr  versteht  mich  nicht"  Tacon: 
„Versteh'  recht  gut.  Mein  Herr  ist  kein  Lope  so  ohne  weit€res; 
mein  Herr  ist  Don  Lope  de  Lujan" •    D.  Pedro:  „So  lasst 


1)  Tac.  Qae  noa  viene  ä  ver  el  delo 

Con  ochenta  mil  dneados. 

2)  Tn  eres  a  el  tan  parecido. 

3)  qae  mafiana 
Bnsqnemoa  otro  remedio. 

4)  Senoiee,  el  cabaUero 
Del  Febo  era  iiatorata 

Con  este  hombre;  el  jaicio  perdo. 
5}  H«int  Lope  de  Tega. 


)by  Google 


¥acoii  hgt  in  Don  t>edio'a  Beute),  &ls  wSr'  es  sein  eigener.     3^7 

Ench  omarmen,  denn  mein  Sohn  Lope  iat'e')  Wo,  wo  ist  et? 
Warum  eilt  er  nicbt  in  seines  Vaters  Anne?"  —  Tacon  befiehlt 
im  Stillen  seinen  Erändungsgeist  dem  Schöpfer  der  Flitzen  and 
Lfigen  und  erklärt  dem  Don  Pedro  diese  Abwesenheit  des 
Sohnes,  nad  gelegentlich  anch  gleich  zukOnftige  etwaige  Ab- 
wesenheiten, mit  der  vollstfindigen  Geistesabwesenheit,  welche 
seinem  Herrn  von  einer  in  der  Havanna  Überstandenen  L&hmungs- 
krankheit  zurflckgeblieben,  —  „ein  Uebel,  das  Manie  genannt 
wird,  und  d^  nach  Hebung,  Verlost  des  äedSchtnisses,  Willens 
nnd  Verstandes  zur  Folge  hat."  ^)  Den  Verstand  erhielt  er,  dank 
der  Geschicklichkeit  seiner  Aerzte,  wieder,  df^  Gedäfihtniss  aber 
—  spurlos  verdunstet,  verflogen ,  ausgeschwitzt  ^)  —  dei^stalt, 
dass  er  von  vorn  das  Abc  lernen  mosste,  indem  er  Alles,  bis  auf 
seinen  eigenen  Kamen  inclusive,  vergessen  hatte.  Sein  ganzes 
Vermftgen  —  schreit  der  erschütterte  Vater,  —  sey  er  entschlo^wn 
an  die  völlige  fWiederherstellui^  des  einzigen  Sohnes  zu  setzen. 
Das  wirksamste  Mittel,  pi&gt  Tacon  ein,  ist  gut  Essen,  sehr  gat 
und  viel,  damit  dem  eingetrockneten  G«hirn  hinreichende  Säfte, 
behufs  Anfeuchtung,  zugeführt  werden.*) 


1) 

D.  Pedro. 

Amigo,  iserris  i  Lope? 

Tac- 

jQae  modo  de  hablar  es  este 
,3er™»Lope?"    Qni  es  Lope? 
jTengo  yo  semblante  6  gesto 
De  ciiado  de  poota. 

D.  Pedro. 

^No  me  cnsendeis? 

T»c. 

Ya  lo  entiendo :  — 

Mi  amo  es  Don  Lope 

De  Lnjan 

D.  Pedro. 

Pnes  dadme  los  braxoB  laego 
Amigo;  qne  es  mi  hiju  Lope. 

2) 

TJn  mal  qne  mania  se  llama, 
De  qnien  lefiere  Qaleno 
Qne  qnita  la  volnntad 
Üemoria  y  entendimieuto. 

9) 

Todo  el  humor  radioal 
Be  le  ioiio  de  los  sesos. 

4) 

El  mas  eflcaz  remedio 

Es  daile  a  comer  mny  Wen 
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ZnrQckgekehrt  von  der  Sdirittveifo^ng  bis  ao  das  Harn 
des  Schönheitswnnders  '),  \6gk  Don  Fernando  schleich  auch  die 
glänzendsten  Proben  seines  abgolnten  Gedächtnisamangols  vor 
Don  Pedro  de  Lnjan  ab,  der  ihn  an  Wuchs  und  Gesichts- 
bildai^  auf  den  ersten  Blick  als  seinen  Eerzenasohn  erkennt^}, 
und  in  seine  Arme  schliesst.  Der  Sohn  verleugnet  den  Vater 
Pedro  dreimal  In  Einem  Athem,  und  kann  sich  eines  solchen 
Vatergesichtes  schlechterdings  nicht  entsinnen,  und  immer  we- 
niger entsinnen,  je  stärker  ihn  Tacou  am  Mantel  zupft,  und  je 
mehr  der  Gedächtnisslose  Tacon's  Anschlag  merktJ)  „Ob  er 
sich  denn  aäch  eines  Don  Diego  Osorio  erinnere?"  &agt  dieser 
verwandtschaftsinnig.  „Nicht  im  Traum"  *)  —  schüttelt  der  im- 
provisirte  Don  Lop«  sein  aller Erinnerungsoi^ane  baar^  Haupt 
„Auf!  nach  Hause,  einziger  Sohn  meiner  Lenden!  Damit  deine 
Schwester  dieser  Freude  nicht  länger  entbehre."  —  „Also  auch 
eine  Schwester  hab'  ich?"  Vater  Don  Pedro  bleibt  der  Ver- 
stand stehn  Aber  diese  noch  nicht  dagewesene  Oedftchtnisslosig- 
keit  und  merkwürdige  Gehirnkrankheit.  ^)  „Ein  Himmelsengel 
von  Schwester'"  belehrt  der  Vater  den  Anti-Memnon  und  das 
Widerspiel  zu  Piatons  Menon,  welchem  zufolge  unser  ganzes 
Wissen  nichts  als  Erinnerung  sej  ans  der  Zeit  unserer  vorerschaf- 
fenen Seelen.  Die  Seele  von  Don  Pedro's  sich  seiner  selbst  nicht 
erinnerndem  Sohne  hat  die  Lethe -Taufe  empfangen  und  hat  so 
wenig  eine  Ahnung  von  einer  Schwester,  wie  davon,  d^s  diese 
Schwester  das  Kirchenwuoder  von  Schönheit,  der  am  Weihkessel 
ihm  erschienene  Himmelsengel  ist.     Hat  er  doch  seiner  wirk- 


Y  mncho,  potque  el  cerebro 

C!on  vaporea  regalados 

Se  he  vay  a  hnmedeoiendo. 

1) 

D 

Fern. 

Ta  3^  1b  casa;  en  mi  vida 
Vi  mas  hermoBO  portento. 

2) 

D. 

Pedro 

(Äp.  El  es  en  talle  y  semblante.) 

3) 

(Tirale  de  Is  capa  Tacon.) 

D 

Fern. 

<Ap.  Este  es  enredo 

De  Tacon:  jrara  agadezal 

Ta  la  he  de  esfotzar  con  eeto. 

4) 

Todo  me  pareoe  sndio. 

6) 

D.  Pedro  [Baia  infeiinidadl 
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liehen  Schwester,  Dofia  Ana  in  SeTÜIs,  vei^esaen,  deren  Liebes- 
hfindel  ihm  Khrenhandel  zi^zogen,  die  ihn  zum  Ehrenden  Ritter 
gemacht.  Bein  Tergessen!  eo  gänzlich,  bis  auf  das  Daseyn  dieser 
leibhaften  Schwester  vergeaaen,  daas  Dofia  Ana  de  Ribera  mit 
ihm  zugleich,  ihrem  Binder  Don  Fernando  de  Ribera,  in  das 
Haua  Don  Pedro's  eintritt,  auf  der  Wanderung  nach  ihrem  heim- 
lichen Gatten  begriffen,  den  ihr  Bmder  in  jenem  scbcm  mitge- 
theilten  nftcbtlichen  Zweikampfe,  ohne  ihn  zu  kennen,  getödtet 
zn  haben  glaubt '),  nnd  der  kein  anderer,  als  —  als  —  0  der 
ainnreich  neckischen  Verwickelungs-  Combinatiou  \  —  als  der 
wirkliche,  wahrhaftige  Don  Lope,  als  Don  Pedro'a  selbeigener 
Sohn,  sein  leiblich  Fleisch  und  Blut!  In  kummervollem  Zweifel 
^ber  des  Gatten  Geschick  pilgerte  Dofia  Ana  de  Ribera  nach 
Madrid,  um  im  Hause  seines  Vaters,  Don  Pedro,  auf  die  vom 
Gatten  erhaltenen  Anzeichen  hin,  Erkundigungen  Aber  ihn  ein- 
zuholen, unerkannt,  als  Dienerin,  wenn  sie  angenommen 
wfirde.  ^)  Wer  nähme  nicht  daa  vom  blinden  Zufall  angeblasene 
Aehnlichkeitsmotiv  um  eine  solche  Knotenschöraung  mit  beiden 
Händen  in  Eanff  Noch  vor  Ende  der  ersten  Jornada  hat 
Dofia  Ana's  für  Beide  unbewusste  SchwSgerin,  Dona  Ines,  die 
Unbekannte,  in  einer  Familien-EbreuBacbe  um  ihren  Schutz,  um 
ein  Unterkommen  in  ihrem  Hause,  um  einen  Kammennädchen- 
dienst  flehende  Fremde  angenommen,  ihr  auch  die  Bitte  gewäh- 
rend, dass  die  Fremde  bei  ihr  verborgen  bleiben  dflrfe. ') 
unter  dem  Namen  Lucia  zieht  sich  Dona  Ana  in  eins  von 
Bona  Ines'  Zimmern  zorflck,  bis  diese  die  Erlanbniss  ihres 
Vaters  eingeholt.     Wohlanständigkeit,  unbescholtene  Familien- 


1)  Siendo  j«  nii  muido 

Don  Lop«  de  Lnjui,  recien  renido 
De  Ina  Indiaa  i  Eapaüa 
El  que  encontni,  y  con  tan  eitriün. 
Deji  muerto  ä  herido. 
Erzikhlt  Dona  Ana  ihrem  Begleiter,  dem  alten  Hanadiener  Laini 

2)  A  teuer,  desgradada 
Por  dicba  el  ser  criada 

De  qnien  dndando  esto;  que  ine  teciba! 

3)  T  habiendo  de  e«tar  ocnltn 
Tneetf  0  eagrado  he  escogido. 
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Sitte,  'däüoro'  ist  das  Fahnen-Emblem  der  Möreto-Kioniddie,  die 
in  diesem  Zeichen  siegt,  um  so  glänzender  über  die  rücksichts- 
lose apaniache  Liebes-  und  Eifersnchts- Komödie  obsiegt,  als  sie  ' 
ein  um  diese  Fahne  geschaartea  Contingent  ins  Feld  fährt,  das 
an  schlagfertigem  Witz,  ErgOtzliebkeit  durch  echt  lustspielartige 
Charaktmeicbnnng  und  Verwickelungakomik,  an  geistreichem 
Colorit  des  Dialogs  und  Ennst  psychologischer  Motivirung  es  mit 
den  Komödien  der  ersten  Meister,  nicht  blos  der  Spanier,  selbst 
mit  der  Komödie  des  Menander  aufnimmt  Eine  sittlich  ver- 
edelte, geläuterte  Menander-KomCdie  —  diesen  höchsten  Triumph 
der  komischen  Kunst,  dürfte  mehr  als  eine  von  Moreto's 
Komödien  ersi^  haben,  wenn  sich  seine  Voraussetzuugsmotive 
so  erfolgreich  von  dem  Mechanismua  der  spanischen  Novellen- 
ond  Bitter-Komödie  zu  befreien  vermocht  hätten,  wie  seine  Com- 
positionskunst  ihre  Absichten  tiefer  giüudete  und  ihre  Ziele  höher 
steckte. 

Strahlend  vor  Freude  führt  Don  Pedro  den  wiedeigefiiu- 
denen  Sohn  seiner  Tochter  Ines  zu,  und  wundert  sich  nur  ob 
ihrer  zaudernden  Schwesterliebe,  dass  sie  dem  Bruder  nicht  in 
die  Arme  fliegt. ')  „Que  miro?"  „Was  seh'  ich?"  in  Einem 
Apart«,  —  hält  Beide  gebannt.  Verschämt  entschulde  Ines 
ihr  Säumen  damit,  dass  sie,  als  der  Bruder  das  älterliche  Hans 
verlieas,  ein  Kind  noch  war,  mid  daher  vor  dem  Bruder,  wie  vor 
einem  Fremden,  scheue.  Zuthulicher  erweist  sich  der  aus  emem 
feurigen  Anbeter  einer  Weibbecken-Madotma  plötzlich  in  ^en 
zärtlichen  Bruder  umgewandelte  Galan  zu  des  Alten  lebhafter 
Befriedigung  und  zu  Tacon's  heimlichem  Vergnügen,  dem  er 
gegen  die  'Senores'  im  Parterre  Luft  schafft  mittelst  eines  Apatte- 
Ventils,  sieb  und  die  'ScHOies'  mit  dem  nicht  allt^lichen,  seinem 
Herrn  besohiedenen  Glückszufalle  kitzelnd,  dass  derselbe  seine 
Dame  vor  ihrem  Vater-und  ihrem  Verlobten  ge&hrlos  umarmen 


1}  jComo  esta  ta  amor  lemiso? 

jNo  le  Hegau  ä  abrazar? 

2)    Tac.  (Ap.  Seüoies,  quieu  habra  risto 

Hombre  con  tanta  Tentora, 
Que  el  abrazai  sin  peligro 
Pneda  i  an  dauia  delante 
De  8a  padre  ;  au  matido? 
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kann.  Tateo*  und  Terlobter  sind  so  eibaat  davon,  dass  sie  das 
deachwisterpaar  mit  Tacon  allein  lassen.  Eine  wanderliche 
Sitoation!  Die  nnser  Dichter  aber  mit  Delicatesse  and  feinem 
Lnstspieltact,  in  dieser  Schlnssscene,  wie  in  den  folgenden 
Ä-cten  behandelt:  mit  reizend  behutsamem  laisser- aller  von- 
seiten der  vennrnnten  Schwester,  und  mit  dem  kühnen,  die  In- 
trigne  jeden  Augenblick  geßlhrdenden  ungestüm  des  ihr  vom 
Vater  nnd  Biftntigam  octrojrirten  Bruders.  Dass  Don  Fernando 
nnd  das  Publicum  von  diesem  YerhSltniss  nnterrichtet  sind,  und 
auch  Ines,  vermine  Jenes  feinen  magnetischen  Floidnms  der 
Frauenahnnng,  die  mit  hellsehender  Herzgrube  verschlossene 
Briefe  nnd  versiegelte  Liebes-Intriguen  liest  —  dass  anch  Ines 
wittert,  wie  der  Hase  Uuft,  dmxsh  diesen  Eonst^Tiff  werden 
die  tStea-ä-tStes  des  Geschwister-Liebespaars  harmlos,  unverfäng- 
lich und  unschuldig,  und  wftren  es  selbst  ohne  Tacon'a  Chorus- 
artiger  stetiger  Aparte -B^leitung.  Selbdritt  ziehen  sie  sich 
mit  den  Apartes  aas  dem  ersten  Act  zurück:  Don  Fern,  (beiseit): 
„Was  fSi  holde  Schwester  ich  habe!"  DoSa  Ines  (beiseit): 
j^esns!  welcher  artöge  Bruder!"  Tacon  (beiseite  zn  Don  Fer- 
nando): „Qetrost  kannst  da  ihr  Liebeserklämngen  machen,  es 
kommt  Alles  auf  Becbnui^  der  Vergessenheit."  0 

Die  zweite  Jornada  neckt  die  gegebene  Situation  durch 
ein  lustiges  Labyrinth  von  casuistiBchen  Klemmen.  Alle  nasen- 
lang will  Don  Fernando  ans  der  Bruderrolle  springen,  nicht 
blos  vor  Liebesungeduld,  auch  aus-  ehrenhaftem  Widerstreben 
gegen  die  ihm  aufgedningene  T&uschung,  dasa  sein  ritterliches 
Decoro,  wovon  die  meisten  Galans  der  Lope- Komödie  sich 
nicht  eben  sonderlich  anfechten  lassen,  nicht  etwa  leide.  Tacon 
muss  seine  ganze  Kunst,  seinen  ganzen  Scharfsinn  aufbieten,  um 
die  Argumente  seines  jungen  ungestümen  Gebieten  ad  absurdum 
zu  ßbren  und  ihm  begreiäich  zu  machen,  wie  Lhöricht  es  sey, 

1)    D.  Fern,  (ap.) 

iQne  linda  hennana  qae  teDgoI 
Da.  Ines  (ftp.) 

I  JeBDsl  qve  hecmano  ton  flnol 
Tac.  (ap.  ä  Don  Feinando). 

Bien  puedes  eaamorarlii, 
Qne  tiodo  entra  en  el  olrido. 
XL  21 
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4ie  ans  seiner  Doppelrolle  als  Sohn  and  Liebhaber  ihm  zoge- 
foUaaen  doppelten  Vortheile  durch  eine  voreilige  Erklärnng  za 
geßUirdea.  „Weiast  du  denn  gewiss,  daes  der  Alte  ohne  'weiteres 
den  Sohn  gegen  den  Schwiegersohn  würde  vertauschen 
wollen?  Und  hast  dn  nicht  Beides  an  ihm  gleichzeitig:  Schwie- 
gervater und  Vater*),  Beide  in  Einer  Tasche?  Von  der  Tod- 
sünde m  schweigen,  einen  so  ai^ezeichneten  Tisch  aafs  Spiel 
2u  seteen,^)  Dona  Ines*  von  ihiem  Vater  beabsichtigte  Ver- 
heirathung  mit  Don  Diego  kannst  du  als  Bruder  and  Sohn 
weit  erfolgreicher  hintertreiben,  denn  als  Nebenbuhler,  ä)  Und 
vras  di«  Eventualität  betrifft,  der  wirkliche  Sohn,  der  eigmtliche 
Don  Lope,  könnte  plötzlich  auftauchen*}  —  was  gilt's?  der 
Alt«  verleugnet  den  Doppelgänger,  nicht  dich,  den  er  einmal  in 
die  innerste  Herzfalte  geschlossen,  und  verleugnet  ihn  schon  des- 
halb, weil  derselbe  seinem  vor  vierzehn  Jahren  gemalten  Por- 
trait, das  drüben  im  Zimmer  hängt,  unm^lich  nach  so  lai^em 
Zeita^um  noch  so  ähnlich  sehen  kann,  wie  du,  der  als  leiblicher 
Sohn  eben  aus  dieser  Aehnlichkeit  mit  dem  Bildniss  erkannt 
worden. ")  Diese  mit  dem  Motivirungsverstand  zusammenhängende 
dialogische  Triftigkeit  und  Begründung  der  Argumentation,  diese 
Bündigkeit  der  Einwendungen  im  scenischen  Wechselgespräch, 
diese  dramatische  Logik,  zählt  mit  zu  den  chararakteristischen 
Yorz^en  der  Moreto- Komödie.    Es  ist  dieselbe  aus  tiefer  See- 


iFaia  qnä  has  de  baceile  snegio 
Si  le  täenes  Huegro  y  padre? 
^No  es  giandüimo  pec«do? 
Teniendo  mesa  tau  bneiia? 
Quieres  petderla  attevido? 
jPaeB  ti  qae  podiäs,  no  es  llaoo, 
Egtarbarle  como  hermano 
M^or  qne  como  galan? 
^Y  si  sucediese  qae 
Tenga  el  hijo  reidaderoP 
Catotce  afios  de  unndasza, 
Qne  hä  qoe  este  mozo  ha  partido, 
Ya  le  habiän  deaparecido; 
Con  qne  to  la  semejanza 
Tienes  de  aquel  paiecei 
Qne  dqö  ä  todoe  aci. 
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lenkandä  und  Welt^enntnisB  geschöpfte,  an  reichhaltiger  Beob- 
achtung and  KrJährong  geübte  and  gestärkte  Terstaodeskialt, 
der  das  Loatsßiel  jene  Fülle,  nicht  lehrhaft  hineingepfropfber, 
aoudam  aas  der  Sitoation  und  Charakteristik  Messender  Spmch- 
weisbeit  a^  Lesensphilosophie  verdankt,  welche  die  EomOdien 
der  drei  grOsatea  Kunstmeister  dieser  Oenre'a  auszeichnet:  Des 
Menander,  Mor«to  und  Moli^re,  mit  der  Debetlegenheit  vonseiten 
des  Spaniers,  dass  er,  dem  Griechen  and  Franzosen  an  komischer 
KraA  ood  schlagender  Sittenschilderaog  vielleicht  oicbt  völlig 
ebeabSrtig,  dieses  leichtere  Qevricht  durch  tiefere  paycholc^sche 
Schiiderang  leidenschaftlicher  and  dennoch  stets  lastspielgemäse 
d^ig^tellter  S^elendialektik,  durch  feinere  Abtönung  und  Schatü- 
nu^en  sceniscber  Contraste,  vor  allem  durch  zartere  Schonung 
der  guten  Sitte  and  Decenz,  und  in  der  Gesammtwirkung 
dorch  jenen  der  spanischen  Komödie  eigänthflmlichen  Hauch 
and  Schmelz  poetischer  Behandlung  mehr  als  ausgleicht. 

YorzQgliche  Scene,  vro  der  Aehnlichkeits-Sohn  die  Erinne- 
rwigsknoten  in  seinem  Schnupftuch  dem  Vater  unter  die  Nase 
reibt,  am  diesen  an  seine  Yergesslichkeit  zu  erinnern,  abwech- 
selnd mit  solchen  Scenen,  wo  Don  Diego's  Nebenbuhler  den 
Lastspielknoten  selber  ins  Schnupftuch  schlägt,  um,  wie  Gedächt- 
nissschwache pflegen,  mit  dem  G^enstande  auch  das  Brinne- 
rongsmerkmal  zu  vergessen:  mit  dem  Lustapielknoten  im  Schnupf- 
tuch nSaüich  dem  Bräutigam  der  Dona  Ines',  dem  Don  Diego, 
Bo  oft  derselbe  seine  Bräutigams -Angelegenheiten  zur  Sprache 
bringt,  den  Mund  zu  veratopfen,  dass  ihm  Hören  und  Sehen  ver- 
geht '),  und  auf  die  Gef^r,  dass  der  Lustspielknoten  dem  Hoch- 
teiter  als  Knebel  zwischen  den  Zähnen  stecken  bleibt  and,  statt 
seiner,  der  Sohn  beim  Vater  am  die  Schwester  als  Schwieger- 
sohn anhält.  ^)  Geschehen  war'  es  um  die  Komödie  sammt  ihrem 
Knoten,  wenn  Tacon  nicht  die  Knoten  der  Mondbahn  zuhilfe 
nähme  und  seines  Gebieters  mondsacht%es  Gebahren  aus  dem 
gestern  eingetretenen  Neumond  erklärte,  bei  welcher  Mondphase 
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1) 

!)    D.  r.rn. 
D.  Pedro 

Tengo  ]ji  vol. 
«To  no  me  caso  coa  eil»? 
>.    iQne  tD  hemmna  Ims  de  casatte! 
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sein  Qedächtnissmangel  in  eine  totale  MondfinsternisB  von  gSnz- 
licfaer  Geistesabwesenheit,  mit  andern  Worten,  in  zeitweilige 
Verrflektheit  übergehe,  die  mit  dem  zanehmenden  Uoade  all- 
mählicli  wieder  abnehme. ')  Jammernd  beschwichtigt  den  un- 
glQcklicheu,  auch  noch  an  Mondknoten  leidenden  Sohn  der  tief- 
bekümmerte Tater  mit  der  Znsicherang,  dass  sich  die  Schwester 
nicht  anders  als  mit  seiner,  Lope's,  Zuatimmang  verheirathen 
soll.  *)  In  diesem  Augenblick  erhält  D.  Pedro  einen  Brief. 
Er  liest  ihn  erst  för  sieh,  dann  laut.  Der  Brief  ist  gezeichnet 
'liOpe',  und  meldet  des  wirklichen  Lope  und  Sohnes  Ankunft 
aus  Amerika  nach  vierzehnjähriger  Abwesenheit  Er  schreibe  von 
Toledo  aus,  ond  nicht  von  Sevilla,  weil  er  in  letzterer  Stadt  an 
Wunden  krank  gelegen,  die  er  daselbst  empämgen.  Wir  wissen 
schon  was  das  für  Wunden  sind,  und  wer  sie  ihm  beigebracht. 
Wir,  aber  keine  der  Spielpersonen  weiss  es.  All  das  ist  aufs 
trefflichste  gekartet  und  fQgt  sich  so  technisch  gerecht,  wie  die 
Steine  von  Thebä  zu  Tempeln  und  Hallen  bei  den  Klängen  der 
Amphion- Leier.  Nur  Don  Fernando  ßhrt  beim  Brief  seines 
Doppelgängers  aus  dem  Häuschen,  und  stfirzt,  auf  die  Gelahr, 
die  Komödie  mitzureissen  und  sie  dem  Alten,  der  ihn  mit 
Teufelsgewalt  zn  seinem  Sohn  und  Lope  gepresat,  über  den  Eopf 
znaammenzuschmettem,  auf  und  davon,  grässlich  fluchend  über 
den  ihm  gespielten  Bekng,  den  man  keinem  Neger  in  der  Be- 
sidenz  hatte  bieten  dürfen. »)    In  Todesangst  schickt  Don  Pedro 


1)  Tac.  ;Ay!  qae  ahora  ae  me  acuerds; 

^En  qne  «Btado  esta  la  luna? 
D.  Pedro.     Äjer  entrö  lana  noeva. 
Tac.  PncB  de  Lope  no  hagais  cnenta 

Haeta  qne  entre  la  mengDante. 
D.  Pedro.    ^Porquö? 
Tac  Hace  anos  en  ella 

Qne  le  diö  el  mal;  y  eeta  Inita 

Le  enba,  con  tanta  violencia; 

Qne  bace  en  ella  mil  locnra«. 

2)  D.  Pedro.     Lope,  hijo,  to  ^sto  aea 

No  ae  casarä  tu  hennana, 
Sino  es  coando  ta  lo  qnieras. 

3)  D.  Fern.      Pnes  como  la  carta  nnestra, 

Teniendo  iüja,  me  qnereis 
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dem  Dahinstännenden,  von  einem  Betrflger  bedrohten  Schvie- 
geisohne  den  Tacon  nach,  am  ihn  acbleonigst  zurückzuholen. 
Der  Alt«  ist  anf  dem  Ponkt  in  Alles,  was  sein  Herzblatt,  der 
einzige  Leibliche,  b^diren  mfichte,  za  wilUgen,  and  war'  es  die 
Hochzeit  mit  der  eignen  Schwester. ')  Mittlerweile  hat  die  in 
Dona  Ines'  Zimmer  sieh  verborgen  haltende  and  gerade  herbei- 
gerofene  Doüa  Ana  von  Lope's  Anwesenheitim  Hause  er&üuren, 
and  preist  ihr  GlSck,  durch  den  wiedergefondenen  GaUen  äch 
and  ihre  Ehre  ans  der  verzweifelten  Lage  nunmehr  bald  erIM 
zn  sehen.  ^  Wtdil  ist  Don  Lope,  ihr  Gatte,  mit  seinem  Diener  . 
Felij  ans  Toledo  in  Madrid  soeben  eingetroffen,  doch  vorläa% 
noch  nicht  in  seines,  ihn  onhesehens  als  Wechselhalg  verwün- 
schenden VateiB,  Don  Pedro,  Hanse.  Aber  auch  der  Lope  In 
effigie,  der  aof  das  Original-Lopo-Bildniss  hin  als  Don  Pedro's 
Stammhalter  beglaubigte,  der  von  der  Strasse  her  gewaltsam  dem 
Stamme  inocnlirte  Lopa,  der  Eakok-NestÜDg-Lope,  auch  er  ist 
nicht  im  Hause,  sondern  zum  £akak,  und  stösst  auch  schon  mit 
dem  wirklichen  Lope,  als  dessen  Pseudo-Zwilling,  in  einer  Me- 
näcbmeu'&ene  zusammen,  die  glücklicherweise  nächtliches  Dunkel 
Terhüllt,  wo  alle  Menschen  Men&chmen  sind,  und  ein  Zwilling 
durch  Zufallsspiel  als  ein  so  ächter  ZwiUing  sich  ausweist  wie 
einer  als  NaturspieL  Dank  der  Dunkelheit,  läuft  die  Begegnung 
der  beiden  Lobe's  ftiodlicher  ab,  als  die  von  Zwillingen  im  Mutter- 
leibe, welche  sieb,  wie  Jacob  und  £aaa  z.  B.,  stossen  und  drän- 
gen. Don  Lope  wird  doch  so  viel  von  dem  unsichtbaren  Doppel- 
gänger sammt  Diener  gewahr,  dass  er  von  ihnen  nichts  zu  hören 
und  nichts  zu  sehen  bekommt. ')    Desto  mehr  wird  von  Beiden 


Hacer  i  mi  hijo  per  faerza 
T  rive  DiOB,  qae  es  engafio, 
Qne  en  la  corte  no  pndiera 
Habeise  becbo  cou  nn  negio. 

1)  D.  Fadro  (zu  Dofia  Ines). 

Dl  tn  que  eBtäs  nmy  eontenta 
De  qae  bt^ra  de  eer  ta  eepoBo. 

2)  Da.  Ana  (ap.) 

CieloE,  Bi  est»  aqoi  Don  Lope, 
Todo  mi  mal  ae  remedia. 
3>  No  paedo  conocerlos  por  lo  obsonio 

Ni  entenderlo  por  maa  qua  lo  procnro. 
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ihm  zatbeil,  wenn  Tacon,  mit  einem  Licht  ans  Don  Pedn's 
Hanse  tretend,  dem  wundersamen  Gast,  der  sich  nach  di^em 
Hanse  erkundigt,  die  Kerze  in's  Gesicht  hält  und  das  leibhafte 
Urbild  zum  Ebenbild  erkennt,  das  ersterem  gleicht,  wie  ein 
Knkuksei  dem  andern,  oder,  laut  Tacon:  „wie  ein  Ei  dem  Togel 
Stranss"  '),  einem  von  den  AnsnahmeTfigelo,  denen  der  Knkuk  kein 
Ei  in's  Nest  legt.  Tacon,  in  der  Klemme  eines  plaatinischeD 
ServQS,  giebt  dem  Bewusstseyn  dieser  seiner  Aehnlichkeit  dnri^ 
ein  Aparte  an  die  'Se8.ores'  im  Parterre  den  entsprechenden 
-Ausdmck:  „Senores,  das  ist  Er!  Bei  der  Milch  meiner  Mutter! 
Kein  Änderer,  als  Er,  der  Sohn  an  sich."  ')  Und  mit  derselben 
Eisenstirne  wie  Plautus'  Diener  heisst  er  den  1eibhaß«n  Sohn,  den  er 
fBr  den  leibhaften  Teufel  erklfirt^),  sich  packen,  von  der  Hansthfir, 
eh'  ihn  der  Sohn  des  Hauses,  Don  Lope,  zngesicfat  bekommt, 
und  sich  ein  Bfischel  von  seinen  Haaren  zum  Andenkea  ans- 
bittet.^)  Moreto  müsste  der  trefSiche  Scene-Kartemnischer  nicht 
seyn,  der  er  ist,  wenn  er,  auf  Don  Lope 's  verbtöfites  Frage- 
iallen;  „Was  für  Don  Lope?"  —  wenn  Moreto  nicht,  bei  Tacon's 
Kerzenlicht,  diesen  fr^lichen  Don  Lope,  Don  Fernando  nSm- 
lich,  dessen  zweiterstem  Ich  vor  die  Augen  fShrte;  und  wftre  der 
aosgelemte  Meister  im  Schluss-Kartenspiele  nicht,  wenn  Fsendo- 
Lope  nicht  sofort  das  Licht  ausbliese,  und  der  wirkliche  Lope  ihn 
uidit  schon  auf  den  ersten  Blick  als  denjenigen  erkannt  hätte, 
der  ihn  in  Sevilla,  bei  jenem  bewoBsten  Nachtdnell,  lebensge^^ 
lieh  verwundete.  Hab'  ich  meinen  Ehrenkrftnker  endlich  am 
Wickel?  wettert  Don  Fernando,  die  Klinge  mit  der  des  heim- 
lichen Bescbleicbers  seiner  Schwester,  Dona  Ana,  kreuzend,  und 
Streich  anf  Streich:  ein  hitziger  Zweikampf  im  Finstem,  dasa 
Tacon  Mordjo  brOllt,  und  das  ganze  Haus,  Don  Pedro,  DoSa 
Ines,   Do&a  Ana  mit  einer  brenneDden  Kerze,  heraosstBrst 


1)  T  Be  parece  ä  mi  amo 

Oomo  an  bneTO  i  an  aTestnu. 

2)  Tae.  (Ap.  Sefiorea,  este  es  el  hijo, 

Por  U  lache  de  mi  madre. 

3)  —  Est»  ea  el  deraonio. 

4)  IdoB  voa,  porque  no  os  tapej 
Qne  ai  sale  aqoi  Don  Lope, 
Ob  darä  algns  traa^nilon. 
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Pluitas  —  was  Plaotus,  was  Tere&z!  SftmmÜiche  Meister  der 
nengriechiscben  EomOdle,  die  sie  bestahlen,  Dipbüos,  Polemo, 
und  wie  tae  alle  heissen  mit  ihrem  Obermeister,  dem  Menander, 
an  der  Spitze,  sie  haben  keinen  Schimmer  von  emer  AetschloBB- 
Scene  aiifzuweiseD,  die,  bei  dem  Lichte  besehen,  womit  Dofia 
Ana  die  Schlussscene  unseres  zwnten  Acts  beleochtet,  nicht  b^ 
schämt  und  betroffen  in  das  Dnntel  ihrer  glänzendsten  Ueber- 
raschungen  sich  rerkriechen  mflsste,  Ueberraschmigeii,  die  kaum 
ein  Schatten  des  konjischen  VerblflfFnngsglaDzes  sind,  worin  nnsere 
Schlussscene  strahlt.  Zwei  Lope's,  worin  der  Eine,  der  Schein- 
Lope,  seine  vermeintlich  gekrfinkte  Hans-  and  Schwesterehre, 
Yor  dem  Hanse  des  ächten  Sohnes  vom  Hanse  zum  zweitenmal 
aa  diesem  zu  rächen  brennt,  den  er  aus  dem  väterlichen  Haose 
nnd  Yaterberzen  verdrängt,  mid  dessen  Haas-  and  Schwester- 
Ehre  er  aufs  bedenklichste  zn  gefährden  im  Begriffe  steht!  Und 
doch  zngleich  Widerwillen  za  gefährden,  mit  Händen  and  Fassen 
Bich  dagegen  stränbend,  nnd  vom  Tater  des  seinetwegen  ver- 
leugneten Sohnes  selbst  bei  den  Haaren  za  dieser  GeAhrdai^ 
herangezogen!  Neben  diesem  Lope-Faar  zwei  Schwestern:  Dofia 
Ana,  die  ihren  einzigen  Ehrenretter,  ihren  Gatten,  durch  die 
Hand  ihres  sich  bedönkenden  Ehrenrächers,  ihres  Bmders,  zom 
zweitenmal  za  verlieren  Gefahr  läuft.  Neben  dieser,  Dofia  Ines, 
die  zwischen  zwei  Brüdern  za  wählen  hat,  deren  Einen,  und  wEir' 
es  der  onächteate,  sie  anbedenkiich  zum  Bmder  wähleo  möchte, 
um  nur  den  andern  zum  Gatten  wählen  zn  können.  Zwischen 
diesem  Paare  der  Vater,  der  die  ganze  Sappe  eingebrockt;  det 
Oberkoch  in  des  Teufels  EQcbe,  der  sich  selbst  in  die  Pfanne 
gehauen.  Und  jeder  von  ihnen  do(^  in  seinem  vollen  Rechte. 
Tacon  nicht  angenommen,  dem  es  einzig  um  Kflcheund  Sappe 
zu  thon;  Keiner  -des  andern  Ehre  wissentUcb.  kränkend;  von 
Keinem  der  Wohlanstand,  die  Sittsamkeit,  das  'decoro',  über  die 
feine  Linie  komischer  Zuläsaigkeit  hinai^  verunglimpft.  —  Bei 
allen  Genien  der  EomQdien  und  den  gröesten  Meistern  der  Lust- 
spielvervrickelnng,  die  spanischen  Virtuosen  der  Situationsküeste 
miteingerechnet,  und  den  Qrossmeister  der  hochkomischlust- 
vollen  Dupirungskomödie,  den  göttlichen  Ariosto  nicht  ausge- 
schlossen —  in  dem  ganzen  Bereiche  dieser  Komödiengattong 
wird  man  scbwerlich  eine  zweite  finden,  deren  Peripetie  in  dem 
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Brillantfener  einer  eo  prachtroilen  SchlnaBbeleuchtong  a%ememer 
VerblQffoi^^omik  strähle;  und  niclit  Eine  finden,  die,  gieidi 
dieser,  einb  solche  Wirkang  erziele,  ohne  der  Elirenhaflugkeit  der 
darin  verwickelten  Personen  und  ohne  der  empfindlichen  Fami- 
liensitte  ein  ernstliches  Haar  zn  krümmen.  Und  kein  Zag  zuviel; 
und  jedes  Wort  ein  Verblflffangsstrahl,  dessen  jähea  Enttäu- 
schnngsschlaglicht  sich  mit  neuen  Täuschungen  uod  gesteigerten 
Terblendnngen  zu  den  wundersamsten  Lichtefl^cten  kreuzt.  Die 
Ersten,  die  inmitten  so  vieler  Blendlichter  pich  flugs  in  reiner 
Erkennungsbeobaehtung  gegenseitig  anglänzen,  sind  Dofia  Ana 
und  Don  I<ope. ')  Der  Nächste,  der  bei  dieser  Erkennung  auf- 
blitzt wie  Enallsilber,  und  wie  salpetersanres  Silber  Alles  schwarz 
i&rbt  und  sich  mit,  ist  Pseudo-Lope,  Don  Fernando,  der  deo 
Schwager  zum  Schwester- Verfthrer  schwärzt,  und  als  derselbe 
mit  seiner  ihm  zufliegenden  Gattin,  Dofia  Ana,  davoneilt,  ihm 
mit  blanker  Klinge  nachstürzt,  um  ihn  dahin  zu  befördern,  wo 
es  Jahraus  Jahrein  so  schwarz  ist,  wie  in  diesem  Augenblick  die 
SchlussBcene  auf  der  Bühne,  wo  die  vou  Dona  Ana  hingeworfene 
Kerze  erloschen,  und  der  alte  Don  Pedro  mit  dem  Qeschrei 
nach  Licht  und  seinem  Irrlicht,  dem  Schein-Lope,  hinter  diesem 
heijagt,  der  ihm  die  Vaterschaft,  wie  Dofia  Ana  die  Keize,  vor 
dieFüsse  geworfen.^}  Die  Lichter,  die  Ines  holen  soll,  brennen 
in  ihrem  Busen  als  glühende  Eifersucht  auf,  Über  den  vermeinten 
Bruder,  der,  wie  sie  wähnt,  in  ihrer  sich  Lucia  nennenden  neuen 
Magd  eine  alte  Geliebte  erkennt,  und  aus  Eifersucht  den  sie 
ihm  vor  der  Nase  Entführenden  nachstürze.^)    Zuletzt   endlich 


1)  Dft.  Ana.      iQoe  ea  lo  qne  miio!  fNo  ea 

I>on  Lope  este? 
D.  Lope.  jNo  ea  Dons  Ana 

£ata  qne  veo? 

2)  D.  Pedro.  De  ten. 

tope,  hijo 
D.  Fern.  Ya  no  soy  Lope, 

Dejftdme,  Don  Fedio,  pues. 

D.  Pedro.     Haz  saoftt  luces,  Ines,  — 
Hijo,  Lope. 

3)  Da.  loes,     [Qne  ea  lo  qne  mie  oyoa  ven! 

iAh,  ingrato  hermanol  — 
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TacOB,  der  koiniaohe  ScblnaachOT  in  Qestalt  eines  ^frftssigea 
Qiacioso,  der  mit  achicksalsschweren  Betrachtoogen  über  die  ihm 
Tom  Maul  weg  entzogsne  Fleischbrühe,  ihr  halsüberkopf  aof 
HasenlSoftea  nachiennt,  nm  gich  in  selbige  hineinzustürzen,  und 
darin  zu  schwimmen,  als  Hase  in  der  Olla-potrida-Brübe. ') 

In  athenil(»er  Verzweiflung  über  das  Verschwinden  seines 
zom  verlorenen  Sohn  von  ihm  gepressten  Don  Lope,  kehit  Don 
Pedro,  eingangs  der  dritten  Jornada,  zurück;  iSruit,  ohne  za 
veraohoanfen,  sogleich  wieder  ab,  um  dem  Tacon,  der  ihm 
weissgemacht,  sein  Herr  hfttte  in  dem  Fremden  einen  Schuldner 
erkannt,  dem  er  hundert  Thaler  geboi^  —  Uuft,  die  100  escados, 
Jlir  den  auf  nneinholbaren  Glllabigerbeinen  flüchtigen  Sohn,  dem 
Tacon  za  brii^en;  und  wird,  kaum  in's  Zimmer  getreten,  mit 
dem  hundert,  von  Tacon's  Oeierklanen  schon  gepackten  escudos, 
aoTs  neue  ausser  Atbetn  von  dem  inzwischen  bei  ihm  sich  mel- 
denden wirklichen  Sobn  Lope  gehetzt,  der  sich  die  Seele  aas 
dem  Leibe  schwört,  behuis  Legitimation  seiner  Echtheit,  aber 
den  Vater  nicht  einmal  zum  Rabenvater  schwOren  kann  und 
üch  bescheiden  muss,  statt  des  Vaterönchs,  sich  eini^h  zu 
allen  Teufeln  fluchen  zn  lassen,  und  sich  unter  den  Baben 
und  Geiern  seinen  Vater  zu  suchen,  als  Erbschleicher  und 
Schwindler,  der  er  ist,  und  Beutelschröpfer  seines  einzig 
wahren  Sohnes,  Don  Lope.  Vergebens  will  sich  der  so  unnatOr- 
lich  Veflei^nete  alle  Haare  ausraufen,  nm  an  den  Wurzeln  seinen 
väterlichen  Stammbaum  nachzuweisen,  und  bei  der  Gelegenheit 
haarklein  das  Duell -Abenteuer  zu  eTzShlen,  das  er  mit  seinem 
schnöden  Verdränger  aus  des  Vaters  Herzen  and  Herzblut,  mit 
diesem  Don  Fernando  de  Bibera,  in  Sevüla  bestanden,  der, 
nicht  genug,  duss  er  ihn,  als  seinen  r^elrechten  Schwager,  ver- 
leugnet, auch  noch  den  Sohn  am  den  Vater  bringt;  ihn  aus  der 
Vaterliebe  mit  der  Degenspitze  aussticht;  ihm  allerorts  und  selbst 
im  väterlichen  Hause  mit  der  Klinge   zuleibe  geht,  am  ihm 


)J«eiiBl  y  qne  btar«  ooldo 
Se  he  tevnelto!    Has  ei  ea 
£1  coldo  de  oUa  potrida 
Qoieco  sei  la  liebre  en  el. 
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das  Tftterliche  Blot  abzuzapfen.  ,^oiDm  ond  öberzei^  Dich 
selbst,  0  Vater!  komm  mit  mir  in  das  Haas,  wo  ich  meine 
Oattin,  DofiB  Ana,  vor  dem  WOtfaerich  Teiborgen  balt«,  dem 
VaterrSnber,  dem  ägyptischen  Wfli^engel,  in  Fbarao'a  zehnter 
Plage,  der  die  Elrsl^eborenen  mit  der  Schärfe  des  Schwertes 
schlägt  imd  sich  mit  ihrem  an  den  Pfosten  des  Vaterhanses  ge- 
tOnchten  Blnte  legitimirt  —  komm  und  Qberzenge  Dich  sell^ 
bei  meiner  Gattin,  tmd  befreie  Dich  endlich  von  Deiner 
Blindheit."  ■)  Die  Herzenswonne ,  die  Jnbelbotsch^  für  Dona 
Ines,  die  das  anbdrt,  auf  jedes  der  Worte  scbwdrend  mit  voller 
Seelenflberzei^ung,  dass  dieser  nnr  ihr  Bruder  seyn  kann,  —  nnd 
mit  gefalteten  Banden  beschwört  sie  ihren  V^r,  dass  er  von 
jener  Fremden  die  Wahrheit  zu  erkunden  sich  bemähen  mSge.  ^) 
Schweren  Herzens  macht  sich  der  Alte  mit  dem  möglicherweise 
doch  endgültigen  Sohn  auf  den  W^,  den  er  aber  vorliufig 
gleichwohl  noch  als  eine  Art  Zopf,  Auswuchs,  Kameelbuckel  oder 
Lanierscbwanz  eines  echweiflosen ,  gemanserten  Falken  von  zwei- 
felhafter ZugehCr^keit  zu  betrachten,  sieb  nicht  entbrechen  kann. 
Aber  Doßa  Ines!  Mit  welchem  seligen  Entzücken  —  seliger  als 
die  seligen  GCtter  Nectar  und  Ambrosia,  als  die  Einherier  das 
Ael  der  Unsterblichkeit  in  Odhin's  Walhalla,  —  schlürft  Do6a 
Ines  den  reinen  Wein  in  die  lauschende  Seele ''),  den  ihr  Don 
Fernando,  als  solcher,  einschenkt,  nicht  mehr  als  &lsoher  Bruder 


1)  Vente  td,  Senor,  conmigo, 

Qae  ballando  en  ella  iin  testigo 
Saldräs  de  ta  ce^edad. 

2)  Padre,  el  remedio  loejor 
Es  el  irlo  ä  aTerignar. 

3)  Da.  Ines.      Don  Fernando,  iqmen  pndiera 

Con  palabras  efleaces 

Decirle  las  parabienea 

Qae  doy  ä  mi  amot  de  hallatte 

Qalan,  caando  por  mi  hermano 

EBtaba  ocolt«  en  la  carcel 

De  mi  BÜenciol 
Hit  dem  Kerker  des  StülschireigenH,  worin  derOalan  geknebelt  lag, 
meint  sie  ihre  scfawesterliche  Zwangsjacke ,  in   die  sie   des  Taters  Aehn- 
lichkeits-Maiotte  gesteckt. 
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in  der  roh  der  fixen  Idee  ihres  Vaters  ihm  angeschnftUten  Zwai^s- 
jaeke  eiaes  aufredeten  Don  Lope-Sohnes. 

Die  Gattin,  Dofia  Ana,  hat  Don  Lope,  der  wirkliche  Bru- 
der der  rermeinten  Schwester,  die  wirkliche  Schwester  des  ver- 
meinten Broders,  bei  einem  Freande,  Don  Felis,  in  Sicherheit 
gebracht.  Doch  in  kein  so  annahbarea  Versteck,  dass  die  Ver- 
borgene nicht  ihres  Bruders,  Don  Fernando,  Schreckensstimme 
vemähme,  ond  kaum  Zeit  hat,  ihren  Schleier  zu  senken,  and 
durch  eine  Htsterthar  zu  entschltipfen.  Hat  Don  Fernando 
den  ÄnfMithalt  seiner  Schwester  absgespfirt?  So  geradezu  geht 
die  Lßsnng  einer  ^nischen  EomMie,  Moreto's  voUends,  nicht 
zawerk.  Diese  entwirrt  am  liebsten  die  Verwickelung  darch  nene 
Wirren,  und  entschorzt  den  £notes,  indem  sie  einen  neuen  hinein- 
sehlii^  Das  verfitzte  Garn  spuhlt  sie  an  rotirenden  Weifen 
anf.  Ihre  Eehraast&nze  kuSulen  sich  erst  recht  zu  wirren  Wirbeln. 
Ihre  Katastrophe  ringelt  sich  nm  das  Endziel  gerade  mit  Aren 
pjötzUehsten,  fiberraachendsten  Windnngen,  wie  die  Schlange  am 
die  erhaschte  Beute,  Sie  vertieft  sich  so  eifrig  in  Verwickelungen, 
tns  ibre  Hand  nnier'in  Knotenschürzen  selber  zum  Knoten  wird, 
gleich  der  riemeimmäochteDen  Hand  des  griechischen  Faust- 
kämpfers,  und  giebt,  wie  diese,  den  Best  mit  ihren  verkootet 
stftrksten  Schlägen.  Aus  dem  Gewirr  ihres  Intriguenlabyrinths 
leitet  sie  mit  dem  zum  Knaul  ao^ewundenen  Faden.  Sie  hilft 
sich  nur  dadurch  aus  dem  Hanfe,  dass  sie  den  Leitfaden  in  den 
Hanf  mithioeinknäpft.  Wie  die  Spinne,  verschlingt  sie  ihr  Ge- 
webe,  nm  es  am  letzten  Ende,  von  hinten  wieder,  als  künst- 
liches Fangnetz  auszuspannen,  und  wenn  man  den  Flachs 
vom  Wocken  abgesponnen  glanbt ,  sieht  man  das  Spinnrad 
selber  davon  ankamt.  So  hängt  auch  unsere  Parecido- Komödie 
zngnterletzt  noch  ein  Schwungrad  in  ihr  Getriebe,  ehe  sie 
t»  ablaufen  und  das  Uhrwerk  ausschlagen  lässt,  und  bedient 
sich  vor  Thorschloss  eines  Schlüssels,  mit  dem  krausesten  Barte, 
der  d^  spirale  „Gefieder"  dea  Schlosses  durch  aafziehende 
Drehungen  absehliesst.  Don  Fernando  ist  nicht  seiner 
Schwester  Dona  Ana  auf  der  Ferse,  sondern  kommt,  nm 
Don  Felix,  der  anch  sein  guter  Freund,  am  einstweilige  Auf- 
nahme in  seine  Wohnnug  für  zwei  Frauen  zu  bitten,  his  er, 
Don  Fernando,  eine  dringende  Angelegenheit  erledigt  haben 
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wfirde.1)  Freund  Felix  giebt  Freund  Fernando  zu  bedenken, 
dass  Freund  anonimo  ihm  bereite  einen  solchen  Vogel  in's  Nest  ^), 
will  sagen,  in's  Haus  gebracht,  behufs  zeitweiligen  Gewahrsams. 
Die  Vögelchen,  meint  Fernando,  werden  sich  wohl  in  einem 
Käfig  vertragen.  Freund  Felix  eilt,  sein  achutzempfohlenes 
Turtelchen  auf  die  Genossinnen  vorzubereiten.  Turtelehen  ist  aber 
schon,  während  diese  verBcbleiert  eingetrstfin,  auf  und  davon  ge- 
flogen. Das  Ereigniss  meldet  Don  Felix  dem  Freunde,  mit  dem 
stillen  Verdacht,  die  Entflohene  mOchte  wohl  gar  ein  früheres 
Liebchen  von  Freund  Fernando  seyn,  dem  sie  Freund  Lope 
weggekapertj  der  daher  schleon^t  von  ihm,  Freund  Felix,  einen 
Wink  erhalten  müsse.  Don  Fernando's  Bitte,  Don  Felix 
möchte,  während  die  beiden  Verschleierten  auf  ein  paar  Stündchen 
in  seinem  Hause  verweilen,  ihm  bei  der  ai^edeuteten  wichtigen 
Angelegenheit  behülflich  seyn,  maaa  Don  Felix  zu  seinem  Be- 
dauern ablehnen,  da  ihm  die  Pflicht  gebiete,  die  ihm  von  dem 
ungenannten  Freunde  Anvertraute  und  plötzlich  Verschwundene 
aufzusuchen.  Alle  Wetter!  flucht  Fernando  im  Ställen,  wenn 
das  meine  Schwester  wäre?  .  .  .  ^)  meine  wichtige  Angelegenheit 
eben  .  .  .?  Don  Felix  fiberreicht  Don  Fernando  den  Schlüssel 
za  seinem  Zimmer  für  die  beiden  Verschleierten,  und  eilt  davon, 
um  die  seiner  Obhut  Entflohene  aufzusuchen.  Don  Fernando 
glaubt  das  Geschäft  auf  gemeinschaftliche  Unkosten  betreiben 
müssen  zu  sollen,  und  schliesst  sich  dem  Freunde  an.  Kaxaa 
allein,  hört  die  Eine,  die  für  alle  Welt,  nnr  nicht  für  uns  Ver- 
schleierte —  hört  Dona  Ines  eine  Stimme  von  aussen.  Die 
Stimme  ruft:  „Oeffne,  Dona  Anal"  und  ist  Don  Lope's  Stimme. 
Ausser  dieser  Stimme  hört  aber  die  Mitverschleierte,  Dofia  Aua's 


1)  D.  Fern. 

Äqoi  vienen  coimügi)  dos  majeras 
Qae  BÜentraa  hayo  yo  nua  diligencia, 
De  qne  eat^n  aqni  dareis  ]ic«noia. 

2)  D.  Felix. 

Amigo,  vive  Dioa,  qne  me  has  cogido 
Äqni  coD  otro  p^aro  en  el  uido. 

3)  D.  Fern,  (ap,) 

Cielo,  si  fiiera 
Mi  hermana  ,  ,  , 
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Zofe,  Lflonor,  noch  verschiedene  andere  Stimmen,  darunter 
die  in  diesem  Augenblick  für  sie  fttrchterlichate:  die  des 
alten  Don  Pedro,  wie  die  einer  Pährse  nach  dem  geraubten 
Kalbe,  brüllende  Stämme,  und  entwischt  durch  die  geöffnete 
Thflr.  jaein  Yater  —  Dofia  Ana!"  —  stellt  Don  Lope  die  in 
ihren  ScMeiermantel  sieh  doppelt  einwickelnde  Dona  Ines,  die 
Lope  natürlich  für  seine  hier  in  guter  Frenndeshnt  zurückgelassene 
Gattin  halten  muss,  dem  alten  Don  Pedro  vor.  Sie  möchte  sich 
nur  enthüllen,  and  ihm  bezeugen,  wer  er  eey,  und  wer  ihr  Bru- 
der. Die  Situation  ist  wieder  unvergleichlich.  Dofia  Ines,  statt 
sich  zu  enthüllen,  wickelt  sich  dreimal  dichter  in  ihren  Schleier. 
Don  Pedro  schöpft  frische  Lebenshoffhung,  dass  sein  Lope, 
Don  Fernando  nämlich,  der  ächte  Lope  sey,  dieser  aber,  der 
thatsächlich  sein  Lope,  eine  wSchserne  ihm  angedrehte  Nase, 
wildes  Fleisch,  das  sich  ihm  als  KOder  und  Loc^peise  mit  der 
Angel  angehängt,  und  Tacon  fleht  mit  inbrünstigem  Frohlocken 
alle  Heiligen  und  die  siebenfältig  in  den  Schleier  Vermummte 
an,  sich  in  ihr  beredtes,  den  Tänscher  und  Trüger  lügenstrafen- 
des Stillschweigen  wo  möglich  noch  vielfältiger  zu  hüllen.  Lope, 
sich  seines  Gattenrechta  bedienend,  streckt  die  Hand  nach  dem 
Schleier  aus,  um  ihn  zu  beseitigen,  aber  schon  hat  sich  der  vom 
vergeblichen  Aufsuchen  der  Dofia  Ana  zurückgekehrte  Aller- 
weltsfreund,  dabei  aber  doch  keines  Freundes  Freund  in  der 
Noth  —  hat  sich  Don  Felix  zwischen  Schleier  und  Lope's 
Freundeshand  mit  einem  Qaod  non,  Freund!  geschoben.  Die  Ver- 
schleierte ist  nicht  Dona  Ana.  „Wer  denn?  Freund!"  fragt 
Don  Lope  bebend.  „Eine  mir  Unbek^mte,  Freund!  übergeben 
von  einem  Freund,  Freund!"')  „Ha!"  knirscht  Lope —  ,^Ha, 
falscher  Freund,  mit  der  falschen  Freundeshand  im  fabchen  Spiele !"  ^ 
DoSa  Ines  zittert  unter  dem  Sehleier,  als  wäre  m  selber  vor 
Angst  zu  einem  wallenden  Schleier  geworden.  Tacon's  Herz 
lifipft  mit  Don  Pedro' s  seinem  um  die  Wette  vor  Vergnügen, 


Porqne  la  trajo  an  amigo 
Aqni,  sin  sitber  qnien  es. 
—  estaia  vos  en  an  intonto 
T  fornentais  an  desigsio; 
iOh  falso  amigo!  Oh  traldotl 
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nnd  tanzen  zusammen  einen  heimlichen  Contretanz.  Dop  Jjape 
ringt  die  Hände  über  den  falschen  Freund  uqd  schreit  sich  heisa 
mit  jAy,  faiso  amigo!  D^n  Felis  ^hwöft  aich  die  Lmig^  %os 
dem  Leib:  die  Verschleierte  ist  nicht  JMa  Ana,  so  gey/m  flls 
Lope  Freund  Lope  ist.  ■)  Bei  dem  ISamen  'Ufee'  hält  plötzJich 
Don  Fedro'a  vor  Vaterinst  ob  seinem  non  wieder  in  Ansicht 
genommenen  Lope-Sohn  hüpfendes  Hetz  mit  den  Frendensprüi^ep 
ein,  und  stutzt,  nie  das  v.  Hartmann'sche,  zum  BewasBtseya  sieb 
stutzende  Unbewnsste  der  'Philosophie  des  üabem^sten'.  „Was 
hör'  ich?"  —  stutzt  Don  Pedro  —  „Don  Lope  sagte  er?'") 
Derweilen  hat  Don  Felix  die  Verschleierte  in  das  andere  Zim- 
mer treten  lassen,  die  mit  dem  Gefühle  einer  aas  Gr»besschlei«ii 
Auferstandenen  sich  dabin  begiebt  ^)  Don  Lope  vereudit,  »cb 
an  die  Yaterbmst  zu  schmiegen,  die  ihn  aber  nie  einen  {Inrcb 
freiwillige  Zeugung  entstandenen  Schmarotzer-Sohn-Pilz^)  von 
Tacon  abreissen  lässt  ^)  „Das  ist  der  rechte  Jacob!"  jauchzt  Don 
Pedro  dem  eingetretenen  Don  Fernando  hinter  dem  Bücken 
des  mit  der  Fuchtel  der  Verleugnung  fortgegeisaelten  Lope  ent- 
gegen. „Komm  in  meine, Arme,  Sohn  meiner  Lenden!"*;  Nun 
aber  hat  der  zum  Sohn  Gepresste  genug,  und  will  sich  schlechter- 
dings nicht  mehr  pressen  lassen ,  auch  nicht  in  die  Anne  ^  es 
sey  denn  als  Schwiegersohn,  den  er  in  Aparte's  dem  doppelseitigen 
Freund,  Don  Felix,  unter  den  Fuss  giebt,  indem  er  sich  na«h 
seiner  Dame  erkundigt,  diese,  zum  Schrecken  des  Fraueuhehlers, 


1)  J>.  Felix.      Don  Lop«,  viven  loa  dolos, 

Qne  ee  verdad  cuanto  os  he  dicho 
Y  no  ea  Dofia  Ana  eata  dama. 

2)  D.  Pedio.    iQdo  escncliol  jDon  Lope  dijo? 

3)  D&.  Ines  (ap.) 

La  vida  ä  est«  homtare  he  debido.  (Vase.) 

4)  D,  Lope.      Padre,  ^ro«  .  .  .? 
B.  Pedro.     [Bay  tal  delirio! 

Hombre,  ;o  no  so;  tu  padro. 

5)  Titc.  Pnes  qnereis  bot  hijo  bongo 

Qne  sin  aembrarle  ha  nacido. 

6)  Ten  acä,  Lope,  hijo  mio. 

7}    D.  Fern.  ^T  no  has  sabido 

Qne  uo  so;  tu  hijo? 
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als  Dan  Pedio's  Tochter  bezeicbnend.  ■)  Da  ftUt  aber  Don 
Lope  mit  dem  alles  entsoheidendep  Beweis,  in  Oeatalt  seiner  aof- 
gefiiitdeaen  Gattin,  Dofia  Ana,  dazwiacheUt  als  deren  reditmAasi- 
gen  Ehemann  er  sich  ihrem,  beim  Erbüclcen  der  Schwester  zum 
letstßnmal  ans  dem  Häuschen  gihrenden  Broder,  Don  Fernando 
de  Bibera,  vorstellt.  Das  ISsst  sich  hCreo,  sagt  Don  Fer- 
nando und  wirft  seinen  bremiendsten  EhrenrSchergrimm  zurück 
in  den  Busen,  wie  ein  Schwert  in  die  Scheide.')  Don  Pedro 
stedtt  zwischen  den  beiden  verlorenen  Söhnen,  wie  zwischen 
Borke  nnd  Binde  seines  Stammbaums.  Um  des  ünächten  willen 
liesse  er  8i(^  den  Aechten  zur  Noth  g^allen.  Und  wie  Lope- 
selig,  wie  Mmmeliroh  ist  Don  Pedro,  wenn  er,  beim  Vorfahren 
der  entschleierten  Tochter,  lues,  ans  Don  Felix'  fteondschaft- 
licher  Brantkammer,  die  Vaterseligkeit  doch  mindestens  gegen 
eine  Schwiegervaterseligkeit  vertauschen  zu  kSnnen,  sich  in  der 
Lage  sieht! 3) 

Die  Aehnlicfakeit,  die  Moreto's  'EI  Parecido'  mit  Cervan- 
tes' 'Entretenida^)  und  ausserdem    noch  mit  Tirso  de  Mo- 
lina's'    Gastigo  del   Fens6    que,  ht^n  soll,  ist  jedenfalls 
nicht  80  gross,  wie  die  von  ]üoreto'8  Don  Lope  Parecido  mit  dem 
wirklichen  Don  Lope.     Eine  grössere  Aebnlicfakeit  mit  Lope  de 
Vega'a  Coinedia:  'Acero  de  Madrid*^)  möchte  Moreto's 
De  Fuera  vendrä  qaien  de  casa  nos  ecbarä^) 
(Von  ausserhalb  wird  konunen,  der  uus  aus  dem  Hanse 
werfen  wird), 
darweisen.    Aber  genau  besehen,  eben  auch  nnr  eine  äasserliche, 
von  ansses  kommende  Aehnlichkeit,  die  Moreto's  Komödie,  'De 


1)  D.  Felix.      äSn  padre?  iQrande  peligrol 

2)  D.  Fern.       Desa  suerte,  äeäa  bien, 

Fnes  Tsstanio  mi  honoi  limpio. 
3>    D.  Fern.      Deste  modo  soy  tu  hijo 

Poiqae  basta  aqni  lo  Aii  solo 

Poique  Boy  El  Pareoi'do. 

Solcher  Art  bin  ich  Dein  Sohn; 

Denn  biahero  war  icli's  nnr 

Als  der  täasohend  Aehnliche. 
4)  Geseb.  d.  Dram.  IX.  S.  351. 
b)  Geseh.  d.  Diam.  X.  S.  41». 
6]  „Verdadera  Comedia  de  canictäw"!  Catal.  leion.  XX^. 
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fUera  veadiA',  cimlich  ans  dem  „H^use'S  dem  Schanspielbanse, 
jagt,  wie  der  Held  dieser  KomCdie,  der  Capitän  Lisardo,  die 
betroffened  Insaseen  ans  ihrem  Hauae  wirft,. indem  er  selber  ein 
Kind  vom  Hause  wird. 

Die  Äeholichkeit  mit  Lope  de  Vega's  Toi^nanntei  KomSdie 
beginnt  erst  von  Sc.  3,  luid  betrifft  nicht  sowohl  die  Personen, 
Charaktere,  SitoatioDen,  als  den  einen  Zug,  daas  die  Tante,  die  zu- 
gleich die  gestrei^  dueüa  oder  Gouvernante  ihrer  Nichte  ist,  es 
dabei,  bezüglich  der  Bewerber  um  die  Nichte,  mit  ihrem  Zuchtr 
Stückchen  wie  jener  Leibarzt  hUt,  der  an  der  Königstafel  mit 
seinem  schwarzen  Stäbchen  diejenigen  Schflsseln  ber&hrte,  die  der 
EOnig  aus  Gesundheitsgründen  zu  vermeiden  h&tte,  denen  aber 
er,  der  Leibarzt,  um  so  eifriger  zusprach.  Heirathslustiges  Angeb 
auf  einen  Mann  ist  Tante  Cecilia's  vorherrschender  Grund- 
zug,  den  Moreto's  Komödie  verspottet,  während  Lope  de  Vega 
in  seiner  Äcero-Komödie  mehr  die  Frömmlerin  göisselt,  nnd 
das  Ehegelüst  nur  als  Folio  unterlegt.  Die  völlige  Verschieden- 
heit der  übrigen  Charaktere  und  Motive,  der  Verwicklung  und 
LSsung  wird  der  Leser,  durch  Vei^leich  beider  Komödien,  von 
selbst  erkenneu,  und  die  gänzlich  von  einander  abweichende 
lUchtung  und  Absicht  beider  BOhnendichter  ihm  schon  aus  den 
ersten  zwei  Sceuen  des  Moreto  entgegentreten,  wo  die  Fhjsio- 
gnomieen  der  zwei  Hauptfiguren,  des  Hauptmanns  Lisardo  und 
seines  Freundes,  Fähnrichs  Aguirre,  nach  der  Natur  und  im 
hellsten  Zeitton  des  Tages  gezeichnet,  vorweg  in  die  Angeo 
springen.  Auch  hier  wieder  tritt  von  Anfang  hereiu  eine  grund- 
verschiedene Behandlung  und  Verwerthung  der  Figuren  zutage, 
welcher  zufolge  in  der  eigentlichen  Novellen-,  ititter-,  oder  bür- 
gerlichen Komödie  der  Lope-Calderon-Schnle,  die  Personen  in  der 
Situation,  gleichsam  mir  als  Conflict- Typen,  aufgeben;  wog^n 
aus  Moreto's,  wirklich  Zeit-  und  Sittenbilder  darstellenden,  Lebeos- 
und  Gesellschaftsfiguren  portraitirenden  Charakteren  und  Eigen- 
heiten die  Situationen,  Conflicte,  die  ganze  lustspielhaDdloog  sich 
entwickeln,  wodurch  eben  das  Novellistische  and  Abenteuer- 
liche zu  einet  Komödienfabel  sich  umgestaltet,  die,  von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  daher  aach  nicht  in  die  Fnss- 
tapfen  der  ähnlichen  Fabel  in  I^ope  de  V^a's  Comedia:  'De 
quando  acä  nos  vino',   tritt.    Im  Lope-Calderon  Drama  sind 
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die  Figaien  die  Schatten  ihrer  Situationen;  in  Moreto'B  KomOdien 
werfen  die  lebensvollen  Zeitfigaren  die  Situation  als  ihre  Schatten- 
bilder. 

Capitäo  Lisardo  und  Alferez  Aguirre,  ans  Flandern  nach 
Uadrid  zorückgekehrt,  vertauscfaeD,  wie  üblich,  das  Kriegs-  und 
Lagertreiben  mit  einem  Lotterleben  in  Spiel  und  LiebeshELndeln. 
Fähnrich  Agairre  hält  sich  an  ersteres;  Gapitän  Lisardo 
sacht  seinen  Zeitvertreib  in  Galanterie  und  Fraaendienst.  Spiel 
und  Qalanterie  —  wenn's  seyn  rnnss  mit  gefälschten  Karten  nnd 
Liebesschwfiren  —  ist  fOr  Beide  eine  Geldfrage,  die  sie  in  der  Calla 
Mayor  auf  der  zur  Kirche  San  Felipe  ^hienden  Stufentzeppe 
(Gradas)  dem  Rendez -Vous  ähnlicher  Gläcksritter  und  Käuze, 
verhandeln.  Fähnrich  Aguirre  pfeift  schon  auf  dem  letzten 
Loche  seines  Geldbeutels.  Sein  Freund  nnd  Kriegscamerad, 
Capitän  Lisardo,  vertröstet  ihn  auf  den  Empfehlungsbrief^  den 
er  vom  Hauptmann  Luis  Maldonaldo  an  dessen  Schwester, 
eine  steinreiche  Wittwe,  in  Madrid  erhalten.  Der  Empfehlung 
brief  ist  zugleich  ein  Creditbrief  auf  die  für  ihn  allzeit  offene 
Kasse  der  steinreichen  Wittwe '),  welche  sich  als  unsere  ehe- 
mannssfichtige,  heirathseipichte  DoSa  Cecilia  Maldonado 
entpuppt,  doch,  wie  bemerkt,  erst  in  der  dritten  Scene,  nachdem 
die  Komödie,  wie  es  einem  Charakterlustspiel,  im  Unterschiede 
vom  Torzugsweisen  Situationsspiele  zukommt,  das  sogleich  aof  die 
„Verwickelungen  des  Zufalls"  losstürzt,  —  nachdem  unsere  Ko- 
mödie vorerst  ihrem  portr^ürendeu  Bedürfnisse  durch  eine  um 
die  genannten  zwei  Hauptpersonen  sich  sammelnde  Gruppe  von 
schariausgeprägten  Tagesfiguren  gen^e  gethan;  worunter  ein 
Licenciado  Geledou,  ein  amtloset,  aber  auf  dem  Corpus 
juris  fortwährend  herumreitender  Advocat,  der  sich  bei  Liebe»- 
antr^n  auf  Oesetzesstellen  beruft '),  ine  Brautbett  den  Codex 
mitnimmt  und  in  Bemfiings^en  den  betreffenden  Par^raphen 
nachschlägt.  Dem  Gesetzesreiter  zur  Seite  steht  ein  Don  Mar- 
tin de  Herrera,  ein  geschni^elter  Modelaffe,  weitläufiger  Vetter 

1)  —  y  eiempie  qae  acftda 

Me  darä  cnauto  foere  70  ä  pedrila. 

2)  Licenc.  Todo  ei  cödigo  entero  he  paaado, 

T  an  teste  he  ballado  ya  en  la  ley  tetcera. 
XI.  22 
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vom  Affea  Martin  im  Keinecke  Fachs,  der  beim  Erblicken  eines 
Fraaenzimmera  stracks  seine  Toilette  zorechtmostert  und  mit 
seinem  patzigen  Wesen,  wie  ein  Scfailderposten,  ins  Sewehr  tritt, 
nicht  ohne  lebhaftes  Bedaaern,  dass  in  Spanien  Taschenspiegelchen 
nicht  in  äebrauch  sind  ')•  um  9><^h  eigeuäugig  zu  überzeugen,  ob 
er  för  den  beabsichtigten  Liebeseindmok  —  mit  Marschall  Le 
Boeuf  zn  spreehea  —  angriffsbereit  ist  bis  auf  den  Gamaschen- 
knopf, Umringt  von  solcher  Strassen-Casino-Gnippe,  entwirft 
Capitän  Lisardo,  allseitig  dazu  aafgefordert,  eine  Schilderang 
von  dem  durch  Don  Jnaa  Jose  de  Anstria  ^)  bewirkten  Entsatse 
der  Festung  Gerona,  woran  er,  Capitano,  theilgenommon,  in 
nicht  weniger  als  250  aaaonirenden  vierfQssigen  Romanzenversen, 
auf  deren  vor  den  Mauern  von  Gerona  gehaltenen  Vortrag  die 
Belagerungstruppen  sofort  die  Waffen  gestreckt,  und  sich  und 
Don  Juan  Jose  de  Anstria  den  mit  so  viel  Menschenopfern  er- 
kauften Entsatz  erspart  haben  würden.  Das  Begiment  Romanzen- 
ßedondiUen  Hess  Moreto's  Comedia  vor  dem  Könige  Felipe  im 
Parademarsch  vorbeidefiliren.  ^)  Ein  patriotisches  Motiv  ve^ 
schmälit  weder  Melpomene  noch  Thalia,  ja  sie  kann  es  unter 
Umständen  fordern  und  gebieten,  wie  die  MnsterbQhnen  des 
claaaischen  und  romantischen  Schauspiels:  des  Attischen  und  des 
Shakspeare-Drama,  beweisen.  Wir  dürfen  daher  nicht,  onter  dem 
Schutee  des  Eomödientitels,  die  von  au  s  s  e  r  h  al  b  Kommenden  spie- 
len  wollen,  und  die  besagte  patriotisch-spanische  Parad^eene  gleich 
an  der  Schwelle  des  ersten  Acts  hinauswerfen ;  müssen  vielmehr  den 
Dichter  dafür  beloben,  dass  er  seine  patriotische  Königshuldigung 
so  geschickt  und  zeit-  und  ortgemäss  in  die  ersten  Scenen  zu 


1)  D.  Halt.       Largo  va  est«  ferrnelo, 

Esta  polilla  es  ma;  aocba; 
^8i  tendr^  bueno  el  bigote? 
jQne  00  se  use  en  Sapaäa 
EspejoB  de  fadriqnera! 

2)  1653.    Diese   Jahreszahl   läast  die    angefähre   Abfassungsieit  der 
Komödie  vermutben. 

3)  Y  de  esta  facoioo  resolta 
Mas  gloria  ä  nueatto  monarca, 
Paes  ba  librado  en  tal  bgo 
Tautas  victoriae  ä  Espoüa. 
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verflechten  und  zn  erledigen  Terstanden,  wo  aie  den  Fort^ng 
eher  einleitet  als  anfhält;  mflsseD  onsem  Dichter  im  Hinblick  saf 
die  Schilderungsprachtstficke  der  Lope-CalderoQ-Comediea  ins- 
besondere loben  and  preisen,  die  dei^leichen  Faradeanfzüge  nicht 
selten  inmitten  der  lebhaftesten  Verwickelangen  abhalten,  ja  oft 
langathmige  Erzählnngen  von  Ereignissen  einschalten,  die  wir 
unmittelbar  vorher  vorgehen  sahen.  ■)  Aach  hinsichtlich  der  Technik 
and  Oekonomie  dürfen  Moreto's  bessere  KomOdien  einen  Fort- 
schritt in  der  Kanst  der  spanisches  Verwickekngsspiele  be- 
zeichnen. 

Don  Martin  and  Liceociado,  der  Godexreiter,  haben  in- 
dess  Tante  and  Nichte,  die  nach  einem  zweiten  Mann  kapernde 
Wittwe  —  Dnefia  Cecilia,  and  ihre  mit  einem  ersten  als 
Kindei^el  im  Herzen  tändelnde  Pflegbefohlene,  Dona  Fran- 
cisca,  erspäht,  zfichtiglich  ehrbar  Aber  die  G-radas der  San  Felipe- 
lärche emporsohreitend.  Äi^nblicks  Stntzer  und  Rechtsvertreter 
in  Positar  and  aof  dem  Anstand,  am  alsbald  von  Capitan  zur 
Seite  geschoben  zn  werden,  der  die  schöne  Eircheng&ngerin  aofs 
Kom  nimmt,  wie  tief  sie  auch,  aaf  Befehl  der  Daena-Tante,  die 
Aogen  senken  mag'),  leiae  ihrer  Dienerin,  Margarita,  za- 
fiöatemd  von  ihrer  Sehnsacht  nach  yerheiratbang,  wär's  aach 
ohne  Liebe,  noi  tun  die  lästige  Tantenzucht  und  Obhat  los  za 
seyii.')  Licenciado  nosselt  durch  die  Zähne  verliebte  latei- 
nische Gesetzesstellen;  Don  Martin  zupft  kostbar  schmanzelnd 
an  seinem  steifen  Halskragen ;  Capitano  entwirft  mit  dem  Fähn- 
rich tuschelnd  seinen  Angriflsplan;  Taute-Wittwe  wehrt  jede 
Annüfaening  an  die  Nichte,  dazwischen  tretend,  wehrhaft  ab,  den 
Zudringlichen  die  Brust  entgegen  werfend,  wie  mit  einem  heraus- 
fordernden ,^onun  anl"  das  selbst  vor  dem  Capitano  nicht 


1)  So  z.  B.  die  drei  Seiten  lange  Enählong  des  Don  Di^o  in  Cü- 
deron'B  Eom6die  ,4)ieVeTwickeliuigeii  des  Zufalls"  (1.3);  eine  emphatiaebe 
Berichterstattang  voa  dem,  was  Sc.  1  u.  2  thatsicblich  vorgeftthrt. 

2)  biga  los  ojob. 

3)  Da.  Franc.  Margarita,  barto  me  causa; 

Solo  casanae  deaeo, 
Annqne  no  estä  enamorado, 
Por  vetme  libre  de  tia. 
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znrQokbebt,  dem  sie  hart  auf  den  Leib  rückt,  mit  der  Frage; 
„Ren  Soldat!  waa  boII  das?"  >)  and  mit  der  Oebärde  eines  ding- 
fest machenden  Bnttels.  'Se&or  Soldado'  bat  Bich  schon  durch 
Blicke  und  Flflsterworte  mit  Dana  Francisca  verständigt,  und 
was  er  nicht  von  dem  im  Flug  verständnissillnigen,  aof  Tanteo- 
ordre  in  die  Kirche  commandirten  Fränleia  erhaschen  kann,  das 
zisobelt  ihm  Zofe  Margarita  in's  Ohr;  dass  er  ihnen  nach  der 
Kirche  nur  folgen  möchte,  wenn  er  des  Fräuleins  Wohnung  zu 
wissen  wünsche.  ^)  Tante  bleibt  aussen,  vor  der  Kirche,  als 
Wachtposten,  und  entschlossen,  den  ersten  besten  Dränger  hand- 
fest zu  machen.  Dt»  Loos  des  Nächstenbesten  trifft  den  Licen- 
ciad  0,  der,  vom  Eheteufel  beim  Kragen  gefasst,  ihr  in  den  Wurf 
fliegt  Seine  eherecfatlichen,  auf  die  Nichte  gemünzten  Änspie- 
lui^en  legt  die  Wittwe  nach  ihrem  Tanten-,  Ehe-  und  Früher- 
rechte aus,  ohneweiteres  Beschlag  auf  ihn  legend^);  wogegen 
er  seines  Ortes  wieder  aufs  entschiedenste  Verwahrung  einlegt, 
mit  Berufung  auf  die  Nichte.  *)  Senora  Tante  besteht  auf  ihrem 
Ehe-Früherrechte "),  segelt  in  die  Kirche,  von  der  Kirche  nach 
Hause  und  hat  kaum  Gebetbuch,  Fächer  und  gesteifte  Wittwen- 
haube  ihrem  Hausdiener  Ghichon  eingehändigt,  einem  Duck- 
mäuser, dem  sein  Name  —  'Chichon'  bedeutet  „Brausche"  — 
hinter  den  Obren  sitzt,  der  vom  Qebii:ge  stammt  und  dessen  Ge- 
schlecht 80  alt  ist  wie  die  Bände  ^)  —  als  schon  vom  selbigen 


1)  Sefioi  Sold&do  ^Qae  es  eso? 

2)  Harq.  (ap.  a  Lisardo.) 

Qoe  nuB  sigais  en  saliendo, 
Si  qnereie  saber  la  caaa. 

3)  Da.  CeciL     Vaeatra  presencia  me  agrada: 

Mas  si  habeis  de  ser  mi  espo^o  . 

4)  Licenc.         Yo  do  ös  he  d&do  palabia 

Para  ser  esposo  TueBtro. 

¥u,  Seäota,  hablaba 
Solo  de  vneatra  sobnna. 

5)  Hi  Sabrina  no  ae  casa 
Hasta  qae  me  case  yo. 

S)  Qae  so;  yo  da  la  montana, 

El  gran  chichon  de  Barrientos 
Has  antjgue  qne  la  sarna. 
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Chichon  angemeldet,  und  hinterrflckB  Aber  Tante,  Nichte  nnd 
alles  Wisaenswerthe  unterrichtet,  Alferez  Agnirre  and  Captbi 
Lisardo  vor  ihr  stehen,  letzterer  mit  ihres  Broders,  desGapitan 
Ualdonado,  Einfahrangabriefe  in  der  Hand,  dessen  Empfehlnngen 
der  Fähnrich  durch  den  besonderen  Kerzenswtmsch  des  Braders: 
Schwester  CeciliamfkJite  beiden  Frennden  gastfreundliche  Woh- 
nung in  seinem  Hanse  gestatten,  im  Wege  der  Würfel-,  Kar- 
ten- and  Handschriftenfälschnng  mittlerweile  bereichert  hatte. ') 
Mit  beiden  Händen  greift  Wittwe  Cecilia  nach  den  zwei  Gan- 
didaten  zweiter  Ehe  nnd  Ofhet  Beiden  Herz,  Haas  und  Hand'), 
mit  Freuden  nachkommend  des  Bruders  so  eindringlich  im  Briefe 
angesprochenem  und  dem  nun  mflndlich  von  L  i  s  a  r  d  0 ,  im.  tarnen 
ihres  Bruders,  hlDzc^fBgten  Wunsche  entgegenkommend:  die 
Nichte  im  Auftrage  ihres  Onkels,  des  Gapitan  Mald<mado,  mit 
einer  Umarmung  begrüssen  zu  d&rfen.  D(^  Francisca  er- 
scheint, erkennt  sogleich  den  Senor  Soldado  von  den  Qradas  her, 
erhält  von  Tante  die  Erlaubniss,  von  Onkels  wegen  den  Gast  zu 
umarmen.  „Empfangt  denn,  SeSor"  —  raft  Franci^chen  dem 
über  Eirchentreppenstufen  mit  Einem  Sprung  sich  in  ihr  Herz 
schwingenden  Gapitan  zu  —  „empfangt  meine  Umarmung  und 
mit  ihr  meine  Seele,  die  ich  Euch  meines  Onkels  halber  hin- 
gebe" ')  und  fliegt  an  seinen  Hals,  and  schmiegt  sich  an  ihn  so 
fest,  dass  die  Tante  aufschreit,  and  der  Gebirgsohn  Chichon 
drein  schaut  mit  Wonn^rinsen,  and  den  Act  mit  einem  unmaa»- 
geblichen  „Nein,  diese  Soldaten'."*)  scbliesst,  hinter  der  Tante 


1}  contra  hacella*), 

T  eBcribii  carta  Bobra  ella, 
Qne  nos  hospede  en  sd  casa. 

2)  Pol  ä  me  Obligo  ä  aetviroB, 
T  seni  vnratia  esa  casa. 

3)  Da.  Fianc  (abräza  ä  LlBsrdo). 

Poes,  Sefior,  los  brazoe  mios 
Tomad,  j  el  alma  con  ellos 
Qne  OB  la  Aoj  para  mi  tio. 

4)  —  eBtos  BoldadoB  — 
So  qtdsiera  yo  — 

')  la  fiima,  die  Unteraohritt ,  durch  ÄbBtechen  mit  der  Nadel, 
daifiber  einen  andern  Brief  nach  Bedarf  zu  achieiben. 
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her,  die,  ganz  entzflckt  vod  dem  hflbschea  Jungen,  dem  Li- 
Bardo'),  davongetrippelt  mit  stillTergnägtem  Lächeln  blätternd 
im  Tranmbnctie  brautnächtlicher  Empfindongen  zweiter  Ehe. 

Gekommen  wären  denn  die  beiden  Kri^t^eseUen  von  ausaer- 
b&lb;  Beeitz  ei^riffen  hätten  sie  gleicbiiüls  Bchon  ¥om  Hanse  — 
mit  dem  Vertreiben  der  EigeathOmer,  mit  der  Ergänzung  dee 
Komödientitels  dnrch  tbatsächlicbe  Ansfühnmg  der  'quiea  noe 
echarä  de  caaa',  be&ssen  eich  nun  die  zwei  folgend«!  Jomadae, 
die  zweite  nnd  dritte  Jornada.  Nichts  beweist  den  himmelweiten 
Unterschied  von  Lope'a  Aqero-  und  Horeto's  Defnera-Gomedia 
angenscheiiilicher,  als  die  bewnsaten  Folgen,  welche  in  eraterer 
die  hinter  dem  Böcken  von  Lope's  verliebter  Scheinheil^n  ge- 
pflogene Vertraulichkeit  des  Liebespaars,  nach  Ablanf  von  nenn 
Monaten,  berbeiföhrt,  und  das  Verhalten  von  Moreto's  Capitan 
Lisardo  gegen  sein  Hausfiftolein,  das  sich  ihm  blindlings  an  den 
Hals  geworfen,  nnd  dem  er  dennoch  mit  der  zartesten  ritterlichen 
LiebeewerbODg  wie  einer  Gattin  za  huldigen,  seinem  EJi^sge- 
fthrten,  dem  Fähnrich,  znscbwört  Die  kllhnste  Freiheit,  die 
er  sich  erlaube,  sey  ein  ehrerbietiger  Handkuss.^)  Trotzdem 
daas  er  allnädiUich  von  der  Zofe  in' des  Fräuleins  Zimmer  ge- 
führt werde  ^),  wessen  sich  Lope's  Galan  so  wen^  rOhmen  darf, 
dass  dieser  vielmehr,  hinsicbts  der  bei^^ien  Neunmonats-Folgen, 
fQt  seine  Schöne  und  deren  Haus,  stets  nur  Kiner  „von  ausser^ 
halb'*  bleibt,  der  innere  Angel^enheiten  als  äussere  ausser  dem 
Hause  betreibt,  ja  anter  freiem  Himmel  auf  blamenreicher  Flur 


1)    Dft.  Cec   (Ap.) 

llindo  moio  es  el  Lieardol 
CoD  gron  gnsto  le  recibo. 

S)  —  la  magino 

Deidftd,  7  con  lo  divino 
No  me  atrero  ä  ser  hnmano 
A  la  mayor  mdec«iicia 
Qne  mi  pecho  se  Iia  atiend6 
A  beaar  sa  mono  ha  sido, 
Y  esto  por  ser  ceverencia, 

3)  —  Uargarita 

TodoB  Üb  nocbes  ine  meto 
De  sn  ama  en  el  retiet«. 


)by  Google 


LiH&rdo*s  listige  Tantenllebe.  343 

wie  die  SchODe  selbst  berichtet,  ■)  lloreto's  wichtige  Variante 
le^  sagleicb  seine,  die  Lope-Galderon'scbe  Liebeskomödie  ver- 
gittlichende  Lftateningstendenz  zutage.  Sein  Lisardo  kann 
diesen  Funkt  nicht  nschdrficklich  genug  betonen,  und  die  Tän- 
schnngsintrigue,  die  er  sich  erlaubt,  bei  aller  Keinbeit  seiner  Ab- 
sichten und  strengen  ZüchÜgkeit  im  häuslichen  Verkehre  mit  der 
Geliebten,  einzig  der  Liebe  in  Bechnimg  za  stellen*):  eine 
ganz  andere  Liebestheorie,  als  die  von  der  Lope-Calderon'schen 
Eomftdie  verbeispielte,  Six  welche  das  Recht  der  Alles  entsolnil- 
digenden  Liebesleidenschaft  ein  unbedingtes  ist,  von  einer  Jostifi- 
cationskraft  vie  der  Kirchenglaiibe  schier,  der  im  Sinne  des  spar 
nischen,  namentlich  des  Calderon'schen  Auto  alle  Laster,  Verbre- 
chen und  Sflnden  tilgt,  weiht  und  losspricht  Die  St&rke  oad 
Hefti^uit  von  Lisardo's  Liebe  zu  Francieca  beweist  das 
grOeste  Opfer,  das  er  brii^  die  der  Tante  vorgeheuchelte  Liebe; 
eine  SelbstaufopferuDg,  gegen  deren  vom  Freunde  ihm  gestellte 
Zumatbung  der  Fähnrich  sich  mit  Händen  und  Fflssen  strftabt, 
im  Gegensatz  zu  Lope's  entsprechender  Figur,  der  die  schein- 
heilige Tante  mit  HeucheUiebe  hinhält,  um  dem  Freunde  freien 
Spielraum  zu  schaffen.  Lisardo's  Verstellung  gegen  die  Tante 
ist  eine  am  so  grossere  Selbstaufopferung,  maassen  er  Francisca's 
Eifersucht  dadurch  erregt,  und  sie  kaum  zu  beschwichtigen  ver- 
mag. Nur  Lisardo's  förmliche  Verpflichtm^  mit  Handschlag, 
sie  zu  heirathen,  kann  Francisca  fiber  die  Vorapi^lui^  gegen 
die  Tante  beruhigen.')  Indertbat  sind  Taute  Cecilia's  An- 
stalten zu  ihrer  ehelichen  Verbindui^  mit  Lisardo  bedrohlich. 
Koch  im  Verlaufe  des  Tages  soll  die  Hochzeit  erfolgen.  0    Sie 


1)  a.  &.  0.  S.  130  f. 

2)  LiB.  Dije  qne  de  mi  osadfa 

£ra  ^cnlpa  el  amor. 

3)  Da.  Franc  Si  eiaiur  el  easaniMto 

He  prometes,  a  so&ii 

Qae  flngM  imoT  me  ofrwoo. 
Lis.  To  te  doy  palabra  y  taano 

De  am  tnyo  i  nn  mümo  tiempo. 

(danae  las  manos.) 
Da.  Frau.     T  yo  de  eeposo  la  admito. 

4)  —  qae  hoy  intento 
Deipotasine 
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setzt  dem  Lisardo  das  Me^er  so  hart  an  die  Kehle,  dass  er 
cdch  ffir  den  heimlichen  Sohn  ihres  Bruders,  Gapitan  Maldonado, 
aoBgiebt.  Die  an  Incest  streifende  Verwandtschaft  steuert  nur 
ihr  LiebsBfener.  Mit  tansend  Dncaten,  vermisst  sie  sich,  -  die 
päpstliche  Dispensation  zu  erhalten,  i)  Steif  vor  Schrecken,  hetzt 
räfl  Lisardo  auf  seinen  Freund,  den  Fähndrich,  der  Sterbens  in 
sie  verlieht  8e;.  Den  Ffthndrich  überläoft  eine  Gänsehaut  Sie 
aber  ^ht  sogleich  auf  die  mögliche  Eventualität  ein,  mnen 
Freund  in  der  Noth  zu  haben  fOr  den  Fall,  dass  Notb  an  Mann 
träte.  Alferez  verschwört  sich  stehenden  Fusses  mit  einem 
Aparte  der  Hölle,  ehe  solcher  Ehefall  eintritt,  die  'SeSor^'  im 
Parterre  als  Zeugen  aufrufend.  „Ihr  liebt  mich  wirklich,  Alferezf" 
—  „Ich?  Fällt  mir  nicht  im  Traum  ein"^),  lieb  du  und  der 
Teufel!  Wer  ihr  aber,  der  Tante,  aus  dem  Traum  hilft,  ist  Fran- 
cisca's  runde  Erklärung,  dass  Lisardo  und  sie,  vorläufig  Ein 
Herz  und  Eine  Seele,  gesonnen  wären,  alsbaldigst  Ein  Leib  und 
Eine  Seele  zu  werden,  und  kehrt  der  Tante  den  Rucken.  Diese, 
betäubt  vom  Donnerschli^,  lallt  und  stammelt  Fragen  um  sich 
her,  an  Lisardo,  an  Margarita,  an  den  Nothnagelmann,  den 
Fähndrieh.*)  Dem  Donnerschlag  folgen  auf  dem  Fuss  noch 
anderweit^  in's  Haus  einschli^ende  Donnerkeile,  infoim  von 
Heiraths-An-  und  Einsprüchen,  erhoben  von  Licenciado  und 
von  Don  Martin  de  Heriera,  und  nberbracht  von  Chichon 
als  Liebesbriefcben  an  Dofia  Francisca,  denen  die  Au-  und 


1)  —  Ahora  te  qniero 

Mncho  mas 

Qoe  eao  lo  hacen  mil  dncados 
De  difipenHacioD 

3)   Alferei.    (Äp.) 

SenioreB,  si  ella  lo  ette, 
De  aqm  me  he  de  ir  d  infiemo 
Antee  que  oiilA.tui  bleu  mio. 
Da.  Cec.       Alfeiei,  pnes  jComo  es  esof 

jTos  me  qneieis? 
Alf.  jYo?  Ni  poi  el  pensuoiento. 

9)  Margarita,  jque  es  aqQesto? 
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Einsprucherheber  alabald  in  eigener  Person  bestätigenden  Nach- 
dmck  Terleiben:  der  Licenci&do  fdesend  sof  das  Gesetz  „primi 
occapantie",  Don  Martin  auf  eeinem  Regidoramt  zu  Amedo. 
Ffilmdrich  schlägt  einen  Zweikampf  der  Bewerbungscandidaten 
vor,  den  sich  Licenciado  im  Namen  des  Gesetzes  und  der 
Friedensrichterstelle,  die  er  dennaleinst  bekleidete,  ernstlich  ver- 
bittet. Dante  Cecilia,  die  ihre  Nichte  unter  die  Haube  zu 
bringen  brennt,  urgirt  die  Beirath  mit  einem  der  Prätendenten 
mit  oder  ohne  Zweikampf,  als  Gebot  von  ihres  Hauses  Ehre. 
Als  doppelter  Tetter,  von  Francisca  durch  die  HeiraUi  mit  der 
Tante  und  durch  die  heimliche  Vateraehaft  des  Onkels,  nimmt 
Lisardo  die  Ehre  seines  Hauses  in  s^e  Hand,  weist  die  Tante, 
als  ihr  Qatte,  auf  ihr  Zimmer,  wohin  sich  die  VerblQffte,  in  An- 
erkennung des  Gatteorechtes,  folgsam  und  unterwürfig  rerfOgt,  die 
Titel  der  Eomßdien,  wie  ein  Paternoster  zum  Bosenkranz,  vor 
sich  hinmunnelnd. ')  Lisardo  steift  sich,  von  Pähndrich 
unterstützt,  so  nachdrücklich  auf  diesen  Titel  in  Vollmacht  seines 
Tanten-Gattenrecht^  und  demgemftssen  Herrn  vom  Hause,  dass 
der  Titel  wie  ein  Kehrreim  die  Bunde  macht,  und  Ghichon, 
Margariba,  Dona  Francisca  selbst,  and  schliesslieh  auch  die 
zweite  Jornada  mit  dem  £om{klientitel:  'De  ftiera  rendrä', 
als  Zettel  im  Munde,  abgehen. 

Nun  erübrigt  nnr  noch  der  wirkliche  Haushen  vom  hei^e- 
laufenen  Glücksritter,  Capitan  Lisardo,  aus  seinem  eigenen 
Hause  verjagt  und  an  die  Luft  gesetzt  zu  werden:  der  Wittwe, 
Cecilia,  wackerer  Bruder,  und  DoSa  Francisca's  edler  Onkel: 
Capitan  Maldonado.  Das  besoi^  denn  auch  richtig  die  dritte 
Jornada,  deren  erste  Scenen  die  Kunststücke  zur  Schau  geben, 
die  Lisardo  mit  der  sich  unbedingt  seinem  Gattenwillen  unter- 
schmiegenden Wittwe- Tante ^)  ausführt,  so  gebieterisch-spifr- 
lend,  wie  der  ^yptische  Schlangenzfihmer  seine  Drachen  um 
Arme  und  Beine  sich  ringeln  und  züngeln  lässt.  Um  einspruchs- 
los  mit  solchen  Ehebanden  den  Exmiesions-Gatten  umsbickend 

1)    Da.  Cec       T&  ob  obedesco,  marido 
CHgan  de  fnera  veadrä 
Qiuen  nos  echan  de  casa. 

3)  Solo  ya  tn  gmto  eapero; 

Qdo  obedeceile  es  TaEon, 
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za  fesseln,  dringt  der  acfamiegsame  Hausdrache  auf  Francisca's 
eheliche  Verbindong  mit  Don  Martin, ')  Francisca's  nnge- 
fifiamte  eheliche  Verbindong —  daranf  —  so  streichelt  Lisardoi 
eingehend  auf  die  Willensmeinnng  der  Wittwe- Braut,  den  Dra- 
chenkamm  glatt  —  darauf  kftnne  sie  Gift  nehmen,  die  Tante.') 
Den  Don  Martin  als  ~  Francisca's  Bräutigam  behfilt  sich  Li- 
sardo's  reservatio  mentalis  fOr  iUatthlli  am  Letzten  vor,  sobald 
der  schon  dazu  bestellte  geistliche  Vicar  (Yicario),  seine,  Li- 
sardo's  Trauung  mit  der  heimlich  aus  dem  Hause  entf^rten 
Nichte  vollzogen  haben  wird^),  vermöge  welcher  Gutfähniiig 
Francisca's  Entfernung  aus  dem  Hanse,  ihr  Äntheil  am  al^e- 
meinen  echamiento  de  la.casa,  bewerkstelligt  wurde.  Darüber 
trifft  Onkel-Capitan  Don  Luis  Maldonado  aus  Flandern  in 
Madrid  ein,  was  Fähndrich  Ägnine  dem  Lisardo  mit  Schrecken 
meldet  Lisardo  fragt:  Wer  mag  ihn  jetzt  dahergefahrt- haben? 
Nicht  ohne  ironische  Hinzielung  auf  den  stehenden  EomOdien- 
Onkel  als  Knotenlßser  erwidert  Alf^rez:  „Irgend  ein  Teufel  oder 
Poet,  welcher  in  der  Bedrängniss  den  Oblaten  „Bnider"  der 
EomOdie  znfOhri"^)  Bald  kommt  auch  Ghichon  mit  derFren- 
denkunde  für  die  Tante  herbeigerannt,  um  sein  Botenbrod  (albricias) 
schreiend.  In  der  Fronde  fiber  des  Bruders  Ankunft  beirrt  mr 
ein  Aparte-Scrupel  das  Tantengemflth :  was  der  Bruder  zu  ihrer 
Yerheirathnng  mit  seinem  Sohn  (für  den  sich,  wie  uns  bekannt, 
Lisardo  heimlich  ausgaben)  s^en  wflrde. ")    Da  ist  er  schon 


1) 

Darsela  i  Don  Martin  qniero. 

2) 

Si,  tia,  eao  ha  de  ser  fnetza. 

3) 

LiB. 

Qne  poi  el  ricario  vengan 

A  Bacarte  de  tu  casa 

Con  nna  c6dnla  hecha 

De  tu  mano,  an  que  mi  esposa 

Piometes  Ber. 

4) 

LiB. 

Alf. 

FneB  ^qnien  ahora  le  ha  traido? 
Algnn  diablo  ö  nn  poeta 
Que  trae,  el  paBo  apretado, 
El  hennuio  ä  la  comedia. 

6) 

Da.  Cec 

lAj  ddoBl  ^Si  Bentdrä 
({ae  SQ  hijo  ini  espoBO  sia. 
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im  staubigen  Beisemantel.  WiUkommsherzen  and  DrflckeD.  *] 
Ans  dem  B^rflasong^bel  beisoB  Bcbreit  Schwester -Tante  im 
Falsett:  »Fiaget  du  denn  nach  deinem  Sohn  nicht,  BiaderP"  ^ 
Verdutzt  &a^  Don  Luis  Maldonado:  „Was  ßr  SobD?"^ 
Sohn,  was  Sit  SohnP  £i.  Dein  Lisardol  kr&ht Schwester-Tante, 
Wittwe-Braat  zweiter  Ehe  mit  ihr«  Bruders  natflrlichem  Sohn. 
Ookel-Brnder-Capitan-natfirlicher  Vater  krfiht  zorflck:  „Was 
fta  LisardoP*)  I]  —  iSllt  Chichon  ein:  der  ans  Alle  aus 
onsrem  Hause  wiifli,  als  aotbaner  von  ausserhalb  eigens  zu  dem 
Zwecke  zugereister  HerausBchmeisser.  '•)  Sohn  —  Lisardo  —  na- 
tOihcher  Haussohn  und  onnatürlichet  Serausscbmeisser  —  dem 
Ookel-Capitan  wirbelt  das  GehirtL  —  Spornstreichs  und  eh'  er 
die  Sporen  von  den  Beitstiefeln  abschnallt,  will  er  den  ünver- 
sehfimten  aa&ocben  mit  der  Beitpeitsche.  *)  Tante,  Nichte,  Zofe 
beschreien  die  Sporen,  bescbreieu  die  Srätstiefel,  vor  allem  die 
Beitpeitsche,  nur  Chichon  fSblt  neb  aufgelegt,  die- 
selbe nQtbigenfalls  mit  eigner  Hand  zu  schwingen;  jedea&Us 
aber  dem  rechtmässigen  Hausherrn  und  Hausvater  beim  Auf- 
sachen des  unrechtmässigen  Haussohnes  und  allgemeinen  Aus- 
demhausewerfers  starke  Hand  zu  leihen.  Dies  führt  Chichon 
denn  auch  aus  anter  Mitwirkung  der  Calla  Hiyor  und  der  Kir* 
cben&eitreppe  von  San  Felipe,  wo  er  die  beiden,  anf  das  Schlimmste 
gefassten  Spiesf^mellen,  den  Alferez  Aguirre  und  des  Capitao 
Lisardo,  grufen,  oder  doch  festhalten  hilft  Das  nobile  par 
fratmm  macht  Anstalten,  einen  Jubelwillkomm  in  Scene  zu 
setzen,  dessen  Umarmungen  aber  der,  wie  Chichon  bemerkt, 
vom  natOrlicheu  Tater  in  einen  erbarmungslosen  Stiefvater  xmige- 


1) 

2) 

No  pregnntu  por  tn  hijo? 

3) 

Cspit. 

iPot  qni  hüoP 

4) 

AQoe  Lisaido? 

5) 

Chioh. 

El  qne  noa  eoha 
A  tedos  de  nuertra  cua, 
Sieado  6\  que  vino  de  fuen. 

6) 

Capit. 

ftntea  qne  las  Mpnelaa 
He  qnite  le  he  de  boBcai 
T  CMtigar  es»  ofens». 
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atr&nbte  Caintan  Ln  i  s ')  sich  mit  dem  Feldgeschiei  entreisst: 
in's  Feldl  hinaoB  nämlich  aufs  fireie  Feld  zum  Zweikampf'.^ 
taub  gegen  jede  Beschdnigai^  and  nur  nmstimmbar  in  Bäcksicht 
auf  Lisardo's  altadelige  Familie,  durch  dessen  Betheuerang 
seiner  Herzensliebe  für  Francisca  nnd  augenblicklichen  Hocli- 
zeitsbereitschaft  —  eine  Erklärung,  vor  welcher  die  spanisclie 
Bhrenduell-Komödie  mit  allen  ihren  BrSdem,  Vätern,  Onkeb, 
die  Klinge  senkt. ')  und  doch  fliegt  sie  wieder  bedrohlich  aus 
der  Scheide.  Handgrif&finte  vom  Dichter,  der  im  letzten  Aijgeo- 
blick  die  dberraschendste  Tolte  schlägt,  mit  den  Herzen  seiner 
Spieler  schlägt.  Don  Luis  wirft  in  die  allgemeine  Freade 
ob  der  Verstthnong,  und  dassLisardo  doch  vom  Onkel  ab  Sohn 
anerkannt  wird,  die  Schlosspetarde:  dass  er  den  Sohn  bereite 
mit  einer  andern  Terspiochen.^)  Francisca  erblasst  vor  Schrecken; 
Tante  zieht  ein  Gesicht  glotzend  lang,  hohlrOchelnd:  „Mit  wem 
um  Qotteflwillen?'"}  Nur  Chiehou  macht  ein  breites  Gesicht, 
lachfcofabreit,  mit  dem  festen  Vorsatz:  dass  auch  Er  sich  za 
einem  Sohn  machen  werde,  und  dadurch  zu  ein^n  gemachten 
Mann.  ^) 

Schwester-Tante,  mit  Bmder-Onkel  allein,  schneidet  ihm  jedffl 
weitere  Wort  am  Munde  mit  der  Eröffiiung  ab:  „Ich  bin  mit 
-  Lisaido  vermählt."  '0     Jetzt  ist's  an  ihm,  das  lange  Schwester- 
Gesicht  mit  einem  noch  längeren  Bruder -Gesiebt  auszustechen: 
Im  selben  Maasse  wird  ihm  die  Zange  kfirzer  und  zieht  sich, 


1)    Ghich.  —  que  alla  sabrtin  que  el  padre 

Se  ]0H  ha  vuelto  padroetro. 
3)  al  campo  .  .  .  aolgamoa  al  campo. 

3)  Cap.  —  Si  TOB  me  dais 

Falabra  de  dar  la  mano 
A  mi  Hobrisa,  eate  dnelo 
Qneda  con  eso  ajnatado. 

4)  —  ie  prerengo 

Qae  ya  casado  te  tengo. 

5)  Y  Acon  qnien?  {ap.  jValgame  Dios!) 

6)  To  tambien  me  he  de  hacer  hqo, 
Y  me  he  de  salii  con  ello, 

7)  Sab«  qne  ;o  eatoj  casada 
Con  Idaatdo. 
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stammelnd  vor  Statmen,  oacfa  dem  Zäpfchen  zurQck.  „Ich  gab 
ihm"  —  dem  Lisardo  nämlich  —  iährt  aie  in  ihrem  achander- 
Tollen  Geständnisse  fort  —  „tausend  Dncaten  behufs  der  Dispen- 
sation." Des  Bruders  Zunge  spielt  schon  um  die  innem  Nasen- 
löcher mit  Nasaltönen  röchelnd;  „Und  Er?  einverstanden?"  i)  — 
,Ja"  —  lispelt  sie  hold  verwirrt  —  „deshalb  räumte  ich  ihm 
anch  die  Bechte  &oes  Eh^atten  ein."^)  Nun  ist;  die  Znage 
nicht  mehr  am  Bändchen  znrfickzohalten,  und  springt  herfßr  ans 
dem  langen  Bmdergesicht  mit  der  Schnellkraft  einer  nach  tief 
versteckt  in  Borkenspalten  nistenden  Larven  hervoi^esehlenderten 
Spechtzunge.  ,^chweig'  deine  Zange'")  —  eifert  Bruder  Luis 
—  und  gieb  Raum  der  meinigen  zu  dem  Aparte-Flucbe:  „Beim 
lebendigen  Gott!  ich  mach'  aus  ihm  einen  stiUen  Mann,  wenn  er 
sie  nicht  heirathet."  *)  Und  die  Gesichter,  die  Einer  unwillkür- 
lich annimmt,  der  sich  abwechselnd  in  der  convexen  Fläche  eines 
spi^elblanken  silbernen  Löffels,  oder  in  dessen  Hohlfläche  be- 
schaut, —  solcherlei  Gesichter  veranstaltet  Capitan  Don  Luis 
Maldonado,  in  der  nun  folgenden  Scene,  wo  die  beiden  hei- 
rathsbeflisseuen  Nebenbuhler  um  seiner  Nichte  Hand  und  Herz: 
der  nicht  anders  den  nach  Ulpian's  Eherechtsparagraphen  die 
Ehe  zu  vollziehen  gewillte  Licenciado,  und  sein  Mitbewerber, 
der  nicht  anders  denn  mit  steifer  Krause  das  Brautbett  zn  be- 
steigen fest  entschlossene  Don  Martin  —  wo  beide  Freier  um 
jeden  Preis  ihm,  dem  vor  Veri)lOffnng  ob  so  vieler  auf  ihn  binter- 
einander  einstOrmenden  TJnerhOrtheiten,  bald  das  Onkelgesicht  in 
Längefalten,  bald  das  Bmdergesicht  in  Breitfalten  brechenden 
Don  Luis  von  ihrem  Entschlüsse  Kunde  geben,  behufs  dessen 
ÄnsfühniDg  sie  sich  in  seinem  Hause  versteckt  gehalten, 
und  in  dieser  Lage  sich  vom  Capitan  Lisardo  hätten  betreffen 
lassen.^)    „Bedet  Ihr"  —  nimmt  Don  Luis'  Mundöffnung  die 


1)  Capit.  T  iAe  ooncierto  ha  poaado? 

2)  Si,  qne  por  eso  le  he  dado 
L118  licencüa  de  marido. 

3)  — -  Tn  lengna  etile. 

4)  Capit.  (Ap.  Vi«  Dios,  qne  he  de  m&talle, 

0  Be  ha  de  casar  cod  ella. 
6)    Lic  Seäor,  Lisudo  i  los  dw 

NoB  halld  en  caaa  escondidoB 
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Fonn  einer  solclien  aof  der  Conveiseite  des  besagten  Li^^  sich 
daisteUendeD  Maalsperre  an — , Jledet  Ihr  von  diesem  Hanse?" 
Lic:  Ja.  —  „Und  was?"  —  geht  die  MandOffiiung  in  die  auf 
des  Löffels  Hfiblnng  täeb  bildende  Breitseitenform  fiber  —  „Was 
bezwecktet  Ihr,  in  meines  Hauses  Schlnpfninkel  verkrochen?" 
Don  Martin:  „Der  Anssicht  mich  getrCetend,  noch  heute  Dc^ 
Francisca  in  die  Brautksmmer  zu  Abren  als  gebügelter  Biftnti- 
gam  in  steifer  Halskr^nse."  Licenciado:  „Und  ich  desglei- 
chen, aber  mit  dem  Hintei^edanken,  mir  den  Weg  in  die  Eanuner 
BcblechterdingB  nicht  mit  dem  Degen  in  der  Hand  zu  bahnen, 
laut  Vorschrift  des  Gapitan  Lisardo,  der  den  Zweikampf  zur  con- 
ditio eine  qua  non  machte  und  DoQa  Frandsca's  Hand  als  Si^ei- 
preis  aussetzte."  '■) 

Doch  schieitet  schon  der  Fiscal  des  Ticario  mit  Notareo 
als  Bevollmächtigter  der  EomOdienjustiz  heran  ^,  um  des  Gapitan 
Don  Luis  Maldonado  sich  immer  mehr  steigerndes  imd  in 
eine  Art  von  transcendentaler  TerblflB^mg  verlorenes  Ausse^ 
sicbgeraUien  auf  den  Dhawalagiri-Hocbpnnkt  des  absoluten 
Gedankenatillstandes  and  der  beUabtesten  Begri^erstaming  durch 
die  gerichtliche  Aufforderung  zu  sofortiger  Ausliefemng  der  Dona 
Francisca  an  den  hochedlen  und  tapfem  Gapitan  Lisardo, 
behnfii  Termfthlni^  mit  demselben,  die  ihre  Tante  zu  verhindern 


Qne  ä  poder  ser  dos  muidoB 

Noa  caean. 

1)    Cap. 

Tened,  ^Vo» 

Habtaia  da  eata  casa? 

Lic 

Si 

C»p. 

jQue  intentabaia  oqnl? 

fi.  Hart. 

De  Doüa  Francisca  espeio 

Ser  espoBO  ea  eata  dia. 

Lic. 

T  ;o  tambien  la  qneria; 

Uas  riöendo,  uo  la  qüero 

El  DOS  mandä  pelear 

Y  dice  qne  U  ha  de  dai 

AI  qne  fnese  Teucedor. 

2)    Fiae. 

CaballerM,  la  jnaticia 

Tiene  de!  SeSor  Ticuio. 
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strebe. ')  Don  Lais  späht  nach  einem  Verst&ndniss  des  amt- 
lichen Mandats  ans  der  YogelperspectiTe  des  Babjlon'schea 
Thnrms.  ^  Fiecal  wiederholt  den  Befehl  anter  Vorzeigung;  einer 
von  Dona  Francisca  an  Gapitän  Lisardo  anageatellten  Ehe- 
znsage.  Capitan  Maldonado,  dem  der  letzte  Faden  menschli- 
cbenBegreifens  angegangen,  moBs  seine  Zufloüht  za  pantomimischen 
Fragezeichen  nnd  Punkten  nehmen,  um  nach  einer  Erklfirung 
der  M<^lichkeit  einer  Ausstellung  solcher  Ghevarpflichtung,  von- 
seiten Beiner  Nichte,  an  einen  mit  seiner  Schwester  bereits 
Terheiratheten  jungen  Mann,  imwege  sprachloser  Neugierde  zu 
forschen. ')  Einen  Schimmer  von  Auskunft  über  das  schlechthin 
ünb^reifliche  erhält  der  an  der  Menschheit  and  am  Menscbeo- 
Terstande  zu  Terzweifeln  auf  dem  Sprunge  stehende  Onkel-Bruder 
von  seiner  mit  der  Erkl&mng  hereinhflpfenden  Nichte,  Dona 
Francisca  —  „Nichts  da,  Herr  Onkel!  seine,  Lisardo's,  Gattin 
bin  ich"  *),  —  aber  einen  Schimmer,  der  wie  ein  Schlag  in's  Auge 
trifft,  den  der  Onkel  zu  erwidern  vom  Fiscal  mit  knapper  Moth 
verhindert  wird,  welcher  Schlag  aber,  von  der  Nichte  al^ewendet, 
um  ao  folminanter  als  gezückte  Klinge  auf  deo  eingetretenen 
Lisardo  ränfährt,  die  Ehrenrettung  der  Schwester  mordlustig 
von  dem  Yerräther  fordernd. ')  Zum  Glfick  wirft  sich  Schwester- 
Tante  zwischen  des  Bruders  Degenspitze  und  Lisardo,  auf  den 


1) 

PiBC. 

Noa  mandui  depMitula 

Por  el  Capitan  Lisardo, 

Qne  arniqne  es  tan  noble  y  gallardo, 

Sn  tia  estorba  el  cawrla 

Y  siendo  el  tan  bien  naoido 

DiiTsela  en  pai  iu«iot  foera. 

2) 

Capit. 

Seftoras,  ihay  tal  qnimeral 
Yo  he  de  peider  el  aentido. 

3) 

Oapit. 

jSi  eata  casado  .  .  . 
Cou  mi  bermana? 

*) 

Da.  PrADC 

Seäor  tio. 
Na  bay  tal,  bd  ««posa  aoj  70. 

6) 

iTrwdor! 
8i  la  debes  i  mi  bermana 
EI  bonor. 
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sie  sicli  apitat  mit  der  Betheuerung,  ihre  Frauenehre  aey  unverletzt 
und  Dur  ihr  Beatol  angegriffen,  dem  Lisaido's  blosser  Heir&tha- 
aatrag  t&nsend  dncados  abgeschröpft.  —  „Zu  Hochzeitsgeschenken 
für  meine  Braut"  fällt  ihr  Lisardo  in's  Wort.  —  „Wie  die  Sehmnek- 
kästchen  hier  beweisen"  —  treteo  Uargarita  nnd  Chichon, 
als  Entlastungszeugen  vor  —  von  der  Tante -Wittwe  entlastend 
—  aber  nur  Lisardo  entlastend,  innnaaasen  der  Bruder  feierlich 
erldärt,  seine  Hansehre  kSnne  nicht  anders  niederhergestellt 
werden,  als  wenn  Einer  von  den  in  seinem  Hanse  versteckt  ge- 
fiindenen  Herrn  da  —  auf  Don  Martin  und  den  Licenciado 
zielend,  —  seine  Schwester  beirathe,  „Lieber  den  Hals  bre- 
chen durch  einen  Sprung  aus  dem  Fenster" ')  —  schwört  Don 
Martin,  und  steht  schon  auf  demS|Hunge.  So  will  ich's  ns- 
kiren!  schreit  Licenciado,  den  wittwenscheuen  Wagbals  nnd 
Springinsfeld  an  der  steifen  Halskrause  festhaltend,  um  wenigstens 
diese  zu  retten,  —  nnd  die  Wittwe  beirathen  aus  Furcht  und 
Schrecken'):  Mit  diesem  todesmutbigen  Entschluss  erklärt  Don 
Luis  Beine  Hausehrenrache  befriedigt,  übeigiebt  die  Scbwester, 
das  corpus  delicti  der  EomSdio,  dem  Licenciado  als  Novelle 
zum  corpus  juris  mit  dem  Bedeuten,  sie  heimzufahren  in  sein, 
des  Licenciado,  Hans,  und  mit  der  sich  selbst  betrelFenden 
Erklärung,  Wohnung  im  Gasthofe  nehmen  zu  wollen,  damit  das 
Brautpaar  allein  im  Hause  bleibe,  und  nm  auch  die  KornJidie, 
wie  die  Schwester,  zu  Ehren  und  unter  die  Haube  ihres  Titels 
zubringen:  „Von  ausserhalb  wird  kommen,  der  uns  znm 
Hanse  hinauswirft"*) 

Was    bat   es  nun  mit  dem  Titel  von  Moreto's  Comedia 
^amosa: 


I) 


2)    Li  c.  Pnes  70  con  ella,  de  miedo, 

Me  caao. 


Porqne  aqui  los  dos  qneden 
Y  cietto  el  refran  ks  solga, 
De  qne  de  fnera  vendri 
Qnien  noi  echarä  de  oasa. 
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To  por  vos,  y  tos  por  otro, 
Ich  fflr  Euch,  und  Ihr  für  eioea  Andern, 
für  Bewandtniss? '} 

Es  handelt  sich  in  Eflrze  am  folgenden,  seltsam  genug,  aber 
Tvieder  aas  psychologischen  Motiren  geschürzten  Liebesknoten. 

Zwei  gate  Freunde,  Don  Inigo  de  Mendoza  and  Don 
Enrique  de  Bibera  za  Sevilla,  lieben  ia  effigie  zwei  reichbe- 
güterte Schwestern,  Töchter  eines  verstorbenen  Don  Qomez  de 
Cabrera,  der  aus  Mexico,  wo  die  beiden  Freunde,  während 
ihres  Anfeathalte  daselbst,  seine  Bekamitschaft  pflegten,  nadi 
Madrid  übergesiedelt  war.')  Die  ältere  Tochter,  Dona  Marga- 
rita,  hatte  der  Vater  dem  Don  Ifiigo,  die  jüngere,  Dofia 
Isabel,  dem  Don  Enrique  bestimmt,  und  jedem  das  Portrait 
der  Brant  zugesandt,  das  jeder  von  ihnen  mit  seinem,  der  Braut 
in  Madrid  zugeschickten  Freier -Bildnisse  erwiderte.*)  Da  hatte 
auch  schon  der  Eomödien-Eobold,  das  Neckteufelcben,  der  Zu- 
fall, seine  Hand  im  Spiele  and,  beim  Verpacken  der  beidm 
Freier -Portraits,    dieselbea   derweise  verwechselt^),    dass    Don 


1)  „Beluima  produdon"  nennt  diese  Comedia  der  Heransgeb.  dea 
Hoieto  ftlr  die  Bibl.  de  Ant.  Esp.  Don  Lola  Fem.  Quem  y  Urbe.  Catol. 
risunado.    fol.  XLIV.  c.  2. 

2)  —  Lob  doe  en  Im  Indiu 

Tan  estrecha  ta  (amistad)  tuTimos, 

Qne  igoalA  la  nnestra  nuBma 

Con  Don  Oomez  de  Cabieia, 

Qae  con  la  hacienda  maa  rica 

Qiie  hubo  en  Mexico  en  bd  tiempo  — 

Volvi6  &  Madlid  oon  dos  hijaa. 

3)  EDTi6  nos  loa  tetratoe 
De  las  doB  y  lepetäda 
Foi  noaotioB  la  flneza 
OtrOB  dos  nneatrüs  envia 
Nneatro  reciproco  amor. 

4)  Qne  ocaeionö  en  nneatra  vieto 
Confnndiise  las  espeoies  .  .  . 
Con  lo  cnal  io  ä  Morgarita 
Gnviä  el  de  Don  Enrique 

Y  el  coD  la  ignoiancia  misma, 
Beniitdo  el  mio  ä  Isabel. 
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Inigo's  Miiüatnrbild  dei  jflngein  Scliwestei,  Dofia  Isabel,  nod 
Don  Enrique's  der  älteren,  Dona  Msrgarita,  zuham.  Die 
Schwestieni  fanden,  jede  das  ihi  von  Kobold  Zufall  in  die  Hände 
gespielte  Bildniss  so  ganz  nach  ihrem  Geschmack  nnd  Herzen, 
dass  sie  sich  in  die  yerwechaelten  Bräutigams- Conterfejs  bona 
fide  verlieben.  Die  Augen,  womit  sich  die  in  Madrid  zur  Biant- 
scbau  angelangten  Originale,  angesichts  ibrer  rertanschten  Bräute, 
betrachten,  —  diese  Augen  würden  sich  dem  kunstfertigsten  Pinsel 
des  geschicktesten  Portraitmalers  um  so  gewisser  entziehen,  als 
sich  in  ihnen  der  vollste  Ausdruck  einer  durch  die  VertanscbuDg 
trostlosen  Liebesleidenschaft  spiegelt,  welcher  es  schlechterdings 
immt^lich  ist,  auf  die  Verwechselung  einzugehen,  da  jeder  der 
beiden  Freier  das  BildnisB  seiner  Braut  unentreissbar  in's  Hen 
geschlossen,  und  in  jedes  Ai^en  die  ihm  vonhansaus  beschieden 
gewesene  Braut  an  fieia  und  Schönheit  ihr  Portrait  weit  flber- 
strablt.  In  solcher  Gemüthslage  findet  Don  ISigo's  Diener, 
Motril,  seinen  Herrn'),  der,  nach  unseres  Dichters  Weise,  vor- 
weg die  Exposition  des  Stückes  dem  Giacioso  vortrS^  welcher, 
wie  Moreto's  KomOdiendiener  im  Allgemeinen,  dazu  berufen  ist,  den 
Streichen  des  Wichtelmännchens,  Zufall,  ein  Paroli  zu  biegen, 
durch  dienstbreuen  Eröndungswitz,  unbeinbare  Ausdauer  und 
planvolle  Schelmerei  die  Wirren,  den  Bchadenfrohen  Muthwillen 
und  heimtückischen  Schabernack  jenes  Störenfrieds  und  Unbande 
in^leiche  zu  bringen,  welcher,  wie  der  Elb  Bilwitz  Haare  und 
Bart  zum  Wiehtelzopfe  wirrt  ^),  ähnlich  die  Komödienfabel,  Per- 
sonen und  Gonflicte  in  einen  Wichtelzopf  verfitzt.  Diesen  Plag- 
geist zu  bannen,  dessen  Tücken  und  Mucken,  als  wohlthäüger 
Häufelst,  zum  Haus-  und  Ehesegen  scherzend  umzukehren,  ist 
des  Gracioso  Beruf,  des  eigentlichen  Teufelsbannera  der  Zufalla- 
verwickelui^eu  in  Moreto's  Komödie.  Widerspiel  und  Widerpart 
des  lannenvoUen,  in  der  Lope-Cslderon'schen  Komödie  blindlings 
regierenden  Wirrbolds,  spielt  Moreto's  Gracioso  den  Magier,  der 
dieses  Zauberlehrlings  wüsten  Unfug  und  seines  Besens  uner- 
schöpfliche Güsse  bespricht,  ja  diesen  Besen  zu  Puck's  Kehi- 


)  £d  eate  eetado,  Motril, 

HaUaa  ]&  eeperanza  mut, 
)  J.  QtimiD,  deutsche  MythoL  8.  IM. 
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leisera  macht,  womit  dieser  zuletzt  Zimmer  nnd  Saal  Tom  Winv 
warr  des  Tbanichtgats  ZnMl  reinfegt ')  und  desBen  DrodeufOBse 
von  der  Schwelle  des  Bräiit^machs  tilgt. 

Motril  hat  schon  ein  sympathisches  Wondermittel  g^n 
seisea  Herrn  Liebes-Wechsel-Fieber  ans  Amor's  Hand-Apo- 
theke^) in  Bereitschaft:  ein  sympathisch -psychologisch-homöo- 
pathisches Elizir  von  nnfehlbarer  Wirkung.  >}  —  Das  ist? 
Den  Tausch  zmn  Scheine  acceptiren,  so  nämlich,  dass  die  Origi- 
nale, im  Sinne  der  Portraitvertanscfanng,  den  Tauschhandel  an- 
gehen, Don  ISigo  fQr  Dofia  Isabel,  Don  Enrique  fOr  Mar- 
garita  zu  glflheu  heuchelt')  —  Doch  wieP  wenn  eine  im  ent- 
gegengesetzton  Sinne  „erfolgte  Bewerbopg  vorliegt?  —  Ei  doch! 
—  retorqnirt  Heister  Motril  den  beiden  LiebeswochselbiUgen, 
Don  Inigo  und  Don  Enrique,  —  weil  eben  Heirathen  und 
Lieben  zwei  ganz  verschiedene  Geschäfte.  Heirathen  setzt  fBi 
eine  friedsame  Ehe  Fflgsamkeit  der  Charaktere  Toraus.  Marga- 
rita's  eifersüchtiges  Temperament  aber  würde  bei  Don  Enri- 
que'B  fraaenholdem,  verliebtem,  mit  Allem,  was  hübsch  und 
reizend,  t&ndelndem  Naturell  Zander,  Falver,  Oel  dem  ehelichen 
Eifersnchtsfeuer  zutragen.  Halcyonische  Ehetage  verspreche  da- 
gegen eine  Verbindung  Don  Enrique'a  mit  Dona  Isabel,  die 
von  gleichgesinnter  Gemüthsart,  frei  im  Benehmen  gegen  die 
Männer,  munter  nnd  geüallsam.  Darum  werbe  er  gegen  seine 
Herzensneigung,  gegen  seine  Liebeewahl,  die  einzig  der  Dona 
Hargaiita  gelte,  um  DoSa  Isabel.  Glücklicherweise  und  aus 
denselben  Beweggründen  verleugne,  ersticke  Don  Inigo  seine 
ffir  DoSa  Isabel  lodernde  Liebeaflamme,  und  freie,  in  Rfickaicht 
anf  sein  zur  Eifersucht  geneigtes,  der  Denk-  und  Empfindongs- 
weise  Margarita's  wahlverwandtes  Weeen,  nicht  um  die  Geliebte, 
sondern  um  die  zu  üner  glücklichen  Ehe  ihm  gemässere,  gleich- 


1)  „Voran  komm  ich  mit  Besenreu 

Die  Flor  la  fegen  bUnk  oud  waiaa." 

(Dioll,  im  &)iiunetiUMlit8tnam.) 

2)  De  1a  botiga  de  tuoot 
Qae  A  sna  aobaqaes  »plica. 

3)  Yo  me  atrero  ä  ballat  remedio 
Qne  OS  caae. 

4)  IHngid  pnes  qoe  las  qae^eis. 
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geBinnte  Dona  Margarita.  Diesen  Plan  des  scbai&itiaigen 
Dieners  and  Gracioso  Motril,  der  aaf  der  hohen  Schule  za  Osuna 
die  Blüthe  der Liebesphilosophie  gepflückt'),  setzt  Don  ISigomit 
BemftiDg  auf  Motril'fl  sinnreichen  erprobten  Erfindnngsgeiat 
seinem  Freande,  Don  Enrique,  auseinander.^)  — Wohinaus 
nun  aber  dieses  ganze  Schein-Manöver?  —  Dahinaus  —  verstän- 
digt der  weise  Motril  die  übers  Kreuz  vertauschten  Liebeskrenz- 
ritter  —  Dahinaus,  dass  jeder  seine,  im  Sinne  ihrer  Liebeswahl, 
sich  angeheuchelte  Geliebte  mit  seiner  ihr  vorgeflunkerten  Cha- 
lakteieigenheit  so  aufs  äneaerste  treibe,  so  erschöpfend  alles  denk- 
bare Maass  der  Liebesleidenschaft  durch  Uebertreibung  der  ange- 
nommenen Charakterfalte  bis  zur  ünansstehlichkeit:  dass  die 
Schwestern,  iu  Verzweiflung  gej!^,  jede  ihrem  Urbild  des  ver- 
wechselten Fortraits,  mit  einem  Fnsstritt  in  effigie  den  Laufpass 
gebe,  infolge  dessen  dann  von  selbst  ein  Rücktausch  derart  ein- 
treten würde,  dass,  nach  bewirkter  Scheidong  der  erkfinstelten 
chemischen  Verbindungen,  einer  natürlichen  Wahlverwandtschaft 
and  den  Afßnitäts-Oesetzen  der  KomJ^ie  gemäss,  sich  die  Paare 
vereinigten  und  verb&nden.  ^)     Klar  und  dberzei^end  tritt  aach 

1)  —  he  estudiado  en  Osnna 

La  floi  ;  filosofia, 
3)    D.  ISigo.  Tft  VOB  sabeis 

Coiüi  celosa  es  Mai^arita; 

T  Isabel  ea  al  ooatrario 

Hu;  bizarni  y  espattüda, 

En  la  enfeia  del  lecato 

Poes  ha  de  ser  la  malicia 

FiEglr  qne  haberlas  qnerido 

AI  contraria,  solo  estriba 

En  qne  es  nnestra  condidon 

Contraiia  ä  la  snyn  misma. 
3)    Hotiil.        Pingir  pnes  qne  las  qoereis; 

Mas  ooD  tanta  demasia 

Qoe  eUas  se  ballen  con  TOsotroB 

Hartas  de  Terse  qneridas  .  .  . 
D.  Enriq.     La  razon  es  natnial; 

Pero  eao  ;a  qna  fln  aapira? 
Motiil,         En  babiendolas  camndo, 

^No  eatareis  de  mejor  gniiia 

Pa»  inclinarlaa  qne  abors  ,  .  .? 
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hier,  and  schon  in  der  Venrickelni^saiilage,  die  Yeiachiedenheit 
der  Tendenz  nnd  KnnstabBicht  in  Mereto's  EomOdie  von  der 
Praxis  der  Lope-Galderou'schen  Komödie  zutage.  Was  fSr  diese 
Lebensprincip  ist,  constitutives,  oi^nisirendes  MoUt:  die  Iriebes- 
leidenschaft  ä  ontrance,  die  Eifersacht  qnand-mSme,  die  Ehre  i. 
coatean  Üxf>  und  aelbdritt  in  kflnstlicher,  pbantastiaoher,  vom 
Qeüte  der  proveo^alischen  Liebescontroversen  beseelter,  nicht 
in  psychologisch  natui^eniässer  Weise,  —  dieses  Motiv  dient  dem 
Moreto  als  ironisches  ZersetzungB^eos  jener  Qberspannten  Seelen- 
stimmungen und  Komödieneffecte,  jenes  geftlschten,  conveatio- 
nellen  Eifersachts-,  Liebes-,  Bitter-  und  Familienebren-Fermentes, 
nnd  dient  ihm  zugleich  als  Elänings-  und  Läatenmgsmittel  zur 
Wiedeiherstellnng  natürlicher  Beziehangen,  Conflicte  eittlich- 
gesander,  psjcbolc^sch  wahrer  nnd  so  nur  poetisch  berechtigter 
Eomödienziele.  In  keinem  der  als  bOchste  Unster  aufgestellten 
Kunstmeister  des  spanischen  Drama's,  nicht  in  Lope,  nicht  in 
Tirso,  nicht  in  Alarcon,  noch  Bojas  —  in  Moreto's  Sch<)pfangen 
erkennen  wir  die  feinste  Wipfelblütfae,  in  Moreto  den  eigentlichen 
Vollender  der  spanischen  KomOdie.  Wir  m&chten  Moreto  den 
Cervantes  der  spanischen  Komödie  nennen.  Wie  dieser  die  falsche 
Poesie,  die  Phantastik  des  Bitterwesens  der  Ritterbücber,  des 
Bitterümms  der  Cancioneros,  das  Amadis-Bitterthum,  ver- 
nichtete, und  die  Poesie  des  ächten,  des  anf  Natur,  Lebensphilo- 
sophie und  tiefer  Seelenknnde  ruhenden  Romans  schuf;  so  ist  Mo- 
reto als  Grundleger  und  ursprünglicher  Pfl^er  des  Lustspiels  der 
Neuzeit,  als  Vorgänger  und  Bahnbrecher  der  Moliäre -Komödie 
zu  betrachten. 

Den  Tonschlüsael  fBr  die  Stimmung  der  beiden  Frauenherzen 
geben  Liederklänge  an,  aus  der  Scene,  nach  spanischer  Komödien- 
weise, als  Kehrreim  hereinschallend  und  antönend  an  das  £r- 


Lm  hemoB  de  proponer 
Tan  extiafiM  demasias 
Sa  nnestraa  dos  condidones 
Qne  ellas  mismas  no  peimiUin 
Que  OOB  cageinoa  con  etlofi; 
T  Uotrü  con  an  maUcia 
Nos  ayndaii  Ä  logiarla. 
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kennutigBWOit  der  Gonäicte,  die  der  ütel  der  KomOdie  aoa- 
Bpricht.  *)  Bienof  bringen  die  Schwestern  jedes  ihr  Lieb^leid 
ztu  Spiachfl:  Dona  Hargarita,  dass  sie  die  Liebe  ihres  AobeteiB 
nicht-  enrideie  ond  unbeachtet  von  dem  bleibe,  den  sie  liebt.*) 
D<ns  Isabel  leicfanet  ihre  leichtblütige,  stolze  Gefdhlweise  in 
der  AensBemng:  För  sie  ist  es  grjtssere  Qoal,  sich  angebetet  tod 
dem  za  wissen,  der  ihr  Widerwillen  einflösse.  ^)  Nun  kommt 
Motril  ond  wirft  die  Qemfithslf^e  des  Schwesteipaats  in  eine 
andere  Tonart  am  mit  nngemeiner  Verstellimgsschlaaheit  und 
einer  rückhaltigen  Sehen,  die  beide  VOglein  in  sein  Oam  lockt 
Er  kfindigt  ihnen  die  Bflckreise  der  beiden  Bewerber  nach  Sevilla 
an,  indem  er  mit  erhenchelter  Aengstlichkeit  und  unter  dem  8ie> 
gel  i«  Verschwiegenheit  die  wahre  Berzensbeschaffenhüt  der 
JHngen  Garaliere  nnd  den  eögentlichen  Qegenstaiid  der  Leiden- 
schaft eines  jeden,  im  Widerspräche  oiit  ihrer  Bewerbung,  den 
a»tanDtenSch6n«i,  aber  zu  deren  Innigster  Befriedigung  andeutet*), 
und  flötet  ihnen  auf  der  Vogelirfieife  nan  aaeh  den  Orood  dieses 
Verhaltens  TOr  nach  der  mit  beiden  Freiem  einstftidirtett  Arie.^) 
Um  den  Qualm  solchen  Zwiespalts  aaszuweichen  und  um  den 
Fräuleins  nicbtfemer  beachwetlich  zufallen,  scTen  beide  jungen  Ca- 

1)  „Amor  loco,  unor  loco, 

To  por  TOS,  y  tm  por  otro." 
Lieb«iUiorheit^  Liebesüioilieit, 
leb  ftki  Euch,  Ihr  fflr  'neh  Andern 

2)  Do.  Uarg.  To  maeio. 

De  doa  penw  combatida: 
Del  qoe  no  qniero  qnerida, 
Y  oMdada  del  qne  qniero. 

3)  Da.  Isab.     Hu  pwa  es  verme  adomda, 

De  qoien  a  mi  me  da  horror. 

4)  Hotr.       Dice  el  Enrique  qne  ea  como  ana  anrora 

Margarita ■ 

T  el  Don  Inigo  die«  qne  ea  locnra 
Con  Isabel  pedir  mM  hennoania, 
&)  Fara  on  estado  qne  ona  vida  dura, 

Has  pretenden  la  paz  qne  la  hermosnra  . 

Don  Enriqne,  qne  adora  ä  Hargarita, 

La  halla  celoaa  .  -  . 

—  Sn  i«ma  es  nochea  y  dias 

Con  todai  eaantOB  re,  ser  du  Uadas  .  .  . 
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valieie  antschlofisen,  in  ihie  Heimath  zatfickzokehren. ')  Daa 
Schvesteipaar  tosohelt  mit  einander  fiber  daa  dea  jangen  Herru 
gegenflber  zu  beobachtende  Verhalten  nach  dieser  wnnderbarw 
EaadA,  ^nd  komnaen  dahin  heimlicli  flbereia,  dass  sie  probehalbec, 
ob  es  den  Freiem  aoch  wirklich  Emst  mit  ihrem  Voi^ben,  in 
deren  Eigeoheiten,  ans  Liebe,  sich  zn  fQgen  bereit  seyen,  um  mir 
.  eine  Ehe  nach  ihren  Herzen  zu  schliessen.  Wftre  es  VerBteUan^ 
vonseiten  der  Herrchen,  so  würden  sie,  beim  Wort  genommen, 
ond  wenn  sie  s&hen,  dass  es  heirattien  gilt,  zurücktreten.  ^)  Iji 
diesem  Sinne  entwickelt  sich  nun  eine  musterhafte  Lustspielsoene 
zwischen  dem  Freier-  imd  Sobwesterpaare,  wo  die  Tftnschnng 
aoTa  ergötzlichste  nach  beiden  Seiten  hierhin  und  dorthin  schwankt, 
und  es  zweifelhaft  scheinen  kSnnte,  waches  von  den  beiden  Paaren 
sich  selber,  oder  eines  das  andere  in  die  Falle  lockt,  wenn  wir 
nicht  beide  Paare  zumal  darin  sich  verBtricken  sähen,  und  dennoch 
derart,  dass  sie  zoletüt  im  Hanfe  erwflnschter  Liebeshande,  und 
jedes  mit  seinem  wahlverwandten  Herzenspaare,  sitzen  bleiben. 
Margarita  schwOrt  auf  unbedii^  eheliche  liebevolle  Fügsam- 
keit in  die  E^enart  des  Don  Enrique,  und  ihre  seinem  Naturell 
widersagende  Neigung  zur  Eifersucht  in  ihrer  Qattenliebe  zn  er^ 
sticken,  die  Stärke  hierzu  schimpfend  aus  ihrer  ehelichen  Päieht, 
denn  ein  Weib,  das  sich  nicht  in  die  Weise  ihres  Mannes  schicken 
mi^,  widersetze  sich  nicht  sowohl  ihrem  Chitten,  als  dem  Gebote 
ihrer  Ehrsamkeit  ^) 

Gleiche  Gesinnungen  spricht  Dofia  Isabel  gegen  Don  ISigo 


Don  Ifiigo,  quB  al&ba  In  lienaOBiU'& 

De  Isabel,  en  otuiirse  ee  STentnra. 

Por([i]e  el  dice  qne  ea  ma;  esporcida 

T  el  mny  celoao. 
1)  Htu  Tiendo  qoe  sn  intento  no  da  Inmbre, 

Se  Tnelven  poT  no  doros  peandnmbre 
i)    Da.  laab. 

Y  ^en  qne  podemoe  couocai'  ai  ea  derto? 
Da.  Harg. 

Con  decir  qae  sa  genio  hemoa  aabido, 

Y  Teodemoa  i  61,  qne  ai  ea  fin^do, 
No  bau  de  qaerei  oasarae. 

3)  La  mnger  qae  in  coalqiiier  oaao 

No  se  lind«  a  BUa  pieceptoa 
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aas,  za  Beider  schlanen  Vogelsteller  onsS^Iicher,  in  Apartes  gegen 
Metvil  sich  Luft  mactiender,  Torworf^voller  Bestürzung,  'j  Die 
beiden  Damen  entfernen  sicti  mit  der  frendigea  Mahnung  an  die 
Bewerber,  ihren  Erklärungen  gemäss  die  erforderlichen  Vorbe- 
reitungen zu  treffen,  und  die  Galanes  stehen  da  in  voller  Ver- 
zweiflung Aber  das  Qelingen  ihrer  Vc^lstellerkOnste,  auf  dem 
Spränge,  sich  dem  herrlichen  Erfolge  ihres  listigen  Änschl:^ 
durch  eilige  Flucht  zu  entziehen,  venu  Uotril  sie  nicht  bei 
den  Schßsaen  zurückhielte,  und  ihnen  nicht  das  Brett  von  der 
Stirne  risse,  den  Elotzköpfen  ^},  die  nicht  begriffen,  dass  nun  erst 
der  Tanz  beginne. ')  Die  Freier  fassen  sich  ein  Herz,  ihre  ver- 
zweifelten Bollen  in  der  zweiten  Jornada  fortzuführen.  Diese 
höchste  komische  Lost,  die  aus  kunstreicher  Verschmelzung  tob 
Charakter-  und  Sitoationskoniik  zugleich  entspringt,  venni^  die 
TOTZi^^weiBe  auf  letztere  hinarbeitende  Komödie  nimmermehr  zu 
erreichen.  Aus  der  Charakterkomik  fliesst  die  SituaMonskomik 
gewissermassen  von  selbst,  wogegen  letztere,  auf  sieb  selber  an- 
gewiesen, als  ITeberras(diungBkomik,  die  nur  imwege  sorgföltigei 
Ausarbeitung  und  Motävining  der  individuellen  Lagen,  Eigen- 
thümlichkeiten  und  Verschiedenheiten  zu  erreichende  Cbarakter- 
komik  Überstürzt  und  nicht  aufkommen  lässt.  In  der  Atraglei- 
chung  der  eilfertig  dahinstfinnenden  Situationsverwickelui^en 
mit  dem  heh^Iichen  Kumor  der  Entfaltung  des  Charaktei^ 
komischen,  darin  besteht  das  Genie  der  Komödie,  das,  unserer 
Ansicht  nach,  kein  anderer  spanischer  Bühnendichter  so  glänzend 
bevrährt,  wie  Moreto. 

No  BS  opone  &  bh  marido, 
Sino  ä  an  decoro  mismo 
t)    D.  Gniiq.  (ap.  i  Hotril). 

Hotril,  iH^e  ea  lo  qae  bu  trozndo? 

2)  D.  Inigo  (ap). 

iBuen  lemedio  hemos  pensadol 

(ap.  i  Hotril.) 

;Cielo8,  eato  va  perdldäl 
Motril,  eriaate  el  remedio. 

3)  Motr.  Qaeda;  ^faa;  taiea  majaderos? 

£Agaia_OB  deaeaperaia 
Cnando  comienEa  el  eniedo? 
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Die  Freier  tbeilen  sich  snn  in  ihre  Bollen,  um  die  Fartdeen, 
die  nämlich  in  den  Herzen  der  Biäote,  rückgfingig  m  machen, 
and  ihre  eigenen  Portiraits,  deren  Yerweclialang*die  Herzen  der 
3chSnen  vertauschte,  aas  diesen  aaszastechen:  Don  Inigo  ans 
Dofia  lasbel's  Herzen  mit  dem  Sohrstachel  quälender,  Don 
Enrique  aus  Do&a  Margarita's  Heizen  mit  der  glilbeDden 
Liebespfeilspitze  erregender  Gifersocht  Das  an  Don  Enrique 
adressirte  Liebesbriefcfaen,  das  Motril,  wie  in  Zerstreutheit,  vor 
Margarita  &llen  ISsst,  lodert  schon  in  ihrer  Hand,  als  die 
weisse  Flamme,  worin  die  Pfeilspitze  der  Eifersacht  bis  zur  Weiss- 
glühhitze,  auf  Margarita's  Herz  sich  spitzend,  entbrennt.  Mo- 
tril hat  gnt  in  die  Hitze  mit  kühlen  Versicherungen  blasen: 
Das  Liebesbriefchen  gelte  ihm.  Das  Gebläse  erhitzt  nur  stärker 
die  Pfeilspitze  der  Eifersucht  so  stark  und  heftig,  dass  Dofia 
Margarita,  den  schürenden  Schmied,  als  Don  Enrique 'a  kuppeln- 
den Liebesscfamied,  mit  dem  Blasebalg  zur  Hölle  wünscht.  ^)  Don 
Earique's  Erscheinen  ^esat  mit  seiner  milden,  O^latten  Be- 
rufdng  auf  seine  ihr  ehrlich  gestandene  Ebenheit,  an  solchen 
Liebeständeleien  Vergnügen  zu  finden 3) ,  Oel  in  Motrit'g 
Schmiadefeuer.  Dofia  Margarita  flucht  nun  den  Herrn  zum 
Diener,  und  beide  vor  des  Teufels  Schmiedeesse ^)  —  dieweil  sie 
es  ist,  die  in  einem  Aparte  Höllenqualen  aussteht. ")  Wer  aber 
fortßhrt,  das  Oel  der  Besänftigung  durch  weiteres  Berufen  auf 
sein  Naturell  und  seinen  selbatgeständlichen  Hang  za  Liebeleien 
in  Motiil's  Schmiedefeuer  tropfenweise  zu  träufeln,  ist  Don  En- 
rique, so  dass  nuu  Dona  Margarita,  ganz  Eifersuchtswuth, 
wie  zerlassene  Butter,  aus  der  Pfanne  spritzt:  „Mensch!  Du  rer- 


1)    D.  Ifiigo. 

Qne  jo  he  de  pedii  celoe,  j  tob  dallos. 
S)    Da.  Marg.    Tu,  traidor,  eres  qnien  hagnn 

Sn  maldftd,  della  tetcero. 
3}   Enriq.         Yo,  8«fioRy,  te  he  propnesto 

Mi  condicioD,  sn  violencitt. 
4)  —  id  ftvertido 

Qae  ha  de  ser  ä  no  voller 

A  mü  ojoB  Bin  peligro. 
C)  (b|i.  iMmiendaine  estoy  de  pena!) 
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legst  Dich  nicht  einmal  aufs  Lengnen?"')  Don  Gnriqne 
bleibt  dabei,  unter  dem  Einöoas  von  Motril'a  faeimlicliem  Ohren- 
blasbalg:  Es  Bef  einmal,  daa  Techtelmechteln,  bea  ihm  angeboiMier 
Tick,  nnfiberwlndlicbe  Passion,  Schicksalstöcke,  Cb»aktei61te, 
korz  sein  ^nio'  *),  sein  vaterliches  Erbtheil,  und  liege  im  Blnt, 
Dona  Mar garita  spritzt  immer  heft^r,  zuletzt  ganz  und  gar 
aas  der  FMne  und  zerquirlt  in  einen  Eifersuchtsdampf  und  zum 
Scblott  binaiu  in  Funkengeprassel  auf  und  davon. »)  Motril, 
ausser  sieb  vor  Entzücken,  fordert  Don  Enrique  tu  einet  ge- 
meinschaftlichen Umarmung  auf,  die  ihn)  dieser,  sein  Genie 
belobend,  gewährt.  <)  Bei  Dona  Isabel  hat  Motril  nordenSpiess 
des  Schüreisens  umzudrehen,  und  ihr  mit  Don  Inigo's  aelbatent- 
z6ndlicher  Eifersucht  die  EhehOUe  heissznmachen.  „Um  Gottes- 
willen"  —  jammert  er,  als  er  Don  lüigo  nahen  hört  —  „ein 
Schlupfwinkel"  —  trifft  er  mich  hier  —  durchbohrt  er  mich  mit 
einem  Eifersuehts- Basiliskenblick  und  zerstückelt  dann  meinen 
Leichnam  mit  seinem  Schwert  zu  Hackeäeisch.  „Verstecke  mich, 
um  Gottes  Barmherzigkeit"  —  in  einen  Oelkmg,  wenn  kein 
anderes  Schlupfloch  bei  der  Hand  ist."^)  Ines  hilft  ihm  mch 
verstecken.  Don  Inigo  kommt  daher  als  EifersuchtslJtwe,  der 
umgeht  und  sieht,  wen  er  verschlinge.  Zwei  verdächtige  Indi- 
viduums, männlichen  Geschlechts,  habe  er  im  l^orweg  sich  sehen 
gebSfdeu  sehen.  Er  komme,  von  seinem  ihr  bewussten  Eifer- 
suchtsrapps  dahergejf^  und  verlai^e,  auf  Dona  Isabel's  Ent- 
sdiuldigung  rechnend,  sein  Opfer. ')  Dofia  Isabel  nimmt  Ifiigo's 

0    Da.  Harg.     jYo  he  de  perder  el  sentidol 

Hombie,  jDo  sabias  n^ollo? 
3}  Ebo  en  mi,  Seüora,  es  genio, 

Qne  no  paedo  reprimirlo. 

3)  ~  temo,  si  me  detengo, 

Qne  he  de  haeei  aigan  deliiio.    (Vase.) 

4)  MotT.  Dame  nn  abrazo,  Seöor. 
D.  Enriq.      Ta  ingenio  alabo,  Motril. 

5)  Escondeme,  por  Dioa  santo, 
Annque  sea  en  nna  aleoza. 

6)  D.  Inigo.      Vi.  en  eee  portal  doe  hombies 

Becatarse  COQ  cantela  .  .  . 
Fnes  mi  aondidon  no  if^ont 
liB  peidonara«  lo  neoio. 
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fiiferaachtGparoxysmnfi,  ihrer  Eigenart  getnäae,  mit  leichter  Laune 
auf,  nnd  sucht  ihn  mit  dem  Versprechen  zu  beruhigen,  kflnftig- 
hiu  Thür  nnd  Thor  in  seiner  Abwesenheit  verschliessen  zu  lassen 
und  jeden  Soheingrand  zu  Verdacht  and  Ai^ohn  fem  zu  halten. 
Pem  Motril  besonders,  oder  sonst  einem  von  finriqne's  Boten- 
länfern,  wünsche  er  einiSrallemal  ihr  Haus  verschlossen. ')  Auch 
dieser  Forderung  giebt  B<^  Isabel  in  z&rüicher,  den  Eifei^ 
BachtaUnnen  des  kSuftig^  Gatten  «ch  Agender  Liebe  nach.  ^) 
Motril  in  seinem  Versteck  zittert  dazu  wie  obligate  Gallert  und 
Sülze.  Von  anssen  ertJJot  Guitarreklang,  Musik  uud  Gesang. 
Don  Ifiigo  bekoaimt  eine  G&nsehaut  vor  Eifersucht,  einen  Schfit- 
telfroet  mit  Z&hneklappem.  Dofia  Isabel  weiss  nicht,  was  da 
unten  auf  der  Strasse  vorgeht  und  wem  das  Ständchen  gelten 
mag.')  Don  Ifiigo  knirscht:  Verrath!*)  wozn  ihn  die  herauf- 
klingenden Gesangsstrophen,  dank  MotriPs  heimlicher  Veran- 
staltung, allerdings  berechtigen.  Die  emporschallende  Huldigung 
und  Verherrlichung  von  Beiisa  (Anagramm  von  Isabel)  stolpt  Don 
Inigo  zu  eisern  An^ramm  seiner  selbst  um  vor  Eifersucht,  und 
in  dieser  Ver&ssang  droht  er  auf  die  Strasse  zu  stfiizen  und  dem 
Ständchenbringer  das  Qerz  ans  dem  Leibe  zn  retssen.  Dona 
Isabel  wirft  sich  ihm  in  den  We^.  Der  Bergabrom  seiner  Eifer- 
sucht Bch&umt  über  alle  Dämme.  Das  ist  Wasser  auf  Motril's 
Mühle  im  Versteck.  Don  Inigo  hört  die  Mühle  mit  Motril's 
Zähnen  klappern,  zerrt  ihn  aus  dem  Sdilnpf  mit  einem  »ha,  Yei- 
r&therl"  Ha,  Kuppler,  ha  Verräther,  der  das  Alles  vor  meinen 
Augen  eingebrockt^  nnd  stürzt  blindwöthig,  wie  eis  Auerhahn  in 


1) 

Hotnl  aqoi  ö  ciulqaier  oriado 
De  Enrique,  per  estas  pnerta» 
No  ha  de  entiai. 

2) 

Da.  lB»b. 

Solo  oon  mi  anwr  pndiera 
Snfrir  eaU  condidon. 

3) 

D».  Isab. 

To  no  96  qne  pued»  aer. 

i) 

D.  Ifiigo. 

—  es  tnicion 

Qoe  ha  tiazada  la  caatela. 

5) 

Motr. 

Tener  yo  Im  eoplas  heoh« 
Faia  el  oaao. 

«) 

Tu,  iobme,  erea  el  qne  terda 
Sd  «ate  agiavio  ä  hüb  ojoi. 
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die  Balz,  Aber  Hotril  her,  um  ihn  in  zweitausend  Stücke,  nicU 
mehr  and  nicht  weniger,  zn  zerfleiBcheD. ')  Dona  Isabel  und 
Ines  ßiUeD  ihm  in  den  Arm,  aasser  sich  vor  Schrecken.  Motril 
schreit  Zeter.  Nnn  wird  es  der  Dona  Isabel,  bei  aller  Liebe 
nnd  Zärtlichkeit,  zu  toll.  ,Jch  bot  meine  Hand  einem  Menschen 
an,  nicht  einem  wilden  Thier"*),  ruft  sie.  Ich  lass'  Euch  niu 
freien  Ausgang  anf  Nimmerwiederkehr.  ^)  Und  als  er  tobend  da- 
TongeatQrzt,  schwOrt  sie  dem  noch  vor  Scheinanget  schlotternden 
Motril:  „Lieber  reiche  ich  die  Kehle  dem  ersten  besten  Messer, 
als  diesem  die  Hand"*)  —  nnd  ab  mit  Ines.  Und  Motril  auf 
den  Plotz  von  Schlottern  in's  Tanzen  und  Springen  nnd  Jauchzen. ') 
Heisa  Jachhe  Hopsasa,  den  Kebrans  wirbelnd  mit  der  zweiten 
Jornada. 

„Eiferancht  auf  den  Gemahl, 

Eifersfichtig  er  auf  mich  — 

Eine  wie'a  and're  fBichterlioh; 

Welches  ist  die  grösa'ie  Qoal?" 

Solches  Trübsal  blasen,  Eingangs  der  dritten  Jornada, 
die  Masici  den  beiden  Schwestern  vor  nach  Noten  ^),  und  in 
solches  Liebesleid  stimmen  diese,  jede  das  ihre  an  einen  Vers 
knüpfend,  mit  ein,  und  Eine  die  Andere  um  ihre  Liebesmüh  be- 
wundernd nnd  zuletzt  doch  mit  den  Muüci  ans  Einem  Hom 
blasend:  „Eins  wie's  andere  fürchterlich I"  Motril  in  der  Thflr 
nun  als  Dritter  zum  Trübsal-Terzett  nach  Noten,  mit  der  Sonde, 
dass  die  beiden  CabaUeros  ihres  Orts  ein  herzbrechendes  Liebes- 
dnett  wimmern:  Don  Inigo  am  Dona  Isabel,  Don  Enrique 
um  Dofia  Margarita  nach  wie  vor,  um  die  Wette.    Der  Eine 

1)  Le  he  de  hacer  dus  mil  pedazoa. 

3)  Qne  ;o  he  ofrecido  mi  miuio 

A  an  hombre,  maa  no  a  nna  fieia. 
3)  Ta  la  pnerta  libce  oa  dejo 

Y  nonoa  voIvüb  ä  Teila. 
i)  Antea  la  ^^anta  diera 

A  au  cnchillo  qae  ä  fl  la  mano. 

5)  Salto  y  biinco  de  contento. 

6)  Haaica.       Yo  de  mi  amante  ciloBa, 

Yo  de  an  celoso  opriHÜda,  — 
üna  7  otra  ea  triate  vida; 
jCaal  aera  menos  penoaa? 
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janunernd:  ^;  de  mil",  der  Andre  mit  fibeiiiieteBdem  Ge&chze: 
„Ay  7  resy!"  worauf  der  Andere  wieder,  tun  eeinem  Jammer 
nidits  EU  reigeben,  stOhnt:  ,^y!  y  tatanuty!"  Heulend  bricht 
DOD  der  zweite,  mit  seinem  Liebesweh  in  doppelgratricheaen 
Noten  dem  des  Oenossea  Aber  den  Kopf  greifend,  in  den  nnend- 
liehen  Schmenenstrüler  ans:  ,^y!  y  goirigoirigay."  ')  Hilft  do<^ 
nichts,  kein  Ach  und  Krach,  die  beiden  Schwestern  lassen  sich 
nicht  umstimmen,  noch  heransächzen  ans  ihren  „Jonichsehen."  *} 
Was  Dofia  Margarita  auch  8(^leich  ins  Werk  richtet,  indem 
sie  Kehlt  macht,  den  faereinschreitenden  Don  Enrique  mit  dem 
Bficken  zu  besehen.  Worfiber  sich  dieser  jedoch  keineswegs 
giftmt,  weder  Ach  und  Web  schreiend,  noch  Aberach  ond  Weh, 
noch  Aberoberachnndweh;  Tielmehr,  wie  schon  rorUnfig  nmA  im- 
stillen,  das  Alpjnbelbonijodelu  der  W^ner'schen  Brunhilde 
schnalzend:  „Hojotoho!  Hahei!  Heiaoh!"  da  er  sich  der  Dofia 
Isabel  gegenüber  findet,  fQr  die  sein  Herz  einzig  schlügt  und 
janchzt,  und  die  nun  selbst  —  so  liegt  ihr  Don  Ifiigo's  Eifer- 
suchtsscene  in  den  Gliedern  —  den  Enrique  mit  veräohnliehem 
Angen  zu  betrachten  sich  anschickt,  ja  den  leisen  Wunsch  zu 
Qnterdrflcken  reibest,  dass  Don  Enrique,  als  kleineres  Uebel, 

1)    UotiiL  i8i  loa  vieradea  &Ui 

Apostando,  en  an  daapredo 
A  qoftl  BOspiia  oua  recial 
El  nno  djjo:  >,lA;  de  mil" 

Y  el  otro,  por  eioeder 

Del  pecha  el  tono  y  el  fnego: 
„|Ayl  y  reay".  djjo  loego, 

Y  el  otio,  al  Terse  Tenoer, 
Dijo  „lAy!  y  tatanuiy"; 
Peio  el  otro,  mu  prolijo, 
Por  BObie  pqjare,  dijo, 
„|AyI  y  gniiigoiTigaiy". 

Um  das  ZD  tentaeben,  mfiaate  Biohttrd  Wagner'a  Bmnfailde  ihr  jodel- 
janchierisclies  Ocgohle  „Ton  Fela  zn  Fels  in  die  Hdhe  rechta  hinanf- 
Bpringend",  in  Junmeinoten  anfaetzen: 

„Hojotabol  Hojotohol 
Hei&hal  Heiaha! 
Hahei!  Eaheil  Heiaolil 
3)    Da,  Harg.    No  solo  ä  oir,  mas  ni  ä  Ter 
A  ese  hombre  pienao  votni. 


)by  Google 


868  I>>s  spaniBclie  Drama. 

sie  lieber  mfebte. ')  Um  so  weniger  Wunders,  dass  Don  En- 
riqne  in  seiner  KoUe  zu  wackeln  b^nnt,  so  bedenUicb,  dass 
Motril  mit  Aparte -Klammern,  wie  mit  Ellenbogen -Winken  ibn 
anstJSsBt:  „Teafelsmenscli ,  was  machat  Du?"*}  Und  wenn  Doüa 
Isabel,  gleichfalls  in  Klammem,  ihren  obigen  Wunsch  dahin 
erweitert,  dass  Enrique's  verblümte  Liebesseufeer  nnverblOmte 
wären. ^)  Ergötzlich,  nnn  das  gegenseitige  Versteckspiel  der 
Beiden  zn  verfolgen,  zn  belanecben;  mit  welcher  feinen  psycho- 
logischen Eunet  der  Dichter  Don  Enrique's  verhohlene,  von 
Motril's  heimlichen  Winken  zorttckgescfareckte  Liebesänsse- 
rongen  gegen  Isabel  durch  die  gehenchelte  Bitte,  sie  möchte 
sich  zn  seinen  Onnsten  bei  Margarita  verwenden,  selbstver- 
Tfitheriscfa  hindnrchblieken  Ifisst,  und  wie  DoÜa  Isabel  ob  solcher 
Bitte  auflodert^  bis  zn  eifersQcht^en  Scheltworten  sich  Tergessend, 
die  sie  aber  in  Anwaltschaft  der  Schwester  zu  schleudern,  sich 
die  Miene  giefot.  *)  Don  Enrique  wankt  trostlos  davon,  schein- 
bar wegen  der  von  Isabel  versagten  Fürsprache  bei  Margarita, 
im  Herzen  aber  wegen  der  unholden  Härte,  womit  Isabel  ihn 
anlässt    Das  Kehrbild  hierzu,  die  nun  folgende  Scene  zwischen 


Do&a  Margarita  und  Don  Ifiigo,  ist  nicht  ml 


Inder  ei^tzlich.' 


und  mit  meisterhafter  Seelenkunde,  Affectverständniss  nnd  kunst- 
reicher Schattinmg  der  Charaktereigenthflmlichkeit^  an^efQhrt. 
Don  Ifiigo's  scheinbares  Anliegen,  Margarita  möchte  ihre 
Schwester  ihm  zugunsten  wieder  umstimmen,  weist  sie  in  Tönen 
und  Wendungen  zurück,    die  für  ihre    ümstimmung  werben 

1)  Da.  Isab.     Tu  por  menoB  mal  tnviera 

Qoe  Enrique  s  mi  me  qoiaiera. 

2)  Motril  (ap.  ä  Don  Enriqne). 

Hombn  del  diablo,  jqne  haties? 

3)  Da.  Isftb.  (Ap.) 

jCSeloBi  ^u  es  eato  de  veraa? 

4)  D.  Bnriq.     Qne  mtercedais  qae  rertaure 

La  gracia  de  Margarita  .  .  , 
Da.  Isab.     A  ana  loeora  tan  fp'ande 

4  Qae  OB  pnedo  jo  responder? 
Qae.  soia  im  neoio  ignorante, 
QroBero  ;  .  .  .  (Ap.  Fero  ^qoe  digo?) 
iJoBUBl  nnos  de  otroa  nacen 
Los  jerros 
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und  ihm  ein«!  Seelentrost  in  Aassicht  stellen,  der  sein  Herz 
reichlich  ßlr  Isabel's  QntiBt«iitiziehung  dürfte  schadlos  halten.  >) 
Ohne  Uotril  ginge  der  zärtlicher  als  Don  Enrique  angelegte 
Don  läigo  schon  jetzt  ans  dem  Leime  vor  liebeseliger  Bflhmi^. 
Uotril's  Wamnng,  der  Wein  befinde  sich  noch  in  der  Most- 
g&hrui^  und  kOnne  leicht  in  Essig  umschlagen  ^,  hält  Leim  und 
Bflhrung  in  Schranken,  und  beide  in  der  Schwebe  v&hrend  der 
Scene,  und  noch  fiber  diese  hinaus,  trotzdem  dass  Dona  Mar- 
garita,  verschnapfl)  Sber  diese  Schwebe,  ihn  onwiisch  abtrumpft 
mid  w^;achiekt,  mit  dem  Tod  im  eigenen  Herzen  sich  en&ebend.^ 
Mut  Schade,  dass  die  Auflösung  eines  so  trefflich  geschlongenen 
Lustspielknotens  durch  eine  kleine  Belauschnngsscene,  durch 
Ines'  Belauschen  eines  den  Anschlag  verrathenden  Zwi^espr&ches 
zwischen  Motril  und  Don  Enrique's  Diener  Marcelo,  mosate 
vermittelt  werden!  Ines  kann  denn  natürlich  nicht  eilig  genng 
den  beiden  Schwestern  hinterbringen,  dass  Alles  nur  Verstellnng 
und  Falle  sey.  ^)  Aber  ein  Dichter,  wie  Moreto,  weiss  Hälfe- 
quellen selbst  ans  Steinen  des  Anatosses  zu  schlagen,  eine  so 
sprudelnde  Quelle,  dass  die  Schwestern  das  schönste  Oberwasser 
behalten,  und  der  Stein  eines  scheinbar  technischen  Verstosses 
sieb  als  wflrdiger  Scblussstein  in  den  Kunstbau  der  Komödie 
einfügt  Voll  TrinmphgefÜhl,  dase  die  Scbwestein  sie,  die  Zurück- 
gewieaenen  und  Verabschiedeten  doch  wieder  zu  sich  entbieten, 
schreiten  die  beiden  Freier  daher,  von  Motril's  Si^eszuver- 
eicht  noch  mehr  gehoben  und  in   die  Brust  geworfen.  ^)    Don 


1)  QDe  no  es  pouible  que  oe  falt«, 
Qoien  tanto  amot  ob  estiine, 
Qoando  ä  mi  heimaoa  le  cauBe. 

2)  D.  läigo.      \Ay,  HotrUl  Si  es  tal  mi  dich» 

Qoe  ^&  mi  pasiou  la  agrade, 
jNo  es  m«jot  qn«  agradeddo 
Diga  que  la  qniero? 
Motril.  Täte, 

Qae  Bste  Tino  aon  eutä  en  mosta 
Y  pnede  liaoeree  rinagre. 

3)  iMuerto  voj! 

4)  Todo  ea  ficcioo  ;  eniedo. 

5)  Hotril.    Sefior,  ponte  mn;  ancbo  j  paTonado; 

Que  ja  han  cuido,  pnes  noi  b&a  llamado. 
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Ifiigo  TOranf,  Dona  Margarita's  beglflckender  Ertläning  mit 
erMlaugBbeseligtem  lächelD  enf^egenhairend,  b^läckend  durch 
die  einleitenden,  den  Entschloss  der  Schwestern  verkündenden 
Worte:  den  um  sie  Werbenden  ihre  Hand  zureichen'),  nach  der 
Freier  selbeigener  Herzenswahl.  Wie  pocht  Don  Ifiigo 'a  Herz 
in  Bräutigamswonne!  Wie  schwillt  dem  iro  Winfcelverstecte  (pano) 
noch  weilenden  Don  Enrique  vor  BräutigamBlust  der  Busen I 
Wie  lacht  dem  Brftutigamavater  und  HeirathsstJiter,  Motril, 
das  Herz  im  Leibe,  bei  Dofia  Margarita's  sich  zum  Ziele  legen- 
den Worten!  Aber  Worten,  weh!  die  ihre,  der  Freier,  vorgegebene 
Herzenswabl  beim  Worte  nehmen,  dergestalt,  dass  Dona  Isabel 
Hand  und  Jawort  ihm,  dem  Don  Ifiigo  giebt,  der  sie  doch  bo 
äberschwänglich  liehe ;  wie  sie,  DofiaMargarita,  Don  Enrique 
zu  ihrem  Herrn  und  Gatten  wählt!')  Welcher  DonnerschlE^! 
Don  Ifiigo'B  bräutigamsaeliges  Lächeln  weiss  nicht,  in  welche 
SchmerzensverblüSiiDgsfalte  es  sich  in  der  Geschwindigkeit  kräu- 
seln soll.  Don  Enrique's  Busen  im  Winkel  will  aus  der  Haut 
fehren  und  iuhlt  auB  allen  Nähten  und  Herzenswinkeln  Flammen 
brechen.  Motril,  der  BrftutigamBvater,  sieht  den  Himmel,  wo 
Ehen  geschlOBaen  werden,  Ober  sich  zuBammenstürzen,  wie  ein 
Kartenhaus. '}  Die  Mädchen,  Herren  und  Zofen  belustigen  sich 
untereinander  über  die  drei  Gesichter,  zunächst  aber  Donlfiigo'a 
und  gehen  davon,  und  lassen  sie  dastehen,  wie  angen^elt*)  Nun 

1)  Da.  Marg.     ä  —  los  dos  hob  es  mas  couviente 

Dai08  la  mano  f  a. 

2)  Daros  la  mano  ja,  principalmente 
Porqne  Isabel  ob  qniere,  y  ya  le  pesa 
De  baberosla  negado;  y  ya  confiesa 
Mi  coiazon  lo  qae  tecata  el  cefio; 

Yo  tunbien  qoiero  ä  Enrique  por  mi  daefio 

3)  D.  läigo  (ap). 

jQoe  es  lo  qae  escacbo? 
D.  Enriq.  (al  pano). 

Et  coraion  ee  abrasa. 
Hotril  (ap). 

Jeans,  Se&ores,  qne  se  oae  la  casa. 
Da.  Harg.  <ap.  ä  Ines). 

Hiia  qne  oasa  ha  pnerto. 

4)  Ines  (ap.  ä  Da.  Harg.) 

Jesus,  Sefiora,  y  como  ae  han  clarado. 
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ist  es  an  den  Dreien,  ein  Trio  anzustimmen,  wie  („Aj  y  reay"! 
i^y!  y  tataruay"  und  jAy!  y  guiriguirigay."  Zn  allem  GlQck 
ist  der  SchlussBtein  vor  der  Thür,  und  Liebesleid  muss  klein  bei- 
geben, znwinhel  in  den  pafio  kriechen,  und  der  Liebeslust  das 
letzte  Wort  lassen.  Die  Mädchen,  Gebieterinnen  und  Kammer- 
jongfem  stellen  sich  wieder  ein  in  pleno.  Don  I&igo  schattet 
sein  Herz  vor  Dofla  Margarita  ans  in  lauter  „reinen  Wein", 
so  reinen,  dass  er  und  sein  Freand  Enriqne  sich  bereit  er- 
klären, trotz  Reinheit  und  Wahrheit  seiner  Liebe  fOr  Mar- 
garita, und  des  Freundes  für  Isabel,  die  flber's  Kreuz  ge- 
troffene Wahl  der  Schwestern  nun  auch  er  und  Freund  En- 
rique, beim  Wort  zu  nehmen,  nnd  über's  Ereuz  den  Schwestern 
die  Hände  zu  reichen:  Er,  Ifiigo,  der  göttlichen  Isabel,  die 
sein  ehebeflissener  Verstand  sieh  erwählt,  —  „und  —  so,  Sefioras"  ') 
—  „Euer  Verstand?"  —  Der  Frauen  Verstand  —  fällt  ihmDofia 
Margarita  in's  Wort  ~  liegt  im  Herzen,  und  das  hat  den 
Witz  der  Liebe,  und  im  Zipfelchen  mehr  Liebesyerstand-,  als  die 
Männer  in  aämmtlichen  Himkammem.  Und  weil  das  Frauen- 
herz  den  Verstand  der  Herzensliebe  hat,  darum  trage  sie  auch, 
sie  Margarita,  kein  Bedenken,  ihm,  dem  Don  lüigo,  die 
Hand  zu  reichen,  dessen  aulrichtige  Herzens-Liebe  sie  erkannt, 
und  verständnissinnig  zu  würdigen  weiss.  „Woraus  entnehmt  ihr 
denn,  dass  unser  Verstand  so  kurzsichtig  ist,  dass  er  aus  Eigen- 
sinn den  Vortheil,  den  Eure  Liebe  erstrebt,  verscherzen  sollte? 
Geliebt  zu  seyn,  darin  besteht  der  Frauen  höchster  Vortheil,  und 
darum  wähle  ich  Euch  zum  Gatten."  *)    Die  Heirath  aus  Herzens- 

1}  Y  &sl,  bella  Hargarita, 

Annque  w  vetdad  qne  oa  adoro,  — 

A  voB  dirina  Isabel, 

Quiere  mi  discuTHo  solo 

T  aal,  SeiJoioB  .  .  . 
2}    Da.  Uaig.    jQnieQ  ob  dijo  qne  es  tan  corto 

Nnestro  diacorso,  qne  el  ntil 

Qae  quereis  para  voBotros 

Siendo  mejoi  para  nneatiD 

Le  peiderä,  poi  antojo? 

Mejor  est«  a  loa  mnjerea, 

Por  iMtre  de  an  decoro, 

SeT  quaridas,  que  eu  loa  hombrea 
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neignng  ist  die  geacheidteste  Verstandesheirath.  Und  was  dem 
Ifiigo  recht  ist,  —  fügt  Schwester  Isabel  hinzu  —  ist  dem 
Enrique  billig,  nnd  reicht,  mit  beiden  Händen  der  Ansicht 
Margarita's  Becht  gebend,  die  eine  stracks  dem  beglückten 
Earique.^)  und  nm  eine  Quadrille  von  vier  Ehepaareu  mittelst 
sechzehn  Bauden  zu  Sechten,  reichen  auch,  die  beiden  Diener 
Motril,  der  Dniveraal-Heirathsvater,  und  Marcelo  den  beiden 
Kammermädchen  des  Schwesternpaares,  Ines  und  Juana,  die 
ständig  bei  jedem  KomOdienheiratbsspiele  betbeiligten  Gracioso- 
Hände.  ^ 

Der  Hunger  ist  der  beste  Koch ,  auch  wo  es  sich  um  eine 
gute  KomCdie  handelt,  die  ja  selbst  die  Köchin  aller  endgQltigen 
Hochzeitsschmäuse  ronhaus  aus  ist.  Einen  nenen  äberzeugen- 
den  Bel^  hierfOr  liefert  Moreto's  Gomedia: 
Trampa  adelante^), 
Trug  über  Trug, 
„Falle  auf  Falle",  eine  nach  der  andern  gelegt,  aus  Hunger,  auf. 
dessen  Lehrbrief  bin  der  Griado-Gracioso,  Millan,  imi  nicht  bei 
und  mit  seinem  Herrn,  Don  Juan  de  Lara,  einem  Tollendeten 
Caballero,  bis  auf  das  Hungertnch,  woran  er  nagt,  —  zu  ver- 
hungern, sich  zum  ausgelemten  Komödienkoch  und  Komödien- 
hochzeitskoch improvisirt,  'trampas'  bereitend,  spanischen  Wind, 
Windbeutel  vol  ä  vents  zuhauf,  Schwindel-Geköche  und  -Öe- 
bäcke;  —  'adelante':  immer  drauflos,  „rflsing,  rflstig,  nimmer 
müde",  wie  die  Zauberk<}chiunen  in  Macbeth.  Die  Ingredienzen: 
Gauoerstflckchen ,  Schelmenstreiche,  trampas',  die  in  Millan's 
Blechform  zur  feinschmeckendsten  spanischen  Citronentorte  zo- 


Esta  ei  amor  niaa  airoso. 
Siendo  ansi,  por  que  qaereis. 
To  Don  liiigo,  os  eBoojo. 

1)  Da.  Isab.      La  misma  razon  aboao 

Dandole  a  Enrique  la  mano. 

2)  Ho  tri  1.         Vaya,  qne  oon  eso  harämoB 

Cna  onadrilla  de  a  ocho. 

3)  „En  SD  genero  es  de  las  mejores  qae  tiene  Daeetro  antiguo  teatro." 
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sammenbackeii,  \md  schliesslich  als  pompSsei  Hochzeitskachen 
ans  der  Maschine  sich  erheben. 

Der  ritterliche,  mit  Kriegsehrenoarben  bedeckte,  mit  allen 
Mannestugenden  geschmflctte,  vom  Glöck  misshandelte,  ans  uralt- 
adliger Familie  stammende,  vollblntreiche,  aber  blutarme,  jange 
Cavalier  Don  Juan  de  Lara,  erfährt  von  seiner  Uerzensdame, 
Do&a  Leonor  de  Toledo,  in  der  ersten  Scene  gleich,  unver- 
diente Eifersuehtavorwürfe,  weil  er  auf  dem  Prado  ihm  unbe- 
kannte Frauen,  deren  Eutache  mit  einer  anderen  zusammenstiess, 
Ton  zudringlichen  Laffen,  die  aus  MnthwiUen  den  Zusammen- 
stoas  veranlasst,  befreit  und  mit  dem  Degen  in  der  Faust  die 
Ungebühr  gezQchtigt  hatte.  Der  Gekränkte  glaubt  in  den  Be- 
schuldigungen nur  einen  Verwand  zum  Bruche  mit  ihm,  dem 
„armen"  Edelmann  zu  erblicken,  nnd  will,  hingeriaaen  von  bit- 
terem Unmuth,  sich  zurückstürzen  in  das  Kriegsgetümmel,  um 
seineu  Schmerz  unter  Flintenki^eln  zu  begraben.')  Ja,  — 
schnaubt  Millau,  dem  Gebieter  die  Stange  haltend  —  Eugelnl 
Engeln  von  Grösse  nnd  Beschaffenheit  derer  im  Laden  der 
Zuckerbäckerin  zum  Caballero  de  Gracia  —  suchen  wir  sie 
aufl^J  weifen  wir  uns  diesen  Kugeln  entgegen,  wenn  sie  nämlich, 
wie  Büchsenkngeln,  umsonst  zu  haben.  Dofia  Leonor  bittet 
ihn,  seinen  Herrn  zurückzuhalten.  MiUan  unbeweglich.  Engeln! 
—  knirrscht  er  dnmpf  zwischen  den  Zähnen  —  wie  die  Pfann- 
knchen  gross!  „Nimm  diesen  Diamaut"  —  fleht  Doha  Leonor. 
,3er  mit  ihm!"  knurrt  MiUan.  „Untersteh  Dich!"  droht  Don 
Juan,  „fort  mit  Dir!"  Millau  ist  aber  keineswegs  mit  seinem 
Latein  zn  Ende,  und  sagt:  „Nolo".    Don  Juan.    „Du  wärest 


Qae  te  cansa  d  vei  nn  hombre 
Qae  de  ai  miamo  ea  ofensa, 
Äj&do  de  la  fortnna, 

Pobre 

AI  saagriento  boiror  de  Marte 
BepetJrä  la  violencia, 
A  haUar  premio  en  nna  bala 
Qae  ponga  ßn  i  vaia  qaejaa.' 

ä  buscar  balas 
En  caa  de  1a  eonfitera 
Del  Caballero  de  Oracia. 
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niedeitr&cht%  genug  and  nähmst  es  an?"  Unter  allen  Umstan- 
den, Veplicirt  Millan  protzig  nnd  immer  lateiniscb:  „Etiam". 
„Wozu?''  fragt  Don  Juan  ergrimmt.  „Um  aus  dem  Leihhana 
ein  Päckchen  Pfandsachen,  uud  ein  in  der  Garkflcfae  beim  Koch 
versetztea  Kleidungsstück  einznKisea."  Dou  Juan  wflthend  auf 
dem  Sprung,  ihm  die  Zunge  aus  dem  Halse  zu  teissen,  wenn  ei 
nicht  schweige.')  Zum  Gilnck  hat  es  Dona  Leonor  nicht  ge- 
hört Sie  muss  sich,  um  nicht  von  ihrem  Bruder  überrascht  zu 
werden,  entfernen,  aber  nicht  unversöhnt  mit  dem  Geliehtea. 
Auf  eine  Umarmung  folgt  ein  zärtlichei  Abschied  in  halben  nnd 
Viertelaversen,  die  Millan  mit  einem  'Laus  Deo'  s^net  nnd 
mit  der  Schlussbemerknng  zur  Scene:  Die  alte  Komödienleier 
endigt  wie  gewöhnlich  mit  einem  Techtelmechtel!^)  Don  Juan's 
Entzückensausruf,  nachdem  Dona  Leonor  sich  entfernt:  wie 
köstlich  Eifersucht  schmecke,  die  in  eine  süsse  Versöhnung  sich 
auflest,  begleitet  Millan  mit  der  höhnischen  Betrachtung:  „köst- 
lich", insbesondere  wenn  zur  Essenszeit  nichts  weiter  als  dieses 
süsse  Gerücht  auf  den  Tisch  kommt.')  Ist  aber  doch  der  un- 
massgeblichen Ansicht,  dass,  besagtes  „süsses  Gericht"  in  Ehren, 
noch  andere  Schüsseln  auf  dem  Tisch  auch  nicht  bitter  wären, 
und  ist  ernstlich  darauf  bedacht,  für  dei^Ieichen  Zvnscbengerichte, 


1) 

Da.  Leon. 

Toma  eate  diamante. 

MiU. 

Venya. 

D.  Juan. 

Aparta,  picaro. 

Hill. 

Nolo. 

D.  Juan. 

MiU. 

Etiam. 

D.  Jian. 

iPara  qne? 

uia 

Para  uuar 
De  empefio  nn  lio  de  piendas 
Y  el  Testido  del  flgon. 

3) 

Mi  IL 

AcBbäse  an  tiqtÜB  irnquis: 
Propio  paao  de  oomedia. 

3) 

D.  Juan. 

Qran  gnato  son  anoa  celos, 
^  nn  dnlce  fln  tos  ooncieita. 

MilL 

La  hora  de  oomer  ae  11^, 
Y  sola  eae  plata  dalce 
Hay  qne  ponet  en  la  mesa. 
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aufkosten  jener  nobekaniiteii  Pfado-Dsmen  za  so^en,  deren 
jflngBte  und  schönste  sich  yorlänfig  bereits  in  einem  art^en 
Briefchen  bei  ihrem  unbekannten  BeschOtzer  bedankt  bat.  Uner- 
läeslicb  für  die  Zwischengerichte  zu  der  sfissen  VersOhnnngs- 
Bchflssel  —  sflBB  aber  „mager",  eine  sfime  Cbarfreitag-Schflssel 
—  zu  sorgen,  ounacbsicbtlich  nnd  nnabschrecklich  durch  Beines 
Öebieters  Drohang,  ihm  die  Knochen  entzweizuschlagen,  wenn  er 
ihm  noch  einmal  von  einer  Anderen  za  sprechen  wage,  als  von 
Leonor.  Die  Tracht -knochenentzweischlagender  Frflgel  schlägt 
Millan  ffir  eine  Tracht  Schflseeln  mit  Bratfleisch  zu  den  zer- 
schlagenen Knochen  gern  in  die  Schanze,  wenn  er  nui  begriffe, 
was  in  allerwelt  seines  Oebieters  Herzensangelegenheit  für  schwere 
Bedenken  gegen  zwei  volle  Magen  zu  h^en  in  der  Lage  zu  seyn 
sich  gemüssiget  sehen  könnte,  und  welcherlei  Erinnerungen  gegen 
seinen  and  seines  Herrn,  auf  Liebeskosten  der  unbekannten  Dame, 
dank  einigen  Eitraschüsseln  zum  süssen,  mit  Eifersucht  gewürzten 
Versöhnungsgericht,  sich  füllenden  Mi^en  —  sein  nnd  seines  Gebie- 
ters au^ehuDgertes  Ehi^efühl  vom  Standpunkt  ihrer  beiden  leeren 
Magen  erheben  zu  können  sich  schmeicheln  dürfte. ')  Wie  ge- 
rufen, steht  schon  verschleiert  vor  ihm  die  Botin  der  Prado-Dame, 
DoSa  Ana  de  Vargas'  —  so  heisst  die  Dame  —  steht  schon 
Zofe  Casilda  vorMillan  da,  ihn  anpistend  und  durch  Zeichen 
bedeutend.  Millan  erkennt  wofal  in  der  verhüllten  Glestalt  den* 
schwarzen  Raben,  aber  das  Brödchen  nicht ^),  das  dieser  dem 
hungrigen  Einsiedler  bringt.  „Hast  Du  Hunger?"  fri^^t  Babe. 
„Wie  ein  Festuugsbelagerter",  krächzt  Millan.  —  „So  folge 
mirl"^)  winkt  die  als  Hermann  der  Babe  vermummte  Zofe,  and 
entmummt  sich  erst  vor  Millan  im  Hause  des  Don  Diego  de 


1)    HilL  Paes  jhabia  de  lublar  de  veias, 

Siendo  estn  vjm  mnjer  rica, 
Qne  con  so  amoi  te  remedias, 
Y  estae  mnriendo  de  hiunbre? 
S)    MiL  Eb  qne  yo  eepeto  el  onerro 

Mas  no  reo  d  panecillo  .  . 
3)    Cas.  ^HaiiibTe  tiene? 

MiL  De  sitiado 

Cos.  Sigame, 
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Vargas,  Brudera  der  immer  noch  oiibekaimtei)  Prado-Dame,  die 
ans  ihrem  Incognito  heraus  schmachtet  nach  Don  Jnan,  nichts 
sehnlicher  wünschend ,  als  es  in  seinen  Armen  ahznstreifen. 
Millan  schlägt  sofort  in  einem  Aparte  Capital  fEir  seine  Tram- 
paa,  aus  dem  Umstände,  dass  Dona  Ana'a  Haue  an  Dona 
LeonOF  ihres  stOsst '),  verwünscht  aber  mit  offenem  Visier,  der 
ZoFe  in'a  Gesicht,  den  ranzigen  Qeizhals,  als  den  sie  DoGa  Ana's 
Bruder,  Don  Diego,  konnzeiclmet,  der,  bis  über  den  Hals  im 
Reichthnme  sitzend,  am  schmutzigen  Filze  seiner  Filzigkeit  kaut, 
die  Quintessenz  von  Geldsncbt  und  Eifeisucht.  ^)  Desto  eifriger 
fängt  Millan  wieder  an,  ans  Casilda's  verrückter  Liebe  fär 
ihren  Prado-Ritter  Don  Juan')  Capital  zu  schlagen,  im  Nutzen 
seiner  Trampas.  Und  welches  Capital  nicht  erst  ans  den  Qold- 
und  Silberatüeken  zu  schlagen,  die  Dona  Ana,  das  haare  Wider- 
spiel zu  ihrem  geizigen  Bruder,  laut  Casilda's  Versicherung,  firei- 
gebigst  aus  der  Schürze  ihrer  Liebeshuld  zu  schütten  kaum  er- 
warten kann.  'Senores'  —  ruft  Millan  —  sein  vorläufiges  Ent- 
zücken über  die  Schürze  'in  den  Busen  der  Mosqaeteroa  im  Par- 
terre ausschüttend'  —  Senores  —  das  gelobte  Land  hat  mein 
Fuss  betreten,  wo  die  Strassen  mit  Würsten  und  Butter  ge- 
pflastert sind!"^)  Die  nun  aus  Dofia  Ana's  eigenem  Munde 
dem  Don  Juan  zugesicherten  Huldheweise  nimmt  Millan,  als 
dessen  Bevollmächtigter,  mit  beiden  Händen  in  Empfang.  *)  Vor 
der  Hand  versteckt  sich  Dofia  Ana  noch  hinter  eine  durch 
Schönheit,  Reiohthum  und  Qebart  hervorleuchtende  Sefiora,  welche 
&\i  Don  Jnan  eine  Leidenschaft  gefaast,  und  dem  diese  Senora 
ihre  mit  einer  Mi^ift  von  hunderttausend  Ducaten  geffiltte  Hand 


(AI  lado  de  Leonor  vive, 

Pol  DioB  qae  la  han  hecho  bneaa ) 

Qua  es  la  misma  qninta  esecia 

De  la  miseria  y  los  celos, 

Siendo  tanta  sq  nqaexa  .  .  . 

Eatä  perdiendo  el  joicio 

Por  Doa  Juan. 

SoSores,  ;o  hall^  1&  tierra 

Qae  dicen  qne  eatä  empedrada 

Con  torrezDOB  ;  manteca. 

Qne  aqui  eatoy  ya  oon  doa  manoa. 


)by  Google 


Nothlistea.  375 

antr^e.  „Se&ora,  meines  Lebens!  Wanim  üBnet  die  Sefiora  ihre 
geseguete  Hand  nicht? ')  Die  Senora  —  bedeutet  ihn  Dofia 
Ana  —  emarte  nur  von  Doa  Jnan  das  Jawort  In  der  Klemme, 
wie  er  seinen  Herrn  für  das  unverhofEle  Glflck  solchen  Antrags 
empfänglich  stimme,  sagt  Millan  nnter  allen  .umständen  ein 
Rendez -VouB  nm  die  elfte  Nachtstunde  zu.  Die  Möglichkeit, 
dasB  er  dieses  Fotosi  von  Sefiora  mit  der  Mitgifthand  von 
hunderttausend  vollwichtigen  Ducaten  sich  entgehen  lasse,  diese 
frevelhafte  Zumuthiing  erstickt  Millan  in  Parenthese  und  auf 
lateinisch,  mit  einem  ciceronischen  Nequaquam,  worauf  Don 
Juan  Gift  nehmen  kann,  oder  aber  Mitgift^}  Hier  —  schlägt 
er  sich  trampa-muth^  die  Flanken  —  hier,  an  der  Schwelle 
dieser  Peripetie  nehme  die  Trampa-Kugel  ihren  Laufl  Sie  rolle 
hin !  ^)  Kaom  ist  das  verwegene  Wort  geCallen,  prallt  die  Engel 
aof  ihn  zurück.  Oasilda  meldet  erschrocken  Don  Diego's 
Eintritt  in's  Haus.  Husch  ist  Millan,  mit  einem  Stossgebet 
an  den  Prügel-Heiligen  und  Schutzpatron  aller  KeQe^),  hinter 
den  paSo,  den  Abrahams-Schooss  der  spanischen  Komö^e.  Don 
Diego  kommt  in  Begleitui^  von  Dona  Leonor's  Bruder,  Don 
Garcia.  Nach  vergeblichen  Versuchen,  hinter  dem  traulichen 
Zwiegespräch  hemm  die  Thür  zu  gewinnen  und  um  die  even- 
tuellen Stockprflgel  zu  kommen,  und  immer  wieder  in  das  pafio 
zuruckgescheucht,  —  was  muss  Millan  hOren  hinter  der  spar 
nisclien  Wand?  Gin  Abkommen  zwischen  den  beiden  Zwiege- 
sprächlem,  dahin  lautend,  dass  Einer  des  Andern  Schwester 
heirathe:  Don  Diego  Dotia  Leonor;  Don  Garcia  die  Dofia  Ana. 
Dieser  Compromiss  fährt  Millan  dermassen  in  die  Beine,  dass  ei 
aus  dem  pafio  hervor,  und  hin  zur  Thflr  und  fiber  Don  Diego's 


1)  FueB,  Sefiora  de  ini  vida, 
No  dilatea,  dicha  tal. 

2)  Pnee  qne  ee  cnente  de  ini 
Qne  aqnerto  dij£  perder, 
Padiendo  aqnesta  mnjer 
TalemoH  na  Potosi, 
NeqQbqnam. 

3)  Comieace  la  trampa  aqvi. 

4,)  iHay  aignji  santo  en  el  cielo, 

Abogada  de  los  palos. 
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Stock  hinweg,  unter  dem  in  Eile  angenommenen  Namen  'Balan 
Samuel'  springt,  und  auf  nnd  davon  mit  der  rollenden  Trampa- 
Kngel  um  die  Wette,  nnd  geradenlaufs  zu  seinem  Herrn,  Don 
Juan,  mit  dem  brühwarmen  Compromias  der  beiden  Schwäger 
in  spe  in  der  Tasche,  die  Trampa-Kugel  aber  aus  der  Tasche 
spielend,  mit  dem  Vorgeben,  er  habe  einen  Kaufmann  und  nebenbei 
das  schöDste  Mädchen  beider  Welten  und  reich  wie  die  neue 
Welt  entdeckt,  nnd  das  ihn,  Millan,  zomsterben  liebe  und 
anbete. ')  Besagter  KauMann  sey  bereit,  auf  Don  Jnan's  ünter- 
achrül  ihm,  Millan,  mit  seinem  ganzen  Venn&gen  unter  die 
Arme  zugreifen,^)  lieber  Don  Juan'a  erhaltener  Unterschrift 
hat  schon  der  Trampa -Wechselreiter  eine  Liebeserklärung  hin- 
geschrieben ^),  die  er  zur  verabredeten  Stunde,  um  elf  Uhr  Nachts, 
am  Gitter  von  Dofia  Äna's  Fenster,  dieser  znsteekt,  ßr  die 
Sefiora  mit  Potosi's  Goldgruben  in  der  Mitgiftshand.  Millan's 
Unterredung  mit  Sofia  Ana  bleibt  dem  in  der  Nähe  auf  die 
Versilberung  seiner  vermeinten  Wechselnnterschrift  harrenden  Don 
Juan  uQTemehmbar,  der  das  Ganze  für  einen  schlechten  Spass 
von  Millan  hält  und  nun  des  Todes  über  die  von  Millan  ihm 
gebrachte  Oeldanweisung  auf  500  Escudo's  sieh  verwundert.  Gelt? 
die  Indianerin,  das  wäre  so  ein  Schätzchen  für  Dich,  und  es 
braucht  Deinerseits  nichts  weiter,  als  ein  bischen  Liebe  haben.  *) 
„Elender!  verrückter  Schuft!  Verräther!  Das  wagst  Du  mir?" — 
„Kommt  Ihr  mir'so?"  —  und  rückt  nun  mit  dem  brühwarmen 
Compromiss  der  beiden  Schwägerin  ape  hervor.  — Don  Juan  will 
ihm  das  Maul  mit  der  ausgerissenen  Zunge  verstopfen  —  als  eben  am 
geöflheten  Gitterfenster  von  Garcia's  an  Diego's  angebautem 
Hause  Dofia  Leonor  mit  Ines    erscheint,  während  von   der 


1)  Me  esta  la  pobre  adotando 

2)  Y  si  tn  finna  le  lleyo 

Me  ha  de  dar  toda  an  haoienda. 

3)  MiL  (ap.)     Sobre  esta  flrma  que  ha  dado 

Tntigo  ya  esorito  nn  papel 
Para  la  Indiana,  j  en  el 
Aceta  amor  de^coatado. 

4)  Esto  es  amor.  (Ah,  Senor, 
Si  ta  la  Indiana  qaisieras 
Qoe  dichoao  que  te  vieras! 
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Strasse  herauf  eine  donkle  Brudergestalt  sieb  herbewegt:  Don 
Garcia's  verbängnissvoUe  Brudergestalt,  die  stramm  anf  d^ 
Gitterfenster  loaschreitet,  nnd  der  Schwester,  dem  uobemertten 
Don  Jaan  zu  GehSr,  denselben  brQbwarmen  Gompromiss  mit 
Don  Diego  ankflndigt,  mit  dem  Beifügen,  dass  sie  ntmmehr 
Don  Diego's,  von  seinem  Pensterschalter  herüber,  bisher  heim- 
licli,  wie  er  sagte,  mit  ihr  geflüsterte  Liebeserklärungen  offen 
und  ohne  Scheu,  als  dessen  Brant,  entgegennehmen  kSnne  *)  — 
und  empfiehlt  sich.  Don  Juan's  Verfassung  nach  dieser  vom 
Bruder  selbst  eröffneten  Kunde!  —  Wie  ein  Tiger  springt  er 
an'a  Gitter,  und  zerbricht  —  nicht  die  Eisenstangen ,  aber  die 
Bisenbande  seiner  Treue  und  eisenfesten  Liebe  nnd  wirft  sie  der 
vor  Schmerz  und  Schreckensstauuen  versteintan  Leonor  vor  die 
Pfisse  und  reisst  sich  los  und  verschwindet.  In  ihr  „Wehe  über 
mein  Qeschick,  das  mich  an  diesen  Al^rund  stellte!"  -  stimmt 
Millan  mit  der  Beileidsklage  ein:  „Wehe  über  Den,  der  vor 
Hunger  stirbt,  anstatt  an  einer  ünverdaulichkeit  zu  sterben!"^)  — 
nnd  verhüllt  sein  Haapt  in  den  fallenden  Vorhang  der  ersten 
Jornada,  und  stürzt  seinem  Herrn  nach  in  stockfinsterer  Nacht. 
Dank  dem  mysteriösen  „Kaufmann"  und  Don  Juan's 
Onterschrilt  zeigt  uns  die  zweite  Jornada  Herrn  und  Diener, 
Don  Juan  nnd  den  Trampa-Gracioso,  Millan,  in  Floribus,  ge- 
schniegelt (md  gebügelt,  a  conto  des  von  der  Potosi-Erösnsin 
dem  MiUanühergebenen,  auf  Don  Diego  aufstellten  Wechselst 
den  dieser  auch  schon  in  der  klammen,  von  Geizkrampf  gelähm- 
ten Hand  festhält,  um  mit  Ach  und  Erach  den  von  IMillan  ihm 
präsentirten  Schein  zn  liquidiren.  Aus  Dofia  Ana's  Fragen, 
weshalb  sein  Gebieter  nicht  vor  ihr  erscheine,  schwindelt  sich 
Uillan  mit  dem  erfinderischen  Nothlügengenie  eines  plantinischen 
Servus  heraus,  als  Ursache  von  seines  Herrn  hingehältenem  Be- 


1)    D.  Gurc.       Yo,  Leonor,  te  lo  permito 

Porqne  £1  ha  de  ser  tn  esposa. 
3)    Da.  Leon.     [0  mal  ha.yn  mi  deatdno, 

Que-- 

Me  ha  llerado  el  precipioiol 
Hill.  [Hai  ba^a  qnien  mneTe  de  hambre, 

Paäieudo  morir  de  ahitol 
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werbungsbeBUche  einen  Stockschnupfen  von  Eifersacht  ^)  vor- 
schützend ob  ihrer  Verlobung  mit  einem  Andern.  Dofia  Ana 
will  den  Qeliebten  selbst  aufsuchen  in  seinem  Hause,  am  ihm 
einen  Beweis  von  der  Treue  ihrer  Gesinnungen  zu  geben.  ^)  Bei 
dieser  Wendung  seiner  Trampa's  kann  Millan  docb  nicht  umhin 
sich  hinter  den  Ohren  seines  anscblttgigen  Kopfes  zu  kratzen,  und 
doch  wieder,  unter'm  Kratzen,  neue  Trampa's  aas  dem  Zitzenfort- 
satz  hinterm  Obr  mit  dem  Äparte-Finger  za  lutschen^),  sich 
der  HoShung  getröatend,  mit  Gottes  und  des  versilbertea 
Wechsels  Hülfe  im  Wettrennen  auf  der  Laufbahn  der  Fort- 
aohritts-Trampa'a,  Ätalante's  goldne  Aepfel,  auf  deren  Sohlen  und 
ohne  Verlost  des  Wettpreises,  aufzulesen. 

Uillan's  erster  befl^elter  Fortschritt  auf  der  Trampa- 
adelante-Bahn  ist:  seinen  Gebieter  mit  dem  bevorstehenden  Gläu- 
bigerbesacb  des  apokryphen  „Kaufinanns"  aus  dem  Hause  zn 
schrecken.  *)  Eben  ist  Don  Juan  auf  dem  Spmi^  mittelst  der 
ihm  von  Millan  unter  den  Fuas  gegebenen  Trampa-Soble  den 
Manicbäer,  den  mercader,  mit  dem  Kücken  zu  besehen,  da  steht 
schon  ein  noch  ganz  anders  klettenhafter  Manichäer,  steht  eine 
Manich&erin,  Gläubigerin,  Liebesscbnldeintreiberin,  steht  Dofia Leo- 
nor  mit  ihrer  Kiecationsgebülfin,  Ines  vor  ihm,  ihn  festbannend, 
auf- den,  aus  Angst  vor  des  Manichäers  bevorstehender  Erschei- 
nung, brennenden  Sohlen,  und  scharend  die  Kohlen  unter  seinen 


Porqoe  haj  le  ha  doda  qh  catarro 

De  celos,  que  pierde  el  tino. 

Pasaiä  ;o  por  aUa 

Para  lograr  la  Bolida 

T  agradecei  bo  flneta. 

Mill.  (ap.)     iGian  ingenio  ee  menester 
Para  salir  de  eate  empedol 
Mas  de  todo,  Dios  mediante, 
8alir  lindameute  eepeio: 
Cobre  jo  agora  el  dinero 
Y  despnes  tiampa  adeUnte. 

Hill  --El  mercader, 

Qne  qoiere  vonirte  i  Ter. 

D.  Juan.       Pnea  jque  he  de  haoer? 

Mill.  Irte  Inego. 
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Fassen  mit  brennenden  Fragen,  betreib  seines  nnrerdienten  Eifer- 
snchtsanglaabens  an  ihre,  trotz  der  vom  Bruder  ihr  anferl^ten 
Verlobung  mit  Don  Diego,  anverbrüchliche  Lieberen. ')  Welche 
Lage  för  Don  Juan's  aof  glühenden  Kohlen  festgehaltene  Beine! 
Dnd  auf  Kohlen,  von  drei  Blasebälgen  zumal  geschärtl  Vom 
Blasebalg  des  manichäischen  Schrec^eacbosses;  vom  Blasebalg 
der  onbarmberzigsten  aller  Manicbäer,  Gott  Amors  Ezecutions- 
Blasebalg,  und  vom  dritten,  in  entgegengesetzter  Bichtung  pusten- 
den Blasebalg  des  trampa  adelante-BlaaeteufsK  d^  immer  vor- 
wärts immer  adelante  treibenden  PSsterichs,  Millan,  geschfirt! 
Sr  selbst  ein  vor  Ängstschoaufen  keuchender  Windsack,  ob  dem 
vierten,  im  Anzug  begriflenen,  Blaseschlauch:  Dona  Anal^) 
Man  hOre  nur  das  Prusten  and  Schnaufen:  „Was  giebt  es,  Mil- 
lan?" Sagt  Don  Juan  kläglich,  wie  die  arme  Seele  im  Fege- 
feuer. Millan:  „Heiliger  Erlöser!"  Don  Juan:  „Was  sagst 
Du?"  Millan:  „Heilige Qertmde P'  DonJnan:  „WashastDu?" 
Mil.:  „HeiligerTesifan!  DeinBruder,Leonor,DeinBnider!"^}  Ein 
Nothlügen-Alannpfiff,  ein  Verzweiflungepuff,  um  sie  fortzubringen. 
Leonor  pfeift  aber  selber,  die  Aermste,  wie  eine  geängstigte  Maas, 
die  das  Loch  nicht  finden  kann,  und  versteckt  sich  mit  Ines  blind- 
lings in  dem  Allermäaseloch  der  spanischen  Bübne,  dem  pano. 
Statt  des  Bruders  —  Wer  tritt  ein?  Dofia  Ana  mit  Gasilda. 
Was  meint  Uir  eu  der  Situation  der  drei  Gruppen  ?  Der  Gruppe 
Don  Juan  und  Millan?  Der  Gruppe  Leonor  und  Ines  im 
paBo,  von  deren  Anwesenheit  Don  Juan  und  Millan  nichts  atmen? 


1) 

Qae  de  toi  f e  el  claio  sol 
No  euWra  en  bu  pureia 
Ann  ese  leve  vapor. 

2) 

Mi  11.  (»p.) 

T  ellw')  quevienen,  iJmhbI 

3) 

D.  Jnan. 

aQue  hay.  Hillan? 

Mill. 

iSan  Salradoi! 

D.  Juan. 

iQne  dicM? 

Hill. 

I  Santa  Geitrudie! 

D.  Juan. 

iQne  tienea? 

Hill. 

iSan  Tesifanl 
Tu  hermano,  Leonor,  tn  taermano! 

*)  Doöa  Ana  und  Casilda. 
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Der  Gruppe  Dofia  Ana  uod  Casilda  endlich?  —  Dofia  Ana, 
die  in  der  seligen  Hoffimng,  ihren  ersten,  Alles  entscheidenden 
Verlobungsbesach  bei  ihrem,  durch  AbschlagsvorschQsse  anf  die 
PotoBi-Mi^ift  zärtlich  gestimmten  Prado-Ritter  abzustatten,  da- 
heigeflattert  kommt,  und  in  einer  solchen  Schlagwand  von  trampas 
mit  den  Flngeln  zappelt!  Vor  ihn  der  Prado-Eütter  mit  einem, 
oh  der  rätbaelhaften  Erscheinung  einer  ihm  gänzlich  fremden 
Dame  in  seinem  Hanse,  ellenlangen  Gesichte.  Vor  ihr  ferner: 
der  Heiratbssgent,  Unterhändler  nnd,  wie  sie  wShnt,  bevollmäch- 
tigte Ehestifter,  des  Prado-Bitters  Diener  Millan,  der  sich  bis 
über  die  Ohren  in  seinen  eigenen  trampas  verwickelt  sieht  *),  im 
Netzwerk  kauernd.  Doch  gleich  wieder  adelante  drauflos  spin- 
tisirt,  wie  er  die  verfitzten  Game  zu  einem  Ariadne-Knaul  auf- 
rolle fBr  sich  und  seinen  Herrn!  Mit  solcher  Herr-  und  Diener- 
Gruppe  vor  ihr,  und  nun  noch  die  unsichtbare,  ungeahnte,  eifer- 
Buchtswüthige  Nebenbuhlersehafts-Gruppe  hinter  ihr,  im  pafio!  Und 
SD  ebenmässig  diese  Situation  in  die  Seele  und  Seelenstimmnog 
jeder  der  drei  Gruppen  vertheilt  —  welche  Nationalkomödie  afflt 
der  Gotteswelt  darf  sich  eines  so  neckisch  verblüffenden  Sitoa- 
tionsspieles,  darf  sich  einer  den  Figurenpaaren  so  Sugs  Aber  den 
Stutz  kommenden,  und  doch  so  ausgetipfelt  vorbereiteten  Attrappen- 
Verwickelung  rühmen  ausser  der  spanischen  Intriguen- Komödie 
des  17.  Jahrhunderts P  Thalia  selber,  die  attische  Thalia  der 
mittleren  und  neueren  Kinder- Äussetzungs-  und  Veiir-Komödie 
würde  ausrufen:  Pends-toi,  M^nandre,  Moreto  en  sait  plus  long 
que  toi!  Die  Winke  and  Zeichen,  die  Millan  hinter  Don  Juan's 
Rücken  der  Dona  Ana  telegraphirt,  sind  Zeichenmnster  von  be- 
redter Gebärdensprache,  wenn  nur  Dona  Ana  ein  Tüpfelchen  da- 
von verstände^)  nnd  Don  Juan's  klammervolles  Sichnmseben 
nach  Millan's  Erklärung  dieses  Besuchs  des  apokalyptischen 
Zeichendeuters  Pantomime  nicht  in  der  Gebart  erstickte.    End- 


Pues  ique  he  de  hacer?  To  renie^. 
Del  padro  que  me  cngendrö, 
&  (ap-  i  CasUda). 

, Millan  me  estä,  haci^ndo  eenaa, 
T  DO  eotiendo  la  ocesionl 
CaaUda,  jenläendes  ta  aqnesto? 
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lieh  drückit  D.  Juan  Bein  langea  Qesicht  ia  die  kurze  Erklänmg 
zasammen:  ,^fiom,  icli  kenn'  Ench  nicht,  DOch  hab'  ich  Ench  je- 
mals gesehen,  noch  weisB  ich,  wovon  die  Rede."^)  Doiia  Ana 
starrt  ihn  an,  steif  an  mit  halboffenem  Mäulchen,  Dona  Leonor, 
die  WinkelhotcheriD ,  tuBchelt  mit  Ines  hohnschmanzelnd  Qber 
DoD  Joan's  Kniff,  die  Dofia  Ana  nicht  kennen  za  wollen,  am  sich 
vor  ihr,  Leonor,  die  er  recht  gut  im  paüo  versteckt  wisse,  weiss 
la  brennen.^)  Don  Jaaa'a  ehrlich  verblüffte  Seele  ist  so  an- 
achuldig  an  solchem  Trug,  wie  eine  vorerscbaffene  Kinderseele 
in  limbo  infantum.  Und  seine  Maolsperre,  bei  Leonor's  and 
Ines'  Hervoilreten  aas  dem  Versteck  so  aufrichtig,  wie  Dona 
Ana's,  und  wie  das  Seitenstechen,  das  Millan  bei  dem  Anblick 
befitllt,  und  sein  TodesrOcheln  nach  einem  Beichtvater.  ^)  Mit 
hohnvollem  Ingrimm,  und  einen  Köcher  voll  giftiger  Sarkaamen 
auf  die  Nebenbuhlerin  and  den  Frado-Kitter  ausschüttend,  ent- 
hebt sich  DoSa  Ana,  hinter  ihr,  als  dumpfes  Echo  der  ab- 
donnernden Gewitterwolke,  Casilda:  „Zorn  Henker  das  Racker- 
pack!  die  armen  Schlucker!  paf!"  Millan,  als  zweites  Echo: 
Pof !  *)  Nun  das  Puf  und  Pof  zwischen  dem  Liebespaar  —  Puf 
und  Pof —  mögt  Ihr  darin  bersten!  Flucht  Millan  zwischen  den 
Zähnen.  ^)  Abtrollt  auch  das  zweite  Franenpaar,  Do&a  Leonor, 
wie  ein  angeschossenes  Beb,  mit  dem  Liebespfeil  im  Herzen  und 
die  Wunde  leckend.  Läuft  aber  dem  Schützen  wieder  zu,  sich 
flüchtend  vor  dem  bitteren  Geschoss  eines  zweiten  unbarmher- 
zigen Schützen,  ihres  Bruders,  Garcia,  der  aus  Don  Juan's 


Ni  OB  conoBco,  ni  os  be  viato 

Ni  b6  en  lo  qoe  habl&ndo  esto;  .  . 
>&.  Leou.  (ap,  i  Jjies,  doude  eatan  esoondedM). 

Oh  qne  baenol  Como  ba  visto 

Qae  aqiü  me  he  qnedado  yo, 

Eace  U  desecba,  Ines. 

I  Jesus,  qne  doloi  de  ijada! 

Qae  me  maero;  cODfeeion. 
)b,b.  Ah  noramala,  oanalla; 

PobretODazoB,  pof. 
lilL  Pof. 

lill.  (ap).     Äbora  maa  qne  bablen 

Uasta  reventar  los  dos. 
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Hans  zwei  Pranenzunmer  hatte  davoneilen  sehen,  in  deten  einem 
er  Don  Diego's  Schwester,  begleitet  von  der  Zofe,  seine  Brant 
Dona  Ad  a,  zu  erkennen  glaubte,  und  da  er  sie  wieder  zurückeilen 
sah,  sie  verfolgt,  mit  der  Herausfordeningsthür  hereinialleiid  in 
Don  Juao's  Haus. ')  Bruder  Gareia  auf  dem  Fnase  folgt  Bruder 
Diego  mit  der  Versicherung,  er  sey  seiner  Schwester,  Doßa  Ana, 
auf  dem  Heimweg  begegnet,  and  habe  sie  eben  nach  Hanse  be- 
gleitet. Don  Diego  hatte  seine  Schwester  wirklich  aus  Don 
Juan's  Hanse  kommen  sehen,  und  gleich  erkannt;  Don  Garcia 
traf  auch  mit  seiner  von  Don  Juan  kommenden  Schwester  Doßa 
Leonor  zusammen,  hatte  sie  aber  hinter  ihrem  Schleier  mit  den 
Augen  eines eifersflchtigenBrßutigamsfQrDofiaAnagehalten.  Wie 
viele  ineinander  geschachtelte  Doppeltänschungen,  jede  aber  ver- 
wickelungf^erecht  erfunden  und  verwertheti  Don  Garcia,  be- 
ruhigt durch  Don  Diego's  Mittheilung,  dass  er  die  Schwester 
Dofia  Ana  heimgeleitet,  entfernt  sich  mit  D.  Diego,  von  dem 
nun  Don  Juan  eine  Herausforderung  erhält,  beschickt  und  be- 
worfen von  allen  Seiten  mit  unverschuldeten  Bolzen,  wie  der  h. 
Sebaatnan  und  so  wie  dieser  wehr-  und  regungslos  an  eine  Säule 
gebunden.  Trotzdem  ist  MiUan's  letztes  Wort,  womit  er  auch 
die  zweite  Jornada,  trampafreudig,  entlässt:  Trampa  adelante, 
drauf  und  dran !  ^) 

Don  Juan's  Page,  Manuelio,  Qbeibringt,  in  Millan's 
Gegenwart,  und  mit  ihm,  selbstverstfindlich,  unter  Einer  Trampa- 
Decke  spielend,  der  zflrnenden  Dofia  Ana  ein  Besänftignngs- 
scbreiben  seines  Gebieters,  worin  der  Besuch  der  Dotia  Leonor, 
durch  die  nahe  Verwandtschaft  derselben  mit  ihrem  Vetter  Don 
Juan,  motirirt  wird.  Die  leichtgläubige  Liebe  lächelt  sofort  die 
Eifersucht  aus  Dofia  Ana's,  von  erneuten  Liebesversicherungen, 
bekräftigt  durch  die  TJntenichrift  „Dein  bald  glflcklichei  Gatte", 
in  den  dritten  Himmel  verzflcktem  Herzen.  Der  Brief  ist  natür- 
lich humbug,  trampa,  Schwindel,  und  bringt  dem  MiUan  einen 
zweiten  Wechsel  ein,  werth   10,000  Bealen  in  Silber^  f^  die 


1)  D.  Öftre.      Yo  vengo  ft  recoDOcerlas, 

T  io  be  de  hacer,  Tiye  el  cielo. 

2)  Pnea  Trampa  adelante,  7  a  eUoa. 

3)  De  diz  niil  realea  de  plata. 


)by  Google 


Geil  und  Ehrgeiz.  383 

kleinen  Ausgaben  des  bald  durch  ihren  Besitz  beglfickten  Ge- 
mahls, in  nächster  Zukunft  ein  Ex-ZnkGnftiger.  Die  Trampa  er- 
Oßhet  die  dritte  Jornada,  —  nicht  übel  Äür  den  Anfang.  Die 
Jornada  kann  zufrieden  sejn  mit  dem  Einstandageld.  Millan 
ist  anch  nicht  sänm^  mit  dem  Eincassiren,  prSsentirt  den  Wechsel 
dem  Don  Diego,  Bmder  der  Dofia  Ana,  der  ihn  auch  sofort 
honorirt,  aumittelbar  vor  Aasführung  seines  Beschlusses,  die 
Schwester,  die  ihn  durch  ihren  Besuch  bei  Don  Juan  entehrte, 
Wtzostechen  ^)  und  den  Verehrer  hinterdrein.  Der  Oeizhals  ist 
nicht  minder  ehr-  als  geldgeizig.  Ht  versichert  sogar  seiner  in 
Todesangst  zitternden  Schwester,  die  Ehre  stehe  höher  im  Gours 
bei  ihm  als  Qeld  und  Schätze.  Ja  er  sei  bereit  fOr  seine  Fa- 
niilienehre  Leben  und  Vermögen  in  die  Schanze  zu  schlagen.^ 
£r  sey  capabel,  unbeschadet  seiner  Heckethaler,  der  Sonne  selbst 
zu  Dache  zu  steigen,  wenn  sie  ihm  die  Ehre  antastet  ^  Und 
nnfeblbar  hätte  er  mit  Scbwesterblnt  den  Besnchsflecken  aus 
semer  Bmderehre  herausgewaschen  ohne  Millan's  vom  kleinen 
P^en  überbrachten  Trampa -Brief,  den  in  der  Todesangst  die 
Schwester  dem  Bmder  zu  lesen  giebt,  und  aus  dem  er  nächst 
Don  Leonor's  leiblicher  Qeschwistertindaverwandtschafl  mit  Don 
Juan,  dank  der  Unterschrift,  anch  dessen  in  Aussicht  gestellte 
Schw^erverwandtsehafl  mit  ihm  erßbrt.  Das  Wörtchen  'esposo' 
tilgt  im  Nu  den  EhrenÖeck  ans  seinem  Kitterschilde.  Solche 
Zauberwirkung  vennag  ein  geschmiedeter  Brief  auf  die  Ehre  eines 
spanischen  Caballero  auszuüben,  von  dessen  Filzigkeit  die  Adels- 
ehre wie  von  einer  Art  edlen  Grünspans  überzogen  wird,  wie  die 
Goldstücke  in  seinen  Töpfen  von  altehrwürdigem  Schimmel.  Leider 
haben  trampas,  wie  Lügen,  kurze  Beine,  ob  nocb  so  sehr  ade- 
lante-trampas.  Schon  in  der  nächsten  Scene  stolpert  Millan's 
jOngfite  kurzbeinige  Trampa  über  Don  Garcia's  Verwunderung 
ob  seiner  und  seiner  Schwester  Leonor  ihm  von  Don  Diego  in- 


Pnefl  de  este  acero  vengada 

Ter6  mi  afrenta. 

Tida  j  hacienda  ä  perder 

Voy  resnelto. 

Q/ae  si  el  sol  me  la  qmtira  (mi 

A  Tengaime  al  sol  saUera. 
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sinoirten  Geachwieterkindsverwandtschafl  mit  Don  Jnan.  Ton 
diesem  Vetter  weiss  weder  seine  Seele  noch  sein  Stammbaum. 
Und  wenn  seine,  Don  Garcia's,  Schwester,  Leonor  bei  Don 
Juan  war,  so  wird  dieser  sie  heirathen  oder  er,  Garcia,  ihm,  dem 
Fseudo  -  Vetter,  den  Hals  brechen.')  Halsbrechen  ~  immerhin! 
aber  heirathen  der  falsche  Vetter,  Garcia's  Schwester,  Leonoi, 
heirathen  —  quod  non!  Denn  Ihr  mflsst  wissen:  der  falsclie 
Vetter  ist  rechtmässiger  Gatte  meiner  Schwester,  Dofia  Ana.^) 
Mit  Einem  Kuck  ein  Biss  in  Beider  Doppelverschwägenmg,  und 
durch  einen  Federstrich  des  kurzbeinigen  Trampa-L&ufers  hat  Don 
Jnan  zwei  Bräute  auf  dem,  von  beiden  Ex-Schw^ern  ihm  zu 
brechenden  Halse  and  zwei  Duelle  dazu. 

Inzwischen  hält  sich  Dofia  Leonor  noch  immer  bis  tief  in 
die  dritte  Jornada  hinein  bei  Don  Juan  verborgen,  um,  nach 
einem  gegenseitigen  Meinungsaustausch  über  Ehre  und  Lieb«, 
wobei  Don  Juan  den  för  die  auf  ünbedingtheit  der  Liebeabe- 
rechtigung  schwörende  Lope-Comedia  erzketzerischen  Ausspruch 
wagt:  in  solchem  Falle  (wie  der  seinige)  müsse  die  Liebe  zurück- 
treten*) —  um  daselbst,  bei  Don  Juan,  im  pafio- Versteck,  ans 
Don  Diego's  Munde  zu  veinebmen,  dass  Don  Jnan  Dona 
Ana's  Gatte,  dessen  wie  vom  Schwindel  betäubtes  Qestarre  in 
TTnbegreiflichkeitsstaunen  sie  als  dreiste  Verstellung  deutet.  Don 
Diego  zaubert  seine  verlorene  Stimme  in  sprachlose  Verstimmang 
durch  Vorzeigung  von  Don  Jnan's  Brief  an  seine  Schwester,  DoSa 
Ana,  wovon  er  die  Unterschrift  als  die  seinige  erkennt,  den 
Brief  aber  verleugnet  und  verschwört.*)  Hier  stürzt  Millan 
herein  mit  der  frohen  Mähr  von  den  10,OÜO  Silberrealen,  dieilun 
aber  auch  schon  beim  Erblicken  des  Don  Diego  auf  den  Lippen 
erstickt,  io  flagranti  ertappt  von  Don  Diego  und  seinem  Herrn. 
Millan  thut   sein  Aeusserstes  und  klammert   sich  mit  allen 


1}  T  si  allä  tue  la  mia  (heratana)  de  eu  Buerte, 

Le  he  de  cassr  con  eUa  o  daile  maerte. 

2)  D.  Diego. 

Mas  eabed  qne  es  marido  de  Dofia  Ana. 

3)  Loonor,  en  tal  c&bo  amor 
Es  la  meoOT  impottaDcia. 

4)  Qae  es  mi  firma  es  coaa  clara; 
Uas  f  0  tat  papel  no  he  eusrito. 
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Leibeskräften  an  das  Altarhoro  des  audacter  n^  fest.  Diego 
stellt  Don  Juan  die  Wechselwahl:  sterben  oder  tödtenl'j  Don 
Juan '3  schlagfertige  Duellbereitschaft  greift  nach  der  Alternative 
mit  beiden  H&nden.^  Don  Garcia,  hereinstQrzend,  legt  Be- 
schlag auf  die  Alternative.  Dofia  Leonor  hört  im  pano  ihre 
letzte  Stunde  schlagen.  ^J  Miliar  fordert  das  Schicksal  heraus, 
mit  tausend  trampas  dreinzuscblagen  *)  und  alle  denkbaren  Brüder 
in  die  Schranken.  ^)  Wettkampf  zwischen  den  zwei  BrQdern  der 
bezüglichen  Schwestern,  Don  Diego  und  Don  Garcia,  um 
Priorität  und  Naherrecht  auf  den  Zweikampf  Aufs  freie  Feld 
hinaus!  ruft  Don  Juan  in  Angst  um  Leonor.  In's  Feld!  in's 
Feldl  stürzen  die  zwei  Brüder  davon.  Millan  setzt  sich  in's 
Kinvernehmen  mit  den  Senores  Moaqueteros  im  Parterre,  und 
bittet  sich  ihre  Meinung  aus,  ob  es  nicht  wünscbenswertti  scheine, 
dass  die  trampa  auf  ihrem  Siegeslauf  eine  Fortschrittsbewegung 
nach  hinten  ausführte,  um  sich  rückwärts  zu  concentriren? ''} 
„Tod  oder  Heirathl"  —  stürzt  Dona  Leonor  aus  dem  Winkelehe* 
pafio  —  „Sonst  verlass'  ich  Dein  Zimmer  nicht!"*')  Diego  an 
der  Thür  wieder  polternd  nach  Don  Juan:  In's  Feld!  in's  Feld 
zum  blutigen  Kampfe!  Don  Juan  überweist  athemlos  die  zwi- 
schen Tod  und  Heirath  hin  und  her  taumelnde  Leonor  zum 
Davonführen  dem  anheilvollen  Trampastifter,  der  diese  Suppe 
eingebrockt,  Essenshalber,  und  keucht  duellwüthig  dem  Don 
Diego  nach  aufs  freie  Feld.  Millan,  im  B^ff  die  letzte 
trampa  mit  Dona  Leonor  anzutreten,  stösst  auf  die  vorletzte: 
auf  die  mit  Zofe  Gasilda  dahereilende  Dofia  Ana  und  wird 


A  eBO  mi  Talor  no  falta. 
Aqni  mi  desdicha  acaba. 
Yenga  aqni  qne  llueTen  trampas. 
iWay  mai  hermanos  que  salgan? 
SalgEimoa  los  tres  al  canipo. 
Senores,  iQue  bfa6i  qne  ya 
Va  tau  delaote  la  trampa 
Que  aträs  qniaieia  Tolverla. 
—  o  mnerta  0  casada. 
No  he  de  salir  tu  cuarto. 
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aus  freier  Faust  staarblind,  siebt  utid  kennt  sie  nicht'),  alle  Hei- 
ligen, die  ihm  gerade  zur  Hand  sind,  als  Zeugen  anrofend. 
Do&a  Ana  kommt  geradewegs  sich  als  Don  Jnan'sprivilegirte  Ehe- 
gattin ansiedeln  in  sein  Haas  und  fordert  Dofla  Leonor  anf,  das 
Quartier  zu  ränmen.  Leonor  schwört  bei  den  hoben  Sternen, 
Mein  moss  Er  seyn,  eh'  der  Tag  sich  wendetP)  Don  Juan's 
Zimmer  ist  im  Begriff  sich  in  ein  freies  Schlachtfeld  als  Männer- 
wahlstatt  zum  Ausfechten  eines  Frauenkrieges  zu  verwandeln, 
wenn  nicht  mittlerweile  zunächst  zwei  von  den  drei  Eadmiis- 
männern  auf  ibiem  Eampffelde,  Don  Juan  und  Don  Garcia, 
sich  verständigt  und,  infolge  von  Don  Jnan'a  BereiteikMruug,  sich 
mit  Dofia  Leonor  ehelich  zu  verbinden,  in  Liebe  und  Freund- 
schaft sich  geeinigt  hätten;  —  und  hierauf  nicht  auch  Don 
Diego,  dnrch  Leonor's  wahrheitsgetreue  Anseinandersetzung 
von  Millan's  Schelmenstreichen  zufriedengestellt,  die  üeber- 
zeugnng  von  der  Unverletztheit  seiner  Bniderehre  und  der  voll- 
kommnen  Schuldlosigkeit  Don  Juan's  gewonnen  hätte.  Nun 
darf  auch  Don  Oarcia  sich  von  ganzem  Herzen  Doila  Ana  zum 
Gatten  geloben,  und  Millan,  dem  Dona  Leonor  Verzeihung 
von  seinem  Herrn  erwirkte,  sich  einen  heilen  Buckel  lachen,  und 
die  Se&ores  Mosqueteros  bei  allen  Parterre-Heiligen  zum  Beklatschen 
des  Dichters  auffordern,  als  desjenigen,  der  am  meisten  des 
Trampa  ad  el  ante  bedarf):  der  Komödien-ttampas  mit  gedeih- 
lichem Fortgang. 

Eine  Art  Don  Juan,  ein  Mozart'scher  Don  Juan,  könnte  in  Mo- 
reto's  hochberöhmtem  historischen  Schauspiel,  worin  dieser  keine 


Me  hau  doAo  unas  cataratas 

Repentinas. 

Vicen  laa  estrellas  altas, 

Qne  hu  de  ser  luio. 

Y  aqoi,  Seiiores  galanes, 

Si  im  Victor  dais  ä  un  pneta 

Dura  con  aplansoB  talea 

Fin  dichdso  a  la  comedia, 

Forque  el  miBmo  qne  esto  hace, 

Ea  qnien  ha  meneater  man 

Llevar  la  trampa  adelante. 
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geiiiigere  Virtnosität  als  im  feinen  Lnsispiel  bekundet  —  könnte 
in  der  wirkungsvollen  Tni^omddie: 

El  valiente  Justicieroi) 
(Der  tapfere  Spmehrichter), 
der  fibermüthige,  6ir8tlich>begüterte  rico-hombre  von  Alcala,  der 
Braut-  and  Bi^uttgam-Schänder,  Don  Teile,  scheinen:  Tirso  de 
Molina's  Don  Juan  Tenorio,  aus  der  Bache-SphSre  des  sfceiDemen 
Gastes  oder  Geistes  in  die  nicht  minder  achreckliche  des  stehen- 
den Bichter-Königs  der  spanischen  Bühne,  des  'Valiente  Jnati- 
ciero',  König  Pedro's  I.  von  Castilien,  versetzt,  den  wir  als 
solchen  fürchterlichen  Gastgeber  nnd  steinernen  Gast,  als  Schein- 
gespenst  mit  steinernem  Händedmck  nnd  heimsuchender,  medusen- 
bafter  Versteinerung  kennen');  als  einen  Don  Juan  Tenorio  und 
uiarmorherzigen  Rachegeist  in  Einer  Person;  aber  ein  ^inemer 
Gast,  ausschliesslich  für  die  Opfer  seiner  Don  Juan-Ftevel.  Und 
doch  erHlhrt  Moreto's  Kßnig  Pedro  auch  seine  Geapenstervehm, 
als  Don  Joan  Tenorio  auf  dem  Steinrand  eines  Bronnen,  vrie  wir 
sehen  werden.  Es  giebt  keinen  König  Pedro  als  Valiente  Justiciero, 
der  nicht  noch  einen  steinernem  Gast  fönde,  als  er  selber  ist. 
Der  Elvira  in'  Mozart's  Don  Juan  entspricht  Don  Tello's, 


1)  Führt  auch  den  Titel:  'El  val.  Jastic.  ;  rico  horabre  de  AlcaU'. 
'Et  rico  hombie  de  Alcalä'.  'Be;  Taliente  y  JosUcieio'.  „ädmirabte 
refmidicion  de  ensajos  diferentes".  (Cat.  razon.  p.  XLIT.  TorlagemuBter 
hatte  Moreto  für  seinen  Tal.  Jnet.  m  Lope's  'Loa  NosioB  de  Eomachaelos', 
'Ei  Infanzon  de  lUescaa'  und  'El  rej  Don  Pedro  en  Madrid'.  Vgl.  die 
kritischen  Bemerk,  von  Haitzenbaecb :  Bibl.  de  Ant.  Eap.  t,  V.  p.  XLIIL 
~  2)  Die  Eammerjangfei  Ines  singt  von  KSnig  Pedro,  den  Eindruclt 
beschreibend,  den  sein  AnUick  auf  Bie  auafibte: 

—  es  Tina  estataa  Tiva, 
Qne  ;o  pens£  al  cscucharle 

Qne  hablaba  de  la  otra  vida.  II.  6. 
Der  steinerne  Gast,  wio  er  leibt  und  lebtl  wie  denn  aucb  in  Pedro,  pledra 
(Stein)  leibt  und  lebt,  beide  Ein  Wurf  aus  der  Steinzeit  der  steinalten 
Pyrrba.  Dieselbe  Ines  warnt  den  vom  König  Pedro  entbotenen  Don  ~ 
Tello;  „das  Qastgebut  könnte  ihm  Abel  bekommen,  irenn  er  nnd  sein 
Diener  als  „Eingeladene"  speisen : 

—  mas  podrä  ser 

Qae  OB  haja  mal  la  coniedia, 
Si  com^  de  convidados. 

25- 
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TOD  ihm  dQrcb  EheverBprechen  verführte  und  schändlicli  ange- 
führte Dofia  lisonor,  deren  brandmarkende,  die  Gewissenlosig- 
keit des  Ehrankränkers  geisselnde  Vorwürfe  das  Stück  eröffnen. ') 
Das  Schallen  der  Geisseischläge  Terhallt  spurlos  in  Don  Tello's 
Hohnlachen,  das  in  eines  Leporello,  in  Perejil's  Spässen  ein 
Keho  findet.  Don  Teile  würdigt  die  unglückliche  keiner  Ant- 
wort, und  lässt  sie,  wie  Don  Jnan  ihre  Schicksalsgenossia  Elvira, 
nur  verruchter  und  brutaler  als  jener,  vom  Diener  bedeuten  und 
aurs  schnödeste  abweisen  mit  wiederholten  Berufungen  auf  des 
Gebieters  „manda."*)  Das  Bittere  der  Kränkung  schärft  die 
Ui^eschliffenheit  des  rico  hombre,  der,  auf  die  zehn  Meilen  Grund- 
besitz in  der  Runde  von  Alcalä  fussend,  die  Nerven  eines  Erd- 
riesen  mit  der  Grobheit  eines  Ackerbauern  verbindet  und  vom 
Caballero  nur  die  Don  Juan-Frechheit  beibehalten.  Die  Tyrannei 
mit  rücksichtsloser  Ungezogenheit  gegen  eine  Betrogene,  Ent- 
ehrte würzen,  das  —  eifert  die  an  Geburt  und  Familienadel  ihm 
ebenbürtige  Dona  Leonor  de  Guevara  — übersteige  selbst  den 
maasslosen  hochfahrenden  Dünkel  eines  sich  dem  Könige  gleich- 
stellenden 3)  rico  hombre  von  zehn  Meilen  Landbesitz  in  der 
Kunde.  Der  ritterlichen  Höflichkeit  könnte  sich  der  Ehrenschänder 
mindestens  befleissenM)    Taub  gegen  Leonor's  mit  den  Fäusten 


—  OB  le  (al  honor)  dio  el  pectio 

Con  ]&  paUbra  de  esposo 

La  caal  me  habeia  de  camplir. 

Da.  Leon.     ^Ko  me  respondeis? 

Perejil.  Seßora 

Mi  Brno  mi  inanda  decir 
Qne  agora  no  oa  qniere  oir  .  .  . 


Tarobien  me  inanda  C[ne  apnnte 
Que  DO  es  inas  de  no  queter  .  . 
Da.  Leon.     Y  ^eso  no  es  rigor  injuato? 
Perejil.       Manda  deciros  qne  si. 

3}    D.  Tello.     Paea  iqnien  ha  de  poner  ley 
En  un  hombre  eomo  yo, 
Que,  ya  qae  rey  no  naciö 
Tampoco  ea  menoa  qne  el  Bej? 

4)    Da.  Leon.     Yo  por  aoberbio  os  tenia 

Mas  no  os  jnzgaba  grosero. 


)by  Google 


Zerlioe-Sceneii  aus  Moitart's  Don  Joan.  3g9 

aaf  sein  Eheversprechen  loshäramernde  Klagen  und  Mabnungen, 
tanb,  als  trüge  er,  statt  Baumwolle,  die  zehn  Meilen  Grandeigen- 
thum  in  den  Ohren  —  brütet  der  rico-hombve  über  einen  neuen 
Don  Juan  -  Streich,  wobei  die  Braut  seines  Freundes,  Don  Ko- 
drigo,  der  Seitenfigur  -m  Don  Ottavio  in  Mozart's  Don  Juan, 
wobei  Dofia  Marta  die  Rolle  von  Ottavio's  Braut,  Doiia  Ana, 
und  von  Mazetto's  Braut,  Zerline,  zugleich  spielt.  Don  Tello 
lässt  sich  herab,  die  Hochzeitsgevattergtelle  des  Brautpaars  zu 
versehen  mit  DoSa  Leonor  als  Brautgevatterin.')  Das  Hoch- 
zeitpaar  ist  in  Don  Tello's  Landhaus  bei  Alcaläj  worin  die  ersten 
Scenen  spielen,  eingetroffen  mit  Sang  und  Klang,  Dnterweilen 
brütet  und  brütet  aber  unser  rico  homhre  über  Don  Juan's  erstem 
Nachthesuch  bei  Dofia  Clara  und  Zerline's  Hülfeschrei  im  ver- 
schlossenen Cabinet  auf  dem  ihr  zu  Ehren  veranstalteten  Masken- 
ball im  Schloss^aale  des  Burlador  de  Sevilla:  der  Burlador  de 
Alcalä  brütet,  gemeinschaftlich  mit  seinem  Leporello,  „Peter- 
silie", —  das  bedeutet  'PerejiT  —  zwei  Basiliskeneier  als 
Doppelfrt^en  aus;  „Was  hilft  mir  rico-hombre  aeyu,  wenn  ich 
meine  Liebesluat  nicht  büaaen  soll?  Was?  ich  müsste  zusehen, 
dass  so  ein  Krautjünkerchen  sich  mit  der  verheirathe,  die  ich 
liebe,  und  während  ich,  vor  Eifersucht  um  sie,  mich  verzehre?"^) 
Gewitzigt  durch  Don  Juan's  Maskenball,  dem  seine  Masken  die 
um  ihre  Tugend  jammernde  Zerline  entreissen,  hat  sich  Don 
Tello  zur  Hochzeitfeier  seines  Freundes,  dos  Krautjunkerleiiis, 
Rodrigo,  Masken  eingeladen,  die  letzterem  die  Braut  ent- 


Annqae  tiranaa  violencias 
üaeia,  vnestro  hoDor  podia 
AdorDBF  la  tirania 
De  corteaes  apariencias. 

1}  D,  Tello.  ¥o  oa  estimo,  Don  Eodrigu 
Tanf«  qne  de  apadrinaroa 
Ho;  el  gQsto  he  de  mostraroB. 

2)    D,  Tello.      jDe  qne  airre  aer  rioo-hombre, 
Si  no  logro  yo  mi  amor? 
jTo  he  de  ver  que  an  hidalgaillo 
Teniendo  jo  amor,  ae  case 
Con  qnien  de  celos  me  abiase? 
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reissen  und  sie  dem  Don  Jnan  von  Älcalä  gewaltsam  räuberisch 
zufuhren.  Auf  and  hinter  der  Scene  schreit  Dofla  Maria  nm 
Hülfe,  dort  wie  Do&a  Ana,  hier  wie  Zerline.  Der  Bräutigam 
Don  Ro  d  r  i  g  0  verfolgt  die  maskirten  Brautweiber  mit  dem  Schwert, 
Bache  glühend  wie  Don  Ottavio  im  Finale  des  zweiten  Don 
Joan-Äctes,  und  kommt  als  .Mazetto  znrück,  schwertlos  daher- 
taomelnd,  and  jammernd  nnd  Gewalt  schreiend  wie  dieser,  and  der 
Dona  Leonor,  die,  wie  Doüa  Elvira,  als  wimmerndes  Wittweo- 
gespenat  vor  der  Ehe,  nmgeht,  mit  den  ehelichen  Banden  als 
Oespensteikette  schauerlieh  klirrend  —  über  seinen  Znstand  die 
erwQnschte  Auskunft  gebend:  wie  ihm  die  Maskengäste  Brantuad 
Schwert  entrissen,  auf  Anstiften  des  Verräthers  Don  Tello,  den 
sie  mehr  als  den  KOnig  fürchten  auf  zehn  Meilen  in  der  Bunde  '), 
und  der,  einmal  im  Entreiasen  begriffen,  auf  dem  Sprung  steht, 
seiner  Brant,  Dofia  Maria,  auch  den  Jungfemkranz  zu  ent- 
reissen.  Und  keine  Bettung,  keine  Hülfe  auf  zehn  Meilen  in  der 
Bunde  —  Hai  Noch  aber  giebt  es,  der  Himmel  sey  gepriesenl 
giebt  es  jenseits  der  zehn  Meilen  anch  noch  Meilen.  Nach  Ma- 
drid! Ali  nach  Madrid!  Wohin  König  Don  Pe'dro  alabald  von 
Onadaliyara,  wo  er  znrzeit  verweilt,  sich  verfügen  wird.  Zu 
seinen  Füssen!  Um  seine  kön^lichen  Sohlen  mit  meinen 
Thränen  zu  waschen!  Des  Eönig-Bechtsprecbers,  des  gerech- 
ten Bichters,  der  allgemeinen  Stimme  zumtrotz,  die  ihn  als 
grausam  und  blutig  verschreit.  Ein  Bichter-£5nig,  der  mit  uq' 
verfälschten  Gewichten  wuchtiger  Keulen  Schnld  und  Strafe  ab- 
wägt und  die  eisernen  Waagschalen  der  Gerechtigkeit  um  die  Ohren 
schlägt.  Ja,  ein  gekrönter  Daniel-Scharfrichter.  Nur  Er  kann  und 
wird  ans  schützen  und  gerecht  werden  gegen  den  Scheusslichsten 
der  Tyrannen  in  und  nm  Alcalä  zehn  Meilen  in  der  Bunde.  0 


Qnacdo  al  Rej  menos  respetu 
Tienen  en  toda  esta  tierra 
Qne  ä  äste  tnofio  soberbio. 
AI  deBaire  de  mi  afrenta, 
El  de  qnitarme  el  acero 
Aäadieron  atreTidas. 
A  Madrid  ol  Kj  Don  Pedru 
Pasa  de  Gnadalajara, 
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„üud    ich"    —    ruft    Dolla    Leo  not    —    „will    Dich    be- 
gleiten." ') 

Klflgüch  verflocht  der  Dichter  König  Podro's  Familien- 
streit mit  seinem  Halbbruder  Bnriqne  Trastamara  in  das 
Drama.  Prinz  Enrique  erscheint,  begleitet  von  Mendoza,  auf 
dem  Felde,  vor  Don  Tello'a  Landhaua,  im  Thalgebüach  ein 
Versteck  suchend  vor  dem  ihn  verfo^endeo  König  Pedro.  Bald 
vernimmt  man  die  Siümme  des  mit  dem  Pferde  gestQrzten  Königs. 
Bodrigo,  schon  auf  dem  Posten  mit  seiner  Schicksalsgenossin, 
Dofia  Leonor,  will  zu  HQlfe  eilen,  als  ihm  der  König  entgegen- 
tritt. Die  Beiden  kennen  ihn  nicht,  der  uns  aber  in  einem  Aparte 
mittheilt,  dass  er,  bei  der  HetzJE^d  auf  seinen  Halbbruder,  das 
Pferd  todtgeritten. '^)  Erkundigt  sich  dann  bei  Rodrigo  nach 
der  OerUichkeit,  der  sogleich  die  Gelegenheit  wahrnimmt,  die 
Oertlichkeit  mit  dem  grösaten  Tyrannen  in  Verbindung  zu  bringen 
zehn  Meilen  in  der  Kunde.  Der  fremde  Caballero  weiss  nichU 
von  der  Landplage,  dem  rico  hombre,  dem  Drachen  in  der  Um- 
gegend von  Älcalä,  —  giebt  aich  für  einen  Adjutanten  aas  und 
l&Bst  sich  die  Anliegen  der  Klagefubrenden,  behufs  Berichtes  an 
den  I^nig,  auf  freiem  Felde  vortragen.  Die  Erste,  die  mit  ihrer 
Klage  in'B  Feld  rückt,  ist  Ines,  Dofia  Leonor's  Kammerjungfer 
gegen  Don  Tello's  Leporello,  Petersilie,  der  sie  um  die  drei 
letzten  Silben  ihrer  Kammeijungferschaft  scbnöderweise  gebracht 
habe  und  ibr  nur  die  zwei  ersten  gelassen,  die  leere  Kammer. 
„Ha!    dasB  dergleichen,  dieweil  König  Pedro  lebt,  in  Gastilien 


Donde  eetä  agoia  asistiendo; 
Solo  hay  este  tribanal 
Pars  el  po^er  de  Don  Tello. 
Banarä  sns  reales  plastas 
Mi  llanto,  ;  paee  jnsticiero 
8e  llama  (contra  la  voz, 
Qua  cmel  le  hace  j  sangriento), 
Haya  crädito  ei  eastigo 
De  DD  agravio  ton  violeDto. 

I)    Da.  Leon.     T  yo  t6  h.6  de  acompaflar. 

3}    Bey  (ap.)  el  cabaUo 

Tra«  el  reventö  currieadu. 
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vorgeht!"  wuodert  sich  König  Pedro  in  einem  Aparte')  und 
fr^  das  BructiBtäck  von  KammerjuDgfer :  ob  denn  kein  gerech- 
ter Richter  in  Israel  oder  Caatilien  lebe?  und  fragt  ihre  Gebie- 
terin, Dona  Leonor,  die  selbst  an  des  Königs  Macht  verzweifelt 

—  aus  was  ürsach  sie  glaube,  daas  dem  König  die  Macht  ge- 
breche? „Weil  er"  —  föllt  Ines  ein,  roth  vor  gebrandmarkter 
Kammerjungfer-Ehre,  wie  ein  gekochter  Krebs  unter  „Petersilie'* 

—  "Weil  der  König  „grausam  und  blutdürstig  ist"  und  uns  keine 
Gerechtigkeit  wird  widerfahren  lassen,  vielmehr  sich  freuen  wird, 
wenn  er's  vernimmt,  und  findet,  dass  es  Einen  giebt,  der  ihm 
gleicht.  ^)  „Das  ist"  —  wischt  der  vermeinte  Adjutant  das 
Streiflicht  vom  Königsbilde  —  „ist  des  blinden  Pöbels  Stimme, 
der  den  Namen  des  Btrengen  Kichters  mit  dem  gransamen  ver- 
wechselt." 3)  Doch  möchte  die  Analyse,  unsere  Analyse,  keinen 
körperlichen  Eid  darauf  leisten,  dass  der  Dichter  aus  iler  Kammer- 
esjungfer  nicht  die  wirkliche  Volksstimme  als  Qötterstimme 
ganz  unabsichtlich  erschallen  lä^t,  und  dass  sein  Don  Tello 
möglicherweise  eine  gute  Copie  yom  König  Don  Pedro  I.  seyn 
könnte,  dessen  Gewichte  auf  Themis'  Waagschalen  bekannter- 
massen  Schädel  zerschmetternde  Keulen  waren.  Nmi  trägt  Dona 
Leonor  anch  ihren  —  Fall  des  Königs  angeblichem  Legaten 
a  latere  vor;  in  einem  Plaidoyer,  das  ihrer  Zofe  Ines  durch 
lakonische  Bündigkeit  ausgezeichnete  Anklage  zu  einem  andert- 
halb Columnen  langen  Auklageact  von  forensischer  Beredtsam- 
keit  paraphrasirt,  das  aber  gleichwohl  nur  auf  In^s'  desinit  in 
piscem  hinausläuft,  auf  Ines'  Sirenengeachick,  vermöge  dessen  der 


iQae  viviendo  el  Rey  Don  Pedro 
Esto  ae  diga  en  CaBfüla! 
Qae  el  Key  do  serä  bastante. 
Pues  ipor  qai  no  podrä  el  Rey? 
Porqne  es  crnel  y  sangrieDto 
Y  no  nOB  bara  jnatjcia; 
Quo  antes  se  bolgarä,  al  saberlo, 
De  Ter  qae  faaya  quien  le  imita. 
Esa  ee  vos  del  Tulgo  ciego 
Qae  con  lo  cniel  confunde 
El  nombre  de  jastioiero. 
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Juugfer-Gflrtel  in  eine  Schwanzflosse  endet '),  die  flieh  za  Ines' 
ihrer  verhält,  wie  Feigeublfitter  m  Petersilie.  Jetat  erhebt  auch 
Don  Kodrigo  seine  Jamraerklage,  dem  Don  Tello  vom  Triton 
nicht  einmal  das  Endstück,  sondern  nur  das  Hörn  gelassen, 
jenes  sogar  mit  Eodrigo's  eignem  Schwert  abgeschnitten!  ^)  Schwere 
Donner,  und  noch  schwerere  Donner-Keulen!  knirscht  König 
Pedro  incc^nito,  und  in  einem  Aparte:  „Mich  schelten  sie  den 
Gransamen  wegen  meiner  heilsamen  Sch&del-KlöppeP),  deren 
jeder  eine  Hercnleskeule,  und  so  unentwindbar  meiner  Hand  wie 
der  Granatapfel  der  Hand  des  Krotoniaten,  Milon,  ja  unentreiss- 
barer!  Denn  diesem,  dem  Krotoniaten,  entrias  den  Apfel  sein  Lieb- 
chen *),  wogegen  meine  Knflppel  auch  die  Köpfe  meiner  Liebclien 
mit  Aepfeln,  EatzenkOpfe  genannt,  und  Kopfnüssen  bearbeitet. 
König  Pedro  verspürt  ein  lebhaftes  Jucken  nach  Don  Tello's 
Schädel,  uud  macht  sich  auf  den  Weg  nach  dessen  Schloss,  vor- 
läufig noch  a^  Adjutant  des  KOnigs,  mit  den  Koüppeln  im  Sack. 
In  seinem  Schlosse  bearbeitet  eben,  ab  König  Pedro's  würdige 
Copie,  bearbeitet  Don  Tello  gleichfalls  mit  Schlägeln  Don  Bo- 
drigol^  geraubte  Braut,  vorläufig  aber  nur  ihr  Trommelfell,  worauf 
er  mit  den  Zungenschlägeln  seiner  Beredtsamkeit  wirbelt,  wie 
ein  Marktböttel  oder  Trommler  vor  einer  Reiterbude,  Lärm 
schh^end  und  herausstreichend  seiue  ihresgleichen  auf  zehn 
Meilen  in  der  Bunde  suchenden  Qualitäten.  ^)  Das  Gold  seiner 
Kornfelder  —  trommelt  er  —  wachse  ihm  auf  der  fiacheu  Hand, 


1)  Da.  Leon.     Mano  j  palabra  de  eepoeo 

Me  diö  y  con  ella  . .  .*)  no  pnedo 
Fasai  de  aqni  con  la  voi.**) 

2)  —  con  mi  eaposa. 
He  quitaion  el  acero. 

3)  R«y.  (ap.)     iQne  me  llanieo  crael 

For  castigar  hob  eicesoa! 

4)  Ael.  Bist.  n.  c.  XnV. 

5)  Qne  coando  eae  campo  veo, 
Diez  legnas  al  rededor 
Por  Dada  ageno  paaeo. 

*)  Die  Punkte  bedenten  das  'deeiiiit  in  piscem*.  — 
baeret  —  stimmlos  wie  ein  Fisch. 
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und  das  Silber  seiner  StrSme  rinne  ihm  durch  die  Finger'),  und 
dieses  Gold  und  dieses  Silber  veidanhe  er  nicht  der  Qnade  eines 
Könige,  sondern  den  mit  Mohrenblut  gefärbten  LanzeoBpitzen,  wenn 
nicht  seiner,  doch  seiner  Ahnen  Lanzen.  *)  „In  Gastilien  —  wir- 
belt er  auf  Dofia  Maria's  Trommelfell  loa  mit  den  Zungenklöppeln 
—  sab,  wenn  nicht  ich,  mein  Haus  rico3  hombres,  bevor  Könige 
ihren  Stuhl  besahen.')  Trommeln  und  Pauken  Alles  vergebens! 
■Der  mächtigste  Grundherr  zehn  Meilen  in  der  Bande  vennag 
kaum  DoÖa  Maria's  Trommelfell  zu  rflhren,  geschweige  ihr 
Brustfell  oder  gar  ihr  Herz.  „Eine  einzige  Liebkosung  ihres 
geliebten  Gatten"  —  trommelt  sie  dem  Tausendhufigen  auf  den 
Kopf  zu  —  „habe  mehr  Werth  und  Gewicht  in  ihrer  Schätzung, 
Als  sein  ganzer  Landbesitz,  ihn  und  seine  sftmmtlichen  Ehe- 
Joch-Ochsen,  obschon  die  grössten  zehn  Meilen  in  der  Runde,  und 
als  sein  zehnmeilenlanges,  breites  und  rundes  Joch  Morgen,  als 
Moigengabe,  miteinbegriffen.  *) 

Bin  Diener  meldet  einen  Caballero,  der  Seine  Gnaden  zu  sprechen 
wßnsche,  und  dem  Diener  auf  dem  Fasse  folgt  der  König,  wie  der 
steinerne  Gast  dem  Lepoiello,  nur  dass  unser  Don  Juan  von  Al- 
calä  vor  der  Hand  keine  Ahnung  hat,  wie  steinern  dieser  Gast, 
und  dass  sein  Gast  bis  auf  weiteres  den  Comthorstab  als  steinerne 
Keule  im  Sack  mit  sich  fährt.  Die  Scene  ist  eine  der  treff- 
lichsten der  spanischen  Bühne,  und  die  Ironie  des  Contrastes  und 
der  Aebnlichkeit  zi^leich,  zwischen  dem  Nabob-Kraatjunker,  dem 
kleinen  Tyrann,  thronend  auf  seinem  Prachtsessel,  und  zwischen 


He  cieoe  el  oro  en  lue  granoa 
La  plata  de  bqs  corrientes.  — 
Y  estas  graiidezas,  so  dadae 
Pur  inerced  de  ninguii  rej, 
Sino  cüD  Bangre  ganadas  -~ 
De  loB  moToe  ä  lanzadaa, 
—  qne  en  CastiUa 
Viö  neos  hombres  mi  casa, 
Äntee  qne  reyea  sn  ailla. 
Todo  ese  poder,  Seftor, 
Que  jnnto  habeia  referido, 
Es  en  mi  apreciu  menor 
Qae  el  halago  del  niaridv. 
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dem  eine  Weile  vor  ihm  stehenden  Inct^ito- König,  dem  Ty- 
ranneniolos&e,  und  diese  Situation,  oabeschadet  der  Majest&t  des 
'Valieute  jnsticiero'  —  die  Meiatersceoe  möchte  unter  so  man* 
eben  ähnlichen  in  Lope-Calderon's  Komödien  und  aus  deren 
Schule  nicht  leicht  ein  Bivalin  finden,  die  ihr  an  Bfihnenwirfaing, 
Anmuth  und  Komik  gleichkäme.  Wie  hohnneckend  der  Bäben- 
ECnig  auf  seinem  wappenbunten  Sessel  vor  dem  ungeahnten 
Keulen-König  sich  streckt  nnd  bläht!  Mit  welchem  sarkastischen 
Humor  der  Zwei^-Autäus  auf  seinem  Grund  und  Boden  dem 
verkappten,  die  Keule  hinter  seinem  die  glatte  Seite  nach  aussen 
gekehrten  Löwenfell  verbergenden  Hercules  einen  niedrigen  Stuhl 
ohne  Bückenlehne  (Taburete)  hinstellen  lässt,  und  diesen  erst  auf 
Verlangen  des  Gastes!  Mit  welchem  ergötzlichen  Spott-Lächeln 
incommensurabler  üeberlegenheit  das  Zehnmeiten-Erdmännlein  an 
den  König  von  Castilien  die  Fr^e  richtet,  bis  zu  welcher  Stamm- 
baumhOhe  sich  seine  Bitterschaft  emporschwinge?  ')  Und  als  er 
vernommen,  der  hidalgaejo  sey  ein  'Agnilera  de  la  MoutaSa,  und 
demnach  escudero  Lehnsmann  seines  Hauses  —  mit  welcher, 
wie  von  schwindelhohem  Obenheninter,  souveränen  Vornehmheit 
lässt  er  nun  seine  Fragen  fallen:  Was  sein  Geschäft,  Vorhaben, 
Anliegen?  Er  halte  sich  in  der  Nähe  des  Königs,  —  lautet  der 
Bescheid  —  wegen  eines  Processea.  Der  König!  Ei!  „Der  wird 
uns  mit  Dofia  Maria,  seinem  Schätzchen,  ein  gutes  Beisqiel 
geben"  ^)  —  schmunzelt,  nachlässig  in  den  Sessel  hingeworfen, 
Don  Tello.  Und  auf  des  Caballero:  „Sie  ist  jetzt  des  Kön^s 
Gemahlin  und  Euere  Königin"  ^),  von  einem  Griff  an's  Schwert 
begleitet:  des  Kleinmoguls  behäbliches  Kichern  über  das  kOnigs- 
treue  Oberritterlein,  und  das  spottlustige  Begütigen  der  loyalen 
Entrüstung:  „Nun,  nun,  setz'  Er  sich  nur  ruhig  wieder  hin,  mein 
lieber  Aguilera!  Wenn  der  König  Etwas  von  uns  wünschen  sollte. 


1)  —  en  qne  altara 

De  hidalgo  ae  halla. 
'i)  Con  DoAa  HarU,  an  prenda, 

Nos  vendra  ä  dar  baen  ejempb. 

Duiia  Haria,  das  mit  der  geranbten  Brant  gleichu&mige  Liebcheu 
König  Pedro's  —  wirft  das  niclit  auch  ein  dentHaines  Schlaglicht  auf 
das  Tel  maitre  tel  Tello  ? 

3)    Rey.  Ta  es  au  eaposa  y  nueBtia  reina. 
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findet  er  mein  Haus  offen,  wie  andere  Königs  auch,  die  ich  als 
Verwandle  bewirlhe,  wie  seinen  Vater  Don  Alonso,  der  daaselbige 
Zimmer  hier  seiner  Zeit  bewohnte,  und  mehr  als  einmal  sich 
unserer  Gastfreundschaft  zu  erfreuen  hatte.  Ha,  war  das  ein 
König,  der  KCnig  Alonso!  Doch  jetzt,  sein  Sohn,  wie  entwürdigt 
er  dea  Vaters  Huhmesthaten!  ')  Don  Pedro  filhrt  wieder  yon 
seinem  Sitz  empor,  Ehrerbietung  vor  dem  KSnig  fordernd,  der 
Manns  genug,  war'  er  auch  nicht  König,  dem  Lästerer  die  Zuuge 
zu  kürzen.^)  Lakayen!'  schreit  Petersilie,  herbei!  Sein  Herr 
beruhigt  mit  herablassendem  Verweise  die  edle  Hitze  des  treuen 
Dieners,  und  ladet  abermals  den  guten  Aguilera  ein,  sich  ruhig 
hinzusetzen  ^) ,  das  Bänchlein  streichelnd  mit  höhnisch  fettem 
Gurgellachen.  „Edle  müssen"  —  nimmt  der  Incognito- Königs- 
geier den  im  Dung  bratenden  Zaunkönig  in  die  Schule  —  müssen 
respectvoU  von  den  Königen  sprechen,  den  Göttern  der  Erde, 
gleichviel  ob  diese  Götter  schlecht  oder  gut  sind,  Götter  und 
Stellvertreter  Gottes  sind  und  bleiben  sie.  *)  Wer's  nicht  glaubt, 
.dem   wird's  mit  Keulen   eingebläut.    Letzteres  schnaubt  König 


l)    D.  Tello.      Si«DtasB  el  bnen  Aguilera  .  .  . 

Qitando  el  Be;  ralerae  quiera 
De  mi  pora  algana  cosa 

Vendrä  ä  verme ■ 

A  los  reyes  que  aqni  llegan, 
Cümo  a  parientea  regalo 

Y  hospedo  

Äh,  quo  rey  Alonao  era! 
Mas  hoy  bu  hijo  las  infama. 

3)  —  ;  aonque  no  fuera 

Sd  rey  es  tan  mal  snfridu 
Que  le  costara  la  lingua 
A  saber  como  habla  del, 

3)  Aaientese  el  bnen  Aguilera. 

4)  Rey.  Lob  nobles 

Deben  bablar  con  decencia 
De  loB  reyes,  porque  son 
Las  deidadee  de  la  tierra, 

Y  en  ella  Iob  pone  Dios, 
T  BU  imagen  repieBenta 
Tauto  el  bueno  corao  el  luala. 
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Pedro  in  den  Bart  mit  einem  Griff  nach  dem  Trämel  im  Sack, 
dem  Stellvertreter  Qottes  anf  Erden.  Dar&ber  tritt  Dofia  LeoDor 
ein,um  vordem  'Caballero'.alsStellrertreter  König Pedro's,  Stell- 
vertreters des  Schädel  spaltenden  Trämels,  Stellvertretere  Qottea 
von  Gottes  Gnaden,  ihren  Ehrenscliänder  als  Bänber  „des  besten 
Kleinods  ihrer  Seele ')  und  Bänber  ausserdem  von  Bräuten  und 
deren  besten  Kleinodien  anzuklagen,  und  des  Caballero  Für- 
sprache beim  Könige  anzuflehen.  Dona  Maria  vereinigt  sich 
mit  Dofia  Leonor  zu  gemeiuBchaftUchem  Vorgehen  gegen  den 
rachlosen  Kleinodienräuber,  Beide  entschlossen,  die  höchste  In- 
atanz des  KOnigs  und  seiner  Keule  anzurufen.  ^)  König  Don 
Pedro  wartet  nur  die  zweite  Jornada  ab,  um  mit  seinem 
Königsscepter,  dem  Trämel,  aus  dem  Incognito  herauszutreten. 
Diese  entscheidende  Königsthat  erfolgt  Sc.  X  der  II.  Jor- 
nada, eingeleitet  von  einem  Scenencyclus,  welcher  theils  kräftige, 
wenn  auch  etwas  lose  mit  der  Haupthandlung  verwehte  Charakter- 
züge des  immerhin  hervorragenden  König-Klopffechters,  König- 
Knüttelschlägers,  des  Valiente  Rey-macero,  liefern  '■>) ;  theils  die 
UeberraschuDgen  der  Ankläger  und  Anklägerinnen  des  Don  Tello 
schildern,  wenn  sie  in  dem  Adjutanten  des  Königs  diesen  seliist 


1)  Qnieu  me  robä  la  prenda 
Hejor  del  alma. 

2)  Da.  Leon.     Fnes  tenieudo  al  Bey  tan  cerca 

A  an  tribimal  apeb 
Qae  SU  tdnuiia  Bospenda. 

3)  Wie  z.  B.  Sceae  3,  wo  König  Pedro  zwei  EittateUer  abfertigt, 
indein  er  das  Geaucb  eines  Zollbeamten  (Contador),  der  am  einen  einträg- 
licheren Festen  anhält,  dahin  erledigt,  dass  er  die  Stelle  dem  zweiten 
Sellicitanten,  einem  Soldaten-Erüppel,  giebt,  nebst  Anweiauug  auf  100  Ea- 
cndoa  und  einem  Händedruck,  da»  der  Capitän  zu  seinem  Stelzbein  noch 
eine  verrenkte  Hand  als  kSnigliche  Eriegsauazeicbnung  davonzutragen 
fflrchtet: 

Sold.  Quedo,  Sefior,  que  me  muero; 

Soltad,  vive  Dios,  il  osado  .  .  . 
Rey.  Asi  qniero  yo  el  soldado. 

Sold.  T  asi  yo  los  rejes  quiero 

Der  Wfltherich  gehört  au  den  Eigenschaften,  die  einen  Herrscher 
beim  Volke  beliebt  machen,  wie  giftige  Schlangen  Leckerbissen  für  Stachel- 
Bch weine  und  Schweinigel  sind. 
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erkennen,  und  Bescheide  von  ihm  empfangen,  die  den  Ne^I  mit 
der  Eeole  anf  den  Kopf  treffen.  Zu  Don  Bodrigo's  Klage, 
wegen  Banbes  seiner  Gatün,  meint  König  Pedro:  „Wenn  Ihr 
es  Euch  getallen  lasset,  so  kann  ich  mir's  auch  gefallen  lassen." 
„Unsaf  ich  nicht"  —  steigert  Don  ßodrigo  seine  Klage  —  „wenn 
man  mir  mein  Schwert  nahm?"  „Kein  Mensch  muss  müssen  — 
wendet  KCnig  Pedro  ein  —  und  ein  Caballero  sollte  dürfen 
müssen,  sich  sein  Schwert  nehmen  £U  lassen?"    „Also  befehlt  Ihr 

—  folgert  Don  Bodrigo  —  dass  ich  mein  entrissenes  Schwert 
mir  zuiückerkampfe?"  „Ich  will  nicht  —  warnt  König  Pedro, 
~  dasB  Ihr  kämpfet,  aber  dass  Ihr  gekämpft  hättet."  Don 
Rodrigo  krümmt  sich  wie  ein  Wurm  zwischen  diesen  beiden 
dilemmatischen  Wünschen  des  Königs,  bangmflthig-muthig 
bereit,  zu  stechen  auf  Allerhöchsten  Befehl.  „Die  Braut"  — 
kneipt  die  königliche  Zwickmühle  dem  sich  krümmenden  Wnrm 
in  den  stachellosen  Schwanz  —  „die  Braut  kann  Euch  der  König 
wieder  schaffen,  die  Bitterehre  nicht."  Könnt'  ich  es  denn? 
ringelt  sich  der  Wurm  zwischen  des  Königs  „Ja  und  Nein."  „Don 
Pedro"—  fasst  den  Zappelnden  der  König  zwischen  die  Rncette 

—  „Don  Pedro  sagt  Ja,  der  König  s^  Nein."  König  Pedro 
lockert  das  Kneipzänglein ,  Don  Wurm  schwänzelt  davon,  um 
nachträglich  als  getretener  Wurm  zu  stechen,  um  seine  Ehre  zu 
rächen,  wenn  nicht  im  Sinne  des  Königs,  so  doch  dem  Finger- 
zeige gemäss,  den  ihm  der  König  als  Caballero  gab. ') 


1)    D.  Ertdr.       Quitöme  la  espada,  j  ciego 
Me  atajo  accion  tan  honrada. 
ßey,  T  ^os  qnitä  tambien  la  espada 

Qae  padisteis  tamar  laego? 

D.  Rodr.      Pnes  qQando  juaticia  oa  pidn, 
iQtte  rifia  con  el  mandak? 

Be;.  ¥o  no  quiero  qne  riäais, 

Sino  qne  hnbierais  refiido. 

D.  Rodr.      Poes  cobraräfla  mi  pecho. 
ßey.  Ya  os  costarä  mi  castigo 

Si  lo  liaceis  —  — 
ü.  ßodr.  Y  ^no  podrö  .  .  . 

C"brar  jo  —  mi  opinion? 
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Nachdem  hierauf  Dofia  Leonor  ihren  Uebemiscbungszell, 
angesichts  des  KOoigs,  entiichtet,  Qberrasoht  eie  den  König  nud 
nns  mit  eiüei  nichts  Neues  enthaltenden  zwei  Colnrnnen  Isngen 
Wiederholung  ihrer  Beschwerde  über  den  an  ihr  von  Don  Teile 
begangenen  Bhrenranb  und  mit  dem  Antrag  auf  restitutio  in 
integrum,  da  der  König  eigentlich  der  in  seinem  richterlichen 
Amte  Beleidigte  sejr,  mag  sie  auch  die  Gekränkte  und  Cteschä- 
digte  seyn. ')  Doch  flehe  sie  inbrünstig,  Seine  Hoheit  möchte 
den  Valiente  justiciero  nicht  anf  die  änsserete  Spitze  treiben,  and 
den  Frevler  den  Ehrenniub  nicht  mit  dem  Kopfe  hüasen  lassen, 
dem  Tüpfelchen  aufs  I  der  Wiederherstellung  ihrer  Frauen-  wenn 
nicht  Jungfernehre. ')  ,3eute  noch,  eh'  Ihr  den  Palast  verlasset, 
soll  Each  Gerechtigkeit  werden"  —  vertröstet  sie  Kön^  Pedro 
unter  stillschweigender  Verwahrung  gegen  das  Ansinnen  der  resti- 
tutio, die  ausser  der  MachtsphSre  eines  Valiente  Justiciero 
h^e. 

Nun  erscheint  endlich  die  Hauptperson,  der  rico  hombre 
selbst  —  begleitet  vom  ganzen  Hofstaat  seiner  Knappenschaft, 
seiner  Afterlehnsritter,  Ober-  nnd  Ontersassen  —  erscheint  Don 
Tello,  der  „reiche  Mann"  schlechthin,  der  Grundherr  als  solcher, 
der  Besitzer  von  Ländereien,  zu  deren  Düngung  eine  Heerde 
Ochsen  zehn  Tage  teaucht,  —  vor  des  Königs  Oabinetsthür,  mit  der 
Forderung  an  den  dienstthuenden  Kammerherrn,  ihn  mit  seinem 


Roy. 

Si,  y  no. 

D.  Rodr 

Pnee  jcnal  hati  yo 

Entre  un  sl  y  im  no  quo  oi? 

Rey. 

Don  Pedro  dice  qae  si, 
Y  et  Eey  oa  dice  qne  no. 

D.  Redr. 

Pnes  ya  qne  en  mi  honor  inflefo 
Tal  rnanchs,  lavarla  es  ley; 

Ue  aconeeja  caballero.    (Vase.) 

1) 

Que  vos  Bois  el  afpaviado 

2) 

Pero  pot  mi  honor  os  pido 
QQ6  templelB  la  medicina  .  .  . 
Rey,  Padre  y  medic«  os  halle. 

3) 

Hoy,  antes  que  di  poJacio 
8algai8,  OB  har*  justicia. 
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ganzen  Gefolge  einzulasseD '  in  den  Aadienzsaal,  denn  das  ge- 
bühre aeinem  Kange. ')  Ihn  mit  „Petersilie"  (PerejU)  lässt 
der  Kammerherr  ein,  Glefolge  bleibt  im  Vorsaal.  Gut  noch,  dasa 
der  ErheigenthQmer  von  zehn  Meilen  in  der  Kunde,  behufs  Le- 
gitimation seines  gmndherrlichen  Änspmclistitels,  nicht  auch  die 
Heerde  Ochsen  mitgebracht  hat,  die  zehn  Tage  brauchen,  um 
seine  zehn  Meilen  Erdoberfläche  grändlieh  zu  misten. 

Die  Wiedei^abe  der  Audienz-Scene  entnehmen  wir  Herrn 
V.  Schacks  trefflichem  Werke  Qber  die  dramatische  Kunst  in 
Spanien,  um  den  Eindruck  in  reinster  Nachzeichnung  wirken  zu 
lassen :  ^) 

.  .  .  „ünmnthig  über  einen  Bolchen  Empfang,  will  er  (Don  Teile) 
sogleich  umkehren,  aber  die  ThQren  sind  hinter  ihm  geschlossen.  Alle 
diese  DmBtäDde  und  daza  der  Äuhliclc  Leonor's,  die  er  aus  dem  Gemache 
des  Königs  liat  treten  sehen,  erschiittem  seinen  Math  und  er  kann  seine 
Unruhe  nnr  schlecht  hinter  einer  stolzen  Sprache  verbergen.  Seine  Be- 
atQrznng  wird  Tollliominen,  als  er  den  Känig  eintreten  sieht  und  in  ihm 
jenen  Reisenden  erkennt'),  dem  er  so  hochmQthig  begegnet  ist.  Pedro 
stellt  sich  zuerst,  als  bemerke  er  ihn  nicht  und  durchliest  ruhig  die  Pa- 
piere, die  man  ihm  eben  überreicht  hat.  Der  Bicohombre  naht  sich  mit 
Zagen  und  will  sich  ihm  in  Fassen  werfen*);  der  König  wirft  einen  ver- 
ächtlichen Blick  auf  ihn  und  fährt  fort  zu  lesen.  °)  Tello  stammelt,  er 
sey  durch  königlichen  Befehl  herbeechieden  worden;  Pedro  fragt,  wer  er 
sey,  hört  aber   nicht  auf  seine  Antwort.     Der  lücohombre   macht  nun 


1)  TodoB  han  de  entrar  com^, 
Qae  esto  ^  preminencia  mia. 

2)  m.  S.  335  ff. 

3)  D.  Tello.     Perejil,  ique  es  lo  que  veo! 
Perejil.        Por  las  santas  litanias 

Qne  es  este  el  baen  Aguilera, 

4)  A  Tnestros  pies,  grau  Seäor, 
Est«  Don  Tello  Garcia. 

5)  Mit  dem  Kunstgriff  eines  grossen  dramatiachen  Geschicks  hat 
Moreto  die  Unterwerfuiigserklämng  und  die  Gnadenbitte  des  Don  En- 
rique, Conde  de  Trastamara,  —  denn  diese  Erklärung  und  diese  Bitte 
enthält  das  Tom  Könige  Pedro  gelesene  Blatt  —  mit  in  die  Andient- 
scenen  des  Don  Tello  verflochten ,  dessen  bestürznngs volle  Ansprachen  an 
den  im  Lesen  begriffenen  König  mit  den  Ergebenheitsversicherungen  des 
Don  Enrique  sich  kreuzen.  BrgBtalich  wirft  Perejil  den  „bnen  Aguilera" 
immer  dazwischen.  — 


)by  Google 


Königliche  Standpnnkte-ElBratellnng.  401 

einen  neaea  Versnch  zu  Flacht  <) ;  d»  nft  ihm  Pedro  mit  duntienider 
Stimme  ein:  Bleibt  1  zn  nnd  Jener  Btammett  einige  verwirrte  Worte  der 
Entschnldigang. 

König.  Wie?  Der,  der  sieh  rfthmte,  keine  Sehen  vor  mir  zu  haben, 
ist  DUO  in  meiaer  Gegenwart  so  verzagt  ? 

Tello.      Ich  veraagt?  O  nein! 

König.     Wohlan,  so  sollt  Ihr  hald  verzagen.    Tretet  näher! 

TeJlo.  Senor!  acht  mich  zu  Enren  Füssen!  Da  mit  Euer  Hand- 
eehuh. 

E6nig.     Was  sagt  Ihr? 

Tello.      DasB  ich  gekommen  bin  .  .  . 

König.     0  ich  weiss  schon! 

Tello.  Wenn  es  eine  Qnnstbezeugnng  ist,  dass  Ihr,  lehrend  ich 
Each  die  Hand  zn  kfissen  komme,  den  Handschuh  fallen  laset  .  .  . 

König.    Nun?  weshalb  reicht  Ihr  ihn  nicht  wieder? 

Tello.      Da  ist  er. 

König.  Seltsam,  dass  ein  ao  stolzer  Mann  in  solche  Veiniming  ge- 
rathen  kann!  Was  habt  Ihr  denn? 

Tello.  Euer  Handschuh  .  .  .  (Er  reicht  ihm  in  seiner  Verwirrung 
seinen  Hnt  statt  des  Handschuhs). 

König.  Was  soll  mir  dieser  Hnt?  Ich  will  ihn  nicht  anders,  als  mit 
Eurem  Kopf!  Also  Ihr  ae;d  jener  Hochmäthige,  der  dem  Könige  selbst  in 
seinem  Schlosse  kanm  einen  Sitz  anbietet?  Ihr  seyd  jener  Bicohombre 
von  AlcaU,  der  mehr  zu  seyn  glaubt,  als  der  König  von  Castilien?  Sejd 
Ihr  der,  welcher  sieh  mii  in's  Gesicht  rühmte,  dass  er  mein  Seepter  mit 
inir  theile,  dass  meine  Befehle  in  seinen  Gebieten  nicht  anders  voltzogen 
würden,  als  wenn  er  die  Erlaubnias  dazn  gäbe?  Ihr  Der,  welcher  keinem 
anderen  Gesetze  gehorcht,  als  seinem  eigenen  Belieben?  Ihr  Der,  vor 
dem  keine  Ehre,  weder  der  Frauen,  noch  der  Jungfrauen  sicher  ist?») 
Vernehmt  denn  von  mir,  dass  der  König  der  persönlichen  Tapferkeit, 
wenn  er  sie  auch  besitzt,  nicht  bedarf,  um  Eure  Frevel  zu  zUchtigenj 
deun  das  Schwert  des  Gesetzes  fährt  die  Streiche  statt  seiner,  und  Eme 
Frechheit  vermag  nichts  gegen  die  Gewalt  der  Gerechtigkeit.  Dem  König 
gegenüber  ist  Niemand  mächtig,  der  Schlag  seines  Schwertes»)  triiFt, 
bevor  man  ihn  noch  fallen  gesehen.  Wisst  ferner,  daaa  ich  nicht  blos 
König,  sondern  der  König  Don  Pedro  bin,  und  dass,  wenn  ich  mich  der 
Majestät  entkleiden  könnte,  welche  Euch  zn  meinen  FQsseQ  hlnsohmettert, 
ich  Euch  durch  meine  persönliche  Kraft  ebenso  überwältigen  würde'),  wie 


1)  Nachdem  sich  der  König  auf  einen  Augenblick  entfernt  hat.  — 
2)  Das  spricht  aus  König  Pedro  der  Grimm  gegen  den  Pfuscher  in  sein 
Handwerk.  —  3)  Und  wie  nicht  erst  der  Schlag  seiner  Keule!  —  4)  König 
Don  Pedro  hatte  die  Muskelkraft  eines  Gorilla,  der  mit  emem  Banm- 
ast  einen  Elephauten  zu  Soden  schlägt.     Valiente  Gorillal 
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darob  meiB  kDoigliches  ÄnBehn.  Aber  da  icb  meiner  WHrde  nicht  ent- 
sagen, da  ich  Enoh  nicbt,  als  Mann  dem  Manne  gegeoBber  sehen  darf, 
sondern  Euch  mit  dem  Anne  des  Gesetzea  bestrafen  muaa,  ao  will  icb 
Ehicb  ein  solches  Frenndscbaft^pfand  hinterlassen,  dass  Euch  die  Lnat 
znm  Kampfe  vergehen  soll.  Da,  nehmt  als  Vorachnuck  Eurer  Zficbtigung 
diese  Stösse  hin,  (Er  atoaat  ihn  mit  dem  Kopfe  ein  paar  Mal  g^n  die 
Wand  und  geht  dann  ab.)  <) 

Wir  sind  mehrmals  in  den  apanischen  Theatern  Zengen  der  onge- 
heuren  Wirkung  gewesen,  welche  diese  Scene  bei  der  Darstellnng  her- 
vorbringt .  .  ." 

Vor  einem  Fublicuni,  das  auch  dem  Matador  in  einem  Stier- 
gefecht zujauchzt.  Jedes  andere  würde  den  Don  TgUo,  so 
närrisch  er  immer  seyn  mag,  and  dessen  von  KOnigsfönsten  ihm 
auf  Abschlag  zerbläntem  Schädel  seine  Sympathien  zuwenden  und 
seine  Zustimmung  zu  Don  Tello's  Bemerkungen  darüber  ^)  durcli 
BetfallsBchläge,  als  Pflaster  anf  die  Beulen,  und  durch  Nacken- 
schläge, des  Königs  milonischer  Keulensehwinger-  und  Klopf- 
fectater-BraTOur  versetzt,  zu  erkennen  geben.  Aber  Beifallsschlilge, 
in  die  sich  Don  Tello's  Schädel  mit  dem  lorbeerwürdigen  des 
Dichters  theilen  müsste,  der  ein  Charakterbild  König  Pedro's  I. 
von  Castilien  geliefert,  das,  unbeschadet  der  scheinbaren  Olori- 
fication,  dem  historischen,  von  Ayaia,  wie  uns  bewusst,  nabir- 
getrea  gezeichneten  König  Pedro  zum  Sprechen  ähnlich  ist, 
nnd  das  sämmtliche  Don  Pedro's  Valientes  Justicieros  der  spa- 
nischen Bühne  verdunkelt.  Auch  in  dieser  Kdnigsfigor  bat 
sich  Moreto  durch  Tiefe  nnd  Energie  der  Charakteristik,  wie  durcb 
die  kühnen,  aus  der  blossen  Qegenübeistellnng  der  Personen  her- 
vorbtitzenden  ironischen  Streiflichter  als  den,  im  Geiste  der 
neueren  Dramaturgie,  grössten  spanischen  Eomödiendichter  be- 
kundet ;  als  den  planvollen  Keformator  und  ümwandler  der  alt' 
herkömmlichen  Motive  des  spanischen  Dramas  in  kunstwürdigere 
Intentionen,  auch  in  Ansehung  des  orthodoxen  König-Pedro- 
Cultus;  als  den  Umläuterer  solcher  dogmatischen  Sühnen  von 


1)  A  cuenta  de  est«  castigo 

Tom  ad  estos  cabezadas. 

(Dole  contra  un  poste,  y  vase.) 
a)    D.  Tello.      iQae  el  Bej  las  manos  osadas 

Ponga  en  tan  nobles  vasaUos! 
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Glottes  Onaden  in  eine  dramatisch  berechtigtere,  endgültige  Ka- 
tharsis des  angemassten  Königs -Scliicksalbenifes  selber,  des 
Spmchrichteramtes  and  Knotenzerhauers  mit  dem  Schwert  der 
Gerechtigkeit  als  Alexanderschwert  aus  letztinstanzlicher  Köoigs- 
vollmacht  In  der  dritten  Jornada  tritt  diese  Wandlung  deut- 
licher und  entschiedener  zutage,  während  der  Schluss  der  zweiten 
noch  die  Verwickelung  illustrirt,  in  welche  König-Pedro's  deppel- 
einniges  .^a  und  Nein"  den  armen  Don  Rodrigo  verstrickt,  der 
des  Königs  Busengedanken  gem&ss  zu  handeln  vermeint,  wenn 
er  nun  mit  blanker  Klinge  dem  Räuber  seiner  Braut,  dem  Don 
Teile,  frischweg  im  königlichen  Paläste  zuleibe  geht.  „Im  Par 
laste?"  —  ruft  der  hinzi^etretene  König  —  „Greift  sie!"') 
G-Ieicb  Beidel  „Qreift  siel"  ist  der  dramatische  Baphemismus  fAr 
Don  Pedro's  I.  stehend  historischen  KJlnigsbefehl:  „Streckt  ihn 
oder  sie  mit  Keulen  znboden!"  daa,  seinesorts,  uns  so  oft  er- 
schreckte. „Aber  —  lallt  Don  Rodrigo,  betäubungsbleich,  wie 
von  einem  wirklichen  Keulenschlag  —  hast  Du  nicht  selbst,  o 
Herr!  mich  dazu  ermuthigtP"  *J  —  „Fort  mit  ihnenl"  Donnert 
rey  Pedro  die  Antwort  auTdie  lallende  Fr^e,  unbewegt,  nner- 
schatterlich  bei  dem  fussfälligen  Gnadeflehen  der  beiden  Bräute. 
—  „Fort  zum  Tode  mit  den  Majeatätsverbrechem,  den  Frevlem 
gegen  des  Palastes  U^estät.  Die  Bräute  in  ein  Kloster,  oder 
sollen  sich  nach  andern  Männer  umsehen.  3}  Frei  schaltet  mit 
dem  Gesetze,  wer  es  giebtl  Ich  werde  es  zu  beobachten  wissen, 
wenn  es  meinen  Zwecken  dient,  und  es  umstossen,  sobald  es  eine 
gerechte  Züchtigung  gilt.  Ob  Ihr"  —  wäscht  König  Pedro  dem 
Don  Tello  den  heulenvollen  Kopf  —  „Ob  Ihr  nun  Euer  Hei- 
rathsversprecben  erfüllen  wollt,  habt  Ihr  mit  Enrem  Gewissen  und 
Eurem  Beichtvater  abzumachen.    Heiratben  oder  nicht  —  morgen 


1)  Rey.  Pnei  ^en  palado?  ~  Prendedlos. 

2)  D.  Bodr.      Paes  Sefior,  jno  me  babeis  dicho 

Que  pnedo  cobrar  mi  hosor 
Sin  que  cometa  delito? 


Bey.  LlevadloB 


Qne  OH  retireis  i  nn  coDTento, 

0  bnaqneiR  otro  marido. 
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sohlte  ich  Buch  den  Kopf  ab"  '),  den  ich  vorläofig,  beha&  Ein- 
flbung,  ein  paannal  Torher  gegen  die  Wand  schlag,  nie  der  Scharf- 
richter sich  an  KalbskCpfeu  einexereirt.  —  Morgen,  Herr  Rico 
hombre!  —  guten  Morgenl  (ab.)  Wie  Hopfen,  dem  man  die  Stange 
entzieht,  staizt  der  Stammbaum  ~  Parasit,  das  rankende  Kraut- 
junk^r-Schlinggenächs  mit  dem  KQrbiskopf  zusammen,  und  kriecht 
kläglich  hin,  kriecht  zu  Do&a  Leonor's  Ffissen  hin,  kriecht  zum 
Kdnig,  zum  Ghekönig,  um  sich  an  ihm  wieder  aufzurichten.^) 
„So  willst  Du  mein  Gatte  seyn?"  fragt  Dofia  Leonor  hoffnungs- 
froh.  Nor  nm  bei  der  Stange,  der  Hopfenstange  zu  bieiben, 
denkt  Don  Tello,  drückt  es  aber  so  aus:  „Nicht  der  freie  Wille, 
aber  der  Zwang  will's.  Dann  hoffe  ich  anchjioch  Gnade  zn  er- 
wirken,"  ')  Wollen  ist  Wollen,  ob  freier  oder  unfreier  Wille. 
Der  Mann  ist  die  -Hauptsache.  Ehen  werden  im  Himmel  ge- 
schlossen, mithin  wird  keine  freiwiUig  eingegangen,  sondern 
jede  oben  geschlossen  im  Himmel  wie  auf  Erden,  weshalb 
denn  auch  ihr  Attribut  das  Ehejoch  und  die  ehelichen  Bande. 
Wie  zärtlich  schmiegt  sich  nun  der  rankende  Unkrautjunker  an 
und  um  seine  letzte  Stütze!  „Ach,  wie  spät  kehr'  ich  zu  meiner 
vergessenen  Liebkosnug  zurück !"  *)  Wird  aber,  ach  t  gleich  wieder 
von  Don  Gutierre,  des  Königs  Kammerherrn,  losgerissen,  umin 
eine  Brantkammer  geführt  za  werden,  aus  der  er  „morgen"  her- 


1) 

Bej. 

—  de  Ift  lej 

£s  arbitro  quien  la  hUo, 
T  jro  la  sabr^  goaTdar 
Ciuuido  importa  ä  mis  motivoa, 
Y  derogarla  tambien 
Para  hacer  just«  castigo  .  .  . 

Que  oa  caseis  o  do 

Hanana,  pot  plazo  fljo, 

Os  costare  la  oabeza.  -  (Vase.) 

2) 

D.  Tello. 

Ta  DO  hay  qne  tratar  amigo, 
Si  no  de  emendar  el  jerro. 

3) 

Da.  Leon. 

Pues  ita  qoerräs  ser  mi  eaposo? 

D.  Tello. 

No  lu  qnerrä  el  albedrio; 
Has  qnerrälo  la  obediencia. 

Da.  Leon. 

Poes  yo  a  haUar  piedad  me  obÜgo. 

4) 

D.  Tello. 

lAh,  Leonor,  quo  tarde  vuelvo 
A  rai  olvidado  carüio! 
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vorgehen  wird  wie  ein  Bräatigam  aus  der  Kammer,  aber  ach! 
ohne  Kopf.  Kopfscheuer  gegen  die  Ehe,  und  deshalb  todes- 
freadiger  seiner  Kopflosigkeit  entgegengehend,  reiset  sich  das 
ewi^rüne'', Schlinggewächs,  reisat  sich  „Petersilie"  von  Ines 
loa.  „Du  willst  mich  also  nicht  heirathen?"  fragt  sie.  „Nein", 
antwortet  er  schlechtw^.  „So  mag  Dich  der  Teufel  holen", 
tmmpft  sie  kurz  und  bflndig.  „Dabei  kam' ich  besser  weg",  trumpft 
er  zurück.  „Wie  meinst  Du  das?''  rfimpft  sie  das  Naschen,  So 
mein'  ich  das,  —  ist  sein  vorläufig  letztes  Wort  zum  Schiuss  der 
zweiten  Joraada:  Ich  mein'  es  so:'„Wenn  ich  Dich  heirathe, 
holt  mich  der  schlimmere  Teufel."  ^) 

Den  dritten  Tag,  den  Tag  der  Katastrophe,  der  KomSdie 
jfingsten  T^,  des  Valiente  Justiciero  dies  ira,  den  Tag  des  Judex 
ergo  cum  sedebit  —  leitet  das  Kleeblatt  der  Brautkranz- Wittwen- 
Biflute,  worunter  zwei  Jungfernkranz -Wittwen,  leiten  Dofia 
Leonor,  Dofia  Maria  und  die  Kammerjungfer-Stroh- ")  Wittwe 
Ines  mit  einem  dreistimmigen  Trauerbrantlied  ein,  das  wie  ein 
um  drei  kopflose  Gatten- Leichen  wehklagender  Grabgesang  schallt.  ^) 
Des  letzten  Komödientages  jüngstes  Gericht  leitet  aber  auch  der 
Judex  selber,  der  dasitet,  um  zu  richten  die  Todten  und  die 
Lebendigen,  mit  einem Aparte-Schrecken  vor  einemlodten  ein, 
der  ihm  inzwischen  erschienen:  vor  dem  Grabgespenat  eines 
Clerigo,  eines  Geistlichen,  den  der  Judex,  der  Valiente  Justi- 
ciero, einst  erdolchte,  und  der  nun,  als  unus  pro  multis,  den  Judex 
antritt,  Bechenscbafk  und  Busse  fordernd  *),  nnbekflmmert  um  die 


1)    Ines. 

jNo  te  has  de  casar  coomigo? 

Perejil. 

So. 

Ines. 

Pnea  te  lle?ari  el  diablo. 

Perejil. 

Henor  mal  serä. 

Inea. 

;Que  has  dioho? 

Perejil. 

Que  maa  demonio  me  Ueva  . 

81  yo  me  caao  oontigo. 

2)  PoTqoe  yo  —  seufzte  Ines  schon  Sc.  VUI  in  der  zweiten  Jomad» 
-  en  paja  loe  (agr&rios)  tengo. 

3)  Ines.  —  lloremos  ä  la  par. 

4}    Bey.  jQue  me  qnieie  esta  illnsioD? 


Deade  que  aiiado  mat£ 
Aqael  clerigo  atrevido, 
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Technik  des  Drama's,  deren  Gesetze  er,  wie  die  der  Natur,  mit 
FQssen  tritt,  unverwundbarer  von  Melpomene'a  kritischem  Dolche, 
als  von  Don  Pedro's  Königsdolche, 

Dies  ist  der  schon  bezielte  Moment,  wo  Don  Jnan's  steinerner 
Gast  and  Bach^espenst  selbst  als  schreckversteinerter  Scharf- 
richter auftritt.  „Ob  ich  allein  sej  oder  nicht,  immer  und  überall 
steht  er  mir,  der  Clerigo,  vor  der  Seele  mich  mahnend,  dass  ich 
zum  Stein  in  Madrid  erstarren  müsse,  in  freier  Luft" '),  genau 
wie  Don  Juan  Tenorio's  Beiterstatue  „von  Marmelstein."  .Jch" 
—  ermannt  sich  Don  Pedro,  der  steinerne  Gast  farDon  Tello 
und  Genossen,  zum  Don  Juan,  Äugesichts  seines  ihn  veTsteinen- 
den  Clerigo -Grabgespenetes  —  „Ich  ein  Stein?  —  So  will  ich 
denn  darin  als  Stein  mich  bewähren,  dass  ich  zum  fiihlloseii 
Stein  dem  Qespenste  gegenüber  mich  verhMe  ^),  und  sage,  wie 
der  Tenorio  zum  Gaste  von  Stein:  „Neinl"  „Nein"  donnert  aber 
auch  Don  Pedro  dem  Elageflehen  der  drei  von  ihm  zu  Todes- 
bräaten  dreier  Gatten -Sümpfe  zu  richtenden  Frauen  entgegen. 
,^r  habt  Becht  von  mir  gefordert,  und  Becht  soll  Euch  werden." 
Do&a  Leonor's  trauerschleppenlange  Kniefall-Beredsamkeit  von 
zwei  Golumnen-L&nge  hat  out  den  Erfolg,  dass  Eammerherr  Don 
Gutierre,  auf  einen  Wink  des  Königs,  die  Schleppe  beim  Wicliel 
nimmt  und  mit  ihr  die  drei  Gnadenfleherianen  die  Thfirschwelle 
fegen,  und  die  SeSoras  dem  Saal  den  Bücken  kehren  lässt  *)  In 
seinem  Innern  fühlt  sich  aber  der  steinerne  KUmg  Pedro  dnich 
die  Erscheinung  des  Clerigo-Gespenstes  doch  so  angegriffen,  dass 


En  cnalqniei  parte  ofendido, 
La  imaginacion  le  ve. 

1)  Siempte  qne  eat^  solo  6  no, 
Se  me  nene  a1  peniiaioienb), 

Y  qce  he  de  ser  dice  al  risnto 
Piedra  en  Madrid. 

2)  iPiedra  yo?  .  .  . 
Piedra  eere  en  no  sentir 
Tan  vana  imagitiaoion. 

3)  Key.  Jnaticia  me  habeia  pedido 

Ya  la  he  mandado  haoer. 

4)  Rey,  —  deBpejadlas, 

Gutierre. 
D.  Gat.         Salid,  Seftorea. 
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~  er  zwei  Ouadenacte  zugleich  Tollzielieii  zu  wollen,  seinem  Eäm- 
meier  Don  Gutieire  im  Vertrauen  erklärt:  an  seinem  Halbbrnder 
Don  Enrique  und  an  Dofia  Leonor's  Halbgatten,  und  Dofia 
Maria's  Bastard-Bräutigam,  Don  Tello'),  mit  dem  Vorbehalt, 
bezüglich  do3  letzteren,  sieh  für  den  ihm  erlaaaenen  „Juatieiero" 
darch  den  „Valiente"  um  so  nachdrücklicher  schadlos  zu  halten, 
zu  welchem  Zwecke  er  Don  Tello  aus  dem  Kerker  abholt,  um 
ihm,  unerkannt,  in  einem  Zweikampfe  zu  zeigen,  dass  er  auch 
ohne  KSnig  Manns  genug  sey,  seinen  Widerpart  zu  züchtigen. 
Zu  dess  Behufe  hat  der  König  zwei  Schwerter,  für  sich  und  Don 
Tello,  mit  dem  er  in  finsterer  Nacht  zusammentriCfb  „Schwing 
und  ficht!"  ruft  ihm  der  König  zu.  Beide  Kämpfer  beloben  in 
Aparte's  einer  des  Andern  Bravour.  Der  König -Gladiator  muss 
sich  zuBammenuehmen,  um  dem  Tello  die  Klinge  aus  der  Hand 
zu  schlagen.  „Wer  bist  Du?  Verwegenerl  Dem  es  gelang,  den 
Tello  zu  entwaffnen,  der  die  stärkste  Klinge  schlägt,  zehn  Meilen 
in  der  Bunde.  Du  weiest  nicht,  welchen  Buhm  Du  mit  diesem 
Sieg  errungen."^)  Mittlerweile  hat  Perejil  die  gleichfalls  vom 
König  mitgebrachte  und  in  einiger  Entfernung  hii^estellte  La- 
terne herbeigeholt.  „Heiliger  Paul  was  muss  ich  sehen?"  — 
„Den  rico-hombre  von  Alcalä  —  erklärt  ihm  bei  Laternenbe- 
ieuchtung  König  Pedro-Piedra  —  „zu  König  Pedro's  Füssen ä), 
der  des  Königs,  wie  Du  siehst,  nicht  bedarf,  um  sich  Respect 
zu  verschaffen."^)  Don  Tello  bekennt  sich  für  versteinert,  mehr 
noch  von  dem  'Valiente',  als  vom  Juafciciero,  mehr  von  der  'Va- 
lentia',  der  Fechtbravour  und  Tapferkeit,  als   von  dem  Scharf- 

1)  Be;.  No  qoiero  qae  Be  publique 

Qae  espeio  ä  ml  hermano  Enriqae  .  .  . 
Qae  en  äl  j  en  Tello  bau  de  ver 
Hi  castigo  y  mi  perdono  juntOB. 

2)  O.  Tello.  Hombre  atrerido 

fQuien  eres'/  Qne  ao  Babes  coanta  gloria 
Te  da  el  baber  logiado  eata  victoria. 

3)  Perejil.        jSan  Pablo!  ^Qae  es  lo  qae  veo? 
Bej.  AI  rico-hombre  de  Alcalä 

Ä  los  piöa  del  rey  Don  Pedro. 

4)  Fara  que  sepas  qne  pnedo 
Hacer  hombre  con  la  espada 
Lo  qne  rey  con  el  respeto. 
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richter- König.  „Dort  an  jener  Ulme"  —  bedeutet  ihn  König 
Pedro  in  beiderlei  Qualität,  als  Valiente  und  als  König  — 
„steht  ein  Mann  mit  Pferden  und  Geld  —  macli'  dass  Du  fort- 
kommst! —  Das  Garcia,  heisst  König  aeyn  und  das  ein 
Valiente  seyn,  Teile."  '■)  Von  Allem  hat  Perejil  sich  nur  den 
Wink  gemerkt;  „Mach,  dass  Du  fortkommst!"  Don  Tello  will 
noch  Complimente  machen,  Perejil  nur  Beine,  ihm  undsich.^) 
Allein  geblieben,  Temimmt  der  König  Pedro  die  Stimme 
des  C  le  r  ig  0  -  Gespenstes ,  dessen  schauerlich  geheimnissYoUer 
Wahlspruch:  „Stein  sollst  Du  seyn  iu  Madrid!"  Der  König  hat 
kaum  Zeit  zu  th^eo,  Wü  heusst?  da  wiederholt  schon  das  vor 
ihm  stehende  Gespenst  die  Fi^e  und  ladet  ihn  ein,  auf  dem 
Steinrand  des  Brunnens,  an  jenem  Kirchlein  dort,  neben  ihm  Platz 
zu  nehmen,  jenem  eben  so  ruhmreichen  wie  unansehnlichen 
Kirchlein,  das  der  h.  Dominik  unter  Beihfllfe  des  h.  Franciscns 
erbaut  hat,  und  giebt  sich  als  Gespenst  des  Gierige  zu  erkennen, 
den  er,  der  grimmstolze  Nero,  seiner  Zeit  mit  Dolchstichen  zu  dem 
Gespenst  gemacht  hat,  das  er  nun  ist.  ^)  Der  Nero  stellt  das 
so  wenig  in  Abrede,  dass  er  Miene  macht,  mit  demselbigen  Dolche 
zu  untersuchen,  ob  das  Chorhemd,  oder  Bettlaken  *),  worin  das 
Gespenst  eingewickelt  ueben  ihm  dasitzt,  besser  Stich  hält  als 
weiland  die'Kutte  und  das  Adams-Camisol  aus  Clerigofleisch  da- 
runter, in  das  er  vormaleinst  verschiedene  Löcher  geschlitzt  nach 
der  damaligen  Mode.  Mit  einem  Griff  —  so  ein  Gespenst  — 
ist  —  wie  Staberl  sagt,  ein  Viehkerl,  wenn  es  wild  wird  —  ent- 
reisst  es  nicht  nnr  dem  Könige  die  Mordwaffe,  sondern  prophe- 
zeiht  ihm  noch  obenein,  dass  sein  Bruder  Enrique  mit  diesem 
schneidigen  Dolche  dem  W&thrich  zeigen  wird,  was  eine  Harke 


1)  Bey.  Jnnto  aqoel  olmo  eatä  <m  hombre 

CoQ  caballos  ;  dineiOB; 
Qae  esto,  Gareia,  es  aei  rey, 
Y  esto  CB  Bcr  Taliente,  Tello. 

2)  Fedr.  Lleve  el  diablo  el  abna 

Qne  gftstaie  complimientas. 

3)  Sombr.  Yo,  Neron  aoberliio, 

Soy  el  clerigo  i  qnien  diste 
De  pnSaladas. 

4)  Beides  bedeutet  „alba",  worin  der  'Schatten'  dem  König  erscheint. 
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ist  —  und  dem  gesammten  Castilien  ein  waraendes  Beispiel  an 
ihm  Btatuiren ; ')  ein  Strafexempel  fär  all'  seine  Blutthaten,  voll- 
führt mit  Dolch  und  Keule,  und  för  alle  in  Männer-  und  Frauen- 
leiber ^risaenen  Löcher,  ECnig  Pedro,  kreideweias,  wie  der 
ateineme  Gast,  will  dem  Gespenst  den  Dolch  entwinden,  der 
aber  schon  im  Boden  steckt  bis  an's  Hett  „Kannte  ich  Dich 
nochmalB  morden,  ich  stäche  Dich  zum  zweitenmal  todt^}  und 
machte  Dich  zum  Gespenst  Deines  Gespenstes"  —  schäumt  ECnig 
Pedro.  Sombra  zeigt  ihm  die  Feigen,  ermahnt  ihn,  die  faulen 
Redensarten  unterwegs  zu  lassen  und  statt  dessen,  als  Busse,  an 
dem  Jahrestage  des  h,  Dominik,  dem  Tage,  wo  er  ihm  die  Löcher 
in  den  lieib  gehohrt,  ein  Nonnenstift  an  dieser  Stelle  zu  bauen 
und  mit  Klosterjungfem  seine  dessbezüglichen  Fahrten  zu  sühnen.  '•'') 
Nonnenkloster?  Kloater-Jungferu?  König  Pedro  sagt  es  mit 
beiden  Händen  zu.  „Zögere  nicht  mit  dem  Bau"  —  mahnt  der 
Schatten,  denn  in  einem  Kloster  wirst  Du  als  ewiger  Alabaster 
ruhn,  als  Grabesdenkmal  von  „M^melstein  nämlich,  als  steinerner 
Glast."  Auf  die  Art  also  —  fragt  König  Pedro  —  würde  ich 
der  „Stein  von  Madrid"  seyn?  Ja!  nickt  mit  dem  Kopfe  das 
clericale  Gespenst,  wie  auf  Don  Juan's  Frage  der  steinerne  Com- 
thur  auf  seinem  Postament.  „Nun,  reiche  mir  die  Hand,  als 
Zeichen  der  Erinllang  Deines  Versprechens."  Was  fehlt  noch 
König  Pedro's  weissem  Qrabesschatten  im  Chorhemd  oder  Laken 
(alba)  zu  Don  Juan  Tenorio's  Comthur?  Nichts  weiter,  als  dass 
König  Pedro  beim  Ei^ifen  seiner  Hand  sich  geberde  wie  Mo- 
zarts Don  Juan.  ~  Und  das  thut  König  Pedro  buchstäblich. 
„Lass  die  Hand  los,  lass  sie  los.  Du  verbrennst  mich,  beim 
Himmel,  wie  mit  höllisehera  Feuer."     Das  Gespenst  aber,  statt 


Con  eete  agndo  puüal. 

(Quitale  el  pufial  a  Don  Pedro.) 

Con  e!  caal  tu  hermano  miamo 

De  toE  ciegos  precipicios 

Darä  ä  Caalälla  eacarmiento. 

81  te  padiera  matar 

Otrs  YBz,  te  bnbiera  mnerto. 

Qoe  ^des  aqni  un  Mnvento, 

Donde  en  virgenes  le  (ä  Dios)  pa^es 

Lo  qae  le  hnrtaate  en  despredoa. 
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los  ZU  lassen,  drückt  darauf  los,  wie  mit  des  Comthiira  Hand 
von  Marmelstein.    „LoslaBSen!"  schreit  König  Don  Juan  Pedro  , 

—  „Ich  halt'  es  nicht  ansl"  i^Ein  kleiner  Vorechmack  vom  hölli- 
schen Feuer,  Herr  König!  das  vor  Sehnsucht  nach  Euch  brennt", 

—  bedeutet  ihn  Sombra,  und  verschwindet.')  König  Don 
Pedro,  der  schon  in  den  Romanzen  als  ein  solches  Sehreck- 
wunder von  frevelvollem  Bnrlador  de  Sevilla,  oder  de  Castilia 
und  von  steinernem  Gast  erscheint,'  nur  dass  er  statt  Hände, 
Schädel  zerquetschte,  König  Don  Pedro  schnaubt  seinem 
Bachegespenst  den  glühenden  Fluchwunsch  nach:  „dass  ihn  doch 
sein  Athem  zu  Äsche-Atomen  verzehren  könnte^),  unbeschadet 
des  Nonnenklosters,  das  zu  erbauen  er  sich  beeilen  müsse  ^),  um 
darin  als  steinerner  Alabasteigast  von  Madrid  zu  ruhen,  nachdem 
er  zu  solcher  grabesmonumentalen  Ruhe  als  ahibaetemes  Beiter- 
standbild  sich  durch  Ruhen  an  den  AlabasterbimeD  der  Gottea- 
bräute  gebührend  würde  vorbereitet  haben,  um  nicht  erkannt 
zu  werden,  zieht  sich  König  Pedro  zurück,  seines  in  der  Erde 
stecken  gebliebenen  verhftngnissvollen  Dolches  »ei^essend,  den 
der  nun  mit  seinem  Begleiter  Uendoza  eintretende  Bastard- 
bruder sogleich  als  des  Königs  Dolch  erkennt  *)  und  ihn  knieend 


Sombi.         Qaeda  en  paz,  labiale  In^o 
Porqne  bas  de  ririt  en  el 
Eu  idabaBtios  etemoa. 

Eej.  äEso  es  Her  piedra  en  Madrid? 

Sombr.         Si,  piedra  en  Madrid  es  esto, 
¥  dame  agora  la  loauo 
En  sedal  de  complimlento. 

Bey.  Si  doj;  peie  snelta,  snelta; 

Qne  me  abrasas,  rire  el  cielo  .  . 


Snelta;  qne  srJnt  no  puedo, 
Vive  DioB  .  .  . 

En  este  ardoi 
Teme,  Bey,  el  del  infierno.    (Besparece.) 
Vive  DiOB,  qae  ä  ser  poaible 
Te  hiciera  atomos  mi  aliento. 
Haiä  ediflcai  el  templo. 
Conotoo  qne  es  et  pnfial 
De  m!  hermano 
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in  demuthBvoiler  ünterwerfang  dem  zarüekgekehrten  königlichen 
Bruder  überreicht.  Der  Prophezeihung  des  Clerigo-Geapenates, 
dass  ihm  der  Halbbruder  mit  diesem  Dolche  dereinst  den  Garaus 
machen  werde'),  sich  erinnernd,  atarrt  König  Pedro  Dolch  und 
Bastardbruder  mit  Entsetzen  an.  Mit  Klapperschlangentücke 
zQngelt  er  den  huldigenden  Schmetterling  heran.  „Komm  in 
meine  Amae!"^)  —  um  schleich  aach  den  wiedererlangten  Schick- 
salsdolch als  Stosszahn  dem  Bruder  in's  Herz  zu  schlagen,  mit 
wathvoller  ans  der  Luft  gegriffener  BezQchtigung;  Don  Enrique 
wolle  ihn  ermorden  —  das  Blut  am  Dolche  zeig'  es,  mit  dem 
er  ihn  eben  verwundet  Greift  ihn!^}  Eitles  Vorgeben.  Der 
König  ist  unverletzt,  Don  Enrique  küsst  des  königlichen 
Bruders  Dolch  und  Stiefelsohlen  *)  mit  dem  vorbehaltlichen  noch 
schlummernden  Bnsengedanken ,  deieinst  auf  der  Ebene  von 
Montiel  mit  demselben  Dolche  die  Prophezeihung  des  Clerigo- 
Gespenstes  und  das  Schicksal  im  Wütherich-Königs,  des  sieben- 
ISltigen  Gain,  zu  erfBllen.  Merkwürd^erweise  spricht  König 
Pedro  des  in  seinen  Arm  geschloraenen  Halbbruders  betonten 
Bnsengedanken  unverhohlen  aus,  sich  dem  unabänderlichen  Rath- 
BchluBs  des  Himmels  und  des  unentrinnbaren  Schicksals  fügend, 
und  als  werde  selbst  diese  Aeusserung  ihm  uniVeiwillig  und  in 
blindem  Schrecken  schicksalsmftchtig  entrissen,  wie  sein  Aparte 
kundgiebt  „WelchethörichteVerblendungschrecktmichl"')  Diesen 
Aparte-Vere  konnte  nur  ein  grosser  Komödiendichter  hinsetzen, 
ein  tiefet  Herzensei^nder,  mit  einem  Wort  nur  der  grösste  dra- 

1)  Re;  (ap.)      Pnes  qnand  me  avisa  el  cielo 

Qae  me  ba  de  matar  mi  hermano 
Con  esto  miamo  instramento 
Con  temor  y  horroi  le  miro, 

2)  Bey.  Enriqae  Uega  a  mia  brazos 

3)  Ref.  |Td  con  el  pnfial  sangrieDto 

Me  qoiereB  qoitar  la  vjda 

Tn  me  has  hetidol  Prendedlo. 

4)  D.  Entiq.  No  te  ofendo 

Gran  Seäoi  ctumdo  ä  tue  plantas 
Hnmilde  j  lendido  vengo  .  .  . 
Como  qnien  de  bu  eaetigo 
Baea  hnmilde  el  instnunento. 

5)  Bey.  Alza,  Eniiqoe,  de  nÜB  pies, 

Qne  en  los  deeretoe  del  olelo 
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matische  Psycholog  unii  Dentter-Philosoph  des  spanischen  Schau- 
spiels so  hinwerfeD.  Calderon's  dramatische  Weltanschauung  ver- 
hält sich  zu  der  des  Moreto  wie  die  eines  mystischen  Theologen 
sich  zü  der  Theologie  des  De«3  in  nohis,  sich  zn  dem  Welt- 
begriff eines  Herz  nnd  Nieren  durchschauenden,  in  Geist  und 
Wort  des  waliren  weltschöpferischen  Logos  waltenden  Poeten 
verhält. 

Die  letzte  Seene  ist  kunstgerecht  dem  Abschluss  der  Haupt- 
handlnng  und  des  Eomödienschicksals  der  Liebespaare  geweiht. 
Don  Tello  ist  als  verdächtiger  Heramstreicher  von  des  Infanten 
(Don  Enrique)  Dienern  aufgegriffen  worden,  und  wird  nun  vor 
den  König  gebracht,  der  in  einem  seiner  so  prachtvollen  Äparte's 
unter  Bedauern  des  Vorfalls  den  nun  gebotenen  Tod  des  Tello 
verkfindet ')  Knie^le  Aber  EniefSUe  der  beiden  Bräute,  Do&a 
Leonor,  und  der  Dofia  Maria,  die  ihren  Don  Bodrigo  wieder 
unter  dem  Messer  erblickt.  Unerbittlich  dem  Erbanuungsäeben 
der  nnglflcklichen  Bräute,  die  ein  böses  Qeschick  immer  wieder 
von  den  Federn  des  Brautlagers  auf  das  Wittwenstroh  bettet, 
giebt  König  Pedro,  unter  seines  Schicksals  Dmck,  der  Ver- 
wendungsbitte des  Infanten-Halbbruders,  Don  Enrique,  Gehör*), 
womit  denn  auch  der  hinzugetretene  Don  Rodrigo  den  frag- 
lichen Kopf  aus  der  Schlinge  zieht,  im  Verein  mit  Perejil,  der 
Petersilie  im  Trifolium -Bändel  der  drei  von  König  Pedro  ein- 
gesegneten Brautpaare. 

Das  grösste  Kunstwerk  dramatisch-psychologischer  Dialektak 
zwischen  zwei  Affecten,  dem  Fraueustolze  und  der  Liebesleiden- 
schaft,  entbrannter  Seelenkämpfe:  Moreto's  Comedia, 

El  Desden  con  El  Desden  '), 
strahlt,  in  der  kritischen  Beleuchtung,  nicht  nur  als  Hochpunkt 
im  Gyklus  seiner  Dramen  über  alle  hinaus:  %s  glfiht  noch,  wenn 

Nada  es  el  hombre,  ;  las  obraa 

f^ecntan  sos  decretos. 

(Ap.  iQne  löca  ilDBion  me  asnatal 

1)  (Rej.  ap.)  Moeho  lo  mento, 

Foiqae  es  predao  qae  mneTB. 

2)  Bey.  M^j  poderosoB  es  to  niego,' 

Hermano;  an  vida  es  tuya. 

3)  Vorlage-Stücke  von  ähnlichem  Motiv:  aasser  Lope's 'Milagros  del 
despredo',  Tirso  de  Molina' b:  'Celos  con  celas  ae  cnran',  Calderon's: 
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afimmtliclte  Gipfel  des  spaniechen  Drama's  sich  verduukelii,  iu 
die  Morgenrötheu  künftiger  Geschlechter  hinein,  und  bildet  den 
Lichtkranz  gleichsam,  in  dem  sich  die  Strahlen  der  spanischen 
EomiJdie  sammeln  nnd  verewigen,  wie  das  Haupt  des  verblichenen 
Heiligen  der  Glorienschein  als  ünsterblichkeitsschimmer,  als  See- 
lenverklärung  umgl&nzt.  In  Moreto's  Meisterlustspiel  dürfen  wir  zu- 
gleich dieApotheose  jenes  dem  spanischen  Geiste  seiner  Schöpfungen 
verwandten  Dualismus,  jener  Dialektik  paralleler  Gegensätze  nnd 
Gonflicte  erblicken,  wovon  wir  vor  Allem  das  spanische  Drama 
stetig  durchsehen  und  durchweht  fanden,  die  aber  in  Moreto's 
diesen  Zwiespalts-  und  Zweikampfs-Parallelismus  schon  als  Titel 
zur  Schau  stelleuden  'Desden  con  Desden',  zuerst  ihren  iunern 
Ausgleich,  ihre  kunstvoll  komische  Läuterung  erl^hrt,  als  sollten 
die  in  allen  anderen  spanischen  Drafhen  mehr  äusserlich  nnd 
durch  Zufallspiele  dualistisch  parallel  sich  kreuzenden  Verwicke- 
lungen solcher  oder  ähnlicher,  inform  von  Ehe  und  Liebe,  Liebes- 
eifersucht nnd  Ehre  u.  s.  w.  sich  bekämpfender  Affecte  —  als 
sollten  diese  in  der  spanischen  Komödie  sich  ewig  wiederholen- 
den, einßrmig- vielgestaltigen  Verwickelungen:  spukend  umher- 
irrende, mit  metrischen  Intriguenketten  klirrende  Komödien-Ge- 
spenster, oder,  inweise  gesühnter  metempsychotischer  Formenwänd- 
luDgen,  --  endlich  in  Dona  Diana's  innerlich  ausgefochtenem 
Seelenkampfe  zur  Knhe  gelangen. 

„Trotz  wider  Trotz",  Wurst  wieder  Wurst  —  wir  halten 
uns  an  Dohrn's  treffliche  üebersetzung  ')  —  eine  homöopathische 
Cur,  welche  ja  gewissermassen  durch  Erregung  ähnlich  sympto- 
matischer Wirkung,  als  Gegenwirkung,  ein  Heilverfahren  mit  Hülfe 
von  pathologischen  Farallelatfecten  genannt  werden  könnte.    Wie 


'Para  vencer  amor  querer  vencerle';  Mont&lban's:  'Los  desprecioa  de 
qttien  ama';  und  dea  BojaB;  'A  lo  qne  obliga  el  DeBdeo'.  Wate  der 
Brennpankt  such  nichts  Anderes  als  die  gesamiuelteD  Strahlen,  so  zündet 
dafQr  der  Brennpankt  and  nicht  die  einzelnen  Strahlen.  Ist  nicht  das 
Gehirn  selber  nai  der  focns,  der  Brenn-  und  Sammelknoten  aller  von 
den  Sinnen  Werkzeugen  ihm  zogefUhrten  Weltatrahlen?  Nor  daas  dieser 
Brennpunkt  aufflammt  als  Denken  oud  Oeistesleuchten.  Der  Brennpunkt 
m5ohte  daher  doch  noch  etwas  epecifisch  Anderes  aeyn,  ala  ein  blosses  xn- 
BanunengefaBstes  StiBhlenhündel. 
1)  Spanische  Drama.    2.  Tbl. 
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tief  der  dramatische  HomOopath  seinen  Heilplan  nach  dem  Grand- 
aatz:  „QleicheB  mit  Gleichem"  ai^elegt,  erhellt  vorab  aus  der 
urspränglicheD  Affectstimmung,  in  welcher  Don  Carlos, 
Graf  von  Drgel,  neben  den  beiden  fBrsÜichen  Bewerbern,  Prio- 
cipe  Luis  de  Bearne,  and  Don  Gaeton,  Conde  de  Foi,  um 
Prinzessin  Dofta  Diana,  Tochter  des  Grafen  you  Barcelona,  nicht 
in  die  Bewerbnngs-Schranken,  sondern  fUr's  erste  in  die  Tamier- 
SchranVen  tritt '))  nicht  um  sich  die  Braut,  sondern  um  io  allen 
Spielen  den  Ritterdank  zn  erstreiten.  ^  Von  Liebe  also  noch  un- 
angefochten, betbeiligt  sich  Don  Carlos  an  den  Kamp&pielen 
lediglich  zum  grösseren  Ruhme  seiner  ritterlichen  Bravonr,  am 
diese  leuchten  zu  lassen,  wie  Dofia  Diana  gleichgültig  um  ihre 
Hand  weihen  l33st,  stolz  prangend  in  ihres  Reizes  und  ihres 
Geistes  Rahm.  Beim  ersten  Begegnen  des  Komödien-Helden- 
paars  halten  sich  demnach  Beider  Affecte  das  Gleichgewicht;  ist 
der  Charakter  ihrer  Seelenstimmung  derselbe.'}  Auf  Don  Car- 
los Seite  unbehelligtes  freies  Mannes -Selbst-  und  Hocl^efQhl, 
ritterliche  Kampfeslust,  si^esstolze  Ruhmgier,  wie  Dofia  Diana 
sich  in  ihrer  von  Liebesbewerbung  unanfechtbareo  Frauenhoheit, 
in  ihrem  ablehnenden  Frauenstolze,  sonnt.  Don  Carlos  reitet 
in's  Turnier  als  eine,  so  zusagen,  männliche  DoBa  Diana,  kämpfend 


Was  mich  bergetockt  zumeist 
Hier  nach  Batcelona's  Strande, 
War  der  Ruhm,  den  dieBem  Lande 
Oiebt  Dianen's  Beiz  imd  Qeist  ,  . 
Dass  Da  ohne  Prätession 
Herkommst,  ist  mir  schon  bekannt, 
Dass  Du  in'a  Toraier  geritten, 
Bios  um  Bnhm  Dir  zu  erzielen. 
Ya  a6  que  sin  pretension 
Veniste  ä  este  galantes 
Por  lucir  la  bizarria 
De  tos  heioioos  blaaones. 
Y  qne  en  todas  las  acdones 
Siempre  te  has  llerado  el  dia. 
,   Kurz,  ich  kam  nach  Barcelona, 
Sah  die  POratin  im  Paläste, 
Ohne  daas  mein  Herz  gerade 
Dnrch  den  Anblick  ward  gefangen. 
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mn  den  Bitterdank,  jede  andere  Franengunst  verBchmäheud. ') 
Insofern  waren  Beide,  Don  Carlos  nndDofia  Diana,  Ein  Herz 
und  Eine  Seele ''),  nnr  dass  ihr  Stolz  mehr  Manns  war  als  der 
seine,  und  bia  an's  Eomfidien-Ende  vorhält,  anstatt  dass  sein 
streitbarer  Ritterstolz  gleich  nach  dem  ersten  Waffengang  mit 
Dofia  Diaua's  VerschmBhangsstolze  die  Waffen  streckt.  Sein 
Aerger  über  ihre  vomehmkalte  Gleichgültigkeit  gegen  seine  Ritter- 
ttiaten  und  Tamierbravoar  —  entspringt  dieser  Aei^er  nicht  ans 
verletzter  Mannes-Eitelkeit,  ans  gebränitem  Männerstolze?  Der- 
selbe Gallwespenstieh  der  Pikirtheit  reift  auch  ihren  Stolz  weich 
und  mörbe,  wie  die  Caprification  die  Feige,  aber  allmählich,  nach 
und  nach,  und  letzten  Endes,  und  auf  allen  Punkten  von  der 
Wespe  zerstochen.  Seine  verletzte  Eigenliebe  kl^elt  hin  und 
her,  oh  Dofia  Diana's  spröde  Eälte  ihn  vorzi^weise  zur  Zielscheibe 
genommeu,  findet  sich  aber  auch  darin  getäuscht.  DoSa  Diana's 
durch  philosophische  Studien  erstarkter  Geist  nährt  gegen  die  Män- 
ner fiberhaupt  verachtenden  Widerwillen  *),  der  bis  zu  dem  Grade 
gediehen,  dass  sie,  um  nicht  heiratben  zu  dürfen,  der  Eione  zu  ent- 
sagen bereit  sey,  damit  nur  Niemand  Ober  ihren  Stolz  den  Triumph  er- 


1)  D.  Carlos. 

Weil  ich  frei  von  Liebesschmachten 
und  nicbt  ängstlich  gleich  den  Beiden 
Drauf  erpicht  war,  ihn  zn  haben, 
Ward  der  Preis  natürlich  mein. 
Pero  para  cODsegnirla  (la  corona) 
Tave  jo  el  faltar  mi  atnor 

Y  no  tener  la  codicia 
Con  qne  ellos  la  deseaban 

Y  asi  per  faerza  tai  mia. 

2)  D.  Carlos. 

Als  nun  meiner  Ehre  Lob 
Bings  ans  AUer  Honde  schallte, 
Fand  ich  bei  Diana  ninuner 
Eine  Spur  von  Antheilnehmen. 

3)  De  este  estndio 

Besoltö  an  commnn  desprecio 
De  los  hombre«. 
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lange. ')  Was  wirft  seine  uubefangene  Mannheit,  seine  Mannes- 
ÜDbeirrtheit,  seinen  Ritterstolz  mit  einem  Male  aus  dem  Sattel? 
Etwa  die  rein  ächte,  fQr  Dona  Diana  plötzlich  entbramite  Liebes- 
leidenschaft ?  Nein,  der  Verdmss  —  ob  ihrer  Sprödigkeit,  reizt 
ibn^),  wie  denn  auch  Do&a  Dia'na's  erste  ^erzeD8UDrahe  ans 
Don  Carlos',  infolge  seines  mit  Folilla  berathenen  Augri^ 
plans,  fingirter  Kälte  ihren  Ursprung  nimmt.  Don  Carlos  vier 
Columnea  und  312  Verse  lange,  seinem  Diener  Folilla  ent- 
wickelte Äuseinandersetziuig  seines  Gemüthszostandes,  ein  Meister- 
stück von  psychologischer  Analyse  nnd  philosophischer  Betrach- 
tung über  die  Casuistik  und  Genesis  des  Liebesaffectes  ans 
verletzter  Eigenliebe  und  beleidigtem  Stolze  arbeitet  der  scharf- 
sinnigsten dramatisch -kritischen  Zergliederung  der  Komödie 
selbst  und  ibres  Äbaichtsgedankens  in  die  Hände.  ^)  Von  der 
Dialektik  des  psychologischen  Problems  gehetzt,  Jäger  nnd  Wild 
zugleich,  ruft  Don  Carlos  —  wie  der,  in  Folge  von  seiner 
Diana  atelzer  Verachtung,  von  den  eigenen  Rüden  zerBeischte 
Aktäon  die  Jagdhunde  ob  ihrem  unerklärlichen  Anfall  beruft  — 

1)  Pot  no  ver  qoe  haya  quien  triunfe 
De  SQ  condicion  altiva. 

2)  D.  Carlos.    Wie  erbänolich  doch  beachaflen 

Una're  metiachliche  Nfttnr. 
Jene  Schanheii,  die  ich  hatte 
Für  alltäglich  angesehen, 
Die  fand  ich  seit  jener  Zeit 
Als  sie  spröde  mich  behandelt. 
Wundervoll,  wenn  bis  dahin 
Ich  sie  wenig  nnr  beachtet. 

3)  D.  C&rloB.   Jedesmal  daas  ich  sie  sab. 

Schien  sie  reizender  zn  prangen, 
und  das  Feaer.in  der  Brust 
War  so  mächtig  angewachsen, 
Daas,  erstaunt  ob  dieser  Qlat, 
Ich  die  ürsach'  flberdaclite, 
Und  da  fand  ich,  dass  das  Eis 
Ihres  schweigenden  Verachtens 
Diesen  Brand  in  mir  erregt. 
Y  hallaha  qae  aqttella  nieve 
De  SD  desdeu  mnda  ;  libia 
Prodncia  en  mi  est«  inccndio. 
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SO  roft  DoD  Carlos,  die  ihn  von  alj^n  Seiten  anfallenden  wider- 
spmckSTOlleii  gegensätzlichen  Affecte  an,  mit  Fragen  nach  der 
Brkl&mng  solcher  zwiespaltiger  Erscheinnog  sie  and  eich  be- 
drängend. ')  Zu  welchem  Scblusseigebniss  gelangt  nun  dieser 
dialektische,  von  Zweifelsfr^en  bestürmte  und  zerrissene  Herzens- 
und  Verstandes-Antagonismua?  Zu  dem  Geatändniss  von  der 
Unlauterkeit  einer  mit  so  widerstreitenden,  liebefeindlichen  Re- 
gungen versetzten  Liebe,  jener  Liebe,  die  eben  das  ganze  spanische 
Drama,  daa  Lope-Calderon'sche  insbesondere,  durchzieht,  die  an 
inneren,  durch  Stolz,  Ehre,  Eifersneht  n.  dgl.  bewirkten  Zwiespalt 


Tyrannei  ist  allTeibasst, 
und  mich  sollte  sie  doch  bannen? 
Liebe,  was  ist  das?    Ist  etwa 
T^annei  was  Zaaberhaftea  ? 
Nein,  onmögbchl  Daa  ist  falsch! 
Iiieb'  bt's  nicht  —  man  kann  nicht  sagen, 
Die  ab  Qöttin  kalt  mich  liess, 
Habe  mich  durch  Trotz  gefangen. 
Doch,  waa  iat  ea  denn?    Ist's  Peuer? 
Ja,  die  GLnth  mnsa  es  bejahen  — 
Nicht  doch,  Kälte  tann  nicht  zünden  — 
Ja,  sagt  meines  Herzeus  Schlagen: 
Nein,  es  kann  nicht  Heyn,  nnmöglich 
Ist  die  Antwort  des  Veretandea. 
Was  denn  sonst?  So  ist  es  Sehnsncht, 
und  wonach?  Nach  meinem  Grabe 

Und  in  diesem  OinthTerlangen, 
Weil  aich  Sehnsncht  damit  mischt. 
Sieht  das  Sehnen  und  die  Kla^e 
Einet  Wirkung  gleich  der  Liebe, 
Denn  man  seufzet  und  man  schmachtet 
Eigentlich  iat  es  nur  Kummer*), 
Den  för  Liebe  man  gehalten. 
Aleo  klügelt  die  Vetnnnft; 

Como  hoy  paite  deaeu 
Y  esto  deseo  laatima 
Parece  effeoto  de  amor, 
Porque  apetece  y  aspira. 
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sich  entfachende,  dämoniBehe  Liebe.  Wie  merkwfirdig  nnd  ftber- 
raschend,  dass  diese  mit  ihrem  Gegensatze  durchweg  behaftete 
und  in  parallelem  Antagonismas  veiharrende'  Liebeseibsüude  der 
spuiischen  Komfidie  in  Moreto's  'Desden  con  Desden'  das  erste 
nnd  rielleicht  einzige  Alal  mit  dialektischem  Bewnsstseyn  dnrch- 
gelShrt  wird  imd  zur  Sühne  gelangt,  nnd  doch  wieder  als  duali- 
stischer, aber  im  Feuer  des  psychologisch-dialektischen  Processes 
gereinigter  Herzenskampf  und  geschlichteter  Widerstreit  der 
AfFecte.  Wir  erklären  uns  dieses  Phänomen  —  eine  Tonne  ftr 
die  kritischen  Walfische  mit  weitem  Bachen  und  engem  Schlund 
—  ans  Moreto's,  der  ursprünglich  aus  Italien  stammt,  nicht- 
spanischen  Blutstropfen,  die,  neben  seinen  spanischen  Blatkflgel- 
chen  circulirend,  sieb  zeitweise  mit  ihnen  verbanden,  und  in 


Doch  mein  Herz*),  das  undankhaxe, 
Macht  mir  die  Vernunft  zn  Sobandea, 
und  beraubt  den  Muth  der  Farbe. 
Sey's  nnn  Liebe,  aey  ea  Kummer, 
Schnee,  Glath,  Flamme  oder  Asche  -  - 
Ich  verzehre  mich,  ich  gebe 
Amor's  Farie  mich  ge&ngen  —  — 

8e;  der  Anlass  auch  bezaubernd, 
Dennocb  groll'  ich  dem  Veratande, 
Der  nicht  wehrt  der  blinden  Neigung, 
Die  entkeimt  und  anfgewacbsen 
Aus  Teracbtang,  Grausamkeit 
Und  kaltsinn'gen  Trotzes  Saaten. 
Mebr  als  Liebespein  gereicht 
Mir's  za  t6dtlich  bittVem  Harme, 
Daes  sie  mich  durch  Trotz  gebändigt, 
Deren  Beiz  ich  widerstanden. 

Mas  la  voluntnd  indigna   (leidenschaftlicher  Trieb) 
Todo  la  razon  me  arrastra, 

Y  todo  el  valoi  me  qoita 

Y  rouero,  mas  qne  de  amor. 
De  ver  que  ä  tanta  desdicha, 
Qnien  no  pado  como  hermosa 
He  arrastrase  como  esquiva, 
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solchem  GoditioDsmomente  sein  Qehini  zam  Motiv  der  Desden- 
Komödiereizea  mochten:  Das  Motiv!  Denn  der  Weg  zum  Sehluss- 
ergebniss,  der  dialektische  Ausgleichungaproceas  bleibt  dualistisch, 
wie  der  strategische  Plan  beweist,  dem  Herr  und  Diener,  sogleich 
nach  der  ersten  Darlegung  seines  Gemüthsznstaudes,  miteinander 
berathen,  und  der  dahin  zielt,  Gleichgültigkeit  durch  Gleichgaitig- 
keit,  Verschmähung  durch  Verschmähung,  Stolz  mit  Stolz  zu  be- 
Biegen, kurz  „Trotz  wider  Trotz",  Wnrst  wider  W\irst.  Oder 
laut  Polilla's  Gleichniss;  Die  hochhängende  Feige  so  lange  mit 
harten  Steinwerfen  bombardiren,  und  „Nicht  im  Werfen  nachge- 
lassen. Bis  sie  fSllt  als  weichste  Feige."')  Deingemäss  stimmt 
auch  Don  Carlos,  in  der  Scene  mit  Diana's  Vater,  dem  Grafen 
von  Barcelona,  und  den  beiden  fürstlichen  Freiern,  für  Fortsetzung 
des  galanten  Huldigens,  obgleich  ihn  selbst  nur  „Äbenteurerlust" 
berbeigeflihrt ,  nicht  Werbungszweck.  Bei  dem  blos  galanten 
Huldigen  bleibt  die  Absicht  des  Huldigers  eine  offene  Frage  und 
lässt  dem  galanten  Ritter  freie  Hand,  Ein  zartes,  doppeldeut- 
sames  Zweifelspiel,  ganz  in  Uebereinetimmnng  mit  dem  spani- 
schen Mäntelchen,  das  die  Affecte  in  der  Mantelkom<klie  abwech- 
selnd bald  um  die  rechte  bald  um  die  linke  Schulter  werfen. 
Don  Carlos  erklärt  sich  beiden  Freiern,  dem  Prinzen  von  B  e  a  r  n  e 
und  dem  Grafen  von  Fox,  „ohne  Zweck  gesellt,  da  ihn  die 
Liebe  nicht  gefangen  hält."*) 

Mit  Musik  und  Gesang  wird  im  Palastsaale  von  Dofia 
Diana  und  ihren  Mühmchen,  Cintia  und  Laura,  eine  Contro- 
verse,  nach  Art  der Troubadour-Teuzonen,  über  Liebe  undDank- 
barkeit  gepflogen,  vor  deren  naher  Verwandtschaft  die  Kehr- 
strophe des  Gesanges  warnt.  ^)    Dofia  Dianen  ist  das  natürlich  aus 

1)  Lnego,  por  mas  que  rosiata. 
Ha  de  veuir  ä  caei 

De  nna  j  otra  ä  la  porfia, 
'  Mas  is&dnra  qne  nna  breba, 

2)  Yo  compania 

AI  empeiici  ob  har^,  mae  no  al  deseo 
Foiqoe  jo  sin  amor  sigo  este  empleo. 

3)  Gesang. 

ZwiacheD  Dankbarkeit  and  Liebe 
Ist  der  Unterschied  nur  schwach: 
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der  Seele  gesnogen.  Ciutia  nimmt  sich  der  „Dankbarkeit"  an, 
des  Prauendankes  nämlich  für  geleistete  Huldigungsdienate  von- 
seiten des  galanten  Bitters.. 

Der  Abrede  mit  seinem  Gebieter  Don  Carlos  zufolge,  er- 
scheint Polilla  vor  den  Damen,  verkleidet  in  burlesker  Doctor- 
tracht,  sich  auf  PoIUla-  oder  „Motten" -Lateinisch  vorstellend 
als  'Scbolasticus  enamoratns' ,  sich  aber,  vor  Diana's  zuckender 
Braue,  sogleich  verbessernd  in  einen  Scholasticus  escarmeotatus, 
einen  gewitzigten  Scholastiker.  Daranf  hin  nimmt  ihn  Dona 
Diana  in's  Verhör,  „aeyd  Ihr  Amorn  gram?"  Er  besteht  das 
Examen  so  vorzfiglich,  wäscht  ihm  den  Kopf  mit  allen  denkbaren 
Mixturen  und  Apothekerwassem  so  gründlich,  und  lässt  zuletzt  so 
gar  kein  gutes  Haar  auf  Amor's  gewaschnem  Kopf,  dass  DoSa 
Diana,  entzi^ckt  über  den  Liebehasser,  den  Zögling  des  Averroes, 
der  den  Amor  einen  „Leistenbruch"  nennt  ^),  in  ihre  Dienste 
nimmt.  Getauft  ist  er  auf  den  Namen  Calico  *)  aus  Anover.  ^) 
Polilla's  nächster  Zweck  ist  erreicht,  wie  sein  Aparte  angiebt; 
„Eintritt  also  war'  erzielt."  *) 


Nebine  jede,  will  sie  siegen, 
Sich  vor  Duakbarkeit  in  Achtl 
Husica.       Poca  6  ningnno  diatancia 

Hay  de  amar  a  agiedecer, 

No  E^radezca  la  qne  quiete 

La  vitoria  del  desden. 

1)  Pol.  LIamö  al  Amor 

Ayenoes  heinia. 

2)  Caiiiqni,  Dohm  übeieetzt  „Batist". 

3)  Vine  jo  desde  Afiover.    Dohm  übersetzt; 

In  der  Absicht  kam  ich  her 

Und  diiect  ans  Gronewald. 
Hierzu  Anm.  U.    „Zuerst  hatte  ich  an  eine  spanische  Verdrehung 
des  deutschen  „HannoTers"  gedacht,  allein  Tirso  belehrt  mich  in  seiner 
Santa  Jaana  parte  L,  acte  L,  dass  es  ein  spanisches  Dorf  Aflorer  geben 

4)  Pol.  (beiseit). 

Carlos  wird  sie  schon  erweichen, 
Fehlt  ihm  nicht  Qeschick  nnd  Lost; 
Da  Polilla  schon  gewosst, 
In  ihr  Herz  sich  einznechleichen. 
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Dona  Diana'8  anf  den  Wunsch  ihres  Vaters  in  der  nächsten 
Scese  entwickelten  Gründe  ffii  ihre  Ehescheu  sind  in  nuce 
das  Argument:  „Kurz  mit  oder  ohne  Liebe  Kann  ich  nimmer 
mich  verbinden:  Mit  der  Liebe  droht  Gefahr,  Ohne  Lieb'  ist's 
mir  zuwider."  ')  Don  Carlos  findet  das  Argument  unwiderleg- 
lich und  ihm  aus  der  Seele  gesprochen.  ^)  Doch  warum,  argu- 
mentirt  Prinz  von  Bearne,  warum  unser  Huldigen  fliehen?*) 
SoLibussa  istDofia  Diana  nicht,  oder  vielmehr  so  überbietet  die 
spanische  die  böhmische  Mannafeindin  an  selbstzuversichtlicher  ün- 
beaiegbarkeit,  dasa  sie  der  Huldigung  ihrer  Freier  unbeschränkten 
Spielraum  gestatten  mag,  des  Triumphes  gewiss,  und  dass  die 
Freier,  nach  Maas^abe  ihrer  Huldigungen,  sich  nur  grössere 
Körbe  holen  würden,  um  mit  den  Huldigungen  einzupacken  und 
abzuziehen;  ,J)eDn  der  Trotz,  den  ich  besitze,  Ist  nicht  künst- 
lich angeklflgelt.  Sondern  eins  mit  meinem  Sinne."*)  Trotz 
Diana's  angeborenem  Trotz  übertrumpft  ihn  Don  Carlos  ange- 
klügelter  Trotz  mit  der  Erklärung  einfiärallemal,  daas  er  nicht  nur 
selbst  niemals  lieben  werde,  sondern  auch  nicht  geliebt  werden 
mag*),  niemals  in  alle  Ewigkeit  nicht.  Das  ist  mehr  als  Wurst 
wider  Wurst,  das  ist  Salami  wider  Wiener  Würstel,  Polilla 
juckt  sich  in  einem  Aparte  vor  Vergnügen  und  giebt  im  Jacken 
seinem  Herrn  etwas  ab.«)    Anders  lautet  Dofia  Diana',8  Aparte 


.  Yo  eQ  fln  casarme  bo  poedo: 
Con  amor  porqne  es  peligro; 
Sin  amor  porqne  no  qniero. 
Yo  qne  leepondei  no  tengo, 
Pues  la  opinion  que  yo  BJgo 
Favorece  aqnel  iutento. 
Laset  den  Trotz  das  Thema  sejn, 
Dnd  vergönnet  Euren  Rittern, 
Mit  den  Waffen  zarter  Minne 
Gegen  ihn  ZD.diepntiren! 
Y  qne  ei  desden  qne  yo  tengo. 
Sin  fomentarleel  discorBo, 
1^  natural  en  mi  pecbo. 
No  Hülo  querer  no  qniero, 
Maa  ni  quiero  ser  querido. 
Sappenuent,  icli  moss  gesteb'n, 
Das  war  eine  derbe  Pille! 
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gegen  Cintia:  „Es  vräre  erspriesslich  Diesen  Thor  verliebt  zu 
machen."  Cintia  giebt  ihr  die  Gefahr  zu  bedenken,  dass  nä.m- 
]ich  det  Liebespfeil  anf  die  Schätzin  selber  zorückschnelle.  Doiia 
Diana  spottet  der  Gefahr,  schilt  Cintia  eine  Thörin  und  fordert 
hohngeschwellteu  Herzens  Don  Carlos  auf,  seine  feuerfesten  Hul- 
digungen nur  getrost  fortzusetzen,  sein  Liebesahscbeu  soll  an  dem 
ihrigen  seinen  Mann  und  Meister  ünden.  Wenn  aber  m^licher- 
neise  doch  nicht?  wirft  spöttisch-amCn  Don  Carlos  ein.  „Und 
wenn  Euch  die  Liebe  ankommt?"  Darauf  —  bohnneckt  Diana 
zurück  —  könne  er  Gift  nehmea:  dass  solches  nicht  vor  Mattbäi 
am  Letzten  sich  ereignen  werde.  So  lauten  zwar  die  bin  und 
berfliegenden  Federbälle  des  Wortwechsels  nicht  buchstäblich, 
aber  Sinn  uud  Herzensmeinang  laufen  doch  darauf  hinaus,  wie  die 
Federn  dieser  Bälle  schliesslich  als  die  schönsten  buntgefiederten 
Pfeile  aus  Amors  Köcher  in  ihren  Herzen  stecken  bleiben,  und 
dieses  zu  einem  Federball  machen,  womit  Gott  Amor  spielt 
Motte  (Polilla)  freut  sich  schon  im  Voraus  auf  das  Lieht,  das 
ihr  der  Götteijunge  aufstecken  wird,  der  Polilla  der  Liebesöamme, 
die  er  aber,  der  beschwingte  Herzenswildschütz,  mit  seinen  Flü- 
geln nur  verzehrender  facht.  Beim  Liebt  besehen,  thut  Foliila 
in  der  Desden-Komödie  dasselbe.  Au^nglich  des  ersten  Actes 
kreist  er  mit  seinen  Mottenäügelu  von  „Batist"  um  Amor's  Iir- 
Hcbt-Fackel: 

So  um  foitgefahren,  Herr, 
Feuer  fängt  sie  ganz  entgcbieden.  *) 
Das  von  allen  Spielen  mit  dem  Feuer  gefährlichste  aber 
ist  das  Spielen  mit  Amor's  Fackel,  und  das  allergefährlicbste  Spiel 
dieser  Fackelspiele,  wenn  die  Fackel  als  Glimmspan  im  bekannten 
Unterhaltangsspiele:  „Stirbt  der  Fuchs,  so  gilt  der  Balg",  von 
Hand  zu  Hand  geht,  wo,  im  Widerspiel  zu  dem  sonstigen  Glimm- 
span-Spiele,  Amoi^  Glimmhölzcben  beim  raschen  Finge  aas  einer 
Hand  in  die  andere,  zum  Fackelstock  im  Verhältniss  sich  ver- 


Mehr  von  diesem  scliarfen  Eeaig, 
Und  Du  wirst  sie  matiniien, 
DftSB  es  eine  Freude  ist. 
Seöor,  ll^valo  adelante, 
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grössert  and  anflodert,  als  ihn  eine  Hand  der  andern  zu  Qber- 
liefem  ond  sich  seiner  so  schnell  wie  mißlich  zn  entledigen  be- 
eilt. Zwar  ist  das  im  zweiten  Act  von  Dofia  Diana  khegs- 
listig  mit  ihren  Damen  verabredete  G^ellachaflsspiel  nicht:  „Stirbt 
der  Fuchs",  —  Erfolg  und.  Wirkung  l&uft  aber  auf  dasselbe,  bei 
Amor'8  Olimmspau- Spiele  eben  bezielte  KrgebnisB  hinaus.  In 
Dofia  Diana' s  Gesellschaftsspiel  wandert  nur,  statt  des  GUnun- 
spans,  eine  farbige  Schleife  aus  der  Hand  der  Dame  in  die 
des  Bitters,  der  die  Farbe  errathen,  und  dadurch  die  Dame  zu 
seiner  Hnldin  fSr  die  Dauer  des  Festes  erwählt  bat.  Diana's 
mit  ihren  Genossinnen  besprochener  Kriegslist  zufolge,  verfügt 
jede  der  Damen  über  einen  Vorrath  von  Schleifen  fSr  alle  Fälle ; 
Schleifen  in  allen  errathbaren  Farben  nämlich,  so  dass  sie  ihres 
Wählers  gewiss  ist.  ■)  Inzwischen  hat  schon  Polilla,  als  Dona 
Diana's  neu  angeworbener  Dulcamara-G-racioso,  von  dessen  Durch- 
stechereien mit  Don  Carlos  sie  uatürlich  nichts  ahnet,  mit 
seinem  Herrn  das  Verhatten  bei  dem  strat^schen  Schleifenspiele 
al^kartet.  Si^esgewissbeitstrunken  vor  dem  Kampfe,  verspricht 
Diana  dem  Polilla:  „Tausend  Piaster,  hilfst  Du  mir  den  Trotz 
besiegen."^)  „Doch"  —  wirft  Polilla  ein  —  „wenn  er  verliebt 
nun  schmachtet,  Was  soll  dann  mit  ihm  geschebnf" 
Diana: 

Dann?  besobSmt  soll  er  sieb  sehn, 

Herb  gekränkt  nnd  tief  verachtet. 

Nichts  als  Hohn  darf  er  erwarten. 

Wenn  ich  erst  sein  Hera  hesitae. 

Carlos,  ganz  Ohr  hinter  des  Horchwinkels  spanmcher  Wand, 
an  die  Polilla  den  Liebestrotzteufel  malt  mit  sympathetischer 
Tinte,  Carlos  ruft,  verborgen,  diesen  Teufel  mit  einem  Stoss- 


Da  Ench  keine  Farbe  fehlt. 
Könnt  Dir  jedem  nach  Begehren 
Seine  Schleife  dann  gewähren, 
Kor  dass,  wenn  Don  Carlos  wählt, 
Mir  die  Farbe  &hrig  ist. 
Hil  escndoB  to  apetcibo 
Si  ta  sn  desden  allatus. 
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Seufzer  an:  „Amor,  schleudre  Deine  Blitze!"  *)<  ^i^  Amor  auch 
bald  als  Sobleifenbänder  wird  flattern  lassen  in  aUea  möglichen 
Farben.  Mittlerweile  läast  Polilla  verstohlen  den  Glimmapan 
zwischen  Diana  und  Carlos  im  Verateck  wandern,  die  Funken 
anblasend,  kalt  und  wann.')  Polilla  ist  der  Fucba  im  Spiel, 
der  aber  nicht  stirbt,  und  dessen  Balg  tausend  Piaster  gilt,  die 
er  mit  dem  Balg  behält.  Die  Scene  ist  eine  der  reizend  ko- 
mischsten des  feinen  Lustspiels,  und  entwickelt  sich  nach  Car- 
los' Hervortreten  zu  einem  der  ergötzlichsten  Lustgefechte  von 
verstelltem  und  eingefleischtem  desdefio  zwischen  dem  „Trotz  wider 
Trotz"-Paare;  zu  einem  um  so  lustigem  Scheingefechte,  als  die 
so  siegeshochgemuthe,  für  den  vollen  Ernst  des  mänaerfeindlichen 
Stolzes  kämpfende  Amazone  der  Liebesverscfamähuug  keine  Ah- 
nung von  dem  tragischen  Ernst  bat,  in  den  dieses  Tn^spiel  au^ehen 
soll;  —  keine  Ahnung  davon  hat,  dass  ihr  Sehwert  von  Eis  in 
dem  Maasse  bricht  und  splittert  uud  ihr  in  der  Hand  mit  dem 
Hefte  schmilzt,  als  sie  es  trotzverwogen  schwingt  und  kampfer- 
glüht auf  den  Gegner  einhaut.  Und  seine  Schutz-  und  Trutz- 
waffe? Amor  steh  ihm  bei!  Pantoffelholz  mit  einem  Eis  heucheln- 
den Zuckerguss  überzogen,  dessen  Glasur  sie  in  ihrem  blinden 
Kampf  gar,  zu  Carlos'  Glück,  für  demant-harten  Stahl  hält,  den 
ihr  gefeites  Schwert  schartig  kerben  müsse,  bis  der  Kitter,  wehr- 
los gestellt,  zu  ihren  Füssen  um  Schonung  und  Gnade  fleht.  Die 
Funken,  ha!  Die  schon  in  ihrem  Probefechten  beiderseits  von 
den  Klingen  sprühen,  durcheinauderfli^en  und  sich  so  mischen, 
dass^sie  ihm  die  Splitterchen  seines  Tragantschwertes  mit  ihrem 
geschliffenen  Eisschwerte  als  süsse  mit  Liebeshoffnung  überzuckerte 
Pillen  zuwirft ')  und  seine  candirte  Klinge  die  Eisfunken  ihres 
Schwertes  auf  sie  zurückspringen  lässt.  *) 


Cfttloa  (al  paöo). 

iPuego  de  amor  en  tua  ojos! 

PoL  (ap).  Esto  es  Sefiores, 

Engaüar  &  dos  carrillos. 
Ich  spiele  hier,  Ihr  Herren, 
Eine  schlaue  Doppelrolle. 
Könttt'  ich  Liebe  je  gewähren, 
Wäre  Euch  sie  zugewandt. 
Selbstsucht  ist  die  Eigenschaft, 
Die  vorzöglieb  Ainor'n  eigen. 
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Musik  kündigt  den  Beginn  des  Schleifenfestes  an.  Die  fQrst- 
licfaen  Gäste  sind  eingetreten.  Doäa  Diana  ladet  sie  zur  Walil 
der  Farben  nad  je  einer  Dame  ein,  der  ephemeren  Liebes- 
haldin,  f^  den  einen  Fastnachtsti^. ')  Unter  Mnsik-  nnd  Ge- 
aangbegleitung,  —  wie  allen  Theatern  der  civiiisirten  Welt  be- 
kannt —  erfolgt  nun  die  Wahl.  Prinz  Bearne  nfthlt  Grün, 
die  Hoffiinngsfarbe  mit  obligater  Angabe  der  Gründe,  sinngrünei 
Gründe,  die  aber,  ewig  schadet  nicht  immergrün  sind,  sondern 
nar  eintagsgrSn,  moi^us  Gras,  Abends  Heu.  Cinthia,  die  dem 
Prinzen  von  Bearne  grün  ist  und  jede  mögliche  Farbe  hält, 
und  jede  denkbare  bekennt,  reicht  ihm  die  grüne  Schleife.  Graf 
Gaston  de  Fox  erklärt  sich  in's  Blaue  hinein  für  „himmel- 
blau" und  siehe  da!  Feuisa  reicht  ihm  die  himmelblaue  Schleife, 
die  sie  zoßllig  auf  dem  Lager  hat.  Sogar  Polilla  muss  in  den 
Farbentopf  greifen  und  zieht  die  Kammerzofe,  Laura,  an  einer 
Schleife  von  „rosawelker"  Farbe '),  Laura's  Leibfarbe,  heraus,  auf 
Grund  von  gleiehwelken  Gründen  und  verschossenen  Witzen. 
Nun  der  Haupttreffer,  Don  Carlos.  Seine  Wahl  tri^  die  Farbe 
seines  Unmuths  über  sein  Loos,  überhaupt  wählen  zu  müssen, 
und,  sey's  auch  nur  auf  ein  paar  Stunden  und  zum  Schein,  einer 
Dame  haldigen  zu  sollen.  Er  entscheidet  sich  für  die  misa- 
Dintbfarbige,   in  der  MohnrOthe  der    Langweile  ^)    doppelt  ge- 


Vni  ea  scheint  unzweifelhaft, 
Lieb'  nnd  Gegenliebe  zeigen 
Nar  des  EgoiamnB  Kraft. 
Dem  wird  die  erwählte  Dame 
Seyn  fQr  diesen  ganzen  Tag. 
Seine  Pflicht  ist,  ihr  za  hnld'gen, 
Dire  Pflicht  ist  Qnnst  nnd  Dank. 

:.  Als  der  letzte  wollt'  ich  wählen. 
Weil  ich  ee  nicht  lengnen  kann, 
Dass  mir  die  Verpflichtang  lästig, 
Schön  za  thnn;  und  weil  mir  das 
Ueine  Laane  gani  verbittert 
Und  nnr  Langeweile  schafft*), 

Del  pecho  es  enujo  y  pena 
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ßlrbte,  von  des  Gedankens  Blässe  angekränkelte  und  zum  „Rosa- 
blass"  au^ebleichte  Schleife  sammt  Damenanhängeel  „Wer 
hat  Blassroth?"  Selbstverständlich  kann  Do&a  Diana,  die  kalte 
Perle,  mit  der  „perlmntterfarbaen"  Schleife  dienen.  Galant 
entschuldigt  sogleich  Don  Carlos  den  ungatanten  Grund,  der 
ihn  zu  dieser  Farbenwahl  bestimmte.')  Gesang,  mit  seinem 
Refrain  'Falarala,  larala'  etc.  findet  die  Wahl  der  blassrothen 
Farbe  treffend  unter  Angabe  der  Gründe^):  Falarala,  larala. 

Nun  sondern  und  gruppiren  sich  diePilrehen  in  traulichem, 
verständnissinnigem  Einvernehmen,  zu  Tanz  und  Scherz  uod  con- 
ventionellen  Liebesscherzspielen,  his  auf  das  Trotz  wider  Trotz- 
Paar,  Diana  und  Carlos:  Diana  mit  der  Parole  in  Klammern: 
„Diesen  Mann  will  ich  besiegen.  Wenn  ich  je  Verstand  besass", 
abwechselnd  lüftend  die  Halhmaake  mit  unverholen  sirenenhaften 
Lockungen  zu  freiem  ritterlichen  Huldigen,  womit  sich  der  Fin- 
tagsgalan  selber  umspinnen  soll  zur  gelieferten  festgehaltenen 
>  Eintagsfliege.  In  ihrer  trügerischen  Huld  soll  der  Schleifen- 
ritter  haften  bleiben,  wie  in  dem  weichen  Bemsteintropfen  das 
geflügelte  K&fetehen,  als  Trophäe  erscheinend  durch  den  erkal- 
teten Tropfen.  Eine  wunderbare  Scene  wieder  (II.  4)  von  fein- 
stem Witz,  feinstem  Seelenhnmor  und  feinstem  psychologisch- 
dialektischem Lustspielreiz:  Wie  Carlos,  unter  dem  Schutze 
der  Huldverpäichtong,  die  Zügel  schiessen  lässt  und  ihr  hlind- 


Wäble  ich  in  meinera  Unmnth 
Eine  Farbe,  die  ihm  pasat. 
BiBBsrotb*)  iet's,  das  ich  erkoren. 
Wenn,  Sefioift,  ich  geahnt. 
Was  mich  für  ein  Loos  beglücke, 
Hätt'  ich  nimmermehr  gesagt, 
Dass  die  Huldigung  mir  lästig, 
Denn  unn  ist  sie  treu  und  wahr, 

Es  leuget  Ton  ünmuth 

Die  blassrotha  Farbe 

Ist  Dnmuth  nicht  trotzig? 

Wer  trotzt,  der  verlanget. 

Falarala,  laralft  etc. 


ndo  el  color  nacarado.    {Perlmntterfarbe.) 

D.D.t.zeaby  Google 


Attjgchea  und  Ktheiisclies  Salz.  427 

lings  in's  Schwert  zu  lennen  scheint,  und  dano  miteina  ihr  die  Klinge 
ans  dei  Hand  sehlägt,  and  den  Siegesruf  vom  Munde  abbricht! ') 
Wenn  das  Äengeln  and  Zfingeln  der  Elapperschlange  mit  der- 
Desdefio-Rassel  den  berückten  Schmetterling  schon  erhascht  meint, 
—  husch  ist  er  ihr  durch  die  gespaltene  Zunge  entschlüpft,  und 
ihre  Klapper  schlägt  die  Chamade.  ^)  Die  goldnen  Aepfel  von 
Zärtlichkeiten  —  die  er  ihr  zu  Füssen  hinwirft  —  und  im  Nu 
der  Yorsprung!  Dieweil  sie,  einen  Schritt  vom  Ziel,  die  goldnen 
Liebesäpfel  in  die  Schürze  sammelt.  ^)  Und  das  attische  Salz  — 
das  attische?  Ei  doch!  Das  ungleich  feinere,  das  ätherische  Salz, 
der  ritterlich-cortesane  Salzgeist  des  spanischen,  frauänliuldigen, 
zärtlich-zarten  Spottes,  womit  Carlos  Diana's  beschämte  Selbst- 
täuschung, ihren  zum  'deseogano  düptrten  deadefio  schmeichle- 
risch würzt  und  versüsst!  das  Salz  der  Galanterie  als  flüchtiges 
Salz  ihr  —  zu  riechen  giebt!  *)  Sieht  man  auch  die  Thräne  nicht, 


1)-  Mich  wollt  Ihr  zur  Qanat  bewegen, 

Wenn  TOn  LiebeBpein  Ihr  schwatzt? 

Carlos,  leb,  Sefioia?  Glaobt  Ihr  wirklieb 
Mich  TOD  ämnd  bmb  umgewandt? 
Ich  im  Ernste  lieben?  Ich?  .  .  . 
Ich  erfüllte,  was  der  Tag 
Mir  alsP&icht  hat  Torgeaebrieben. 
3)    Diana.    Wat's  nicht  Ener  Ernst?  ^b.  S.)  Was  hör'  ich? 

Carlos.  Das  gehört  znr  gnten  Maske, 

Wähnt  Ibr  mich  so  stümperhaft. 
Wenn  Verstellung  mit  geboten, 
DasB  ich  gar  nichts  leisten  kann. 

3)  Diana  (b.  S.) 

Mose  mich  blenden  dieser  Wahn? 

4)  Carlos.  Höflich  war't  Ihr  in  der  That, 

DasB  Ihr  die  Getäuschte  spieltet: 
Für  die  Gunst  nehmt  meinen  Dank  — 
Weil  Ibr  ernstlich  so  gethan. 
Als  ob  Ihr's  geglaubt. 
Diana  (b.  8.) 

Scharf  nnd  beissend  ist  die  Wdse, 
Wie  er  meiner  Thorbeit  laoht. 
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SO  mu^  sie  doch  innerlich  welche  vor  Äei^er  und  gedemfithigtem 
Stolze  vei^esseD.  Woher  denn  sonst  der  Griff  Salz,  daa  sie 
'nun  auch  zwischen  den  gespitzten  Filtern  iur  Carlos  hereit 
hält?  Es  kann  nar  das  ihren  verbissenen  Thränen  abgeärgei-te 
Salz  seyn,  das  sie,  —  ein  hekanntlich  probates  Mittel  —  dem 
ungreifbaren  Vogel  auf  den  Rücken  streuen  will,  um  ihn  zu 
fangen. ')  Und  gleich  an's  Werk,  doch  ohne  dass  es  der  V{^el 
merkt.  Der  aber,  der  Vogel,  merkt  es  doch.  ^)  Leise,  leise 
sehleicht  sie  heran.  Er  lässt  sie  an  sich  kommen  —  Husch,  ist 
er  auf  und  davon,  als  die  Fingereben  eben  sich  öffneten,  um  ihm 
die  Flucht  zu  versalzen.  Er  flattert  in  den  Saal  zurnck  und  sie 
steht  da,  wie  Lotha  Weib,  eine  Salzsäule,  aber  mit  allem  Feuer 
im  Busen,  das  über  jene  vom  Himmel  regnete. ')  Wie  lange 
wird's  anstebn,  werden  wir  die  Salzsäule  in  einen  Liebestbränensee 
zerschmelzen  sehen,  wenn  nicht  schon  im  zweiten,  im  dritten 
Act.  Vorläufig  findet  sie  Polilla  erschöpft  wie  der  elektrische 
Fisch,  der  sich  his  auf  den  letzten  Scbh^  ausgegeben.  Den  Er- 
starrungszustand schreibt  Polilla  ihrem  Eigensinn  zu,  wo  nicht 
gar  einer  kataleptiscben  Liebessteifheit.  ^)  „leb  verliebt?!"  ffihrt 
Diana  auf  —  „nein,  felsenhart." ^)     Mit  ihrem  Gesang  will 


t)    Diana  (b.  S.) 

Doch  so  viU  ich  ihn  schon  fangen. 

2)  Carlos  (b.  8.) 

Wer'B  nicht  merkte! 

iQnten  no  entendiere  so  intento! 

3)  Diana.    Was  geht  vor  in  meinem  Basen? 

So  von  Zorn  bin  ich  entbrannt, 
Dass,  wenn  ich  ein  Mittel  wässte. 
Zu  beatricken  diesen  Mann, 
Allee  ich  bei  Seite  setzte, 
Bis  ich  ihn  verliebt  gemacht. 
Bliebe  selbst  um  diee  Ergebnis  a 
Sitt'  und  Anstand  anseer  Acht. 
Por  rendirle  a  mi  belleza, 
A  Costa  de  mi  decoro 
Oumprara  la  diligencia. 

4)  les  eeo  oariSo  o  temo. 

5)  i^6  es  cariiio?  Yo  soj  pen«. 
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sie  ihn  festzanbern,  und  befiehlt  dem  Polilla,  Carlos  in  den 
Bannkreis  ihrer  Zauberlieder  zu  briDgeo,  an  der  bezeichneten 
SteUe  im  Park.  Wer  DonCarlos  sofort  gegen  den  Zauber  feit, 
ist  natürlich  Polilla.  Alle  Welt  kennt  die  poetisch-pikante 
Scene,  die  letzte  des  zweiten  Actes,  wo  Don  Garlos  den  Sirenen- 
liedern  Diana's  und  ihrer  Freundin,  —  selbdritt  in  der  Sirenen- 
Toilette,  im  leichten  ünterröckcheu  und  Leibchen ')  —  lauscht 
mit  üly^ies'  Wachspfropfen  in  den  Ohren.  Während  die  diei  80 
zaubersüss  wie  die  Primadonna  vom  Voi^ebirge  Sirennssa  singen, 
BO  seelenbestrickend,  d^s  es  die  Felsen  rühren  könnte,  in  welche 
die  Sirenen  verwandelt  wurden,  spaziert  Don  Carlos  im  Garten 
umher,  nnd  beiyundert  die  Wappen  von  Buxbaum  und  sonstige 
ans  grünem  Strauchwerk  geschnittene  &belhafte  Wesen,  worunter 
vielleicht  auch  grflne  Sirenen  mit  grünen  Hecht- Schwänzen.  ^) 
Zoletzt  dreht  er  den  aragonischeu  Sirenen  den  Bücken  und  ent- 
fernt sich,  beleidigender  als  der  vie^eprüfte  Dulder  Odysseus, 
der  sich  doch  wenigstens  an  den  Mastbaum  festbinden  lässt,  die 
Sirenen  singen  sah,  wenn  nicht  hCrte.  Sirene  Diana  ist  ausser 
sich:  „Dies  empörende  Benehmen  Wird  mich  noch  von  Sinnen 
bringen."  Sie  ist  auf  bestem  Wege,  eine  der  Verwandlang  der 
mythologischen  Sirene  entg^engesetzte  zu  erfahren,  welche  be- 
kanntlieh mit  ihrer  Schwester  zu  Felsen  erstarrte  vor  Verdmss, 
dass  Odysseus,  nm  von  ihrem  Gesang  bezaubert  zu  werden,  noch 
eines  Strickes  bedurfte,  der  ihn  an  den  Mastbaum  festbannte. 
Dofia  Diana  läufl;  vielmehr  Gefahr,  aus  einem  gegen  Liebes- 
zauber verstockten  Felsen  sich  in  ein  fabelhaftes  Wunderwesen 
omzuwandeln,  das  Fisch  und  Fleisch  zugleich  ist  nnd  in  einem 
Meer  von  Thränen  schwimmt.  Gintia  sieht  diese  Umwandlung 
vor  der  Thür  stehen^),  noch  vor  Tborschluss  des  zweiten  Acts, 
den  Polilla  mit  dem  Victoriaruf  begrübt: 


eD  gaardapies  y  jnstilloB, 
Gartenbeete  rnnstert  er 
Wenn  ich  singe  I 
Die  Partie  steht  immer  scblechter: 
Wenn  aie  Carlos  noch  nicht  liebt, 
Ist  sie  mindestens  anterwegH. 
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Dieser  Tanz  geht  ganj  vortrefflich, 

Schlag  der  Hagel  in  die  Erbsen!  <) 
Der  dritte  Act  vollzieht  die  wunderbarste  aller  Komödien- 
wandluDgen:  der  Meisterkomödie  Meisteract;  er  selbst  ein  Kunst- 
wunder  durch  Lustspiel -Tragik,  durch  psychologische  Dialektik 
des  Seelenkampfes,  der  schrecklichen  Agonie  des  mit  der  Liebe, 
wie  mit  dem  Tode,  rlDgeoden  Frauenstolzes,  und  im  Todeskampfe 
verklärt  zu  reiner,  seliger  Liebeshuld,  Herzenshingebung,  Ehebe- 
glücknng.  So  kämpft  der  gute  Engel  die  Seele  des  Sttirbenden 
dem  Dämon  ab.  So  entringt  sich,  nach  indischem  Mythus,  die 
Seele  den  röchelnden  Lippen  in  Lichtgestalt,  abstreifend  die  mit 
Todesschweiss  bedeckte  Qualenhfllle,  wie  der  goldgeflflgelte  Falter 
den  krampfhaft  sich  ringelnden  Raapenwurm.  Denn  in  der 
Frauenbrust  ist  der  liebesfeindlichste  Affect  doch  nur  die  Larve 
der  Liebesleidenscbaft,  nur  verlarvte  Liebe ;  der  hSssliche  Raupen- 
balg des  lichtbeschwingteu  Sommervogels!  ist  der  DoSa-DJana- 
Stolz  doch  nur  diese  zum  Drachen  vergrJlsserte  Wurmlarre,  in 
den  eine  schöne  liebeselige  Prinzessin  von  einem  bJtsen  Zauberer 
verwunschen  worden,  und  die  der  Geliebte,  wie  in  jenem  Här- 
chen nur  durch  den  fßrchterlichsten  ^^ngkampf  mit  ihr,  als 
Drachen,  und  nur  dadurch  entzaubern  kann,  dass  er,  während 
dem  Kämpfen,  dem  Lindwurm  mit  einem  Kuss  in  den  Bachen 
speiet.^ 

Erfolgt  die  Entzauberung  der  vom  Teufel  Stolz,  dem  Qioss- 
teufel  von  Hause  aus,  vom  Dämon  Desden,  in  einen  Kampf' 
drachen  verwunschenen  Dona  Diana  nicht  durch  einen  ähnlichen 
Ringkampf,  und  mithilfe  einer  ähnlichen  Kri^slist,  die  sogai 
gleich   in  der    ersten  Scene    des  dritten  Acts   der  Prinz  von 


1)  Bnena  tu  la  danza,  alcalde, 

T  da  en  la  slbarda  el  granizo. 
mit    dem    HintergedBukeii ,    dasa  albarda   aasser   „Sanmaattal"   auch 
,, Speckschwarte"  bedeatet,  die  zu  Erbsen  trefflich  pasat  und  mit  sel- 
bigen eine  gute  oUa  potrida  liefert. 

2)  Gozzi's  Fiabls;  'La  Donna  serpente'  heroht  anf  einem  ähnlichen 
SchlangenliDBBmotiT  als  Entzanbernngamittel.  Tgl.  Qesob.  d.  Dram.  VI. 
1.  8.  719.  729.  Gelegentlich  erinnern  wir  daran,  daaa  Gozii  n,  Ä.  auch 
Moreto's  Desden  c.  el  Detden  als  'Principesa  lili)so&'  bearbdtet  bat 
a.  a.  0,  8.  769. 
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Uearne  seinen  Mitfreiem  als  das  einzige  Mittel,  dem  Verschmä- 
hungsatolze  beizukommen,  in  Vorschiff  bringt?  „Das  ist  der  Grund, 
dass  ich  und  Gaston  hoffen,  mit  einer  Kriegslist  ihr  beizutomraeQ." 
„Welch  eine  Uat?"  fragt  Don  Carlos.  Keine  andere  als  die  er 
selbst  anwendet:  Stolz  gegen  Stolz,  ein  Verschmähungskampf. 
Qaston,  Conde  de  Foi,  fUllt  dem  Anschlag  bei.')  Carlos 
kann  auf  die  Kriegslist  am  so  getroster  eingehen^),  als  er  sie 
schon  in  den  ersten  zwei  Acten  mit  dem  schönsten  Erfolge  an- 
gewendet, und  da  er  weiss,  dass  ihm  vor  Allen  der  Sieg  zufallen 
mnss,  wie  die  Entzauberung  in  gedachtem  Märchen  ja  auch  nur 
dem  Yorbestimmten  und  dessen  alleinigem  Rachen -Kusse  be- 
achieden  ist.  In  der  zweiten  Scene  buchstabirt  es  ihm  Poülla 
aus  der  Seele  heraus.  ^  Diana  rüste  sich  zum  entscheidenden 
Kampfe:  „Eifersucht  soll  dich  bezwingen,  Nur  nicht,  wenn's 
geschieht,  beklommen!"  und  beruft  sich  auf  den  Ausspruch  der 
höchsten  Instanz  in  diesen  Sachen,  auf  Lope,  „Phönix  unsrer 
Dichter,  Sonnenstem  der  Himmelslicbter",  der  sagt  es  schoo  in 
der  Sentenz: 

„W&8  hat,  wer  eifereSchtig  iat  und  giollt, 

So  recht  gewollt?  fBi  erlittoen  Hobn  die  Bache: 

Doch  wenn  Bohief  abläuft  die  Sache? 

Sanft  er,  was  verkaufen  er  gewollt.'") 
Polilla  sieht  die  Prinzen  Serenaden  vorbereiten,  für  ihre 

1)  Wird  keiner  mehr  die  stolze  Schöne  schätzen, 
Da  über  alles  Maass  ihr  Trotz  gestiegen, 

80  mnsa  daa  ihre  Eitelkeit  verletzen. 
Ist  sie  verletat,  dann  wird  sie  auch  eiUegen. 
Wir  huldigen  den  Andern  um  so  mehr, 
Bb  wir  der  Füretin  SprSdigkeit  besiegen. 

Nueatras  flnezas  han  de  sei  raayores 

Easta  tenerla  en  sn  rigor  vencida. 

2)  Carlos.    Gern  will  ich  mich  für  mein  Theil  bescheiden. 
;()  Dir  giebt  sie  dfe  Präferenz 

Und  vermebt  doch.  Dich  zu  hassen.' 
Ella  te  quiere,  Sefior, 
y  dice  qne  te  aborrece 
4)  —   qoiere  picarte  a  celos. 

Conoce  tu  la  varilla. 
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Fest-Damen  natürlich,  nicht  fär  die  Königin  des  Festes  und  des 
Fraaenstolzes.    Diese  vernimmt  den  Cintia  feiernden  Gesang: 

„Cintis  aehen,  das  heiest  leben. 

Und  ich  sterbe,  sie  m  sehen'',  i) 
und  fühlt  den  Vipernstich  der  Eifersucht  im  Herzen,  anstatt  ihn 
zo  versetzen,  und  zuckt  auf:    „Lauter  Cintia:"^)     Polilla  — ■ 
„Batist"  kreist  nun  mit  seinen  batistenen  Mottenflügeln  um  die 
gelbe  Pechflamme  der  Eifersucht  und  fächelt  was  Zeugs  hält: 
„Wenn  du  feind  den  sfissen  Trieben, 
Nun  so  lass  docb  Andre  lieben.'' 
Diana  wird  immer  gelber  vom  Widerschein  der  Eifersuchts- 
Fechflamme : 

„Cintieu,  Lanien  nnd  Feniaen 

Unaufhörlich.'' 
Cintia,  der  Göttin  Diana  Beiname,  hier  ist  er  Diaua's 
Stichelname!  Cintia  (Cynthia)  Diaua's  Mondschatten,  hi^,  in  der 
Serenaden-Decima,  ist  er  der  Schatten,  der  sie  verfinstert  bis  auf 
die  gelben  Streiflichter  der  fahlen  Eifersuchtsflamme!  ,^Meiner 
wird  nicht  mehr  gedacht!"  —  stöhnt  ihr  gebeugter  Prauenstolz 
beim  Anblick  der  Huldigungen,  die  ihren  Damen  die  Eestritter 
darbringen,  und  wie  erst  stöhnt  und  knirscht  dieser  unter  Carlos 
Gleichgültigkeit  sich  krümmende  Stolz,  wenn  er  mit  den  andern 
Cavalleren  an  ihr  vorbeigeht  ohne  sie  zu  beachten.^)  „Auch  Carlos" 
—  bemerkt  sie  gegen  Polilla  —  „geht  mit  ihnen:  Seine  Un- 
art schmerzt  besonders."  Sie  lässt  ilm  von  Polilla  herbeirafeu, 
in  der  Absicht,  ihn  zur  Abwechselung,  anstatt  mit  Trotz  wider 


Lopa,  el  fenix  eapafiol 
De  loa  ingenioa  el  sol 
Lo  dijo  en  esta  sentencia: 
„QneD  tiene  celoa  y  ofende, 
4<Jne  pretende? 
La  veoganza  de  un  desden ; 
T  si  no  le  sale  bien? 
Vnelve  ä  comprar  lo  qne  TendeV 
To  de  »er  a  Cintia  »i?o 
Y  mneio  per  ver  a  Cintia. 
iTanta  Cintial 
r,  paeando  per  delante  de  Diana;  ain  reparar  en  etla.) 
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Trot£  mit  Eifermcht  wider  Eifersuclit  eiuzuhelzeu.  Don  Garlos 
fährt  den  Biifar  an,  der  ihn  ,^d  parlandnni  mecQin"  dem  Liebes- 
liede  entzieht,  ihn,  „den  Verliebten."  „Ibr  yerliebt?"  iira^  Dona 
Diana  spitz  und  höhnisch.  „Welche  Dame?"  Carlos:  „Meine 
Freiheit."  Dianen  fällt  ein  Stein  vom  Herzen.')  Sie  hatte 
eioe  NebenbnhleriQ  von  mehr  Fleisch  und  Blut  erwartet,  und 
bi^  ihm  ein  Paroli  mit  einem,  —  wie  der  Atzmann,  die  Zauber- 
puppe der  Hexe  Canidia,  aus  Wachs  —  aus  Träufelpech  der 
Bifersuchtsiackel  in  aller  Geschwindigkeit  gekneteten  Rivalen-Atz- 
maun,  von  Gestalt  des  Prinzen  Beame.  „Oel,  geschwinde!"  — 
winkt  Polilla  dem  Don  Carlos  za  —  „Eifersucht  klebt  an  der 
Ruthe",  wie  von  solchem  Pech  nicht  anders  zu  erwarten.  Don 
Carlos  schwimmt  es  vor  den  ^ugen,  obgleich  er  merkt,  was 
von  dem  Rivalen  mit  der  Pechlarve  ans  dem  Stegreif  zn  halten. ') 
Heral^erissen  die  Maske!  —  giebt  Polilla  wieder  unter  den 
Fuss  —  „wenn  auch  zehnmal  Du  die  Kleider  Dir  beschmierest."  ^ 
„Wie  es  scheint"  —  quillt  Diana's  Herz  vor  heimlicher  Wonne 
—  „verfärbt  Ihr  euch"  und  betont  es  nochmals  in  einem  Äparta  *) 
~  „Schüttle  Dich"  —  ermahnt  Polilla  —  „sie  blamirt  Dich 
sonst  wahrhaftig"*),  „beleimt  Dich"  —  mit  dem  „Vogelleim" 
(liga),  der  von  der  Pechfackel  ihrer  Eifersucht  getröpfelt.  Hur- 
tig bat  auch  Carlos  sein  Canidisches  Eifersuchtspäppeben  aus 
dem  Leim  geknetet,  mit  dem  er  sich  —  dank  Polilla  ^  rasch 
von  der  Ruthe  lo^emaeht,  woran  er  beinah  als  Pechvogel  klebte. 


1)  Diana  (ap.). 

Cietto  que  me  babia  dado 
äran  gnsto. 

2)  Carlos  (ap.  i  Polilla). 

Polilla  aanqne  sea  flogido, 
VivB  BioB,  qne  eatoy  mnriendo. 
Wenn's  auch  Maake  ist,  Polilla, 
Olaub'  mir,  mir  vergebn  die  Sione, 

3)  Annqne  le  maocliea  con  ello. 

4)  Parece  qae  ob  demndaia  .  .  , 
(Ap.  Todo  el  color  ba  perdido,) 

5)  SacMet«  majadero: 
Qne  le  ae  pega  la  liga. 
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Das  Püppchfln,  das  Ätzweiblein  gleicht— Diana  erwartet,  sich 
darin  za  erkennen  —  Cintia  gleicht  es  zum  Sprechen,  „Cintia 
ist  die  Dame."  Polilla  beruft  entzückt  das  Zuekerkind,  den 
Goldjangen  in  Parenthese. ')  Dies  Hindurchklingen  des  Örund- 
themas  durch  alle  Modulationen  des  Stückes  ist  das  Meister^ 
si^el  des  grossen  dramatischen  Künstlers,  worin  such  eine  andere 
Gompositionsverwandtschaft  Moreto's  mit  Shakspeare's  Gestaltung»- 
weiae  ausspricht.  „Schauer  bebt  durch  meine  Glieder"  —  so 
weit  ist  es  bereits  mit  Diana  gekommen!  Ein  Olöck,  dass  sie 
noch  für  sich  in  Parenthese  schauert  1  Wie  lauge  aber  wird  sie's? 
So  wie  Carlos  Miene  macht,  sie  zu  verlassen,  und  Cintia  zu 
folgen,  geht  mit  Diana  und  ihrem  hochgemuthen  Stolze  die  Pa- 
rentiiese  durch  —  „bleibt"  —  ruft  sie  —  „ich  bitte,  wartet  doch." 
-—  „Was  ist  Scheines  denn  an  CintiaP"  schauert  äe,  wehe,  wehei 
ohne  Parenthese.  Statt  ihrer,  steckt  sich  Polilla  hinter  die 
Parenthese,  um  nach  Herzenslust  zu  jauchzen  über  den  Fall  der 
stolzen  als  uneinnehmbar  berufenen  Veste.  *)  „Mit  einer  begeister- 
ten Schilderung  von  Cintia's  Beizen  empfiehlt  sich  Carlos,  um 
seiner  Herzeusdame  zu  folgen,  und  zugleicherzeit  Botschaftslohn 
von  dem  Bearner  zu  verdienen,  „den  zum  Gatten  Ihr  erkieset."  ') 

Ach,  wo  ist  mein  alter  StorrBinn? 

Ein  Vnlcan  tobt  mir  im  Innern  I 

Welche  Flamme  d^  au  meiner 

Seele?  Mich  yerzehrt  ihr  01immen.<) 

1)  Pol  <sp)       Ach  Do,  Znclterkind!  Die  Finte 

Durch  die  Finte  za  pariren. 
;Ah  buen  hiju!  como  diestro 
Herix  poc  los  mismos  tilos. 

2)  Pol.  (ap.  i  Carlos). 

Streiche  ein,  Da  hast  gewonnen, 
Herr,  sie  mnss  aus  Spiel  verlieren 
Bettnngslos. 

Senor,  qne  la  va  perdiendo 

Hasta  el  code. 

3)  Ganando  tambien  ä  an  Üewpa 
Del  principe  de  Bearne 

Las  albiicias  de  ser  vneatro. 

4)  Diana.  ^Qne  es  esta,  doreia  mia? 

Un  volcan  tengo  au  mi  pet^a; 
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„Glimmen?"  —  verzehrtihrGliithbran(i,fichztDiana,umdie 
deotache  Aaeonanz  nnbekfiramert,  zu  P  0 1  i  1 1  a'  a  ans^barer  Aparte- 
Fraude,  dem  der  Mond  wässert  beim  Fallen  der  Dan  Vollreifen  Feige, 
nod  geradewegs  „ams  Versehen"  dem  Don  Carlos  in  den  Unnd.') 
Diana  mft  ihres  HanB-HomCopathen,  Ganiqui  (Polilla),  Bei- 
stand an,  gegen  einUebel,  dessen  wilden  Grimm  sie  fahle,  ohne 
zu  wissen,  was  es  sey.^)  Calico's  oder  Batist's  Diagnose, 
die  Cansa  morbi  sey  Liebe,  sey  Eifersucht^),  versetzt  sie  in 
EMriche  Wnth,  dass  Polilla  zur  Thflr  davonstürzt,  um  nicht  den 
Weg  zum  Fenster  hinaus  zu  machen. 

Hier  beginnt  der  Ausbruch  des  Busen -Yulcans  in  Seelen^ 
kampfQammen,  von  Scham-darcbgl&fatem  Stolz  und  Stolz-durch- 
lobter  Liebe,  von  des  Trotzes  geschmolzenem  Aetna-Eis,  ge- 
schmolzen in  der  Lieb^lnthen  Aetna-Fener  —  dergleichen  die 
Muse   der   EomOdie   noch    nie    erlebt   hatte.  ^)     Doch    vergisat 


jQne  llama  ea  esta,  qae  el  alms 
Mb  abrasa?  Yo  ertoy  ardiendo. 

I)    Polilla.  (ap.) 

Alto,  ya  caj6  la  brebo, 

T  dio  en  la  boca  por  yerro. 

2}  Einen  Schmerz  von  wildem  Orimme: 

Was  mir  fehlt  —  ich  weiaa  es  nicht. 

3)  Qae  es  pnjamiento  de  celos. 

4)  Diana  (alldn). 

Ich  Itebentb rannt?  Das  soll  ich  zugestehen? 
Ich,  deren  Bnsen  hart  nnd  kalt  wie  Eis? 
Nein,  nein,  es  trügt  der  scheinbare  Beweia! 
Doch  —  ner  bezweifelt,  was  so  klar  m  sehen? 
Hein  Eerx  war  lüstern  nach  den  Siegstrophäen 
Des  Trotzes:  doch  nnn  glüh'  ich  siedend-heiss 
Von  Amor's  Olntb,  der  zn  erschleichen  weiss 
Den  Eing-ang,  wo  die  Herzen  offen  stehen. 
Es  stellte  die  Gefahr  sich  nicht  heraos. 
Die  Fenersbmnst  sollt'  Andere  bedringen  — 
Doch  ach,  in  eigner  Hatte  brach  sie  aus! 
Drum  fühlt  die  Ernst  vom  Qnalme  sich  beengen; 
Wer  Fener  legen  will  an  fremdes  Hans, 
Der  pfl^  zuerst  die  Hand  sich  za  versengen. 
^Pnego  en  mi  e«razon?  No,  no  lo  creo;  ■ 
Siendo  de  marmol,  f,  ea  wi  peoho  helado 
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Thalia  üires  Amtes  nicht,  ihres  Gottes,  des  Komödiengottes,  nicht, 
der,  ein  Sohn  der  Fknunen,  in  die  heftigeten  Eruptionen  der 
Busen-Volcane  ein  heiteres  „sey  ruhig,  freundlich  Element!" 
ISchelt;  der  selbst  auf  den  Höhen  eiues  EomMien- Feuerberges 
nur  Frendeofeuer  zDnden  mag.  So  springt  denn  auch,  wie  rö- 
mische Liebespaare  über  das  am  ^dlichen  Feste  der  Falilien 
ans  duftigen  Kräutern  gefachte  Feuer  fröhlich  hüpften  ~  springt 
Thalia  mit  leichtem  Soccus  auch  über  Diana's  kämpfende  See- 
lenäamme  binw^,  und  hält  solchem  Bohnen -Vulcan,  sobald  er 
Ernst  macht,  auch  gleich  die  komische  Maske  schershaft  vor, 
den  allzu  lebhaften  Glanz  dämpfend,  wie  der  Prophet  sein  leuch- 
tendes Antlitz  hinter  einer  Decke  barg.  Auf  Thalia's  Wink  eQt 
schon  mitten  im  Wirbel  von  Diana's  vnlcanischem  Ergüsse 
Prinz  Bearne  herbei,  Freudetrunken  ob  Don  Carlos'  Meldung: 

Fronde  macht  mich  noch  zmn  Thoten  — 

Baas  Ihr  meine  Hand  eikoren, 

ünveihoffte  Gonst  mir  weiht.  >) 
Dasa  Garlos  wirklich  die  Botschaft  an  den  Bearne  bestellen 
konnte,  droht,  zugleich  mit  Diana's  zurückgepressten  Ausbruch»- 
glutheu,  ihre  Lebensflamme  in  der  verzwei&ungBvollen  Gewiss- 
heit, dass  Carlos  sie  verschmäht  und  eine  Ändere  liebt,  zu  er- 
sticken.^)   Berufung  auf  den  Eomödientitel  des  Stuckes  ~  ein 

Pudo  cDcenderse?  No,  miente  el  cuidado, 

Pero  jComo  lo  dudo,  ai  b  veo? 

¥o  deeeS  Tencer,  por  mi  trofeo, 

Un  deaden ;  pero  ai  es  quien  me  ba  abrssado 

Fnego  de  Amor,  iqno  mitcho  qne  haya  entrado 

Donde  abrieron  laa  pnertaa  al  deseu? 

Deste  peligro  no  adverti  el  indicio, 

Paes  para  ecbar  el  faego  en  atra  caaa 

La  encendi,  y  en  la  mia  hizo  an  olicio. 

No  admire  pnes  mi  pecho  lo  qne  paaa 

Qne  qnien  quiere  enceader  an  edificio 

Soele  aer  el  primaio  qne  ae  abrasä. 

1)  Qne  ya  pienao  qne  ann  es  poco, 
Siendo  vnestro,  el  venir  loco 
De  an  favor  no  iraaginado. 

2)  Diana  (beiseit). 

Das  ist  beinah 
Auf  den  acblitnmaten  Pnnkt  gebracht. 
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schlimmes  Zeichen  in  der  Bpanischen  Komßdie!  Das  iat  das 
hippokratische  Gesicht  des  in  dea  letzten  Zügen  liegenden  Äffec- 
tenstreits,  das  Messner-Glöckchen  mit  dem  Viaücuin.  Doch 
flammt  er  noch  einmal  auf,  eine  letzte  Lebensginth  beim  Ster- 
bendea  eben.  Prinz  Bearne  ist  davongeeilt,  am  Dofia  Diana's 
Vater  die  Frendenbotschaft  seiner  Wahl  zn  flherbringen.  Da 
entlädt  sich  der  Vnlcan  mit  wiederholter  Erschfitterung: 
Diana  (allein). 

Himmel,  was  geht  in  mir  vor? 

Hir  im  Basen  wQtlien  Flammen!  .  . 

Amor  iat  es,  meine  Seele 

Liegt  dnrcli  Oarlos'  Trotz  in  Banden, 

Seine  Kälte  gab  mir  Glnth. 

Ämor's  Ootterkraft  verwandelt 

Meinen  harten  Sinn  zn  strafen, 

Eisesfrost  in  Sonnenstrahlen. 

Was  beginn'  ich,  wehe  mirl 

Uich  des  Enmmere  zn  entladen, 

Der  den  Bnsen  droht  zn  sprengen? 

Bäthlioh  war's,  ihn  laut  zn  sagen. 

Was?  ich  soll  mit  eignen  Lippen 

Eondthnn,  daas  ich  mioh  vergangen? 

Ich  gestehen,,  dass  ich  liebe?  .  .  .■) 

•  Denn  jetzt  seh'  ich's  dentlicti  ein. 

Er  vetsohmäht  mich  —  nnd  er  liebt, 

Amor,  Deiner  Wath  erliegt 
Heine  Brost!    Ach,  schone  meiner  — 
Denn  wie  Carlos  hat  noch  keiner 
Trotz  dnrch  Trotzes  UacLt  bekriegt 
Diana  (ap.) 

Amor  la  fniia  deten, 
Fnes  ya  mi  pecho  has  postralo, 
Que  en  äl  este  hombre  ha  labrado 
Gl  desden  con  el  desden. 
I)  Qne  es  esto  qne  me  sncede? 

Yo  me  qnemo,  ;o  me  abraso;  .  . 
Esto  es  amor,  porqne  el  alma 
Ue  Ueva  el  desden  de  Cailos. 
Aqnel  hieb  me  ha  encendido, 
Qne  amor  sn  deidod  mostrando, 
Por  oaetigar  mi  doreza 
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Ein  auf  dem  Trocknen  verblutendes  Meerungeheuer  zernichtet 
sich  nicht  schrecklicher  mit  verzweifelten  SchlS^n,  als  Diana's 
verendender  Stolz.  Die  letzten  Qoadenstösse  versetzt  er  sich 
seihat,  hei  Cintia's  Bitte:  iaas  Diana  m^tchte  ihre  ZuBtinunung 
zu  Don  Carlos'  Bewerbung  um  ihre,  Cintia's,  Hand  geben.') 
Trotz,  Verschniäliung,  alle  Widerstandsaffecte  sind  an  ihr  herab- 
geschmolzen und,  nur  von  Einem  Alles  verzehrenden  Hohn  über- 
flügelt, steht  sie  da,  eine  Kreusa-Medea  im  brennenden  Brautr 
Schleier,  von  Kopf  bis  Füssen  Eine  Flamme,  aber  Medea  selbst 
umlichtende  Flamme  der  Liebesrache; 

Tödtlioh  fühl'  ich  mich  beleidigt. 

Und  die  Gnnat,  die  Do  »erlangat, 

Pordre  ich  von  Dir  für  mich; 

Dieser  Schimpf  erheischet  Bache. 

Carlos  möge  nun  beweinen 

Deinen  Haas,  er  m5g'  erfahren 

Der  Verachtung  zehrend  Fener; 

So  vergilt  ihm  meine  Qualen, 

Bäche  mich  an  seinem  Stolz, 

Spotte  seiner  Liebesklagen: 

Seufzen  soll  er,  Qual  erleiden, 

Herben  Hohn  für  seinen  Jammer 

Emt'  er  .  .  . 

Cintia. 

Willst  Du  dazu  mich  bereden, 

Was  Du  selber  an  ihm  tadelst? 

Liebt  er  mich,  werd'  ich  ihn  lieben. 


Ha  vuelto  la  nieve  en  rayua. 

Faes  ^que  he  de  hacer  (lay  de  n 

Para  emendar  eate  daüo, 

Qne  en  Tano  el  pecho  resiste? 

E)  remedio  es  confesarlo. 

jQue  digo?  ^,To  pablicar 

Mi  delito  con  el  labio? 

Yo  decir  que  qoiero  bien?  .  .  . 
i  (beiseit). 

Das  iat  Amor's  Bichterapruch, 
Eine  Strafe  nach  der  andern! 
Bin  ich  nicht  genug  erniedrigt 
Durch  den  gättlichen  Tyrann? 
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Du  ihn  liet>eti?  Du  Ton  Carlos 

Angebetet,  ich  Teiacht«t  — 

Du  willst  seinen  Namen  tragen. 

Wenn  das  Herz  in  meiner  Brost 

Mir  zerspringen  will  Tor  Jammer? 

Dn  Dich  seiner  Liebe  frenen, 

Wenn  der  Eieestrotz  des  Hannes 

In  dnrchans  verlcehrter  Wirknng 

Meine  Brust  in  Lieb'  entiftamnit? 

Eber  —  ja  beim  Himmel!  —  nehm'  ich 

An  Euch  Beiden  blnt'ge  Bache, 

Eher  gelt'  es  Euer  Leben  ,  .  . 

Carlos  sich  mit  Dir  Termählen, 

Wenn  mein  Herz  in  lichten  Flammen, 

Wenn  sein  SprSdethun  mich  reizt 

Und  sein  Trote  mich  gauK  bezaubert,  ■) 
Als  Feuer  des  Vnlcans  in  heiaaen  Thränenatrömeu  siedend, 
und  durch  Carlos'  „Eisestrotz",  wie  aus  des  Hecla  eisigem 
Erater,  brechend.  Der  ai^enblickliche  RSckfaU  nun,  nicht  in 
Trotz,  Stolz,  Verschmähung  —  nur  in  Wahrung  ihrer  ßiana- 
Ehre,  dass  auch  sie  rühmen  dürfe:  „Alles  verloren  nur  nicht  die 
Ehre."  Dieser  momentane  Böcksturz  der  heissen  Sprudel  ihrer 
Liebealeidenschaft  in  den  Eiswall  der  Frauenehre  —  welcher 
psychologisch-dramatische  Meisterwurf  des  Dichtere,  welches  wun- 
dervolle Aparte! 

(beiseit) 

Doch  was  sage  ich,  weh  mirl 

Heisst  das  Scham  nnd  Sitte  achten?  .  .  . 

Mag  das  schwache  Herz  vergehen  — 

Meine  Ehre  will  ich  wahren! 
<zn  Cintia) 

Cintia,  liebe  Freundin,  wenn 

Carlos  Dein  begebrt  als  Gattin, 

Wenn  er  nnverlangt  Dir  zollt 

Liebe,  die  er  mir  versagte  — 

Nun,  eo  nimm  ihn  hin,  nnd  freue 

Dich  des  Glficks  in  seinen  Armen.  — 
Nicht  blos  eine  verschmähungsstolze,    eine  hohe  wahrhaft 


1)  Coondo  adoro  bu  desvio 

Y  BD  desden  idotatro. 
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grosse,  hehre  Franenseele  lässt  der  Dichter  in  dieser  Diana  uns 
bewandern,  eine  EomOdieoheldin  sondei^leichen,  eine  himmlische 
Venns,  die  Amor  and  fiymnen  am  die  Wette  ans  der  erborgten 
ihr  Stflck  fOr  Stück  abgeK^ten  Küstung  der  Minerva  als  Yenos 
conjngalis ')  oder  Venns  Sponaa  hervortreten  lassen. 

Weil  mir  nnn  des  Herzens  Wunsoh 

Durch  Portnna'B  Schnld  entgangen, 

So  erfreu'  Dich  ihrer  Hidd, 

Oieb  ihm  Deine  Hand  als  Gattin, 

LaBB  dem  Herzen  den  Trinmph, 

DasH  er  selig  Dich  omfange  .  .  . 
Ein  neuer  Affectenwandel,  wieder  eine  Leidenschalls- Volte 
—  Alles  zum  grossen  Buhme  der  Liebesallmacht  Trotz  in  Ent- 
si^ng,  Verschmähang  in  Selbstaofgebang,  schmelzend  siegerischer 
Fraaenstols,  hingeworfen  an  dem  heiligsten  Schatzaltar  weiblicher 
Selbstgefühle,  weiblicher  Würde  und  Ehre,  and  fest  sich  klammernd 
an  dieses  Altars  Ecke,  nnd  im  selben  Wurf  anch  schon  knieend 
vor  den  hoch  und  hell  anf  diesem  allerheiligsten  Altar  dem  Lie- 
besgotte  ge&chten  Opferäammen  aus  dem  Herzen,  aus  den  Augen, 
auf  den  Hochaltar  der  Frauenebre  bingelodert,  dass  der  Altar 
selbst  zom  Holokauste  wird! 

Doch  wsa  sag'  ich  Aerrastel 

Wie  mit  tausend  Dolchen  martre 

Ich  mein  Herz,  es  iat  aomdglich 

Diese  Laden  zo.  ertragen, 

Heine  jnnge  Seele  glflht. 

Warum  lengn'  ich  anch  die  Flamme, 

Wenn  sie,  meiner  Mfihe  trotzend, 

Ans  den  Angen  droht  zu  schlagen  .  .  . 

Cinüa  —  ja  ich  sterbe.    Schnöder 

Trotz  ist  Schnld,  dass  ich  gefallen 

In  den  Abgrund  dieser  Leiden, 

Weil  ich  ging  der  Tänschong  Strasse. 

Amor  ist's  der  gSttergleioh 

Meinen  Bochmath  wollte  strafen: 

Zwar  ein  Knabe,  wenn  er  scherzt. 

Doch  ^  Gott  in  seiner  Bache. 

Hdr'  ea  also,  ja,  ich  liehe  !^)- 

1)  Welcher  Paris  einen  Tempel  bante. 

2)  Pero  jqne  digo? 
Qae  me  estoy  atiavesando 
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Dir  Iiab'  ich  es  eiugestandeii 

Ulme  olle  Sehen  und  Blickhalt; 

Der  Triamph,  nach  dem  ich  schmachte, 

ßoht  allein  in  Deiner  Hondl 

Ueberlege,  ob  es  passend, 

DasB  Dn  mir  ihn  veigem  wolltest, 

Hii,  die  Trotz  bot  allen  Schranken! 

Nie  hat  Amor  einen  schönem  Triamph  gefeiert,  nie  ist  ihm 
ein  herrlicheres  hohes  Lied,  als  Komödie,  gesangen  worden. 

Cintia  sftamt  nicht,  die  b^lückendste  der  Botschaften  dem 
Don  Carlos  za  bringen  '),  der  in  allen aieben  Freuden  schwimmt. 
Wem  ist  die  letzte  Scene  nicht  gegenwärtig,  wo  Dona  Diana 
im  Hintergründe  erscheiot,  dem  Vater,  dem  Erwählten,  dem 
Fürsten  zOgemden  Schrittea  nahend,  mit  der  Gebärde  einer  be- 
si^ten,  Amor's  Triumphwagen,  gesenkten  Hauptes,  in  goldnen 
Fesseln  folgenden  Ednigin. 

Diana. 
Wohin  reimt  mich  die  thöricht  blinde  Pein 
Der  Leidenschaft?  Hein  Leben  mnss  die  Qualen 
Der  Eifersucht  becahlenl 

El  coiazon;  so  es  posible 
Beaistir  a  lo  qne  paso; 
Toda  el  alma  se  me  abrasa. 
fPara  qne,  cielos,  lo  callo, 
t,         Si  por  loB  ojos  se  aaoma 

El  incendio  que  disfrazo? 

Cintia,  yo  moero;  el  delito 
De  Uli  deaden  me  ha  lerado 
A  este  mortal  precipicio 
Por  la  aenda  de  mi  engano. 
El  amor,  como  deidad, 
Mi  altifez  ba  castigado; 
Qne  es  niiio  para  las  horlaa 
y  Dies  para  los  agravios 
Yo  qniero  enfin,  7a  lo  dije. 
1)  Sie  liebt  Ench,  nnd  gerne  habe 

Ihr  IQ  Gunsten  ich  entsagt*) 
Schmückt  Each  mit  dem  Lorbeerkränze. 

*)  Auf  Lania's  Bath,  der  sciüanen  Kammerkatze,  den  Beame,  als  den 
Sperling  in  der  Hand,  festzuhalten. 
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Die  Fürsten  seh'  ich  dort  mit  meinem  Vater, 
Die  eifrig  sich  besprecbenr 
Weh  mit,  mein  Hen  will  brechen: 
Wenn  ich  nicht  glücklich  werde, 
Ist  mir  der  Tod  das  Liebste  anf  deT  Erde. 
Don  Carlos'  Erklärung  wirft  zuletzt  noch  ein  so  helles  Licht 
auf  den  psychologisch  tiefen  Compositionsgedanken  der  Komödie, 
dass  wir  mit  der  Stelle  unsere  Analyse  abschliessen: 

Herr,  ich  kam  nach  Barcelona 

Weniger  zum  Werben,  blos 

Bnldigang  wollt'  ich  beweisen 

Diana's  Beiz  und  ihrem  Trotz. 

Zwar  gesteh'  ich,  CiDtia's  Schönheit 

Leuchtete  wie  Morgen roth 

Meinen  Wünschen  hell  entgegen 

An  dem  Liebeshorizont; 

Dennoch  hat  Diana's  Ealtsinn, 

Weil  ich  selbst  Ton  gleichem  Stoff, 

So  TJel  Herrschaft  sich  errungen 

Ueber  mich,  dass  ich  bescbloss, 

Ihr  die  Wahl  anheim  »a  geben. ') 

Ich  gesteh'  es,  diesen  Trotz, 

Der  sie  zum  Bezaubern  kleidet, 

Acht'  ich  aber  Alles  hoch: 

Und  wenn  gleich  mich  der  Besitz 

Cintia's  glücklich  machte  —  doch 

Soll  geschebn  Diana's  Wille, 

Denn  er  gilt  mir  als  Gebot. 
Die  nun,  dem  'decoro'  zuliebe  der  Dona  Diana  überlassene 
"S^ahl  entscheidet  sich  im  Einklang  mit  Don  Carlos'  Aussprache; 

Meine  Haod  ist  den  gezollt, 

Der  es  meisterlich  verstanden 

Zu  bekriegen  Trotü  mit  Trotz,  i) 
Dem    'decoro'    zulieb  —    sagten  wir:    dem   deeoro    der   ("ha- 
rakterhaltung  bis  zum  Schlüsse,  und  dem  decoro  der  DurchfSh' 

1)  La  entereza  de  Diana, 
Qae  tan  de  mi  genio  fne, 
Ha  gaoado  en  mi  albedrio 
Tanto  imperio  .  .  . 

2)  ¥  qQien  ä  mi  me  la  (mano)  d6 
EI  qne  vencer  ha  sabido 

El  desden  con  el  desden. 
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rang  des  Gnmdinotivs,  das  kanstgemäsB  keine  liösung  in  übet- 
schwäoglicber  Liebesentzfickong  znliess. 

Vom  Wirbel  bis  zur  Soble  mnss  diese  Komödie  als  das  reinste 
Kunstwerk  der  spanischen  Bühne  bewandert,  and  ihr  Dichter  moss, 
was  Tiefe  der  Kansteinsieht  and  Herzenskande ,  was  innere  gei- 
stige Komik,  hohe  ^eelenkomik,  was  Chaiakterzeichnung  und,  in 
Abstich  zu  der  feinen,  ätherischen  Lustspielheiterkeit,  was  drollige 
Derbheit,  witzvoll  komische  Kraft  der  so  mannigfaltigen  Gracioso's 
betriEEt,  als  Spaniens  grösster  KomCdieadichter,  den  Calderon  nicht 
ausgenommen,  gefeiert  werden.  Verleiden  wir  uns  und  ihm  diesen 
verdienten  goldnen  Lorbeerkranz  durch  den  missfarbigen  Heiligen- 
schein, womit  den  Dichter  der  Dona  Diana  seine  Legendendramen, 
wie  „La  milagrosa  Eleccion  de  San  Pio  Quinto"'),  seine 
geisljichen  Komödien,  Autos  und  I'rohnleicbnamsspiele  ^)  krönen? 
Wie  als  Komödiendichter  der  erste,  als  Dichter  von  Murakel- 
ätflcken  der  letzte  and  schwächste  unter  den  spanischen  Drama^ 
tikem  des  17.  Jh.  sollte  Moreto  vor  unsern  Äugen  sich  selbst 
als  Dichter  erniedrigen,  um  die  Märtyrerkrone  eines  Verfassers 
von  armsel^en  Mirakelstücken  zu  verdienen?  Schon  die  Ehier- 
bietui^  vor  dem  grössten  Dichtergenie  in  dieser  Sphäre  der  hei- 
ligen Spiele,  vor  Don  Pedro  Calderon,  legt  uns  die  Verpflichtung 
auf,  die  gesammte  Kraft  unserer  analytischen  Erörterung  den 
Autos  sacramentales  ihres  von  der  spanischen  Inquisition  dazu 
erkorenen  und  gesalbten  Dichters  zu  weihen. 

Eine  chronologische  Aufzählung  von  Moreto's  Aatos,  Loas, 
Bailes  (Tanzspiele)  und  Entremeses  folgt  dem  'CatalogoKe- 
zonado'  des  Herau^bers  auf  dem  Fasse  —  Nachzügler,  die  wir 
den  „Vermissten"  beizählen. 

Ein  kritisches  Urtheil  Aber  Moreto  wird  sich  unser  Leser 
ans  obigen  Analysen  so  von  selbst  angeeignet  haben,  wie  man 
aus  dem  Genüsse  von  Speisen  und  Getränken  mit  der  Aneignung 

1)  Die  wunderbare  Ertrithlang  des  heiligen  Pins  des  Fünften.  ~ 
2)  Santa  Rosa  del  Peru.  Nuestra  Sefiora  de  la  Aurora.  La 
Vida  de  San  Aleso.  El  Eneas  de  Dies,  y  caballero  del  Sacra- 
meato  et«,  etc.  an  20  Stflck.  Fast  eben  so  viele  AsaociationsetUcke,  mit 
andern  Dichtem,  wie  Cancer,  Matoa,  Fragoso  etc.  zusammenTerfasst.  Fllnf 
zweifelhafte  and  wohl  fälschlich  dem  Moreto  zugeschriebene  Dramen 
liefert  des  Hetaaegebers  Verzeichnisa. 
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and  VennischuDg  in  Saft  und  Blut  zugleich  detj  Qeschmackes 
inne  wird,  und  durch  den  vollkommenen,  aus  Schüsseln  and  Fla- 
schen abgezogenen  Begriff  von  denselben  sich  zum  Geschmacks- 
richter unterm  Kauen  und  Schlucken  ausbildet,  und,  im  befrie- 
digten Bewusstseyu  eines  solchen,  sich  den  Mund  wischt  und  vom 
Tische  aufsteht.  Doch  wird  maa  das  Urtheil  eines  der  vorzüg- 
lichsten spanischen  Kritiker,  wie  ein  Gläschen  Desertwein,  Xeres 
oder  Älicante,  sich  noch  immerhin  dürfen  bekommen  lassen:  — 
„Als  Dichter  von  Mantel-  und  Degenstücken  ragt  Moreto 
ganz  besonders  hervor.  Dem  Calderon  in  der  Exposition  der  dra- 
matischen Fabel  überlegen,  beweist  er  in  der  Anordnung  des 
Grundgewebes  eine  nicht  geringere  Kunstfertigkeit  bei  grösserer 
Einfachheit,  als  jener. ')  Er  häuft  nicht  so  viele-  Incidenzen,  er- 
müdet aber  auch  nicht  die  Aufmerksamkeit.  Da  er  den  Knoten 
weniger  verwickelt  als  Calderon,  löst  er  ihn  auch  mit  grösserer 
Leichtigkeit.  Moreto  ist  nicht  ganz  frei  von  einem  An&ug  schlech- 
ten Geschmacks,  doch  spitzt  er  die  gekünstelten  Wendungen 
nicbt  so  fiberfein  aus  wie  Calderon,  piesst  und  quält  auch  nicht 
so  stark  die  Ausdrucksweiaen, ')  Sein  Styl  ist  einfacher,  gleich- 
massiger  und  glätter,  seine  Sprache  äiessenderj  sein  Dialog  greift 
lebhafter  ineinander,  seine  witzigen  Einfälle  haben  mehr  Würze  ^) 
und  seine  Yersificatiou  mehr  Leichtigkeit  und  Bewegung.  Beich 
von  solchen  Vorzügen  bedürfen  Moreto's  Komödien  keines  solchen 
künstlichen  Apparates  wie  die  des  Calderon  und  besitzen  weit 
mehr  von  den  Eigenschaften,  welche  fesseln  und  unterhalten. 
'Trampa  Adelante'  —  und  andere  Stücke  dioser  Art  zeugen 
von  Moreto's  scbarfsinn^r  Erfindut^,  der  zugleich  auch  darin 
viel  Talent  bewies,  dass  er  entlehnte  Stoffe  und  Situationen  zu 


verwerthen  verstand. 


ndem  er  fremdes  Material  in  seinen  Modeb 


mit  einem  Erfolge  umgoss  und  formte,  dass  seine  an  Knnstwerth 
flberlegenen  Werke  seine  Vorbilder  vergessen  machten.  So  z.  B, 
tritt  in  der  den  Gesetzen  der  Wahrscheinlichkeit  und  der  guten 
Sitte  *)  nicht  eben  ganz  gemässen,  aber  genievollen,  an  Witz  und 

I)  Saperior  a  Calderon  en  la  eiposicion  do  los  argamentoB ,  dispone 
la  trama  noD  con  menor  arte,  y  ai  con  mayor  sencülez.  ^  2)  ni  ahaeca 
tanto  las  eipresionea.  —  3)  bob  chistea  son  maa  sazonados.  —  4)  Der 
Vorwarf,  dasa  diesea  Lnstspiel  gegen  die  Horal  verstosBe,  Bcbeint  nns, 
^wie  schon  au  Ort  und  Stelle  bemerkt,  anbegttlndet. 
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komischer  Kraft  reichen  KomCdie,  'El  Parecido  de  la  Corte', 
Moreto's  Ueberlegeuheit  als  Dramatiker,  verglichen  mit  Cervantes, 
dessen  Comedia  'La  Entretenida'  ihm  zu  der  seinigen  den  Ent- 
warf geliefert,  handgreiflich  hervor.  *)  Deasgleichen  ISsst  sich  in 
Moreto's  'Ei  Desden  eon  el  Desdea'  Lope's  Komödie  'La 
hermosa  fea'  und  noch  mehr  dessen  'Los  milagros  del 
desprecio',  worin  die  Erfindung,  die  Grazie  und  Leichtigkeit 
dieses  grossen  Genies  so  ausnehmend  glänzen,  als  Vorbild  er- 
kennen. Gleichwohl  leidet  es  keinen  Zweifel,  dass  die  Copie  das 
Original  in  Correctheit  der  Zeichnung  und  Zartheit  des  Pinsels  weit 
fibertrifft.  ^)  Vorher  hatte  es  für  iinmftgljch  gegolten,  den  Calderon 
in  der  Gattung  der  hohen  KomSdie,  worin  der  Adel  der  Gesinnungen 
mit  der  Feinheit  und  Gewähltheit  des  Ausdrucks  wetteifert,  zu 
übertreffen^  sobald  aber  Moreto's  berühmte  Komödie  erschien,  ver- 
dunkelte er  alle  Anderen.  Man  muss  diese  überaus  zarte  Com- 
position  darstellen  sehen,  um  zu  erkennen,  wie  weit  das  Genie 
dieses  Dichters  reiche,  das  sich  nicht  minder  in  der  glficklichen 
iilrfindung  als  in  der  Delicatesse  der  geistreichen  Einfälle  knnd- 
giebt;  in  der  angenehmen  Verbindung  von  Änmuth  und  Reiz 
mit  Adel  und  feinem  Anstand;  in  dem  Zauber  der  fliessenden 
und  zierlichen  Vei'sification,  die  das  Erlesene  und  Gewählte  des 
Ausdrucks  noch  erhöht,  und  neben  den  Vorzügen,  die  man  als 
die  des  Schmuckes  uud  der  Verztemng  bezeichnen  könnte,  sich 
in  dem  reichen  Schatz  von  Philosophie,  Kenntniss  des  mensch- 
lichen Herzens,  und  in  der  naturtreaen  Schilderung  der  Leiden- 
schaften ausspricht.  ^)  Unzweifelhaft  vermisst  man  in  dieser  Ko- 
miJdie  jene  Wahrheit  und  schlichte  Einfachheit  in  dem  Ausdruck 
der  Empfindungen,  welche  der  dramatischen  Nachahmung  eigen- 
thümlicb  scheinen.    Allein  es  ergeht  uns  mit  der  Liebesschilde- 


1)  se  ve  palpabl^mente  la  anperioridftd  de  Uoreto.  ~  2)  Si  biea  es 
cieito  que  la  copia  ne  aveDtitja  inacho  al  dechado  en  la  correccion  del 
dibt^o  y  en  la  delicadeza  del  pincel.  —  3)  —  moatrandose  no  menos  ea 
la  feliz  inTencion  qne  en  loa  delicados  conceptoa;  el  donaire  j  la  gracia, 
hermänandoae  de  bnengrado  con  la  nobleza  jcorteria;  el  encanto  de  ana 
TereiflcacLon  üiiida  y  eamerada,  tealzaodo  lo  selecto  de  la  diccion ;  y  ademas 
de  laa  preodaa  qne  padieron  llamarae  de  ornato,  un  foQdo  riqoMmo  de 
fliosofla,  DU  conocimiento  intimo  del  corazon  bumano,  y  una  pintnra  fiel 
de  las  pasionea. 
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rußg  des  Moreto;  wie  mit  der  des  Petiarca:  wir  nehmen  ein 
wenig  Spitzfindigkeit  aod  Metaphystik  gern  in  den  Kauf'.  .  . 

„Ans  einer  andern  Gomposition  des  Moreto  lässt  sich  deut- 
lich entnehmen,  dass  er  mit  dem  ersten  Dramatiker  seiner  Zeit 
einen  Wettkampf  Brust  an  Brust  zu  bestehen  beabsichtigte. 
Man  darf  nur  Moreto's  Komödie:  'La  Confnsion  de  un  jar- 
din'  lesen,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  er  das  kunstreiche  Ver- 
wickelung^ewebe  des  Calderon  nachzuzeichnen  sich  beeiferte.  Eine 
solche  Fülle  von  Genie,  von  sinnreicher  Verkettung,  gaaz  in  Cal- 
deron'a  Styl,  herrseht  darin;  eine  Gewandtheit  und  Leichtigkeit, 
inmitten  so  vieler  Verwickelungen,  die  es  ihm  gleichwohl  zu  einer 
nur  wenige  Nachtstunden  dauernden  Handlung  zu  verknüpfen  ge- 
lang, wie  nur  Calderon  h&tte  aufbieten  können.  ')  — So 

muas  dem  Moreto  das  verdiente  Lob  gezollt  werden,  dass  er  einer 
der  Ersten  war,  welcher  den  spanischen  dramatischen  Genies  den 
rechten  Weg  bahnte,  indem  er  Muster  von  Charakter-  und 
Figuren-Xomödien  schuf,  welche  in  einer  sehr  unglflcklichen 
Epoche  den  gesunkenen  Buhm  unserer  dramatischen  Eunst  wieder 
aufÜchteten  und  tn^en."^ 

Bin  Aufblick  aus  den  bretternen  Processacten  der  Theater- 
welt, und  umgeschaut  einmal  wieder  in  der  gleichzeitigen  spani- 
schen Welt  des  17.  Jh.,  die  jene  bedeutet!  —  Was  gewahrt 
dieser  Äufblick?  Ein  gar  eigenes  Sehanspiel.  Den  Bcheinbar 
grössten  Oontrast  zwischen  dem  höchsten,  üppigsten  Flor  der 
dramatischen  Poesie,  und  dem  erschrecklichsten  Abwelken  und 
Hinsiechen  des  spanischen  Staatslebens,  des  Volkes  und  der  Re- 
gierung, des  Adels  und  Königthums;  den  scheinbar  unerklärlichen 
Widerspruch  zwischen  beispielloser  Fruchtbarkeit  an  kunstreichen, 
bewunderten  Meisterwerken  der  Bühnendichtung,  und  unheybarer 
Erschöpfung  des  Nationa^eistes  und  der  Nationalkraft;  dem 
Üblichsten  Hinschwinden  und  Versiechen  des  zeugungsfähigen,  in 
thatkräftigen  Persönlichkeiten  sich  ausprägenden  Nationalmarks.') 


1)  Bei  all  den  Calderonischeo  VoizUgen  hat  sich  Moreto'B  "Con^iBioB 
de  tma  Noche'  für  DitG  als  eiu  in  dem  Labyrintli  Calderon'scher  KomOdieD- 
verwickeln Qgen  nnentstrickbaT  rerwirrteB  Nacbtatück  ergeben.  ~  2)  qne 
aostavieron  Inego,  en  epoca  mnj  aciaga,  la  deoaida  gloria  de  nneat» 
dramatica.  Mait.  de  la  Rosa.  Obr.  liter.  t.  U.  p.  443  f.  —  3>  La  mala 
administracion    interior    enflaqneciö    la    monarqmEi    como    eDäaqneoe    e) 
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Das  eigenthümliche  Phänomen  wird  »och  nberraschender  durch 
die  Conjonetion  dieses  uDaufhalteamen  Yerfalls  des  Staats- 
and  NationallebenB  mit  dem  glänzendsten  Oenins  der  Bpanisch- 
dramatiscben  Knnst;  mit  dem  das  Jahrhundert,  von  dessen 
Ao^ng  an,  begleitenden  Frachtgestirn  des  spanischen  Ennsb- 
nad  Hofdrama's;  dnrch  die  Conjunction  und  den  sAcuISren 
Gleichlauf  der  dynastisch  staatlichen  und  nationalen  Verkom- 
mniheit  mit  den  Schöpfungen  von  Spaniens  grösstem  dramatischen 
Knnstdicbter, 

Soa  P«dro  Calderon  de  la  Ban», 
der,  gleichwie  Apollo's  Schwan  mit  dem  Sonnengott,  mit  seinem 
Jahrhundert  zi^Ieich  gebaren  ward.') 


cuerpo  nna  fiebre  leotit  }  continna  .  .  .  deBcnbriaae  siempre  la  pobreia 
publica  bajo  }oa  pliegaes  del  engafioso  loaDto  de  oropel.  „Die  aUgemeine 
VerarniQDg  blickte  aberall  anii  den  Falten  eines  trGgenacbeQ  Hantela  tob 
Flittergold  hervor."  Laf.  t.  XV.  p.  494.  Wie  anter  dem  Flittergoldmantel 
der  genievollsten  BäbDendicbtangen  in  jener  böchaten  Blüthezeit  des  spa- 
nischen Drama's  die  innere  Ärrnnth  an  lanterer,  natnrwabrer,  nnver- 
fflschter  Poesie  hervorschielt. 

1)  Don  Pedro  Calderon  de  la  Barca  Barreda,  Gonzales  de 
Henao,  Bniz  de  Blasco   ;  Biafio,  warde  za  Madrid  am  17.  Jannar 

1600  geboren.*)    Seine  Eltern,  von  altem  aogeeehenen  Adel  iraren:  Don 

*)  Irrthümlich  gab  Oalderon's  bekannter  Freund,  Heraosgeber  nnd 
erster  Biograpb,  Don  Jnan  de  Vera  Tasie  y  Villarroel,  den  1.  Jan 

1601  als  Geburtstag  an,  (Paraa,  Vida  y  Eacritos  de  Calderon,  in  der  Ver- 
dadera  quinta  parte  de  Comediae  de  Calderon.  Hadr.  16S2.) 
Einer  Hitthetlung  Ata  Don  Qaspar  Agnatin  de  Lara  (Prologo  a  la 
at«a  titnlada  Obeliaco  fnnebre,  Piramide  fnnest«  a  la  inmortal  memoria 
de  Don  Pedro  CaHeron  de  la  Barca,  Afio  de  16S4,  en  Madrid)  zufolge, 
bat  ihm  nnd  anderen  Personen  Calderon  selbst  den  tT.  Jan,  1600  als 
leisen  Oebartetag  bezeichnet:  „Mi  cnenta  la  hago  por  la  qne  mucbas  vecea 
be  visto  hacer  al  misnto  Don  Pedro  (y  todos  cuantos  le  comnnicaron 
harän  Ift  misms),  paes  decia  babia  nacido  el  afio  de  1600,  &  IT  de  enero, 
dia  de  San  Antauio  Abad".  Ausserdem  erhellt  ans  dem  Taufrerinerk  im 
EiTohaabuali,  den  Don  Juan  Alvarez  j  Baena  in  seine  mehrcittrte 
bit^iaptaHche  Scbrift  'Hijos  de  Madrid'  aufnahm ,  dass  Calderon  am 
U.  Febr.  des  JtAres  1600  in  der  Paroehie  von  San  Martin  getauft  wurde,  f) 


f)  Eu  el  libro  cuarto  de  bantisimoB  de'  dicha  panoqnia,  y  al  folio  ST, 
e  halla  la  siguiente  partida:   „En  la  villa  de  Madrid  ä  It  diae  del  mes 
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Bei  ufiherer  Betrachtaug  löst  eich  indess  der  angedeutete 
Contrast  und  Widerspruch,  der  in  der  Kunst-  und  Culturgeschichte 


Diego  CalderoD  de  la  Barca  fiarreda  und  Dona  Ana  Maria  de 
Henao  j  Biaüo.  Der  Vater  war  Secretär  der  Camera  del  conaejo  de 
Haoienda.  Seit  Eroberung  Ton  Toledo  dnrch  die  Maaren  hatte  sich  die  Fa- 
milie der  CalderoDBS  de  la  Barca  Barreda  in  das  liebliche,  vom  Gebirge  Ton 
BorgoG  DinMedete  Thal  von  CorriedozurSckgazogeD,  anobLopedeVega'B 
Familienwiege  *),  das  Tenipetbal  der  Heimathsstätte  der  grQBBten  Dichter- 
genies  des  romaniacben  Drama's.  In  diesem  astnriscben  Thale  Gnuid- 
eigenthümer ,  genosBen  die  Galderones  die  Ädelsrecht«  der  alten  Hijos- 
dalge.  ■  HUtterlicherseita  war  Pedro  Calderon  dem  vomebmaten  niedei- 
ländiechen,  vom  Seüor  de  Mons  de  Henao  abstanunendem  Adelage- 
schlecht  verwandt,  das  maltersber  sich  in  Castilien  angesiedelt.  So  giaht 
denn  auch  ein  Tropfen  germanischen  Blnts  in  dieses  seraphischen  Tbeo- 
logen~Poeten,  dieses  castilischen  Dichter-ScholasticnH,  dieses  Doctor  mysti- 
cns  der  spanischen  Komödie  dogmen-tmnkenem  Qehim.  Vera  Tasis,  der 
Montalvans  Lope-Trompete  mit  einer  sein  es  Dichters  Lorbeerglorien  ver- 
kündenden Engel-Posaune  zn  ttberschallen  sich  beeiferte,  lässt  als  ersten 
StoBS  die  Kiinde  an'B  Obr  der  Mit-  und  Nachwelt  schmettern,  daaa  Cal- 
deron bereits  im  Mntterleibe  die  ersten  QebartsBchreie  von  sich  gegeben, 
bevor  er  das  Licht  der  Welt  erblickte"')  als  wollte  der  Dichter -Foetns 
die  ersten  Signale  seines  dereinat  welterfDIlenden  Bnhmes  verkünden,  nnd 


')  K.  S.  494.  —  ••)  „ann  sin  jiisar  los  alegres  nnibrales  de  la  vida, 
ya  parea  qne  con  tristes  eoos  annnciaba  aqnel  glorioso  niido  qne  haläa 
de  hacer  en  los  dietantes  t^rminos  del  ninndo". 

de  febrero  cle  1600,  yo  Fabian  de  San  Jnan  Bomero,  t^niente  de  esta  de 
San  Martin  baulich  a  Pedro,  hijo  del  Seeretario  Diego  Calderon  de  U 
Barca,  y  de  DoAa  Ana  Maria  Nao:  fneron  sna  padrinos  et  contador 
Antolin  de  Serna  y  Doüa  Ana  Calderon,  fueron  testigos  Läcas  del  Mond 
y  Juan  de  Montoya,  y  lo  firme.  —  Fabian  de  San  Jnan  Bomero." 
(Vgl.  Bibl.  Bivad.  t.  VIL  Comed.  de  Don  Pedro  Calderon  t.  I.  ilnstr.  por 
Don  Juan  Eng.  Hartzenbnsch,  Madr.  1848.)  Das  von  Calderon'» 
Herzen sfrennd,  Verleger  nnd  Lebensverkiitzer  um  ein  Jahr,  von  Teia 
Tasis  festgestellte  Qebartsjabr  ist  in  fast  alle  literar-geschichtliclieD 
Biographien  Caldcron'a  übergegangen.  Ein  Olfick  Galderon's  Unsterb- 
lichkeit, wobei  es  auf  ein  Jahr  mehr  oder  weniger  nicht  ankommt,  sonst 
kSnnt«  er  noch  im  Grabe  seufzen:  der  Himmel  bewahre  mich  vor  meinem 
Frennde,  der  als  mein  Yerieger  meinen  Oebnrtstag  vom  IT.  Jannar  1600 
auf  den  1.  Jannar  1601  verlegte! 
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sonder  Beispiel  dastände,  und  in  Widerstreit  mit  den  EntwicVe- 
luDgsgesetzea  des  politiBchen  und  Geisteslebens  der  Yölter  treten 


den  Ton  fflr  Vera  Tasis  „Fama"- Trompete  aostimmen,  als  Gewähr  für 
den  (oetalen  ZnlmnftsweltrafBchrei,  fQr  die  Torgebnrtlicbe  Reclame  im 
Hutterachooaae,  mit  der  die  Trompete  der  fama  postQma  vorwegnehmen- 
den Kindertrompet«  TOm  neugeborenen  Wunderdiohterkinde  in  die  Welt 
binaosposaant  —  beruft  sich  der  Verleger-Biograph  auf  Pedro  Calderon's 
Schwester,  Seßora  Doda  Dorotea  Calderon  de  la  Barca,  „musterwUrdigate 
Nonne  im  königlichen  Kloster  von  Santa  Clara  de  Toledo" ,  welche  oft- 
malen Ton  ihren  Eltern  habe  erzählen  hSren,  dass  der  Foetna  Calderon 
dreimal  im  Matterleibe  geachtieen. •)  Waa  Wander,  wenn  ein  Bolchea 
Wnnderkind  noch  vor  der  Geburt  im  nennten  Jahre  seine  sämmtlichen 
HitacbDIer  im  Jesuiten-Collegio  der  Compaüia  in  allen  Lekrgegen ständen, 
namentlich  in  der  Grammatik,  überflügelte?  Und  was  Wunder,  wenn  der 
jnnge  Calderon  bald  hernach,  anf  der  hohen  Schule  von  Salamanca,  sich 
in  wenigen  Jahren  der  „verborgensten  mathematischen  Stadien"  be- 
meisterte, in  die  tiefsten  Tiefen  der  philosophischen  Wissenschaften  ein- 
drang, die  nmfassendsten  Kenntnisse  in  der  Geographie,  Chronologie  und 
Weltgeaehichte  erwarb,  —  Wissen sfachern ,  die  weltbekanntlich  in  seinen 
Komödien  durch  ihre  Abwesenheit  und  ihren  Stellvertreter,  die  kolossabten 
VeratÖBse,  glänzen  -  waa  Wunder,  wenn  das  jonge  Wundergenie,  Don 
Pedro  Calderon,  in  allen  di^en  Stadien,  besonders  im  Kirchenrecht,  Riesen- 
fortschritte, grössere  als  Don  Pedro  SchlemiM  in  seinen  Siebenmeilen- 
atiefeln,  machte,  solche  Eiesenfortschritte,  daaa  er  nach  fünfjährigem 
Onrsns  eis  ein  in  sämmtlichen  Wissenschaften  Eingeweihter")  Ton  der 
Universität  des  juristischen  Bacoalanreats  würdig  erachtet  ward  (1619). 
Sein  poetisohea  Baccalaureat  haben  wir  den  vierzehnjährigen  Calderon, 
unter  den  Anspielen  Lope  de  Vega's,  in  der,  gelegentlich  des  Isidor- 
Featea,    abgehaltenen    Justa  poetica  erstreiten    sehen.*")     Hatte  Pedro 


')  „cuja  ponderable  noticia  rae  participö  la  Senora  Dofia  Dorotea 
Calderon  de  la  Barca,  hermana  suj'a,  y  ejemplarisima  religioaa  en  el 
real  convento  de  Santa  Clara  de  Toledo,  aaegnrando  que  lea  oy6  decii  ä 
sUB  padrea  mnchas  veces  oomo  tres  habia  Uorado  antes  de  nacer".  — 
*■)  „qne  le  jnzgaban  profeao  en  todas  las  ciencias".  ^  ***)  IX.  S.  597. 
In  einer  aas  dem  Codice  de  Poesiaa  varias  (im  Besitze  des  Senor  Don 
Jorge  Dier  zu  Sevilla)  von  Eng.  Hartzenbnach  veröffentlichten,  an  eine 
Dame  gerichteten  Romanze  nimmt  Calderon  anf  jenen  literarischen  Vfett- 
lutropf  scherzhaft  Bezug,  seinen  jungen  grünen  Lorbeer  als  eine  Geld- 
beutetfrage  kennzeichnend: 

La  codicia  de  nn  bolsico 

En  la  literaria  jnsta 

De  Isidoro  le  hizo  poeta  .  .  . 
XI.  29 
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Würde.  Denn  niemals,  zu  keiner  Zeit  and  bei  keinem  Caltoi' 
Volke  sind   die  höchsten,  mustergültigen  Kunst-  und  Geistes- 

CaldeTon  doch  sein  dramatisches  Baccalanreat  ein  Jahr  früher,  als 
dreisehnjäbriger  Baocalaureatpoet,  mit  der  leider  verlorenen  Coinedia, 
'El  carro  del  cielo'.')  „Der  Himmelswagen",  gefeiertl  Entschwanden 
dem  Ange  der  Sterblichen,  wie  des  Elias  feuriger  Wagen.  Ein  Glück, 
eine  Gnade  des  Himmels,  dass  mit  dem  Himmelswagen  nicht  anrh  der 
poetische  Elias  nnaichtbar  geworden,  —  dass  dieser  vielmehr  noch  über 
zwei  MenBchenalter  lange,  so  viele  bewunderte  Degen-  and  Mant«lstficke 
schreiben  konnte! 

Den  nennzehnj ährigen  Baccalaarens  Juris  et  Foeaeos  nahm  Herzog  von 
Alba  als  seinen  Stallmeister  in  Dienst,  in  welcher  Eigenschaft  er  wohl 
mehr  den  Pegasus  als  sonstige  Pferde  dem  Herzog  mag  ingeritten  haben. 
1625  nahm  er  Kriegsdienste,  machte  die  Peldzöge  im  Mailändisohen  nnd 
in  Flandern  mit,  tapferer  fflr  König  nnd  Vaterland,  als  lohnend  nnd  er- 
folgreich filr  seine  Carrifcre,  die  ihm  der  'Carro  del  Cielo'  einfürallemal 
vorgeieichnet.  Vera-Tasis,  der  floskelreichste  Schönredner  nnter  allen 
Verleger-Biographen,  nnterlässt  es  anch  nicht,  gelegentlich  der  Bemerknng, 
dass  Calderun  Geistesstndien  mit  militärischen  Beschäftigungen  zn  ver- 
hinden  wuaste,  die  kostlare  Vereiernng  anzubringen,  dass  Don  Pedro, 
während  er  die  Lende  mit  dem  Schwert  gürtete,  sein  Hanpt  mit„Pederu" 
Bchmöckte, ")  Calderon's  Kriegsschwert  setzte  der  Schöngeiat-König,  der 
ingenio  de  esta  oder  de  au  corte,  das  Aushängeschild:  Zum  Ingenio  de 
esta  Corte  —  setzte  König  Felipe  auf  Halbsold;  Calderon's  Kopf  mit 
Federn  dagegen  musste  für  des  Königs  Privattheater  aud  die  Hoffeale 
von    Bnen   Retiro**')  scharwerken,   vom  Kopfe  eines    zum   Nation^- 


•)  Noch  ein  früheres  Prodnct  des  Knaben  Pedro  Calderon  (er- 
zeichnet die  dramatische  Chronologie.  I61U,  im  Alter  von  zehn  Jahren 
also,  schrieb  dieses  durch  dichterische  Frühreife  das  Wunderkind  Lope 
noch  im  Flügelkleid  nbertÜegende  Poeten-Chriatkindlein,  den  dritten 
Act  der  Comcdia  famuaa:  'El  mejor  amigo  el  mnerto'  (der  beste 
Frennd  ist  der  Todte).  'El  mejor  amigo  el  muerto.  Com.  fam.  de 
tres  ingeniös:  Ija  piimera  jomada,  de  Lnia  de  Belmontc;  ta  aegnnds, 
de  Don  Franc.  Kojas;  lo  tercera,  de  Don  Pedro  Calderon 
(a.  Catalogo  cronologico;  de  las  Comed.  de  Cald.  de  la  Barca,  Coiee. 
D.  Eng.  Hartzenb.  T.  IV.  p!  661.  (Bibl.  Rivad.  t.  U.)  Ein  Drilling-In- 
genio  mit  Thalia's  Sangheuteichen  im  Mnnde !  —  "')  „cifiiendo  la  espada 
al  lado,  honrö  sn  cabeza  con  laa  plumaa."  -  *")  Retiro,  Villa,  Land- 
haus, wo  der  hohe  Adel  auch  KomBdio  spielen  liess.  König  Philipp'a  IV. 
LostflchlosB  von  ähnlichen  dea  hohen  Adeta  zn  unterscheiden,  wnrde  seines 
Buen-Retiro  genannt. f) 

t)  Buen-Retiro,  6  Gas  de  Campo,  pnes  estas  en  aquel  tiempo  ae 
Ilamaban  Retiroa,  ;  a  differencia  de  las  de  loa  vasallos  se  llsmöBaen- 
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achSpfangen  Hand  in  Hand  mit  dem  Verfall  und  der  innern  Äuf- 
lösang  der  Nation  gegangen.    Bei  einem  lasterhaften,  lüderliclieo 

dichter  geweihten  Genins  za  dem  befiederten  Kopfe  einee  legelrechten 
ständigen  Hoftheaterpoeten  herabgeaetat,  der  aioli  Bolbst  die  Federn  mit 
der  Etikettescheere  zn  deu  Sprüngen  statzt,  die  ibm  der  Ueremonienmeister 
Torschreibt.  Der  ritterliche,  liebeua würdige,  Icnnsteinnige,  splendide,  nnter 
den  apan iß ch -österreichischen  Felipe's  jedenfalls  der  königlich  gesinnteete 
Ingenio  de  eata  corte,  der  gute  Hausgeist  in  dieser  Dynastie  Ton  bijaen 
oder,  was  noch  böaer,  Ton  schwachen  Geistern  —  König  Philipp  IV.  hatte 
die  Liebhaberei,  Künstler  und  Dichter,  nicht  blos  kh  beschäftigen  und 
königlich  zq  heschenken ;  er  ninsate  sie  auch  an  seinen  Hof,  seine  Person, 
seinen  Palast,  fessehi ;  als  Bpiritns  familiarea  des  ingenio  de  eata  corte  an 
seine  Nähe  bannen.  So  hielt  er  es  mit  seinem  Lieblingsmaler  Velasqnez 
de  Silva,  der  ihm  den  Kopf  alle  Naae  lang  abreisten,  d.  h.  abnehmen, 
will  sagen  conterfeien,  daher  im  Palast  wohnen,  ihn  auf  Reisen  heglei- 
ten rnnsste.  Nach  Velasquez'  Tode  trat  an  dessen  Stelle  Francisco 
Znrbaran,  Spaniens  Michcl-Angelo ,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt  in 
Einem  Schurzfell.  Aehnlich  frohnte  dem  König  auch  Caldcron's  Kopf  mit 
Federn,  ibm  das  Theater  von  Buen-Betiro  mit  Comedias,  Autos  und  alter- 
band Festspielen  ansschmückend,  wie  ibm  Rubens  die  Jagdachlöaser  und 
späterhin,  als  Brüsseler  Gesandter  am  Madrider  Hof,  den  Palast  in  Madrid 
so  bilderprächtig  verherrlichte,  wie  nnr  Calderon  den  Theatersaal  mit 
geistlichen  Festspielen,  worunter  sacrameutale  Schweinejc^d-  und  Schlacht- 
stückc*),  als  Colorist  ein  Rubens,  aber  ein  martjrologisoher  Rubens,  und 
der  in  der  Beleuchtung  der  Auto-da-fe's  malte.  NurMurillo,  das  Kind 
ans  der  Volksbefe,  der  einzige  spanische  wahrhafte  Volksmaler,  und  dessen 
ekstatischer  Ausdruck  in  heiligen  Bildern  auch  durchweg  volkathUmlich 
blieb,  gesund,  seeleninnig,  immer  anmuthig,  niemals  zu  einem  transcendent- 
sentimentalen  Verhimmelnngs -Ausdruck,  zu  jener  trübseligen  oder  süss- 

*)  Vgl.  Gesch.  d.  Dtam.  IX.  428. 

RetiiD  la  del  Re;-  Pellio.  1.  1S9.  Näheres  über  die  daselbst  errich- 
tete H  0  fb  Ü  h  n  e  theilt  v.  Schalk  aus  französischen  Reiseberichten 
eines  Begleiters  des  Marschalls  von  Qrammont  mit  (Journal  d'un  Voyage 
d'Espagne,  Paris  1669.  p.  37.  Vgl.  Pellic.  a.  a.  O.)  und  aus  Relation  du 
Vojage  d'Espagne  de  la  Comtesse  d'Aulnay.  Troie,  ed.  ä  la  Haje  1693 
p,  6  und  20.  v.  Schack  III.  S.  5  i.  ü.  a.  erzählt  jener  Begleiter  des 
französ.  Gesandten,  MarachaJls  Grammont,  von  einem  Besuche,  den  er  dem 
Pedro  Calderon,  dem  „damals  grössten  Poeten  Spaniens"  abgestattet,  von 
dem  er  eine  Comedie  hatte  spielen  sehen,  die  ,,nichts  tangte"  (qui  ne 
T&lait  rien).  Ans  dem  Gespräche  mit  Calderon  ersah  der  Franzose,  „dass 
es  mit  dessen  Kenntnisaen  nicht  weit  her  sey".    (p.  171.  Pellicer  256.) 
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Hof,  einer  acMechten  Regienii^,  Staatawirthschaft  und  Verwal- 
tung mögen  Kunst  und  Wissenschaft  zeitweilig  blfihen  und  ge- 


liehen VerziäcknngsbninBt  eines  Bibera  oder  Moralez  el  diTino  verierrt, 
wovon  ZQge  in  Caldcron's  Aato'a  nnd  Heiligendramen  sich  spiegeln  — 
Hniillo  war  der  Einzige,  der  sich  in  Phitipp's  IV.  Hofzanberkreis  piclit 
bannen  liess,  daher  ilucIi  keinen  Ring  als  Eönigsgeschenk  von  2000  Es 
cadoB  im  Wetthe  am  ITinger  tmg,  wie  ßnbens;  auch  nicht  das  geistliche 
Ritterklcid  des  Saotiago-Oidens  als  Ehren aoszeichnnng  erhielt,  wie  Don 
Pedro  -  Calderon ,  dem  es  der  König  1636  verliehen,  der  es  aber  erst  im 
folgenden  Jahr  1637  anlegte.  Als  vier  Jahre  später  (1640)  die  militä- 
rischen Orden  ans  Anlass  der  catalonischen  ünrnben  einberufen  wnrden, 
beeiferte  sich  unser  Santiago-Bitter-Foet ,  dem  der  König  die  Abfaasnnj; 
des  Festspiels,  'Certamen  de  Amor  y  Celos'  (Streit  zwischen  Amor 
nnd  Eifersucht)  aufgetragen,  und  zu  dem  Bebufe  ihm  den  Kriegsdienst 
erlassen  hatte,  beide  Eriegsspiele,  das  in  Catalonien  als  Santiago-Bitter, 
nnd  das  in  Buon-Beliro  zu  entwickelnde  Kriegsspiel  zwischen  Amor  nnd 
Eifersocht,  als  Hofpoet,  lu  glBcklichem  Ausgange  zu  bringen,  indem  er 
die  Pestkomödie  in  wenigen  Tagen  niederschrieb,  nnd  daiin  sogleich  in 
die  Kriegsschaar  des  Conde-Duqne  Olivarcz  sich  aufnehnien  liess,  bei 
welcher  Calderon  seiner  Kriegspfliobt  bis  zum  Friedensschlüsse  als  Beiter- 
Capitän  genflgte.  Hierauf  kehrte  er  nach  Madrid  zu  seinem  königlichen 
Ingenio  de  esta  cori«  znröck  (1641),  der  ihn  mit  einem  Monatsgebalte 
von  dreissig  Escudos  bei  der  Artillerie  anstellte.  Die  ausgezeichneten 
Dienste,  die  der  Santi^o-Ritter-Poet  als  kanonischer  Auto-Kanonier,  Ar- 
tillerist  und  Feuerwerker  der  beil.  Inquisition  in  den  Augen  seiner  enthu- 
siastischen Bewunderer  leistete,  begründen  seinen  Hauptanapruchstitel  auf 
ansterblichen  Nachruhm. 

Im  Jahre  164(9  berief  König  Philipp  unsem  Dichter  aus  Alba,  wo  er 
bei  dem  Herzog  damals  weilte,  an  den  Hof,  nm  die  zn  Ehren  seiner  zwei- 
ten Gemahlin,  der  jungen  Königin  Doäa  Maria  Anna  von  Oester- 
reich*),  veranstalteten  Ein zngsfeierlichk alten ,  insbesondere  die  aofge- 
bauten  Triamphpforten  mit  seiner  Feder  zn  verherrlichen  und  za  ver- 
einigen. 1661  trat  Calderon  mit  königlicher  Bewilligung  in  den  geist- 
lichen Orden.  1663  zum  Caplan  de  los  Beyes  Naevos  zu  Toledo  nnd 
1663  zum  Ebrencaplan  des  Königs  ernannt,  und  ausgestattet  mit  ans- 
reichenden,  durch  eine  Pfründe  in  Sicilien  noch  vermehri«n  Einkünften, 
konnte  der  grösste  spuniscbe  Hoffostspiel-  und  Autu-Dichter   in  behag- 

*)  Als  Mntter  von  Carlos  II.  und  ßegentin  unseligen  Andenkens  för 
Spanien,  und  eine  der  Hanptnrsachen  der  Intrignen,  Hofcabalen  nnd  Ver- 
wirrungen während  der  Minderjährigkeit  des  jungen  Königs  nnd  deren 
Schwäche  und  Ehrgeiz  den  Verfall  des  Beichs  beschleunigen  half. 
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deiheo  könaen,  so  lange  nämlich  die  Volkskraft  selbst  nicht  in 
ihrer  Lettenswnrzel  zerstört  nnd    erstorben  ist.     Die  Fülle  des 


lieber  Öeisteathätigkeit  seine  120  weltlichen  und  72  Qberweltlichen  Schau- 
spiele, die  72  Autos  sftcramentales ,  den  Glorienchor  seiner  Himmels- 
erhöhang,  za  geaegnetem  Abschluaa  bringen.  Hundert  aatos  sacram. 
nach  Vera  Tasia,  wovon  die  Literaturgeschichte  aber  nar  72  kennt.') 
Ferner  200  Loaa,  lÜO  Sainetea,  anderer  Schriften  nicht  zn  gedenken,  wie 
z.  B,  „mi  diiatado  discnrso  sobre  los  cuarto  Novisinios"  (Deber  die  vier 
letzten  Dinge)  b  Octaven;  eine  „Abhandlung  ober  den  Adel  der  Malerei" 
(defendiendo  la  nobleia  de  la  pintnra).  Eine  „Vertheidignng  der  Ko- 
mödie" etc.  etc.  Im  Auftrag  der  Stadt  Madrid  schrieb  er  jährlich  für 
das  Frohnleichnamsfest  ein  anto  aacram.,  ao  dasa  er  auch  ala  atädtisch 
bestallter  und  besoldeter  Autodichter  gelten  darf.  Auch  andere  Städte, 
wie  Toledo,  Sevilla  und  Gran  ada,  versorgte  Calderon  während  37  Jahren 
mit  dem  nöthigen  Autubedarf.  In  demselben  Jahre,  dem  Jahre  seiner 
Büekkehr  aus  Toledo  nach  Madrid,  1663,  liesa  aich  Calderon  in  die  Con- 
gregation  dea  H.  Pedro  anfnehmen,  die  ihn  1666  xa  ihrem  Capelan  mayor 
erwählte.  So  lebte  und  wirkte  er,  von  Carlos  IL,  wie  von  dessen  Vater, 
begünstigt,  nach  seiner  Herzenslust  und  Dichterneigung,  in  voller  Geiates- 
tbätigkeit  bis  in's  höchste  Alter,  bis  1681,  in  welchem  Jahre  der  durch 
äasseie  and  innere  Befriedigung  glücklichBte  aller  spanischen  Dichter,  dem 
das  ganze  Leben  eine  geistliche  Festapielfeier  war,  im  schonaten  der 
Monate,  dem  eigentlichen  Dichtermonat ,  dem  Wonnemonat,  am  23.  l^j 
in  die  ffinfte  Himmelsi,phäre  auf  seinem  Carro  del  Cielo  empöre ch webte, 
nm  am  Hofe  des  Königs  der  Köuige  Myriaden  von  Autos  sacramentales 
zu  dichten  und  von  den  Engeln  und  seinen  nur  ans  den  Scbleichs chatten 
des  abstiacten  Verstandes  zu  himmlischen  Seelenschatten  verklärten  alle- 
gorischen Figuren  aufführen  zu  lassen,  bis  zum  jüngsten  Tag,  den  er  mit 
seinem  letzten  auto,  einem  AUer-Frohnleichnamaapiele,  feiein  wird. 

Beerdigt  worden  Calderon's  sterbliche  ßeste  am  26.  Mai  in  der 
Salvadorkirche,  von  wo  seme  Asche  im  Jahre  184U  nach  dem  Kirchhof 
van  San  Nicolas  gebracht  ward  und  durch  ein  würdiges  Denkmal  geehrt. 
Zum  Generalerben  setzte  Calderon  die  Congregatiou  de  Fiesbit«ros  na- 
turales de  Madrid  ein,  deren  Mitglied  er  war.     Seiner  Schwester,   der 

■)  Aus  der  von  Pando  y  Mier  (Madr.  1717)  besorgten,  ersten  Ge- 
aammtansgabe  von  Calderon'a  Antos  sacram,  in  6  Qnartbänden,    wobei 

Mier  die  Üriginalmannscripte  des  Dichters  benutzte.  Die  spätere  Aus- 
gabe des  Don  Jaan  Pernandez  de  Apontes  (Madr.  1760)  enthält  noch 
ein  Anto  von  Calderonr  La  Protestation  de  la  F^,  das  sich  in  Pando 
3  Hier'a  Ausgabe  (1717)  nicht  befindet.  Demnach  beliefe  sich  das  Re- 
pertoir  der  Calderon' sehen  Autos  auf  73  Stück.    Bat  snperque! 
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geistigen  Schaffeos  der  Franzosen  im    17.  und  18.  Jahrhundert 
erwuchs  eben  aus  der  noch  lehenavoUen  Triebkraft  der  mitüereu 


schon  erwähnten  Doöa  Dorotea  Calderon,  Nonne  im  Kloster  Santa 
Clara  zn  Toledo,  setxte  er  eine  lebensläogliche  Rente  aus.  Seine  beiden 
Bröder,  Don  Diego,  der  Erstgetiorene,  nnd  Don  Joaö,  waren  vor  ihm  ge- 
storben. Don  Jos^  fiel,  als  tapferer  Offizier  (teniente  de  inaestre  de 
caiDpo  general)  bei  Camarasa,  1645.  Der  letzte  Sprössling  der  Familie 
Calderon  de  la  Barca  lebte  noch  in  jüngster  Zeit  za  Uora,  Provinz 
Toledo,  als  achlichter  Borger.  Zweier  Zeitgenossen,  eines  berQchUgten 
NameoBTettere ')    nnd  einer   in  glimpflich erem  Sinn   berufenen  Namens- 

*}  Don  Bodrigo  de  Calderon,  der  Sohn  eines  armen  Soldaten  aus 
Valladolid,  schwang  sich  vom  Hansdiener  des  Daque  de  Lerma,  den 
er  so  beherrschte,  wie  der  Daque  den  König  Philipp  III.,  zum  Grafen 
von  Oliva,  znm  Marques  de  Siete  Iglesias  und  endlich  zum  ersten  MigQon 
des  Königs  empor,  mit  einer  Jahresrente  von  hunderttausend  Kronen. 
Bodrigo  Calderon  war  der  Leiter  aller  Hof-  und  Staatsintfiguen  nnd 
theilte  sich  in  die  Verwaltung  der  öffentlichen  Geschäfte  mit  dem  Herzog 
von  Lerma,  dessen  durch  die  Intriguen  des  eigenen  Sohnes,  des  Daque 
de  Dzeda,  nnd  dcB  Beichtvaters  Philipp'a  111.,  Fray  Luis  de  Äliagat) 
herheigefnhrter  Sturz  den  des  Bodrigo  Calderon  zur  Folge  hatte.  Die  In- 
trigne,  die  Seele  der  Lope-Calderon-EomQdie,  war  eine  dem  Tenfel  dei 
Hof-  nnd  Begürangsintrignen  verschriebene  Seele.  Caraliere  und  Damen, 
¥(•  Tenfel  der  politischen  nnd  der  galanten  Intriguen  besessen,  konnten 
auch  nur  von  den  verwickeltsten  Komödien -In  trignen  gefesselt  werden;  je 
verwickelter,  desto  ergötzlichere  Erholnngsspiele  nach  den  Comediaa  fa- 
mosaa,  die  sie  selbst  im  Cabinet  nnd  am  Hofe  dichteten  nnd  spielt«n. 
Die  lutrignen -Komödien  des  Don  Bodrigo  Calderon  nahnieo  einen 
tragischeren  Anagang,  als  irgend  welche  seines  Namensvetters,  Don  Pedro 
Calderon.  Don  Bodrigo  wurde,  nach  Lerma's  'Fail,  auf  Befehl  des 
Königs  verhaftet,  und  in  den  Kerker  geworfen,  wo  der  vormalige  Liebling 
der  IÖ12  verstorbenen  Königin,  die  er  vergiftet  zu  haben  beachnldigt 
ward,  dritthalb  Jahre  lang  unter  der  Last  von  Beschnldigungen  schmachtete, 
die  anf  Uord  und  Todtschlag  lauteten,  die  einem  Helden  der  Lope-Cal- 
deron'achen  Komödien  zur  Ehre  gereichten,  und  der  Intrigne  zum  fröh- 
lichsten Ausgang  verhalfen.  Bodrigo  Calderon  ertmg  Kerkerpein,  Folt«r 
und  Schmach  mit  dem  frommen  Starkmuth  eines  Calderon'schen  Anto- 
Heiligen  and  Märtyrers,  ft)    In  härenem    BGBseTldttel    lag  er  Tag  und 

t)  Als  Alonso  Fern,  de  Avellanada  in  der  D.  Quizote- Literatur 
berüchtigt.  (Vgl.  IX.  8.  267.)  —  tf)  Qonz.  de  Cespides.  Hist.  de  Don 
Felippe  IV.  lib.  U.  c.  XX.  S.  11.  —  Kob.  Watson,  The  Hist.  of  the  reign 

of  Philipp  m.  vai.  n.  p.  152. 
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und  unteren  Stände  eines  amechwongafähigen  Volkes,  dessen  ge- 
waltige hiBtoriscbe  Vitalität  in  der  Revoktiou  zntagetrat  und  das 


vetterin*)    von    Caldetoo    mag   hier    nocb    in    Efiize    ErwähuQDg    ge- 


Baire»  j  Leirado  fahrt  aw  einem  Briefe  des  berühmten  Eomödien- 
dichteraDonAntanio  Solia  ;  Kivadenefra  an  seinen  Frennd,  den  ge- 
lehrten Don  Alonso  de  Carnero  viim  11.  Jnni  t6Sl,  eine  Stelle  fol- 
genden Inhalts  an: 

„Unser  guter  Freand,  Don  Pedro  Calderon  ist  gestorben,  nnd  singend 
vie  man  vom  Schwane  sagt,  denn  er  strengte  inmitten  der  ErankhettH- 
gefahr  alle  seine  Eräfte  an,  nm  das  zweite  ante  del  Corpus  zu  Ende 

Nacbt,  br&astig  betend,  auf  den  Knieen  and  starb  nnter  dem  Henker- 
achwert am  19,  Oct.  1621  als  würdiger,  aber  nicht  so  glficklicher  Moster- 
held  f^r  so  viele  Helden  der  Lope-Calderon' sehen  weltlichen  und  geist- 
Ucben  Intrignen-Kamädien ,  die  ihre  von  Dnellmorden  blutigen  and  von 
zahllosen  Intrignen  nnd  Täaschnugeu  befleckten  Hände  ihren  nur  durch 
solche  Bewerbang  zu  erobernden  Bräuten  reichen, 

*)  Maria  Calderon.  Berühmte  Schauspielerin  und  Maitrease  König 
Philipp'»  IV,  deren  Darstellungen  im  Principe -Theater  der  König  ver- 
kleidet belanschte,  da  ihm  die  Etikette  den  Besuch  eines  äffentlichen 
Theaters  nnteraagtc.  Er  belauschte  die  schiJne  nnd  als  Scbauspiolerin  be- 
zaubernde Marie  Calderon  au  lange,  bb  sie  am  17.  April  1629  eines 
Enäbleins  genast)-  daa,  als  Don  Juan  de  Anstria  —  dieses  Namens 
Bastard  der  zweite,  — .  eine  nicht  minder  durch  politische  und  Cabinets- 
Intrignen  gegen  die  Eßnigin-Mutter,  Maria  Anna  von  Oeatreich,  deren 
Beichtvater,  den  Jesuiten  Nithard,  und  gegen  ihren  SchQtzling  nnd 
Emporkömmling  Valenzuela,  später  Ministerfavorit  Carlos  U-,  als 
durch  Eriegsoperationen,  die  zn  seines  Namens-  und  Bastard-Vetters,  Don 
Juan  de  Anstria,  des  Siegers  von  Lepanto,  glänzenden  Reldenthaten  die 
trüben  Kehrseiten  bildeten,  —  eine  der  turbnlentesten  Bollen  während 
der  Minorität  Eönig  Carlos'  II.  spielte,  den  das  Madrider  Volk,  so  oft 
er  in  der  Strasse  erschien,  mit  dem  stehenden  Zniuf  begrüsste:  „Viva  ei 
Bey  7  muera  el  mal  govierno".  Es  lebe  der  König  und  es  sterbe  die 
schlechte  Begierung,  zu  welcher  des  Königa  Bastardbrnder,  Don  Juan 
de  Anatria,  der  Sohn  der  Schauapielerin  Maria  Calderon,  sein 
rechtachaffen  Theü  beitrug ,  unbeschadet  aonatiger  persönlicher  Vorzüge, 
die  ihm  nachgerQhmt  wurden.  Don  Joan  starb  vor  Gram  ob  getänsehtem 
Ehrgeiz,  dessen  kühnem  Griffe  die  Krone  von  Spanien  nicht  unerreichbar 

t)  naciö  el  dia  IT  de  Abril  1629.  en  Madrid  de  nna  Comediante 
llamada  Maria  Calderon.    (Beynas  de  Espana  t.  11.  p.  283.) 
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verweste  Adel-  und  Dynastentham  von  innen  beraaa,  wie  brandige 
Glieder,  abstdess.    Wo  aber,  wie  in  Spanien,  die  geistige  Scbfipfer- 


xa  bringen,  nnd  ala  er  es  beendigte,  endete  er  selbst,  das  Anto:  Don 
Melchior  de  Leon.*)  Wie  ich  höre,  soll  es  eines  seiner  besten  Anto's 
sejD.  Ich  empfinde  Bchmerzlich  diesen  Verlust  in  aller  Stärke  der  viel- 
jährigen  Freondschaft,  die  uns  verband,   nnd  es  kränkt  mich  tief,  dass 


bedünkte,  am  17.  Sept.  1679.  f)  .Üeber  das  Schicksal  seiner  Mutter,  der 
bchönea  Schangpielerin ,  Maria  Calderon,  konnten  wie  nichts  Näheres 
in  Erfahrung  bringen.  Casiano  Pellicer  erwähnt  ihrer  nur  obenhin  in 
seinen  kurzen  Leben  sab  rissen  der  berQhmteateii  Schauspieler  jener  2ieit 
(Trat.  II.  p.  !+0^94),  ohne  auch  nur  ihr  Rollenfach  und  ihre  Spielweise 
anzudeuten.  Die  einzige  Notiü  über  Maria  Calderon's  Bückzug  Ton  der 
Welt  fanden  wir  in  den  Memoiren  der  vielcitirten  Mad.  d'Aulnoy,  Hof- 
dame der  französ.  Prinzessin  Louise  d'Orleans,  Gemahlin  E&nig  Carlos  11. 
Diese  berichtet  (Memoirea  de  la  Cour  d'Espagne.  2  edit,  ä  la  Haje  1691. 
P.  11,  p.  103):  „Enfin,  ce  panvre  Prince  (D.  Juan)  mourut  le  11.  Sept 
1679  ä  pareil  jour  que  Philippe  IV.,  son  pere.  H  etait  ne  en  1629.  et 
dottä  de  mille  beUes  qualitüs.  Pen  de  temps  apres  sa  naissance,  sa 
m£re  re^ut  l'habit  de  Beligiease  des  malus  du  Paps  Innocent  X.,  qui 
ätait  ahira  Nonce  da  Pape  anprea  du  Boi  Philippe  IV.  L'action  qn'etle 
flt  en  ae  retirant  du  monde  la  justilia  de  plusienra  sonpfons  qui  Ton 
avait  ioimi  contre  sa  conduite.  Le  Boi  ne  le  (D.  Juan)  reconnnt  qu'en 
1642  etc.  Die  Schilderung  des  spanischen  Theaters  unter  der  Ee- 
gierung  Carlos  II.  in  der  'Relation  du  voyage  d'Espagne  de  la  Comtesse 
d'Aulnoy,  ä  la  Haye  nu5'  kennt  der  deutsche  Leser  äUa  Hm.  v.  Schack's 
Uebersetzung  der  betreffenden  Stellen.  (Gesch.  d.  Dram.  Lit.  u.  E.  in 
Span.  11.  S.  111—117.) 

*)  Vera  Tasia  giebt  als  Calderon's  letates  Anto  Hado  y  divisa  ao. 


t)  Aai  murio,  ni  bten  couservando  la  privanza,  ni  bien  caido  de  ella, 
el  hijo  bastardo  de  Felipe  IV.  j  de  Maria  Calderon,  ä  qnien  los  estran- 
geroa  repreaentan  como  el  ultimo  hombre  grande  de  la  dinaatia  de  Aa- 
stria  en  Eepana,  y  de  cuya  nobleza  de  alma,  ingenio,  taleuto,  virtudes  y 
esperiencia  en  el  arte  gobemar  hacen  los  miemos  elogios  que  hizo  el 
papel  oficiel  del  gobierno  al  annnciar  su  muerte.  Fero  esto  juicio  estä 
en  ooraplef«  desacnerdo  con  el  qne  merecio  a  aus  contemporaneos  .  .  . 
Porque  ai  bien  Don  Juan  de  Anatria  habia  logrado  en  ocaaiones  dadas 
ganar  aiguna  gloria  en  las  guerras  como  general,  tuvo  la  deagracia  de 
que  en  au  mano  se  perdiera  Portugal  y  la  mäyor  part«  de  Flandes,  J 
Bobre  todo  perdiö  la  reputacion  y  el  bnen  concepto  en  que  autes  mnohos 
le  tenian  desde  que  comensö  i  obrar  como  miniatro  ;  &  ejercer  d  poder 
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kraft  ein  Standesvorrecht  gewissermaassen  war,  zum  Stamnibesitz 
des  Hof-  und  RitteradelB  m  gehören  schien :  da  rnnsste  mit  dessen 


kein  Einziger  an»  Spaniens  Adel  bervortrat,  nm  dem  Hingeschiedenen  die 
letzten  Ehren  m  erweisen,  nnd  die  ErfUllnng  dieser  P&icht  den  Schan- 
Spielern  nnd  dar  Leichenrede  des  Trinitariers,  Gnerra*),  als  einzigen  Ver- 
ehrern des  Dichtergeistes  überlassen  blieb.  Die  Enttäuscbnag  reicht  bin, 
nm  von  dem  ekelhaften  Geruch,  in  den  sich  die  Beifallssii enden  dieses 
Lebens  anUösen,  iit  überzeugen,"") 


qae  tanto  habia  ambicionado  j  qoe  per  espacio  de  tan  tos  anos  y  pi>r  tan 
tortnosos  medios  habia  intentado  escatar.  (Laf.  t.  IT.  p.  148).  Die 
„tortnuaos  uiedius",  die  „gewundenen  Mittel",  die  den  Charakter  des 
spanischen  Staats-  und  Gesellscbaftslebens  im  17.  Jb.  kennzeichnen,  und 
in  dem  Staatssecretair  Egayaf),  des  Königs  Günstling,  ihren  grössten 
Meister  fanden  —  diese  IntrigDen-Chronik  nnd  kein  Ende  prägt  sich  in 
der  Terwickelnngs-Intrigne  der  Lope-Calderon-Comedia,  nnd  insbesondere 
in  den  Schauspielen  des  grossen  Namensvetters  der  Mutter  des  Don  Juan 
de  Austria  als  signnm  tempotis  ans. 

•)  Fray  Manuel  de  Gnerra  y  Ribera,  Trinitarier,  ans  Madrid, 
grosser  Theolog,  Proviucial  von  Castilien,  Prediger  des  Königs  Carlos  IL, 
und  berühmt  durch  seinen  Approbacion,  der  'Verdadera  qninta 
parte"  von  Calderon's  Comedias.  Die  Approbacion  (Censor- Gutachten) 
ist  vom  14.  April  1682.  —  *')  „Muriö  nuestro  bnen  aniigo  Don  Pedro 
Calderon,  y  cantando,  como  dicen  del  cisnc;  poiqne  hizo  cnanto  pudo,  en 
el  mismo  peligro  de  la  enfermidad,  por  acabar  el  segnndo  auto  del  Cor- 
pus, 7  despaea  le  acabö,  6  acabö  con  el,  Don  Melchor  de  Leon. 
Dicen  me  que  el  qne  acabö  es  de  los  majores  que  hizo  en  sn  vida;  ; 
yo  hä  sentido  esta  perdida  con  igual  deniostracion  a  nuestra  antigna 
amistad,  y  abtira  me  tiene  mohino,  que  no  haya  quien  celebro  aus  honras 
entre  la  nobleza  de  Espaäa,  Uegando  el  caso  de  que  loa  hagan  y  auto- 
ricen  los  oomediantes,  convidando  ä  ellas  y  ä  un  sormon  de  Guerra,  el 
trinitario,  como  unicas  favoredores  de  los  ingeniös.  Bastante  desengafio 
de  la  hediondez  es  que  se  convierten  los  aplauaos  de  esta  vida.  Diesen 
Brief  veröffentlichte  zuerst  Don  Gregorio  Mayans  in  seiner  Coleccion 
epistolar.    Madrid  1734. 

„Das  Hans,  in  welchem  Caldeion  am  25.  Mai  1681  starb,  liegt  nahe 
dem  ehemaligen  Tbor  von  Guadalajara  in  der  Calle  mayor  Manzaua,  173, 


i)  Memoire«  de  la  Cour  d"Esp.  sous  la  regne  de  Carlos  IL  167S -1692, 
Parle  Marquis  de  Tillars  p.  70. 
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VerkommniBB  an  poIitisch-kriegeriBcher  Thatkmfti)  auch  das 
schöpferische  KuDstgenie  eine  demgemässe  Alteration  erfahren 
und  in  seinen  Früchten,  unbeschadet  des  schmucken  Glanzes, 
und  gewürzhaften  Duftes,  den  Wurm  der  Innern  Auszehrung 
bergen.  Eine  Kegeneration  der  Poesie  aus  dem  frischen,  gesun- 
den Volksgeiate  aber,   wie    sollte  diese  beim  spanischen  Volke 


1)  —  tbe  deca;  of  oattonal  spirit  among  the  spanisb  people.    Danlop, 
Hem.  of  SpaiD  U.  p.  645. 

Nr.  4  der  alten,  9ä  der  neueu  Zählung.  ,^eses  Haas  —  sagtHesoneia 
Boraanos'ini  Semanar.  pmtoresco  von  1833  —  eiistiit  wahrBcheuüich 
noch  mit  deiBelbeo  inneren  Bintheilung,  wie  zu  der  Zeit,  als  der  gttxae 
Dichter  Bein  erBtes  Stockwerk  bewohnte.  Wer  es  betrachtet,  wird  daroli 
die  bescheidenen  VerbaltnisBe  desselben  äberrascht,  denn  es  nimmt  im 
Ganiien  eine  Oberfläche  von  nni  849  FnsB  ein  and  hat  eine  Fa;ade  von 
nur  17'^  Fnss  mit  einem  eimdgen  Balcon  in  jedem  Stockwerk  nach  der 
Calle  mayor  xn;  denken  wir  uns  nun  jenen  groaaen  Genius  vom  Hofe 
Fhilipp's  IV.,  den  achtägjährigen  Capellan  de  los  rejes  noevos,  den 
edlen  Bitter  von  Santiago,  das  Ideal  des  Hofes  und  der  Stadt,  wie  er  die 
steilen  Stnfen  dieser  engen  Treppe  emporsteigt  und  sich  in  dem  be- 
schränkten Baum  dieser  ärmlichen  Wohnung  uiederlässt,  wo  er  den  lebsten 
Senfzer  anshancbt«:  so  überfällt  ans  ein  tiefes  Gefühl  der  Bewnndenmg 
und  Verehrung  füt  jenen  onsturblichcn  Dichter,  der  ans  einem  eo  be- 
scheidenen Aufenthalt  die  Sti-ahleu  seines  Geistes  über  die  ganze  civili- 
sirte  Welt  verbreitete."  (v.  Seback.  3.  Nachträge  S.  Sl.)  Mesonero  Bo- 
manos  bezweckte  einen ,  Aufruf  an  die  Begierung  und  an  das  Madrider 
Publicum,  das  Haus,  wo  Caldeion  starb,  vor  dem  gänzlichen  Zerfall,  der 
demselben  drohe,  zn  bewahren.  (Vgl.  Barrera  foL  49.)  Bas  erinnert  uns 
an  Lope  de  Vega's  Hans,  dessen  Manen  wir  leider  nur,  da  es  als  8chutt- 
hanfen  daliegt,  an  dieser  Stelle,  und  gleichfalls  auB  Herrn  v.  Schack's,  seinem 
grossen  Schatzhanae  als  Nachträge  angehängtem  Schatzkästlein  von  werth- 
vollen  Eingangs-Hotizen,  eine  Nachtrags-Parenlation  gönoen  wollen:  „Das 
Hans,  welches  Lope  de  Vega  während  des  giössten  Theils  seines  Lebens 
bewohnte,  lag  in  der  Calle  de  Francos  (jetzt  Calle  de  Cervantes  ge- 
nannt) lUbnzana  227,  Nr.  11  der  alten,  15  der  neuen  Zahlung.  Bis  vor 
Kurzem  war  dasselbe  noch  ganz  in  dem  alten  Zustande  voihanden,  ancb 
sab  man  noch  den  kleinen  Hof  mit  dem  Gärtchen,  von  dem  Montalvan 
spricht,  aber  unlängst  ist  es  ganz  niedergeriseen  worden.  Die  Strasse, 
welche  heute  Calle  de  Lope  de  Vega  heisst  (ehemals  Calle  de  Can- 
tarranas),  führt  diesen  Namen  mit  TJnreohti  in  ihr  lag  das  Kloster  der 
Barfnsserinnen ,  in  welches  Lope's  Tochter  Marcela  und  die  natürliche 
Tochter  des  Cervantes,  Doäa  Isabel,  als  Nonnen  eintraten"  (a.  a.  0.  S.  36)- 
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eintreten,  dessen  heroische  Kraft  Karl  I.  (Kaiser  Karl  V.)  und 
Philipp  II.,  im  TerständnissiDnigen  Seelenhunde  mit  der  Inqui- 
sition, gebrochen  und  auf  Jahrhunderte  hin  so  zerrüttet  hatten, 
dasB  die  aufeinander  folgenden  Regierungen,  das  Caput  mortuum 
der  epaniscb- Osterreichischen  Dynastie,  Könige,  Minister,  Staats- 
männer, die  des  17.  Jahrhunderts  zunächst,  nur  als  der  staat- 
liche Ausdruck  des  erschöpften  geistessiechen  Volkes  zu  gelten 
hat,  und  ihr  physiognomischer  Charakter  nur  das  hippokratische 
Staatsgesicht  gleichsam  der  sterbenden  Nation  darstellt. '} 


1)  Welcben  Begriff  eb  Bpauiacfaer  StEUttsminiBtei 


Bchichtliclier  Grösse  eines  Monarchen  hatte,  beweist  das  Epithetum 


L  17.  Jh.  * 


ignon,    Conde-Unque 
verlor  hinter- 


.  Philipp's  IV.  albaächtigor  Minister  n 
Olivarez,  diesen)  Könige  beigelegte;  Felipe  el  gre 
einander  die  Provinsen  Bousülon,  Cordoäa,  einen  Theil  der  östeneicfaiBchen 
Niederlande,  Jamaica,  Catalonien,  Portugal  Gross  und  immer  grösser 
werdend  im  Verlieren  von  Landestheilen,  rief  Felipe  der  Grosse  das  Tolks- 
tliämliche  Witiwort  hervor:  Mit  seiner  Grösse  verhalte  es  eich,  wie  mit 
der  eines  Loches:  je  mehr  man  von  diesem  wegnimmt,  desto  grösser  wird 
es.*')  Die  Niederlage  seiner  Tmppen  in  Portugal  1665  bei  Villaviciosa 
versetzte  ihm  nnd  seiner  Segiemng  den  Todesstoss.  Beim  Empfiuig  der 
Depesche  stürzte  er  mit  dem  Ansmf:  „Es  ist  der  Wille  Gottes",  ohn- 
machtig in  die  Arme  eines  Hofherrn  aus  seinem  Gefolge  und  starb  bald 
daranf  an  der  Dysenterie  (1665)  im  Alter  von  11  Jahren.  Seine  Leiden- 
Schaft  [Gr's  Theater  ging  mehr  anf  das  Pomphafte,  auf  Gepränge,  anf 
verschwenderisch-pomphafte  Festepiele,  als  auf  verständoissvolle  Pflege 
des  ächten  darch  imieren  poetischen  Gehalt  werthvoUeu  Drama's,**)  Dieser 

*)  Felipe  IV,  —  oo  supo  —  merecer  el  epiteto  de  Grande  qne  se  le 
daba,  sino  por  los  grandes  perdtdas  qne  liizo.  Jos.  Ortcz  Eist,  genei.  de 
Esp.  t.  vn.  (Madr,  1846.  p,  147).  —  •*)  Felipe  IV,,  mas  dado  a  los  pla- 
ceies  f  a  la  amena  literatara  qae  ä  los  negocios  de  gobiemo,  era  la 
persona  menos  adecuada  para  fomentar  la  prosperidad  pablica  .  .  .  llevö 
adelante  la  profesion  de  loa  anteriores  reinados,  dandose  con  immoderada 
aflcion  a  las  representacionea  teatrales.  Eng.  de  Tapin,  Hist.  de  la  civili- 
zacion  espafi.  t.  III.  p.  146. 

Derselbe  Cnlturgeschichtsachreiber  leitet  die  Schilderung  der  Znatände 
Spanjens  unter  der  Eegierong  des  Sohnes  und  Nachfolgers  Philipp'«  IV. 
wie  folgt  ein:  Llegamos  at  reinada  mas  funesto,  en  que  se  derramo  por 
esta  misma  monarquia  ona  giande  avenida  de  errores  y  calamidades: 
ÄntoB  da  fe,  envilicimiento  del  trono,  Sangrientas  guerras, 
7    desaTencias    intestinas,    miseria    publica,    despoblacioue 
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Zugestanden!  Ist  darum  aber  neben  dieser  bistorischen  Thatr 
Sache  die  literarhiBtorische  Eracheinung  eine  nicht  ebenso  un- 
lengbue  geschichtliche  Thatsache?  Dasa  nämUch  das  spanische 

Bichtnng  mochte  auch  Calderon,  desBen  Scbaoapietpoesie  ebenfalls  das 
TJeberraschende,  üeberschnän gliche.  Blendende,  anf  Kosten  der  Wahrheit 
und  des  Sealeniaubers  erstrebt,  sein  Hofaait  als  des  Königs  Torjagsweiee 
begünstigter  Festspieldicbter  verdanken.  Eine  der  beröhmtcGten  dieser  dnrcb 
Frank ,  Maschinerie  and  Decoration  spomp  sich  ans  zeichnenden  Fiest^is 
war  das  auf  dem  grossen  Teich  zn  Bnen  Betiro,  den  Majestäten  zn  Ehrea, 
vom  Conde  Duqne  Olivare»  in  der  San  Jnan-Nacht  163]  veranstaltete 
und  von  dem  hochberufenen  italienischen  Machiuisten  Cosimo  Loti  er- 
fundene Festspiel  La  Oirce.*)  Im  Schloss  von  Aranjue»  liess 
Philipp's  IV.  erste  Gemahlin,  Königin  Isabella  von  Bonrbon,  ein  vom 
Conde  Villamediana,  ihrem  Günstling,  gedichtetes  Festspiel  'Las 
Glorias  de  Ämadis  y  Niquea'")  zur  Feier  von  Philipp's  II.  Gebnrts- 


....  cnadro  burroroBo  cn^a  descriiiciuo  rehnye  d  animo  contristado. 
a.  a.  U,  c.  X.  p.  156.  Unter  Carlos  IL  stand  das  Caldeion'sche  Drama 
in  seinem  schönsten,  üppigsten  Flor,  diese  Regierung  eines  Monarchen 
rerkerrlicbend,  der  in  seinem  Testamente  seinen  Nachfolgem  die  L&chst« 
Ehrforcht  vor  der  Inquisition,  üntervferfung  anter  deren  Beschlüsse  nnd 
Berücksichtigung  der  Beligion,  d.  h.  der  spanischen  Kirche,  vor  dem 
Staat«wobl  einschärfte.' 

Bei  der  Leichenfiffnnng  König  Carlos  IL  fand  man  die  Eingeweide 
theilweise  znsani  menge  wachsen  und  durch  einander  geschlungen,  nnd  das 
Herz  blutleer  nnd  vertrocknet  („las  entranas  concretadas  j  el  corazon  enjuto  j 
sin  aangre"  (Ortiz  a.  a.  0.  p.  139):  Ein  Bild,  nicht  blos  vom  Znstand  der 
Begierong  des  Landes;  ein  Bild  anch  des  damaligen  Drama's,  dessen  ver- 
wickeltes Inti'ignen 'Eingeweide  ein  an  wahrem,  achtem  Mensche ngefübl 
blutarmes  Herz  birgt.  Von  den  Ministern  der  drei  letzten  spanisch- 
habsbnrgiscben  Könige  sagt  ein  Geacbicbtsschreiber:  „Les  importa  mny 
poco  que  elBey  sea  aborrecido  y  detestadode  sus  puebloa,  y  qne  el  estado 
se  pierda.  Todo  lo  sacriflcan  a  sn  ambicion,  ä  su  araricia,  y  ä  las  demas 
pasiones,  qne  les  dominau".  „Ihnen  lag  wenig  daran ,  ob  der  König  von 
seinem  Volke  gebasst  and  verabscheut,  und  ob  der  Staat  zugrunde  ge- 
richtet würde.  Sie  opfern  Alles  ihrem  Ehrgeiz,  ihrer  Habsucht  und  den 
sonstigen  Leidenschaften,  die  sie  beherrschen,  (Hist.  gener.  de  Espana.  t. 
XVin.  p.  417.) 

*)  Pellicei  IX.  Trat.  II.  Apendice  giebt  davon  eine  ansfübrliche  Be- 
schreibung, p.  140—190,  —  ")  Nicht  identisch  mit  dem  gleichnamigen 
Stück  des  Don  Franc,  de  Leyaa  (Ramirei  de  Avellano},  der  im  letzten 
Drittel  des  IT.  Jh.  blühte.  Vgl.  die  betreffenden  Artikel  bei  Bairera  ; 
Leirado. 
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Drama,  gleichzeitig  mit  jener  Yerderbnias,  seine  herrlichste  Blfi- 
theopracht  entßiltete,  seine  poetische  Vollre^e  erlangte,  und  Bei- 
tag am  S.  April  1632  darstellen.  Die  E5iii^  spielte  darin  laDioea  de 
la  EermoHara  (die  Göttin  der  Schönheit).  Die  andern  ßoUen  über- 
nahmen die  Hofdamen.  Aach  die  Infanta  Dofia  Haria  spielte  mit.  Das 
Maschinen  werk,  Decorationen  nnd  Bcenischen  Apparat  beeorgte  Capitän 
Julio  Cesar  Pontana,  Ober -Ingenieur  und  Oberaufseher  der  Befeati- 
gimgawerke  von  Neapel,  Sohn  des  grossen  Architeliten  nnd  Maachinen- 
baners  Fontana,  nnter  Sixtaa  V.  In  Villatnediana's  Featlcomödic  'Ni- 
qoea'  traten  sprechend  anf;  Der  Tajo;  der  Monat  April;  das  Zeit- 
alter; Amadis  TOn  Qallien.  Darinel  der  Schildknappe.  Danteo  ein 
Hirt;  die  Nacht;  Aurora;  Tier  Biesen;  Alvida  nnd  Aretnaa,- 
Njmpben;  Luciano.  Die  Göttin  der  Schönheit,  von  der  Königin 
dargestellt,  sprach  nicht  im  Stück.  „Ihr  Schwier"  —  bemerkt  der  Be- 
richteratatter  über  dieses  Festpiel,  der  auch  ans  bekannte  EomSdien- 
dichtet,  Don  Hurtado  de  Hendoza*},  besiegte  aber  Alles: 

•)  X.  S.  486.  -  Don  Jnan  de  Tarsis,  Condede  Villamediana 
wnrde  im  Wagen  menchelmöderisch  überfallen  nnd  eraohoBBen  (21.  Ang. 
1622),  wie  in  nnsern  Tagen  der  Conde  de  Bens.  Besteller  des  Menchel- 
niordes  war  der  Conde  Dnqne,  ans  Bache  wegen  einer,  Ton  Villa- 
mediana auf  ihn,  nnd  aus  Eifersncht  wegen  des  galanten  Yerhältnisses 
mit  der  Königin  gedichteten  Satire.  Den  Menchelmörder,  Ignacio 
M  e  n  d  e  z ,  belohnte  Philipp 'a  IV.  Staatsminister  nnd  QBnstling  mit 
der  Stelle  eines  Oberwärtera  (gnarda  mayor)  der  königl.  Gärten. 
Oongora  wortspielt  über  den  Mord  nach  seiner  Weise  in  einer 
Strophe. t)  Ans  Eifersncht  auf  aeinea  Vetters,  Baltazar  de  Zuniga, 
MitgenuEs  der  königlichen  Gnnat  soll  OUrarez  anch  den  Vetter  vergiftet 
haben.  Den  Conde  de  Lerma,  Minister-Oünatling  (Valido)  Fhilipp's  III., 
hatte  sein  eigener  Sohn,  Daque  de  üieda,  ans  dem  Sattel  der  könig- 
lichen Mignon- Meisterschaft  geworfen.  Solche  Signaturen  des  spanischen 
Ehrbegriffs  im  IT.  Jh.,  den  die  gleichzeitige  Comedia  feierte  tind  die  Don 
Calderon  anf  die  Spitze  trieb,  kommen  so  zahlreich  vor,  dass  Calderon  in 
seinem  das  Mantel-  nnd  Degenspiel,  mittelst  contincirlicber  Duellmorde,  zu 
einem  blossen  Degen  spiel  nmgestaltenden  Komödien  das  Mantelspiel  lediglich 
zur  Bemäntelnng  jenes  Ehrbegriffs  benutzt  zn  haben  schien. 

t) 

Lope  de  Vega  erwidert  in  einer  Gegenstrophe  mit  denselben  End- 
reimen, den  Mord  beschönigend  als  eine  gerechte  Strafe.  Vgl.  Adolfe 
de  Castro;  ' EI  Conde-Dnqne  Olivarez  y  El  Eey  Felipe  IV.'  Cadiz  1S46. 
p.  56,  und  den  Art.  über  Viliamed.  bei  Barrera  y  Leirado. 
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des,  wie  in  einer  edelsten  Hochwipfelfrucht,  im  Calderon'schen 
Drama  aufweist?  An  ihren  Frachten  BoUt  ihr  sie  erkennen.  Ein 
Dornstrauch  trS^  keine  Datteln  and  Feigen,  geschweige  FrQchte 
der  Erkenntniss  und  des  ewigen  Lebens.  TreMiche  Sprüche,  die 
aber  von  Calderon's  Komödien,  Tragikomödien,  Tragödien  nnd 
Autos,  von  Calderon's  Pracht-BIumen-Stücken,  Calderon's  gottge- 
segneten Paradieses-Früchten  dramatisch-poetischer  Erkenntniss 
und  ewigen  Lebens  ein  glänzendes  Dementi  erfahren.  Blüht  und 
flammt  die  Fackeldistel  nicht  gerade  auf  einem  Domstrauch  — 
„ihn  zur  Gottesoffenharung  des  brennenden  und  doch  nicht  ver- 
brennenden Dornbusches  flammend  und  leuchtend"  —  eifern  die 
Don  Quijote  der  mystisch-romantischen  Kritik  —  Nein!  aufblühend 
mit  der  untergehenden,  und  welkend  mit  der  aufgehen- 
den Sonne,  wie  Calderon's  dramatische  Fackeldisteln!  —  „Wie? 


Siendo  la  fiesta  de  hablar 

Callando,  1ü  venciä  todo. 
Aach  kam  es  bei  dieser  Art  Spiele  weniger  auf  das  an ,  was  gesprochen, 
ala  auf  das,  was  dem  Auge  geboten  wurde,*) 

E5Dig  Pliüipp  IV.,  der  in  die  feierlichen  Falten  der  apanischen  Gran- 
dezza sich  BO  majestätiBch  drappirte,  dasa  er  die  leiseste  Falte  eines 
freundlichen  Lächeina  ans  aeinem  Gesichte  ata  etiqnetten widrig  verbannte, 
ergQtute  sich  nm  so  graTitatischer  an  den  'Comedias  de  Bepente', 
wie  die  auf  seine  Hofbfihnc  verpflanzte  italienische  Comedia  dell'arte  ge- 
nannt wurde,  die  er,  wie  Possen,  Faraen,  Ballets  nnd  Zwischenapiele  über- 
haupt, in  seine  besondere  Onn st  nahm")  Der  königliche  'Ingenio  de  est« 
Corte'  „war  achon"  wie  nns  H.  v.  Schack  mittheilt'"),  „im  Alter  von 
neun  Jahren  in  einer  am  Hofe  seines  Vaters  aafgeflihrten  Komödie  seibat 
ala  Schauspieler  aufgetreten,  wie  dies  berichtet  wird  in  dem  Ms.  der  Ma- 
drider Hationalhibliothek".t)  Der  ausgezogenen  Stelle  zufolge  spielte  der 
junge  Thronfolger  und  Ingenio  de  la  corte  in  der  Knospe  den  Gott  Cnpido 
in  jener  Comedia  und  musste  sich  beim  Herabsteigen  vom  Cnpido-Wagen 
zweimal  übergeben  ft).  spielte  aber  mnnter  seine  Rolle  lü  Ende, 


')  „en  qne  la  vista  lleva  mejor  parte  que  todo,  j  la  oat«ntacios 
conaiste  maa  en  lo  que  ae  oye."  Ad.  de  Oaator.  a.  a.  O.  p.  M.  — 
•*)  Dunlop  a.  a.  0.  L  648.  —  •")  „Nachträge  zum  dritten  Band". 
8.  6G.  —  t)  Lnia  Cabieia  de  Cordova,  Belaciones  de  laa  cosas  sncedidas, 
principalmente  en  ta  corte,  desde  el  ailo  de  la^d  hasta  el  de  I6I4.  — 
tt)  ~  represent^  el  Principe  el  Dios  Cnpido  y  de  aalir  de  nn  carro  se 
mare6  y  tnvo  dos  lomitaa  .  .  . 
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bii^  die  Ärtiscfaoke,  weil  eine  Dom-  und  Stacbelfrucht  aus 
steüiig  dQrrem  Boden  schwellend,  darum  einen  minder  kJ^stlichen 
im  Mnnde  schmelzenden  Fleiachkem?"  —  Dessen  Saft  die  nropoeti- 
sehen  Organe  Derer,  so  an  ihm  sich  erquicken,  aJs  Blutwasser, 
von  der  Farbe  der  ersten  Pl^e  Pharaonis  und  der  Calderon'schen 
Autos,  wieder  aussprfihen!  —  „Die  Königin  unter  den  Palmen, 
die  Pfireich-Palme  mit  ihren  eißrmigen,  halb  goldgelben,  halb 
purpurrothen  Früchten,  wovon  60—80  ungeheuere  Tranben  bilden, 
scheinen  sie  nicht  die  Naturbilder  von  Calderon's  Komödien,  die 
ganz  so  massenhaft  frachtüppig  seiner  Phantasie  entquellen?"  — 
Vollkommen!  Und  ziehen  wie  die  kolossalen  Pfiraichtrauben, 
ihre  balsamische  Ffllle,  woraus?  wie  diese  aus  todtem,  wüstem, 
tropisch  durchglühtem  Gestein,  gleichermassen  aus  einem  von  der 
Gluth  der  Scheiterhaufen  verdorrten  Nationalgeist,  von  den  Flam- 
men der  geistlichen  Gerichte  und  Gedichte  wfistensandartig  ver- 
glasten und  versteinten  Herzen.  —  Naturbilder?  Ganz  recht! 
Wflstennaturbilder,  WüstenCrfichte !  Als  ein  solches  Naturbild  bietet 
sich  euch  auch  der  Melonen-Cactus  an.  Wohinter  versteckt  er 
sein  saftgeschwelltes  Innere?  Hinter  einem  Bniatpanzer  von 
mächtigen  Domen  und  Stacheln;  hinter  einem  StachelgQrtel  von 
üngerlangen  Spitzen,  wie  der  eines  Bussmönchs ,  oder  heiligen 
Märtyrers  in  einem  Calderon'schen  Frohnleichnamsspiel  —  Stacheln, 
an  denen  so  mancher  mit  dem  blutenden  Huf  sie  beseitende  Esel 
der  mönchisch-romantischen  Kritik  zum  Märtyrer  geworden  aus 
brünstiger  Begier  nach  dem  erfrischenden  Labotnmk,  der  im 
dornigen  Busen  der  Stachelfrucht  quillt,  und  den  der  langohrige 
Pegasus  aus  der  Wüste  steinigstem  Dornengewächs  mit  dem  Huf 
als  Eselsquell,  als  Zwillingsbom  zum  pamassischen  Rossqnell, 
scbl^:  eine  „Onokrene",  erquickender  als  die  Hippokrene,  weil  sie 
eben  der  ascetischen  Stachelbrust  eines,  wie  das  sacramentale  Auto  des 
17  Jahrb.,  im  erstorbenen  Boden  am  üppigsten  gedeihenden  Steppen- 
Kürbisses  entquillt,  —  „Immerhin!"  —  greift  die  enthusiastische 
Kritik  vom  heiligen  Officium  hitzig  in's  Geschirr  —  „Der  spanisch- 
österreicbische,  die  verholzten  Wurzeln  durch  das  ganze  17.  Jahrb. 
in  wilden  Schösslingen  treibende,  marklose  Königstamm,  moeht' 
er  auch  als  hohler  abgestorbener  Füratenstammbaum  verkommen 
und  verwittern,  so  stand  er  doch  im  herrlichsten  Blüthenschmucke 
da,  womit  ihn  die  hundert  und  aber  hundert  Calderon-Dramen  und 
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Autoa  —'um  von  den  zahllosen  aus  der  [iOpe-Sehule  zn  schwei- 
gen —  in  üppigster  Pracht  und  Fülle  mnflochtea  und  um- 
woben, wie  die  gewürzhaften,  phantastisch  gestaltigen,  in  Vögel 
und  Sehmetterlingsfonnen  rankeaden  Orchideen  und  Pothosschling- 
genächse  sich  um  die  alternden,  absterbenden  Aroideenstämme 
winden  und  ringeb,  jeden  derselben  mit  dem  prächtigsten  Königs- 
purpur bekleidend,  und  hüllend  in  einen  mit  Thautropfen  und 
Düften  wie  mit  Eeichskleinodien  prangenden,  und  mit  Salböl  be- 
sprengten Krönungsmantel  aus  eitel  Blnmen  und  Blüthen,  worun- 
ter Blflthen,  wie  die  der  rankenden  Aristoiochia,  von  vier  Pubs 
Umfang,  oder  gar  wie  die  14  Pfund  wiegende  Blome  der  Baffle- 
Eda  von  drei  Fass  im  Durchmesser".  ')  —  Du  heiliger  Lorinser! 
Aristoiochia?  RafflesiaP  Ja  denn!  Kiesige  Schmarotzer-  und 
Wnehergewäehse,  prunfcfarbige  Unkraut-Kolosae,  mit  Phrasen- 
pomp als  Flammenblumen,  blendende  Paraeiten-Dugeheuer ,  von 
der  Völker-  und  Literaturgeschichte  zugleich  mit  dem  durchiaul- 
ten  Nationalstamme,  den  sie  als  blumiges  Leichentuch  ein- 
wickeln, gefällt  und  ins  Feuer  geworfen.  —  Dufte?  Betäuhungs- 
miasmen,  durchwQrzt  mit  weihrauchduftigen  Moderhauchen  ^,  mit 
dem  Verfaulangsgemch  des  unter  der  Blumenhülle  verwesenden 


I)  A.  V,  Hnmboldt,  Ansicbten  der  Natur,  II.  S.  105.  —  2)  Noch  toh 
den  jüngsten  und  oamhafteaten  spanischen  Eritikera  mit  Behagen  ge- 
schlurft: „Esc  espiritn  esencialmente  espanol,  era  eiuberancia  de  poesis, 
qne,  a  la  verdad,  traapasa  los  limites  permitidoB,  esa  profuaion  de  ima- 
gines  7  de  hiperboloa,  eso  lengnaje  florido  y  mnsieal,  esos  oar&ctetes 
ideales  con  ei^eracion  do  ciertoa  Beotimientoa  nobles  y  pendonoiosos,  esa 
religioBidad ,  sin  duda  BUpersticioaa:  todo  no  eso  )o  qne  entnaiasmaba  ä 
loa  espectadorea,  qoe  apiandian  1a8  Comedias  de  Calderon"  —  deren 
poBthnmer  Nachzäglei  der  ErzprieBter  der  dentach  h;perrDinantJ3c]i 
katbolisirenden  Aesthetik,  A,  W.  Sohlegel,  in  der  bemfonen  vierzehnten 
Vorlesnng  ober  Calderon  eine  feierliche  SeelenmesBO  celebrirte,  bei  welcher 
ihm  die  Malsbarg,  die  Schmidt,  nnd  waa  der  Äkolythen  der  kirohen- 
dieneriachen  Aesthetik  in  Hemd  nnd  rothem  Unterrock  mehr  sind,  ala 
MesBknaben  mit  Weihranchgefäsaen  nnd  Glöcklein  administrirten.  „La 
veraifioacion  de  Calderun"  —  fährt  der  gedacht«  spanische  Calderon- 
Jünger  nenester  Zeiten  fort ,  einer  der  eifrigsten  Nachwuchs-Ministranten 
der  deutsch-romantischen  Mcsspfaffen-Poetik  —  „es  ana  mnsica  continnada 
que  encanta  y  enajena  prodnciendo  ana  especie  de  arrobianiieDto  celestial 
ä  cnjo  magico  ofecto  se  le  perdona  todo;  muchas  veces  no   se  le  com- 
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Volks-  nnd  KCnigstammes:  durchwürzt  mit  dem  Auto-da-Pe-Ge- 
rneh  von  verbranntem  Juden-  nnd  Ketzerfleisch.  SalbiSl?  Jawohl  I 
gleich  jenem ,  womit  frommer  Betrug  die  Sohle  der  Nonne  be- 
strich ,  und  als  Wunderschweiss  verehren  und  anbeten  liess.  — 
Erfiischende  Wasserstrahlen?  —  Wunderfrischei  Ein  Spring- 
brunnen aus  dem  faulen  Zahn  im  Eselskinnbackeu.  Aber  ein 
Springquell ,  der  so  &nl,  wie  Zahn  nnd  Backen ;  ein  Springquell 
von  Weihwasser,  mit  Betäubungsdüften,  am  den  Faulgenieh  zu 
verhüllen,  geschwängert.  Die  alchemistische  Eraft  der  Natur: 
ans  Tedtem  lüsche  Lebensquellen  zu  locken;  Dung  in  Gold, 
Moderstanb  in  „Blumenwürzgeruch  nnd  Hauch"  zu  verwandeln, 
besitzt  einzig  die  Kunst,  die  Poesie,  die  aus  einer  im  Innersten 
noch  gesunden  Volkskraft  erwächst.  Ein  Calderon'sches  Zeitalter 
^nn  nur  eine  dem  Yerwesungscharakter  desselben  entsprechende. 


prende  bien,  ;  ma  embargo  ae  le  oje  con  delicio*)  .  .  .  Brotaban  de  sn 
pinma  laudales  de  dnlcee  verBoe  como  manan  de  ciertas  plantae  los 
aromoB;  y  como  estoa  sobresaleii  eiempre  aon  de  entre  la  broza  con  qae 
se  ineacla,  asi  aqnella  melodia  sednctora  se  deja  sentdr  ä  peaar  de  loa 
mnchoB  defectos  qne  saelen  escnrecer  Bn  eatilo".**)  Dod  Antonio  Gil 
de  Zarate,  Hannel  de  Literatura  t.  II.  P.  2.  Madr.  1844.  (Tgl.  Conied. 
de  Don  Pedro  Calder.  Col.  HartzenbuacL  Bibl.  EiTad.  t.  VII.  p.  LXXIV— V.) 

*)  „Die  VeTBapiache  des  Calderon  erzeig  eine  Art  von  himmliachem 
Entzücken,  deren  magiecher  Wirknng  man  Allea  verzeiht.  Oft  versteht 
man  aie  nicht  recht,  denlioch  hört  man  sie  immer  mit  Wonne."  —  — 
—  ")  „Seiner  (Calderon's)  Feder  entquollen  Ströme  aüaaer  Verae,  wie 
gewiasen  Pflanzen  WoblgerQche;  nnd  wie  diese,  selbat  aua  den  modrigen 
Abßtllen,  mit  denen  aie  sieb  misclien,  noch  berrorduften,  ao  übt  jene  ver- 
ßihrerifiche  Uelodie,  trotz  der  vielen  Fehler,  eine  bezaubernde  Wirkung 
ana,"  So  bezanbemd,  wie  der  Trank  ans  dem  Fracbtpokai  jener  Dämonin 
des  Bojardo,  jener  Dragontina,  deren  ans  allen  aQaadaftigen  Zanber- 
kräntem  gebraut«r  WQrztrank  daa  Bewnaatsejn  bet&nbt,  den  Geist  in 
Tanmel  nnd  Schwindel,  das  Urtbeil  in  delirium  tremena  veraenkt  and 
„vergeaaen  lebrt  das  Denken."  Solcher  Wirkung  kann  eich  namentlicb 
Calderon's  Auto -Sacramental- Kelch  rühmen,  mit  einer  Wandlung  im 
Qefolge  —  0  schauderhafte  Profanation  des  Abendmahlkelches  I  —  mit 
einer  insonders  an  dentachen  Ennstrichtem  ans  der  lomantiachen  Schule 
bewerkstelligten  Verwandlung,  ähnlieh  jener  von  Circe'a  Becher  an 
Ulf  aaes'  GefBbrten  bewirkten  Metamorphoae  —  ana  vemSnftigen,  deutschen 
an  Lessing-Qoethe-Schiller'a  Ennaturtbeil  geschulten  Kritikern  verzaubert 
in  adorirende  Krippen-  oder  FalmeseL 
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in  den  Eingeweideu  krankende,  olcerose  Poesie  erzeugen;  rafigen 
die  Tuberkeln  wie  Rubinen  und  Smaragden  an  Eelcben  nnd 
Monstranzen  funkeln. 

Was  hier  mit  hochgeArbten  Zj^en  in  Gegensatz  gestellt  ist, 
malt  uns  al  fresco  den  grellen  Widerstreit ,  in  welchen  die  An- 
sichteu  und  Urtheile  über  Galderon  anseiuaaderachlagen ,  Jenacb- 
dem  der  Kritiker  auf  A.  W.  Scblegel's  romantischem  Knabeu- 
Wunderhom  Apotheosen  schmettert,  oder  auf  Nasarra-Sismondi- 
Moratins  gallo-classischem  Munchhausenhom  Lärm  bläst,  woiin 
der  Geisteshanch  der  Afistoteliscben  Poetik  eii^efroreu,  und  das, 
wenn  dieser  aufgethaut,  Klänge  nie  aas  der  Kriegstrompete  er- 
schallen lässt,  'classicum  canit'. 

Wir,  fest  in  den  Gelenken  unserer  Kunstprincipien,  werden 
uns  von  keiner  Kriegs-Trompete  ins  Bockshorn,  und  von  keinem 
Bockshorn  in  die  Jubelposaune  der  Schl^el,  Val.  Schmidt, 
von  der  Maisbarg  und  Lorinser'schen  Calderon-Aubetong  jagen 
und  blasen  lassen.  Wir,  unsere  Leser  und  ihr  Autor,  wir  kennen 
das  spanische  Drama  von  seinen  Ursprüngen  bis  herab  zur  Ge- 
nüge, um  selbst  die  gepriesensten  Kigenthümlichkeiten  desselben, 
die  Yerwickelungskunst ,  die  Situatiousfiberraschungen ,  oder  gar 
die  sie  herbeiführenden  Motive  und  Leidenschaften  als  poesie- 
würdige zu  rühmen  und  zu  bewundern ;  um  nicht  aus  dem  Tau- 
melirrgarten dieser  Komödien  den  Eindruck  und  die  Ueber- 
zeugung  davonzutragen,  dass  ihr  Reiz  and  Zauber  ein  verderb- 
lich bestrickender  ist;  dass  er  aus  keiner  tiefen,  innigen,  wahr- 
haften Seelen-  und  Herzenslust  erblüht;  diese  ihre  Erschütterun- 
gen, komische  wie  tragische,  keine  läuternde  Rübrkraft  zu  äussern, 
das  Gemüth  zu  keiner  höheren,  schönen  Menschlichkeitsidee  zu 
begeistern  und  zu  stimmen  vermOgen,  dass  sie  keine  ein  gesundes, 
von  idealer  Naturwahrheit  einzig  anr^bares  Herz  beseligende 
Kunstweihe  und  Heiligung  bewirken  noch  bezwecken. 
Mejor  estä  que  estaba 
(Es  ist  besser  als  es  war) 

Um  vom  Ufer  aus  dem  festlichen  Wasser-Tomier  zuzuschaoen '), 
welches  an  einem  Abend  auf  einer  Donau-Insel  bei  Wien,  wo  die 

1)  Euta  tarde  qne  el  Danublo 

Era  el  circo  donde  babia 
De  set  nn  tomeo  de  agna. 
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EomMie  spielt,  als  Empfangsfeierlichkeit  zu  Ehren  der  Infantin 
Maria  1),  Braut  des  Erzherzog  FerdinaDd  und  KOniga  von  Ungarn, 
abgehalten  wurde,  hat  Bieh  Flora,  Tochter  des  Don  Cesar, 
Statthalters  (Podeatad)  von  Oeaterreich,  mit  ihrer  Nachbarin  und 
Freundin,  Iiaara ,  dahin  begeben,  verkleidet  in  spanische  Franeu- 
traiM  und,  was  für  die  spanische  Komödie  eine  Lebensfrage, 
dicht  verschleiert^)  Der  Schleier  ist  bekanntlichst  mit  dieser 
Komödie  so  innig  verwebt  wie  das  Gewebe  der  Parzen  mit  der 
MenscheQEieete;  wie  die  SchicksalsfMen  mit  der  alten  TragJidie. 
Nehmet  der  spanischen  Komödie  den  Schleier,  nnd  sie  bricht  in 
Klumpen  zusammen,  wie  der  Golem,  der  Knecht  aus  Töpferlehm, 
dem  der  Nekromant  das  Zauberzeichen  des  Scheinlebens  von  der 
Stirne  löscht  Es  ist  der  Leukothea-Schleier,  der  die  Komödie 
über  Wasser  hält.  Mit  dem  Schleier  reisst  der  holde  Wahn 
dieser  Komödie,  ihre  Erfindungskunst,  ihre  sinnreiche  Verwicke- 
Inngs-Intr^e,  ihr  Lebensfaden  entzwei.  Der  Schleier  wetteifert 
mit  dem  Knnstwerth  der  Komödie  selbst  so  erfolg-  nnd  siegreich,  wie 
des  Parrhasins  Aber  Zeuxis'  Bild  gemalter  Schleier- Vorhang  dieses 
ai^tacb.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  der  grösate  Meister 
im  Schachspiel  der  spanischen  Komödie,  wo  die  Dame  nur  ver- 
schleiert das  Schachbrett  betritt,  das  die  spanische  Komödienwelt 
bedeutet,  die  Dame  vorgiebt,  wenn  es  gilt,  nicht  aber  den 
Schleier,  sein  Labarum,  seine  den  Schacbzfigen  voranschwebende 

1}  „Die  Bpanische  Infantin  Maria  reiste  am  26.  Dec,  1629  von 
Hadiid  ab,  ora  sicii  in  Wien  mit  dem  Könige  von  Ungarn,  Ferdinand 
(nacbmala  Kaiser  FerdioEuid  der  Dritte),  za  Termählen.  Dnrch  Pest,  Krieg 
and  andere  Unfälle  zarQctgebslten ,  landete  sie  erst  den  26.  Jan.  1631  in 
Trieat,  und  die  wirldiche  Yemiählung  gescbah  zu  Wien  den  26.  Febr. 
1631.  Bald  naehdem  die  Naciuiclit  von  den  dortigen  Festliclilieiten  in 
Spanien  eingelaufen  war,  ist  wahracbeinlich  unser  Lnstspiel  gedichtet  und 
anfgeßhrt.  Es  fällt  also  in  die  Mitte  des  Jahres  1631."  Friedr.  Wilh. 
Tal.  Schmidt,  die  Schansp.  Oalderon's.  1S5T.  S.  3T.  Tgl.  Hart^enb.  Com. 
d«  Cald.  (ffibl.  Bivod.  t.  14.)    T,  IV.  Catal.  cronol.  p.  668.  a.  1631. 

'MejoT.  estä  qne  estaba'  zuerst  gedr.  1652  in:  Primera  Parte 
de  Com.  esoog.  de  loa  mqores  aut.  de  Espaöa.  fol.  103.  Für  die  englische 
Bflhne  wurde  diese  Komödie  von  Digby,  Graf  von  Bristol  (1662—65) 
unter  dem  Titel  'Tis  better  than  it  was'  bearbeitet  (S.  Downes,  the 
prompter,  Boscins  Änglic.  1708.  p.  26.)    Tal.  Schmidt  a.  a.  0. 

2)  A  1a  espafiola  vestida 

¥  de  rebozo  las  dos. 
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Kriegsfahne,  in  deren  Zeichen  er  siegt  nnd  die  Partie  gewinnt 
Der  Wanderschleier,  der,  wie  das  ganze  Reliquien-Inventar  der 
spanischen  Komödie,  dem  Magico  Prodigioao  der  spanischen 
Bfihne,  dem  Pedro  Calderon,  angeatorben,  und  erst  in  seinem 
Komödien-Kasten  oder  heiligen  Schrein  4ie  wnnderthätigstea  Wir- 
kungen offenbart  —  der  Zauberschleier  weht  auch  seiner  die  Reihe  der 
Calderon-Dramen  in  unsrer  Geschichte eröffiiendenKomödie  'Mejor 
estä  que  estaba',  vorauf  Sie  beginnt  damit,  dass  Flora, 
zurückgekehrt  vom  heimlichen  Ausflug  nach  dem  „Wasser-Tur- 
nier", in  ihrem  Zimmer  den  Schleier  ablegt,  das  A  und  0  der 
ersten  Jornada,  mithin  aller  drei  Jornadaa,  und  he^nnt,  nach- 
dem sie  ihn,  bis  zum  nächsten  Ausflug,  wie  die  Schwanenjung- 
frau  ihr  Pedemkleid,  beiseite  gethan,  beginnt  damit,  da^  sie 
ihrem  Kajnmermädchen,  Silvia,  Anlass  und  Folgen  ihres  ver- 
schleierten  Ausflugs  erzählt,  wobei  denn  auch  der  Schleier 
die  erzählungsweise  abgethane  Exposition  auf  seine  Kappe 
nimmt.  Doch  zeichnet  sich  Flora's  Eingangs-Bericht  an  die 
Kammerjungfer  über  das  am  Donau-Dfer  Erlebte  durch  gewisse 
feine  Schattirungen  und  Effeetberechnungen  ans,  die  trotzdem 
aber  das  in  medias  res,  den  thatbewegten  Antritt  der  Ko< 
mödie,  worin  Lope  der  erste,  und  Calderon  der  zweite  Meister, 
nicht  zu  ersetzen  vermag.  Die  berühmten  Kunstgriffe  in 
Flora's  Expositionsbericht  venathen  sich  nach  Abtrag  der 
hofgemässen  Huldigongsgebühi  an  die  Infantin,  als  Königin  des 
Wiener  Festes,  in  der  Farbenaufglänzung,  womit  die  üblichen  und 
durch  häufigen  Gebrauch  ausgebleichten  Bilderpmnklappen  blen- 
dend übertüncht  and  aufgefrischt  sieh  zeigen.  Eine  Knnstbravooi 
freilich  für  ein  spanisches  Publicum  des  17.  Jahrb.,  daa  mit  auf- 
gefächerten Plauenschweifäugen  hört;  welche  Kunstbravour  aber 
die  dramatischen  Kunstgesetze  in's  Auge  schlägt,  die  solches 
Blendwerk,  zumal  in  einer  ExpositionserzäMung,  verpönen,  wo  die 
klarste,  einfachste  Schilderung  das  zum  Verständniss  der  sich 
vorbereitenden  Conflicte  Mitzutheilende  in  einem  Vortr^  daiv 
legen  mvsä,  der,  als  Ersatz  für  die  den  Blicken  entzogene  That- 
sache  selbst,  doch  mindestens  die  bündige,  leicht  und  allgemein 
fassliche  Sprache  des  'facta  loquuntur'  vernehmen  lässL  Vom 
„grösaten  Schauspiel,  das  die  Sonne  sah,"  schwingt  sich  Flora's 
Erzählung  plötzlich  zur  Sonne  auf  mit  goi^oriach  wächsernen 
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Flflgeln,  um  deren  geschmolzenes  Wachs  in  die  brennenden  Farben 
and  Tinten  zu  vertreiben,  and  ein  Bild  der  Sonne  za  malen,  das 
die  Äugen  thränen  macht,  wie  die  Sonne  selbst.  ■)  Bei  dem 
Gleichnisa,  das  die  Kanonen  „metallne  Nachtigallen"^)  nennt, 
wandert  man  sich  nnr,  das  Galdeion'sche  OegenbiM  za  vermissen, 
das  die  Nachtigallen  als  „befiederte  Kanonen"  bezeichnen  müsste. 
Ein  wirklicher  Kunstgriff  aber  ist  es,  wenn  Flora  ihre  Erzäh- 
lung plötzlich  mit  der  sich  verbessernden,  innehaltenden  und  ihre 
aas  der  Erzählnngsbahn  phantastisch  entgleiste  Sonnen&hrt  hem- 
menden Bemerkung  zflgelt.  .  .  .  „Doch  was  thn  ich  P  Nicht  Qe- 
nttsse  wiederBpiegle,  Wer  nur  Leiden  fBhlt,  nicht  Feste"  —  mit 
dem  an  sich  selbst  gerichteten  Mahnruf  „zur  Sache!"  in's  Geleis 
des  Exposiläonsberichtes  wieder  einlenkend.  Solches  Durchschla- 
gen der  Qnmdzeichnung  des  berechnenden  Compositionsverstandea 
darch  die  fippigste  Farbentflnche  der  loiunrenden  Bilderphanta- 

1)  Qae  Ti6  el  sol,  en  cnantoa  gira 
CircnloB  de  vidrio  y  nieve, 
Deede  qua  el  alba  la  frisa 

La  ciespa  meleDa  de  oro, 

Haata  qne  la  nocbe  fria 

Se  la  deBmaraila,  siendo 

Fänii  de  la  edad  da  nna  dia, 

Deade  el  Oriente  al  ooaso, 

Lecbo  j  maimol,  cana  ;  pira. 
Nach  TOD  der  Halsbnrg'B  üebersetztmg*): 
„Zorn  gräsBten  Schaospiel, 
Das  die  Sonne  sah,  wo  immer 
Dnrcb  Kristall  und  Schnee  sie  fluthe. 
Seit  die  Horgendämmnmg  lieblich 
Ihr  das  goldne  Haar  gelntiiseU, 
Bis  hin,  wo  die  feuchte,  fiostia 
Nacht  es  löset;  denn,  ein  Phöoii**) 
Eines  Tsgealters,  siebet 
Sie  von  Ost  zam  Niedergänge 
Lager,  Örabmal,  Um'  und  Wiege." 

2)  Baiseüores  da  metal 
Cafiones  .  .  . 

•)  SchaDspiele  von  Don  Pedro  Calderon,  I.  8.  3.  —  **)  „Phönix" 
auch  als  Bild,  das  in  der  ■panischen  Komödie  immer  wieder  aus  seiner 
Äsche  ersteht. 
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sie,  und  umgekehrt:  das  Uebermalen  des  ZeichnimgBScberaa's  mit 
dem  „Laufet",  dem  Farbenreibstein  der  bildemden  Phantasie,  wird  - 
uns  in  Calderon's  Dramen  oft  geni^  flberraschen.  Flora  ßlitgt 
nun  wieder  an,  „zur  Sache"  zu  erzählen,  wie  sie,  von  Arnaldo 
und  ihrem ,  gegen  ihre  Neigung  vom  Vater  mit  ihr  verlobten 
Vetter  Licio^)  verfolgt  und  belästigt,  einen  Fremden  herbei- 
winben  mosste,  „der  mit  einem  Diener"  —  hier  schnappt  die  Er- 
zählung zum  zweitenmal  ab,  aber  nicht  mit  einer  Aposiop^ 
sondern  vermöge  einer  technischen,  wohlbereuhneten,  vom  gröesten 
Virtuosen  der  dramatischen  Zuspitzungskunst  an  der  genannten 
Stelle  angebrachten  Volte,  wodurch  die  abgebrochene  Spitze  der 
Erzählung  gerade  ihre  äusserste  Eflfectspitze  bildet,  wie  die  abge- 
stutzte Spitzsäule  den  Kegel  oder  Obelisken.  Flora's  Erzäh- 
Iimg  wird  von  Arnaldo's  hinter  der  Seene  schallendem  Zumf: 
„Tödtet  ihn!"  begleitet  von  des  Alcaiden,  Celio,  Häscher-Eoho: 
„Er  sterbe!"  unterbrochen.  „Er"  nämlich  jener  „Fremde",  den  die 
verschleierte  P I  o  r  a ,  um  sich  des  zudringlichen  Vetters  und  Verlob- 
ten zu  erwehren,  wie  sie  eben  mitgetbeilt,  herangewinkt  hatte. 
Dieser  Fremde  kniet  schon,  bevor  der  ihn  verfolgende  Arnaldo 
mit  den  Gerichtsdienem  hereingestflrmt,  zu  Flora's  Ffissen,  um 
Schutz  von  der  Dame  des  Hauses  flehend,  in  das  er  sich  auf  der 
Flucht  vor  der  Schaarwache  geworfen.  Der  „Fremde"  erkennt 
die  Dame  nicht,  die  er  beim  Wasser-Turnier  auf  der  Donauinsel 
nur  verschleiert  gesehen;  wog^n  sie  ihn  sogleich  als  den 
von  ihr  herbeigewinkten  Cavalier  erkennt.  Arnaldo's  Stimme 
ausserhalb,  und  eine  gewisse  andere  Stimme  innerhalb,  in  Flora's 
Busen  nämlich,  die  sich  des  baldigsten  als  Oberstimme  in  unserer 
Comedie  entschleiern  wird,  gebieten  augenblickliches  Abwenden 
des  pericnlum  in  mora,  mit  Hülfe  unseres  alten  Bekannten,  des 
pano-Vorhanges,  der  'Cortina',  des  ständigen,  unveräusserlichen, 
der  spanischen  KomSdie  schon  als  Windel-Pathengescbenk  an  die 
Wickelbänder  befestigten  Busen-Schleiers,  wohinter  Flora  ihren  ver- 
verfo^^ten,  in  Lehensgefahr  achwebenden  Ritter  verbirgt.  Dm 
welches  Verbrechen  verfolgt  und  mit  dem  Tode  bedroht,  weiss 
Flora  noch  nicht,  und  erlShrt  es  erat  aas  des  ungestüm  mit 
Alcaide  und  Gefolge  hereii^estürzten  Arnaldo  Worten: 

t)  CoD  quien  nü  p&dre  porfia 

Qoe  me  case  i  mi  diagoBto. 
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„Ich  Terfolge  den  Venäther, 

Der  dort  todt  <o  feindlich  Schickaal!) 

Enren  Vettei,  Euren  Freund  .  .  . 
Flora.  Gott! 

Arn.  Todt,  ja  todt  strecltt'  er  ihn  nieder! 

Müi  wird  die  geschickte  Tertheilung  der  Eipositions-Effectie, 
die  allinähliche  Bnthüllaog  der  ersten  Schritte  der  dramatischen 
EiDgangs-HandItiDg,  die  zwischen  Erzählung  und  Schaohandlung 
so  schlagfertig  wechselnde  AnfhelluDg  der  einleitenden  Vorgänge 
rflhmen  dürfen,  ohne  deshalb  das  hier  nur  gesteigerte,  bei  Cal- 
deron's  Voigängem,  namentlich  Tirso  ond  Älarcon ,  bereits  wirk- 
same B&fBnement  zn  verkennen,  welches  die  im  Verlaufe  der 
Handlung  ans  dem  Innern  der  Colllsionen  entspringenden  Span- 
nungseffecte  gleichsam  vorwegnimmt  und  sie,  durch  Verwerthong 
von  vornherein  als  blos  aus  den  Spitzen  der  Expositionstechnik 
hervorgetriebene  Kunstfertigkeiten,  im  Nutzen  äosserlicher  üeber- 
raschm^sefTecte,  handhabt. 

Arnaldo's  AnfTorderung  an  Flora,  dass  sie,  als  Tochter 
des  Podestad,  „der  diese  ganze  Monarchie  regiert",  den  Aufent- 
halt des  Verborgenen  zur  Anzeige  bringe,  bescheidet  Flora  mit 
der  Angabe :  der  Verfolgte  —  der  ab  und  zu  in  seinem  Versteck 
dem  Zuschauer  sichtbar  wird  und  durch  seine  Aparte's  die  Situa- 
tion noch  spitzer  pointirt  —  hätte  sich  durch  jenes  Fenster  dort 
geflficbtet.  Augenblicks  Arnaldo  durch  das  Fenster  uachge- 
stQrzt,  Alcaide  und  des  Verfolgten  Diener,  Dinero'),  hinter- 
drein, zur  Thür  hinaus  nämlich;  Letzterer  mit  bezeichnender 
Hinzielnng  anf  Stiche  und  F^ren  im  L'hombre-Spiel,  das 
die  Stiche,  Trfimpfe  und  Figuren  der  spanischen,  insbesondere 
Calderon'sehen  Komödie  so  schlagend  verbildlicht  und  bedeutet. 
In  welcher  SeelenstimmuQg  treten  nun  Flora  und  ihr  Bit- 
te r  -  Schützling,  der  Fremde,  f&i  sie  wie  fQr  uns  noch  immer 
Namlose,  zusammen?  Der  Schutzflehende,  von  DankgefQhlen  för 
seine  Hehlerin  und  Lebensbeschirmerin,  von  der  Kunde,  dass  er 
einen  ihr  Nahverwandten  getOdtet,  und  von  dem  mächt^ten, 
aber  nur  noch  ahnungsvoll  dunkel  sich  regenden  Herzensbe- 
drängniss  ergriffen,  verwirrt;  von  eben  so  plötzlich  erglfihter,  wie 
verzagnissvoU  sich  vor  seinem  Bewnsstseyn  beugender  Liebeslei- 


1)  „Geld",  „Heller";  von  der  Malabnrg  deutscht:  „Münz". 
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denschaft.  Ftora's  Geist  and  Seele:  toq  nicht  minder  doppelt 
and  vierfach  zwiespältigen  Kegungen  bestrickt:  dem  Dankgefähie 
des  Verfolgten  begegnet  das  ihre  fiir  die  auf  ihren  Wink  ritterlich  ge- 
leistete Abwehr  des  anbequemen  Vetters ,  des  anbequemen, 
nan  aber,  weil  vom  Be&eier  getödtet,  familienehrenbalber  am 
Slatrache  schreienden  Vetters,  and  gleichwohl  hinwieder  ihr 
Dankgefuhl  für  die  wintfertige  Dienstleistung,  verschärft  durch 
inniges  Mitleid  mit  dem  ihretwegen  Schuldigen  und  Bedrohten. 
Und  nun  noch  der  Hauptdracker!  Wie  seine  von  allerlei  Be- 
kleramnissen  geängstigten  Seelenbewegungen  die  bewältigendste, 
aber  zugleich  auch  mit  aller  Macht  zu  bewältigende  und  zu 
erstickende  Leidenschaft  durcbwallt:  ao  wird  auch  in  Floia's 
Gemüth  der  Widerstreit  ihrer  Empfindungen  von  dieser  heftigsten 
aller  Seelenhestflrmungen  dnrchwogt,  die  aber  im  Masse  ihrer  un- 
widerstehlichen üebermaeht  von  Flora,  nach  Lage  der  Verhält- 
nisse, noch  gebieterischer,  als  von  ihrem,  mit  dem  Blute  ihres  Ver- 
wandten bedeckten  Schutzgast  niedergehalten  und  unterdrückt  wei^ 
den  mu33.  Dnd  Keines  von  Beiden,  weder  sie  noch  er,  darf  diesen 
Qemüthszustand  verrathen,  geschweige  Wort  haben.  Das  verbietet 
die  Oberberrlichkeit  der  von  Calderon  mit  absoluter  Machtvollkom- 
menheit aasgerästeten  Etiketteu-Ehre.  So  zeigt  sich  denn  auch  die 
Situation  in  der  Eingangs-Scene  bereits  auf  einen  Funkt  hinauf- 
gespannt, wo  das  wahrhaft  Dramatische:  die  Affectbewegui^,  der 
Affectausdruck  und  Hervorbrach,  die  ThaterregUieit  des  innern 
geistigen  Menschen,  die  Entfesselung  des  Herzens,  die  Poesie 
des  Dramatischen,  gelähmt  erscheint;  in  eine  Art  Starrkrampf 
versetzt  durch  kleine  erkünstelte  Zufalls-,  richtiger  ZuMIigkeitä- 
spiele;  durch  affeetjägeriacbe  Pangnetze,  Schlingen  und  Fall- 
atrieke,  gedreht  aus  Schleiern,  Verheimlichungen,  aus  der  Luft 
gegriffeoen  Begegnissen  und  vom  Zaun  gebrochenen  Duellen,  und 
dieses  spitzfindig  au^ekl^elte  Attrappenspiel  bew^  am  Spinn- 
faden eines  dogmatisch  abstracten  Ehrbegriffs,  der  im  Gewebe  als 
Kreuzspinne  lauert,  nnd  den  umgarnten  Herzen  daa  dramatische 
Lebensblut,  und  der  dramatischen  Psyche  die  poetische  Seele  aus- 
saugt. Die  arme  Psyche !  deren  zarter  himmlischer  Flügelschmelz 
in  der  grauen  Umstrickang  der  Ehrbegriffs-Spinne  zuckt,  wie  der 
juwelenschmucke  Colibri  in  dem  Wflignetz  der  gräulichsten 
spinne.    Ein  Anblick,  um  so  betrfibsamer,  als  Lichtpunkte 
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dea  Prachtgefieders  durch  das  garstige  Gespinnst  herTorscheinen. 
Gelfthmt,  erstarrt  in  ihren  Seelenaffecten,  ihrer  dramatischen  Be- 
wegung, Btehen  sich  Flors  ood  ihr  Schutzritter  gegenüber; 
Teidammt  nicht  blos  zu  einem  ergebnissloaen  ÄfFectenkampfe ;  ver- 
dammt zur  Bekämpfung  des  Eampfes  selber,  ihres  vor  Ausspre- 
chuDg  und  Gestfindniss  zurückschreckenden  Seelen-Kampfes  •)  — 
eine  Niederkämi^bog ,  die  vor  den  Zuschanem  selbst  sich  ver- 
heimlichen mnss;  in  Flora's  Brust,  weil  jasonst  des  atfirmischea 
Busens  Wallen  g^en  die  Majestät  des  weiblichen  Ebrenstolzes  sieh 
zu  empOren  schiene ;  in  ihres  Scbutzbedürftigeu  Brust,  dessen  Bit- 
terehre die  unbedingte  Heüigbaltung  der  Frauen-,  der  Familien- 
nnd  Blutrache-Ehre  seiner  Schutzdame  gebietet,  and  der  sich  denn 
auch  hinter  der  Nachtragsschilderung  seines  Zweikampfes  mitihrem 
Vetter  auf  den  Wink  jener  verschleierten,  von  ihm  eiufiballeniBl 
nicht  als  identisch  mit  seiner  Beschützerin  zu  erratbenden  Dame 
verschanzt.  ^)  Das  Verhältniss  zwischen  den  Beiden  ist  weit  über 
den  WasserpaSB  einer  in  ihr  Geschick  ergebenen,  blos  passiven  und, 
als  solcher,  ondramatiscbeuBesignation  emporgeachraubt:  Sie 
müssen  sich  ja  den  Anschein  geben,  als  stinden  ihre  Herzen 


1)  Flora,    mtter,  Ihr  habt  nnn  erfahren, 

Wie  ich  kämpft«  mit  den  Schmerzen, 
Hit  dem  Blute,  mit  dem  Heireo 
EDch  die  Freiheit  za  bewahren. 
Dass  ich  fest  und  groes  geblieben, 
Habt  Ihr  wohl  mit  Becht  gefanden. 

Mich  nur  sncb'  ich  la  be&ei'n 
Wenn  ich  Euch  m  retten  soehe. 
Denn  mir  bangt^  von  Enrem  Flache 
Ward  ein  groBser  Äntheil  mein. 

Libiairoe  a  mi  aolicito 

Con  libnuos,  poi  temer 

Qae  debo  ;o  de  tener 

Gran  parte  «n  vneatro  delito. 

2)  Als  Verwandt«  iwar  gekr&nkt. 
Habt  Ihr  als  Geliebte*)  Bacbe. 

*)  Des  TettetB  nämliah,  der,  als  Flora'a  Bräutigam,  i 

T  verschlderten  Barne  sich  bewarb. 
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blank  gegen  einander,  demgernftas  Flora  eich  ac^ar  den  Dwik 
verbittet  >)  am  freiem,  von  keinerlei  Erwartungs^üefSfalen  ihier- 
aeita  behelligtem  GrossmnthBStolze.  —  Stimmen  von  suKen 
schencheo  den  mit  seinen  eigenen  Gefühlen  in  Widerskretts- 
Daelleo  b^ffenen  Unglacksritter  wieder  znrflck  in  ma  Ver^ 
steck.  Flora  lägst  von  Silvia  raach  die  Kammerthflr  ver- 
scbliesaen  nnd  den  Schlflssel  verbergen.  Plora's  Vater,  Don 
Gesar,  tritt  ein.  Flora  heuchelt  ehrenhalber  Betrabnias  fiber 
des  Vettera  Ermordung,  den  Mörder  „Verräther"  schimi^end. 
Der  Vater  achwOrt  Bache  nnd  nnentrinnbare  Dorcbancfanng  aller 
Schlupfwinkel  im  Hause.  Flora  zieht  sich  auf  dea  Vatera 
Wonach  znrfick,  mit  einem  Stossseufzer  in  Parenthese '),  von 
welchem  in  ihrem  Gespräch  mit  dem  fremden  Äaylschätzling 
nichts  zu  hören  war.  Von  dem  ge&ngen  eii^brachten  Dinero, 
dem  Diener  des  Versteckten,  er&hrt  Oeaterreicba  Statttialter,  Don 
Gesar,  und  endlich  auch  wir,  den  Namen  des  VettennCrderB: 
„Er  ist  der  Sohn  von  dem  „Vogt  zu  Brandenburg"  Don  Garlos 
Golona". ')  Don  Gesar'a  Aparte  knfipft  ein  Denes  Vermitte- 
longsmotiv:  „Wehe  mir!  So  ist  denn  mein  ärgster  Feind  Sdtn 
von  meinem  besten  Freund!"^)  Calderon,  der  Hochgipfel  dea 
spanischen  Drama's,  der  alle  Eigenthümlichkeiten,  Kunstgriffe  nnd 
Viitnositäten  seiner  Vorgänger  zoa&mmenfasate  und  znr  äossersten 
Qlanzspitze  znschliff,  durfte  auch  nicht  ermangeln,  den  Cai^ 
dinalpnnkt  spanischer  Änschauang  nnd  Gompbsildon:  die  Qoali- 

1)  Florn.     NeiD,  es  m;  darchans 

Nichte  von  Dankbarkeit  gesprocbeD: 
Dank  besahlt  die  LiebeaplUcht 
Und  ich  will  als  Waare  nicht, 
Sondern  aU  Geschenk  sie  reichen. 
...  DO  he  de  vendei, 
Siso  dar  el  beneflcio. 

2)  ich  sterbe,  wehe! 

0,  mein  Gott,  Bcbutz  mich  vor  mirl 

3)  Carlos  Oolona, 
Hijo  del  gobemador 
De  Brandenbaig. 

4)  {Ap.  |Ay  de  mit 

Qne  es  mi  najoi  enemigo 
Hijo  del  mayor  amigp!) 
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tat  der  Motive  und  Affecte,  den  ZwieBpalta-ParaUeÜBmoB  auf  die 
höchste  Doppelspitze  empoizatreiben.  Demzafolge  mnsste  der  Ge- 
mathsbeschaffenlieit)  seiaee  OgterreichiBchen  ätatthalters,  Don  Ce- 
sai,  denn  auch  diese  Signatar  eingebrannt,  and  sein  Pathos  in 
eineo  Zvriespsltsaffect  versetzt  werden,  der  leider  die  dntmatischea 
VerwickeluDgeo  nnr  hiozahaiten,  zu  steigern,  zu  hfiofen,  nicht 
aber  jene  im  Gleist  und  in  der  Wahrtieit  dramatische  Erregni^ 
za  erzeugen  Yermag,  kraft  welcher  eine  alle  anderen  Affecte,  alle 
Zwiespaltsbedenken  nad  Far-  und  G^nkftmpfe  in  sich  zehrende 
Leidenschaft,  ein  abeolat  sonrerftnes  mitleidsTOlles  Pathos  oder 
unbezwinglicher  Charakterimpals,  kein  schematisch  gespenstisches, 
mit  Degenklingen  wie  mit  Todtenknochen  klapperndes  Skelett 
Ton  kategwischem  Ehrenimperativ,  die  Katastrophe,  komische 
i>der  tragische,  herbeistfirmt.  Wie  sehr  Don  Gesar's  in  der 
Schwebe  hleibender  Doppelaffect  nnr  der  formelldramatisdien  Ver- 
wickelaogsbewegaogVorsohnb  leistet,  and  wie  wenig  sein  Zwiespalta- 
pathoB  einem  Acht  and  aas  innerster  Qemfltbserregang  dramati- 
schen Aastr^  in  die  Hände  arbeitet,  wird  sich  aas  dem  Yerlaaf 
dieser  dnalistiscben  Versteck-,  YeTmummnogs*  und  Verwechselongs- 
spiele  der  Schreckpuppe,  des  Frohnleichnamadrachen:  Scheinehre, 
mit  Liebe  and  Elifersucht,  wird  sich  aus  den  ferneren  überraschen- 
den nnd  an  eich  bewondemswürdigen  Kunststücken  der  dramati- 
acben  Taschenspielerei  mit  einem  Attrappenapparat  von  doppelten 
Böden,  von  selbst  ei^eben. 

Don  Cesar,  Podestad  von  Oesterreich,  befiehlt,  den  Diener 
von  Carlos  Colona,  seines  thenersten Freundes,  des  Landvogts 
von  Brandenburg  latitirendem  Sohne,  einzasperren,  hält  dann 
einen  Monolog  über  den  unglückseligen,  vom  fahrenden  Scholasten, 
Zufall,  in  seinem  Basen  erregten  Zwiespaltsconflict,  and  Iftsst 
die  Bühne  frei  für  die  zweite  Komfidien-Gmppe,  für  Ärnaldo, 
und  dessen  Geliebte,  Laura  mit  dem  Kammermädchen  Nise,  b&- 
hnä  scbliesslicher  Abwickelung  der  Expositiouserzählnng  und 
behufs  ihres  Beitrags  zu  den  noch  röckständigen  Verwickelun- 
gen mittelst  allgemeiner,  aus  zufälligen  Begegnissen,  Verwechs- 
lui^n,  Yersteckspielen  und  Yennummungen  entspringender  Paral- 
lelconflict«. 

Diese  Arnaldo-Laura-Gruppe  erweist  sich  denn  auch  nur 
als  blosser  paralleler  Schlagschatten  zu  der  Carlos-Flora-Gruppei 
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wie  dem  Dou  Cesar,  Flora'a  Vater,  Don  Fabio,  I^nra's  Bra- 
der,  als  VerwickelnngsmitllLtifer  gegenüber  steht,  indem  Letzterer 
aus  grillenhafter  Antipathie  gegen  Arnald  o  diesem,  wegen  seiner 
Schwestei  Lanra,  anf  den  Hacken  sitzt,  während  Arnaldo  eben 
so  aus  heiler  Hant  auf  Carlos  Golona  Je^  macht,  den  er 
wegen  Vetter  Licio's  Tödtung  grimmigst  verfolgt,  ohne  dass  maa 
recht  weiss,  was  dieser  Vetter  von  Don  Gesar  und  Flora  ihn  an- 
geht, und  wie  er  dazu  kommt,  die  Blutrache  der  StatUialterfa- 
milie  80  mordsächtig  mit  in  die  Hand  zu  nehmen.  Der  Grund, 
den  Arnaldo  in  der  nun  folgenden  Scene  mit  Laura  für  seine 
gegen  Carlos  gerichtete  Verfolgnngswntii  TOrgiebt,  dass  dieser 
ihm  den  „Fremid"  entrissen,  kann  eben  nur  den  Eindmck  eines 
blossen  Vorgebens  machen,  um  d^  Episodische  seiner  ItoUe,  als 
einer  blossen  Verwickelnnga-Äoshülfefigur,  zu  bemänteln.  DafBr 
spricht  auch  sein  umständliches,  auf  die  Ereignisse  vor  Be- 
ginn der  Komödie  immer  wieder  znröckgreifendes  Motiviren  des 
Anlasses  zum  Dnell,  wodurch  die  Exposition  aus  dem  fortschritts- 
losen Wiederaufnehmen  des  fallengelassenen  Erzählungsfiidens 
gar  nicht  heranakommfc.  Unseres  Bedünkens  ein  technischer 
Gompositionsfehler  in  der  Anlage  einer  geschickten  Exposition, 
der  sich  bei  dem  als  grösster  Üeister  in  der  Kumt  der  drama- 
tischen Plan-  und  Intriguenführnng  gefeierten  spanischen  BSbneD- 
dichter  nur  daraoe  erklären  U^t,  daas  er  zur  Spannang  der  an 
sich  schwachen  und  schlaffen  innern  Triebfedern  seiner  KomO- 
dienhandlung  eines  fortgesetzten  äussern  Mechanismus  von  Zufäl- 
ügkeitsverwickelungen  bedarf,  um  der  kurzathmigen  innern  Ent- 
faltung der  dramatischen  Action,  ans  Schuld  unzureichender  See- 
lenimpulse  und  eines  darum  scbwächlichea  Charakterbumors,  durch 
Verkettung  von  äusseren  Triebrftdercben  und  Spannfedern  zu  Hälfe 
zu  kommen.  Es  ist  merkwürdig,  wie  der  grflbelnde,  mehr  schola- 
stisch als  psychologisch  nach  einem  innern  Bewe^ruud  forschende 
Motivirungsverstand  sich  auf  der  Spur  eines  solchen  abmüht, 
und  wenn  ihm  die  psychologische  Erklärung  versagt,  wenn  ihm 
der  Schweiss  einer  vei^eblichen  psychologischen  Erklärung  in 
schOnen  mit  poetischen  Flimmerfarben  spielenden  Tropfen  anf  der 
gedankenheissen  SÜm  perlt,  die  vom  Forschen  nach  einem  Seelen- 
motiv  ansgepressten  Schweissperlen  als  ächte  Perlen  psycholi^- 
soher   Beweggründe  vorspi^elt;   hier  sehen  wir    ihn  gar,  das 
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Suchen  nach  einem  solchen  innern  Grande  aufgebend,  eich  die 
Schneissperlen  mit  dem  Schreibftrmel  von  der  Stinie  wischen. ') 
So  wenig  wie  Arnaldo  einen  innern  Beweggnmd  za  Flora'a 
Verhalten  beim  Zweikampf,  vermag  Lanra's  Bmder  F  ab  io,  der  den 
Arnaldo  im  Zimmer  seiner  Schwester  findet,  nachdem  sich  diese 
entfernt,  einen  rernflnftigen  Grund  von  seiner  wider  Arnaldo 
gehegten  Bavhennth  anzugeben:  denn  dass  dieser  sich  hinter 
seinen  Bflcken  nm  die  Schwester  bewirbt,  würde,  vonseiten  des 
Bnidera,  das  Verlangen  nach  einer  Erkl&rong  rechtfertigen, 
kann  aber  seinen  wfithigen  Hass  gegen  Arnaldo  nicht  motiTiren, 
mnss  vielmehr  anch  diesen  nur  als  einen  Nothbehelf  der  EomO- 
die  stempeln,  nm  mittelst  einer  grillenhaften  Yoranssetzmig  den 
Arnaldo  in  die  Sprenkel  von  ZufeUsattrappen  und  neuen  Steg- 
leifrerwickeltmgen  zu  j^n.  Wie  hielte  denn  sonst  Fabio  sein 
„Racbebestreben"  pK^tzlich  in  der  Schwebe^),  in  demselben  Aq- 
genblick,  wo  er  von  Arnaldo,  wegen  dessen  Anwesenheit  in 
Lanra'B  Zimmer,  Bechenscliaft  fordert,  und  dieser  ihn  mit  einem 

1)    Arnaldo.  Doch  immer  sehe 

Mehr  Zweifel  ich  üch  r^en: 
Warum  sie  Beid'*)  im  Kampf  lieaa?  weswegen. 
Als  sie  den  Vetter  da 
So  blind  und  wüthead  sab, 
Sie,  der  Ge&hr  zn  wehren. 
Die  Stimme  nicht  erhob'/ 

Bei  Gott,  ich  weiss  den  Grand  nicht  ana^ndrücken. 
Und  ans  demselben  nicht  ansindrückenden  Grande,  weshalb  Flora 
den  Zweikampf  zoliess,  läset  sie  auch  der  Dichter  in  der  ersten  Scene, 
wo  sie  ihrer  Kauuneijungfei  den  Hergang  zu  erzählen  beginnt,  an  der 
heildigeii  Stelle  platzlich  abbrechen  und,  statt  ihr  Verhalten  zu  motiTiren, 
oder  irgendwie  ansndenten,  den  Henensvorgang  durch  den  Theateretfect 
von  Amaldo'a  plötzlichem  Geschrei  hinter  der  Scene:  „Tödtet  ihn!"  ein- 
fDr  allemal  in  ünanfgeklärtheit  begraben. 
2}  Fab.   (beis,).  Bachestreben, 

Bis  sich'a  besser  füget,  schweige 

Dein  Verlangen  1 

(Äp.  snfra  7  calle 

Hasta  otro  tjempo  el  deeeo 

Hi  venganza.) 

*)  Flora  den  Vetter  und  den  herbeigerufenen  fremden  Caballero. 
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albernen  Yoiwand  zu  dnpiren  Tersncht,  als  kam'  «r,  am  von 
Fabio  ein  Pferd  zu  einem  dringenden  GrachilftBritl.  zu  löheo. 
Fabio  (beiseite)  „Gott,  law  mich's  gednldig  tragen!"  Pfeid,  Da 
seU)er,  wenn  du  dir  nngeBti-ail  eine  solche  elende  Mähr  aufbin- 
den läset  l  Der  Racheschnauber  stellt  dem  Unrerscbämten  wirklich 
seinen  Qoldfiichs  zur  Verfügung,  etatt  ihn  ßr  diese  dummfireche 
Ausrede  zu  züchtigen.  Das  ist  nun  die  Calderon'scbe  Kitbeiehre! 
Hinterm  Bücken  des  Bradera  mit  der  Schwester  liebeln,  auf 
Kosten  beider  Ehren,  nicht  offen  und  ehrlidi,  und  wahrhaft  rit- 
termuthig  um  die  Schwester  anhalten  —  nein,  ihre,  des  Brnders 
and  die  eigene  Ehre  anib  Spiel  setzen  und  den  Bruder  noch 
mit  elenden  Finten  hänseln  —  auf  einem  fahlem  Pferd  konnte 
sich  diese  Feinheit  der  Intriguenknu^  nicht  betreffen  lassen,  als 
auf  solchem  mit  der  KomMie  durchgehenden  Pferdemotivl  Der 
für  seiner  S«hwester  Ehre  ins  Geschirr  gehende  Krippenbeisser 
wiehert  dem  in  die  Tinte-Beiter  ein  „Geht  mit  Gott"  nach,  nebst 
'  der  wohlgemeinten  Lehre: 

Denn  ea  ist  ein  acblünineB  Irren, 

Ueblen  Finten  zuzuzählen, 

Einer  Dune  Hana  zu  wählen, 

üni  ein  Robb  rieh  einznaobirren.  ■) 

F  a  b  i  0 '  s  in  dunklen  Krümmen  sieh  henundrflekendes  Gespräch 
mit  seiner  Schwester  Laura  kommt  mit  einem  neuen  Motiv  ange- 
zogen; mit  Fabio's  Entschluss,  sich  um  Ftora's  durch  ihres  Vet- 
ters Tod  fre^ewordene  Hand  zu  bewerbeo,  wozu  ihm  Lanra 
mit  einem  Auftrag  fta  die  Freundin  behülflich  seyti  m&chte.  Ein 
ebenso  unfruchtträres,  folgeloses ,  fQr  Schürzung  und  L6anng  des 
KomddienkDotena  gleiehgfllt^es,  verkommenes  Herzenamotiv,  wie 
Fabio's  Rache  knirschender  Haas  g^en  Arnaldo,  wieArnaldo'fl 
Verfolgungswntb  g^en  Garlos  Coloua,  wie  Don  Cesar's  zwischen 
Blutrache  und  natürlicher  Sympathie  für  des  Freundes  Sohn  un- 


Pnes  por  necio  Unce  taiio 
T  treta  falaa  se  llama, 

A  la  eaaa  de  la  dama 
It  a  ganar  el  caballo  — 

Id  eon  DioB. 
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schlüssiges  Sicbentocheiden.  Diese  Affecte  insgesaninit  setzen 
sicli  in  völlig  änsserliche  Zofallswinen  tun,  deren  schliess- 
liche  Lichtung  durch  einen  plötzlichen  Umaprnng  der  Affecteo- 
motive  in  ihr  Gegentheil  und  durch  eine  allseitig  nmwnndene 
Erklärung  dieses  letztgültigen  Umsprunga  nach  Erschöpfung  aller 
aofzuwendenden  ZofaÜsconflicte  erfolgt.  Dabei  schreitet,  trotz  dieses 
AnfwaDdes  oder  aus  Ursache  Susserlicher  Terwickelungs-Inciden- 
zen  die  eigentliche  Handlung  doch  nicht  vorwärts.  Garlos 
Colona  steckt  noch  immer  fest  in  seinem  Schlupfwinkel  bei 
Flora,  und  wird  noch  immer,  so  oft  et  auf  dem  Punkte  steht, 
zu  entachlfipfen,  durch  ein  plötzliches  GerftuBch  von  aussen  von 
seinem  Versteck  wieder  eingeschluekt.  Wieder  ist  ea  Plora's  Vater, 
Don  Cesar,  der  den  auf  dem  Sprung  des  Entwischens  Begrif- 
fenen zurückecheucht  in  Flora's  Cabinet,  mit  dem  fär  die  ge- 
ängstigte Tochter  vergDflgUchen  Vorschlag,  dass  er  in  jenem  Cabinet 
eineu  Brief  zu  schreiben  sich  gemässigt  fOhle,  behuis  dessen  sie 
ihm  das  Gabinet  aufschlieasen  mOchte.  Da  sich  der  Schlfissel 
g(%en  den  Gabinetsbefehl  sperrt  und  sich  durchaus  nicht  will 
finden  lassen,  entfernt  sich  der  Statthalter,  um  den  Hanpt- 
schlflsael  zu  holen.  Flora,  Silvia,  Carlos  Colooa,  die 
Csbinetsthör,  athmen  nieder  auf  Garlos  ist  zum  so  viel  und  so 
vielten  Male  abermals  auf  dem  Simmg  die  Gabinetsthflr  mit  dem 
Bücken  zu  besehen  —  ja,  morgen  I  Vorläufig,  wenn  er  nicht  von 
dem  durch  eine  andere  Thflr  eintretenden  Fabio  von  Angesicht 
KU  Angesicht  gesehen  seyo  will,  halblinks!  kehrt!  and  zurück 
hinter  Schloss  und  Riegel!  Trostlose  Situation,  und  würde,  pajcho- 
logiscfaer  vorbereitet,  eigOtzlich  und  komisch  wirken.  Fabio, 
hinter  der  Maske  eines  Beileid-Ueberbringers  im  Auftrag  der 
Schwester,  als  Brautwerber,  in  diesem  Moment!  Cnd  eine  Braut 
in  Flora's  Qemütbslagel  Zwischen  dem  märchenhaften  Condolen- 
ten  von  einer  alle  Begriffe  übersteigenden  Unzeitgemässheit,  und 
dem  Scbreckensdietricb ,  dem  Hanptschlüesell  Die  Todesangst 
giebt  Floi'a'n  eine  rettende  Nothlüge  ein.  Ein  Bote  mit  einem 
Trauerbrie^  der  den  Tod  des  Bruders  ihres  Vaters  melde,  sey  ein- 
getroffen. Don  Fabio  mOchte  eiligst  den  durch  des  Vetters 
Tod  in  Trauer  versenkten  Vater  dieser  neuen  Schmerzenspost  ent- 
ziehen und  ihn  aus  dem  Hause  locken.  Schon  ist  er  da  mit  dem 
Uauptschlüssel.     Die  Scene,  ohne  Bezug  auf  die  casaistisi^ea 
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Vorkehrangen,  woraus  sie  sieh  entwickelt,  ist  ein  Meistereonp  von 
KomOdieDSpaunang: 

Cesar  (tritt  aal,  mit  dem  Schlüaael). 

Dass  et  in  der  letzten  Lade 

Mnast«  aeya  I 
Fabio  (zu  Flora). 

Das  aoll  geschehen. 
<beiseit)  Oieb  mii  Oeist,  o  Liebe!  (laut  «n  Cesar): 
Komm  ich 

Als  ein  ewig  Euch  Ergebner 

Stets  zn  Eurem  Dienst,  mnw  hent'  micb 

Noeh  ein  KDclier  Grand  bewegen: 

Wisset,  Herr,  ich  weias  es,  wo  sich 

Jener  bQse  Feind  versteoke, 

Den  Ihr  snclit. 
Flora  (fQr  sich) 

Was  mnes  ich  hCrent 
Cesar.  Fabio,  wo? 

Fabio.  Von  biet  nnfem,  in 

Einer  Kammer. 
Flora  (beiseit). 

Gott,  wie  wird  mirl 
Silvia  (ebenso). 

Er  hat  um  gesehn. 
Flora  (ebenao). 

0  Elend  1 
Cesar  (zu  Fabio). 

Was  sagt  Ihr? 
Fabio  Ist  gleich  Verrath 

Sonst  die  Art  nicht  eines  Edlen, 

Hier  mich  nicht  zn  Übereilen, 

Ist  Erbitterong  ku  mächtig. ') 

Kommt  (nach  der  HanptthQre  hindeutend). 


1)  Wie  öfter,  muas  man  anoh  hier,  nm  Licht  in  die  üebersetznng  m 
bringen,  es  aus  dem  Teit  in  die  dunkle  Kammer  der  deutschen  Strophe 
follen  lassen : 

Qse  annqoe  esta 
No  es  accion  de  an  noble,  pnede 
Tanto  an  afecto,  qne  hoy 
Permite  qne  la  atropelle 
„Vermag  eine  GeraGthserregmig  so  viel,   dass  sie  heate  ge- 
stattet, sieh  üher  das  Bedenken  hinwegzusetzen. 


ibyCioogIc 
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SiWia  (beüeit). 

So  lass  ich  mir's  gefallen. 

Flora  (ebenao). 

Ach,  es  hing  an  einem  Fädchen.  >) 
Nach  ihres  Vaters  Entferanng  mit  dem  liebenanfirdigsten 
aller  anzeitgemässen  Beileids-Besncher,  um  den  VettemiOrder 
beim  Eragea  zn  nehmen,  worin  aber  kein  Vetter  sitzt,  fSllt 
Flora'n  der  Titel  der  Komödie  als  Stein  vom  Heraen:  „Es 
ist  besser  als  ea  war!"  Dem  anch  wir,  in  Ansehung  der 
KomSdie  selbst,  beistimmen,  in  deren  Gxpositions-Jomada  diese 
Scene  den  Lichtpunkt  bildet,  und  von  sich  rühmen  kann:  „Es 
ist  besser  als  es  war"  —  vielleicht  wohl  gar  das  Beste,  so  da  war 
und  —  seyn  wird,  die  zweite  tmd  dritte  Jonruada  miteiogerechnet. 
Schon  der  an  die  erste  Jomada  sich  nun  noch  anhängende 
Schlu33schweif:  Flora' s  fünfseitenlange  Äbschiedserörterung 
mit  dem  nun  endlich  in  eine  entfliehnngsmOgliche  EventnalitSt 
versetzten  Ein-  und  Aussperrung,  Carlos,  ist  um  vier  Seiten 
fSr  die  Situation  zu  lang,  in  Erwftgung  der  Spitzfindigkeiten  zu- 
mal, womit  Beide  in  der  Schilderung  ihrer  Lage  sich  so  lange 
drehen  und  wenden^),  bis  Silvia  wieder  mit  einem  Halt!  her- 
heistflrzt;  „Bleibe  stehen.  Schreit  nicht  vor,  Zahllos  Volk  ist 
auf  dem  Wege,  Das  auf  deinen  Vater  wartet"  .  .  .  Flora  und 
Carlos  wissen  nicht,  wo  ihnen  der  Antithesen-Kopf  steht, 
sehiessen  und  rennen  durcheinander  nach  einem  Ausweg,  wie 
geängstigte  Mäuse,  die  das  Schlupäoch  nicht  finden  können;  das 
einzige,  das   Cabinet,    ist  das  unmöglichste  von   allen,  denn 


1]  „De  QU  hilo  estnve  pendiente"  „hing  ich  an  einem  Faden"  lautet 
der  Bpauiache  Vers.  „Hing  ea  an  einem  Faden",  Hcheiat  um,  im  Dentscheu, 
das  Gemäase.  —  2)  „WahTÜch"  —  sobliesst  Oarloe  seine  unzeitigen  Be- 
trachtungen fiber  seine  Lage  — 

„Wahrlich,  meinen  Sorgen  decket 

Gar  nichts  Anderes  den  Bücken, 

Als  sie  selbst.    St>  mnas  geschehen, 

DasB  sie  mich  nur  dann  rerlaaaen. 

Wenn  sie  mich  zn  suchen  gehen." 
Wahllich  Dn  hast  gar  keinen  Bücken,  sondern  hinten  und  vom  eine  Anti- 
these, wie  die  Schlange  Ämphisbäna  unten,  statt  des  Schweifs,  noch  einen 
Kopf  hat,  und  daher  niemals  weiss,  ob  und  wohin  sie  gehen  soll. 
XI.  31 
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dieses  hat  ihr  Vater  eich  zum  Briefachreiben  vorbehalten. ') 
Silvia,  Gottlob!  weiss  Rath,  der  anf  den  Amphisbänen-Anaweg 
hinauslänfl:  „dass  er  (Carlos)  gehend,  »eilend,  bleibend,  Weder 
bleib',  noch  weil',  noch  gehe". ')  Der  Ausweg  ist  eine  neue  Ver- 
wiekelungB-Maschine,  ein  Thurm  ^),  ein  Thurm  Babel  von  Eomö- 
dienattrappe,  worin  der  blinde  Zufall  mit  der  Person  und  der 
Intrigue  spasseshalber  wieder  ein  bischeii  Blindekuh  spielt.  Be- 
gierig  ergreift  Flora  den  Vorschlag,  um  BOgleich  mit/  der  Doppel- 
thür  einer  zweiten  Pforte  in  daa  Haua  der  bevorstehenden 
babylonischen  Verwirrung  zu  fallen,  wozu  der  Hanswart  den 
Schlüssel  hat,  um  dieser  Verwirrung  ThOr  und  Thor  zu  Öffnen. 
Macht  sich  nun  endlich  Carlos  der  VettermOider  aus  dem 
Staube?  Folgt  er  Silvia's  dringender  Aufforderung,  die  doch 
Alles  aufbietüt,  um  ihm  Beine  zu  machen.  Beine!  ihm!  dem 
nicht  das  Herz  in  die  Beine,  sondern  umgekehrt  die  Beine  ins 
Herz  fallen,  worttber  er  noch  die  spitzfindig  verzwicktesten  Anti- 
thesen glossiren  zu  sollen  sich  gedrungen  f^hlt,  eh'  er  sich  von 
Silvia  in  des  Thurmes  Buigverliess  der  Freiheit  und  neuen  Zu&Us- 
irrsalen  entgegen  führen  läast.  Erst  nachdem  ihm  Flora,  auf 
seine  im  Cancionero-Styl  getiftelte  Glosse  über  ihr  Mitleid- 
Thema,  den  rechten  Standpunkt  unter  den  Fi^s,  und  dadurch  Ge- 
l^nheit  zu  einer  zSitlich  galanten  Abgangspointe  an  die  Hand 
gegeben''),  —  da  erst  nimmt  Carlos  die  Füsse  in  die  Hand, 


1)    Plön 


Y  aun  en  £1  no  estä  seguro, 
Si  ä,  escribir  mi  p&dre  vuelre. 
Qne  yendo,  estando  y  qnedaudo, 
Ni  eeti,  ni  vaya  ni  qnede. 
Durch  die  Pforte,  die  als  ßrenüe 
Diesen  Saal  vom  Thnrne  tiennt. 
Welcher  Bitt«rii  zam  Oeßngniss 
P&egt  za  dieoeu,  führ'  ich  ihn. 
Eine  andre  Pforte  grenzet, 
WeiBBt  Du,  an  des  ThurmwartB  Wohnung, 
Und  er  hat  den  Schlüssel! 
I.  WahreB  Mitleid  heilt  ein  Üebel 
Nimmer  dnrch  ein  Kveites  herb'res, 
Und  doch  ist's  dies  strenge  Mitleid, 
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um  sie,  wie  wir  sehen  werden,  nicht  aus  der  Hand  za  lassen ;  will 
sagen,  nm  sie  von  Poutins  zn  Pilatus  zu  schicken,  ana  dem  Thurm 
nämlich  zurück  ins  Cabioet,  vom  Cabinet  wieder  in  den  Thnnn 
zurück,  und  gleich  über  zwei  Gärten  hinweg,  mit  einem  Sprung, 
der  Hand  und  Fuss  hat. 

Die  zweite  Jornada  ist  über  dem  Wiener  StaatsgefSngniaH, 
dem  „Thurm",  kaum  angebrochen,  erfährt  auch  schon  der  in 
dasselbe  eingeschmuggelte  Staatsverbrecher,  Garlos,  von  Silvia, 
dass  ihm  ein  interessanter  Besuch  von  einer  „Zugemänteltea", 
sie  nneint,  verschleierten  Dame  bevorsteht,  welcher  „ea  so 
wichtig  wie  Seel'  und  Leben,  ihn  zu  sehen".  Nat&rlich  darf 
Carlos,  trotzdem  Flora's  Eammeijnngfer  die  Änmelderin  ist, 
nicht  im  entferntesten  ahnen,  wer  die  Verschleierte  ist  Sey  sie 
wer  sie  wolle,  denkt  der  ob  dem  Abenteuer  wunderfrohe  Ritter. 
Eine  Verschleierte  im  StaatsgelUngniss  ist  jedenfalls  eine  ort^e- 
mässe  willkommene  Erscheinung,  —  und  erklärt  der  Silvia,  er 
aey  bereit  die  geheimnisavolle  Isis  zu  empfangen.  Selbstverständ- 
lich darf  Carlos  auch  nicht  die  leiseste  Vermuthung  hegen, 
hinter  der  Verschleierten  kOnne  möglicherweise  jenes  zugemäntelte 
Donauweibchen,  jene  Donau-Nixe  vom  Wassertumier,  sich  ver- 
bergen, deren  Wink  für  ihn  so  verhängnisavoU  geworden.  Er 
gedenkt  zwar  ihrer  in  seinem  Monolog,  aber  mit  der  behutsamsten 
Enthaltung,  seitens  seines  CombinationsTermögens,  von  jeglichem 


Dos  mir  heut  Ton  Dir  begegnet; 
Oiebat  Dn  awai  dem  Leben  Freiheit, 
Baubst  Dn,  Flora,  mir  die  Seele. 

Flora.     Dieses  Mitleid  stammt  Ton  Tngend, 

Nicht  Toa  Neigung  mnset  Du'b  wähnen. 
Flohst  Du  erst  Ton  hier,  wo  weiter 
Die  Gefahr,  darin  Da  schwebest. 
Nicht  anr  meine  Bechnong  kommt. 
Dann  bin  ich  gewiaa  die  Erste 
So  Dich  tödten  lässt. 

Carlos.  Wohlan, 

Dies  ist  Mitleid  I 

Flor».  Und  dies  wüe? 

Carloa.  Weil  Du  mich  m  t&dtea  eendeet, 
Dans  mein  Sterben  selig  werde. 

31* 
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aQfdSminenideD  Gedanken:  die  Donaa-Nyinphe,  die  Schntzdame, 
Flora,  nnd  die  von  der  Zofe  angemeldete  Thurm-Schleiereuie 
mochten  eine  und  dieselbe  Person  seyn.  Im  Gegentheil  hält 
sich  Carlos'  CombinationBYermögen  in  der  dreifachen  Schleier- 
kappe eines  absoluten  Niehterrathenwollens,  dementaprechend  sein 
Monolog  auch  nur  drei  zählen  kann,  aber  nicht  Eins  ') 

SiWia  erscheint  mit  ihrer  dichtverschleierten  Gebieterin,- 
Flora.  Carlos  stimmt  beim  Erblicken  der  Nichtzusehenden 
eine  Empfangs-Dithyrambe  au,  in  die  sieb  alle  drei  Herzena- 
damen reichlich  theilen,  und  doch  noch  genug  gongorische  Ekstase 
für  drei  andere  Mummelweiber  übrig  lassen  könnten.  Er  beschwört 
die  MorgenrÖtfae,  sie  möchte  aus  dem  Schleier  der  Nacht  hervor- 
funkeln. Die  Morgenröthe  beschwört  ihn  hinwiedernm,  nicht  zu 
bitten,  dass  sie  sieb  vor  ihm  entdecke;  doch  lüftet  sie  den 
Schleier  so  weit,  dass  sie  ihm  zu  verstehen  giebt,  sie  sey  jene 
Eingemummte  '),  auf  deren  blosses  Mum  ^)  er  den  Vetter  stumm 
gemacht,  und  schenkt  ihm  einen  kostbaren  Ring,  den  sie  vom 
Finger  zieht,  „als  Dank"  für  seine  Tapferkeit,  die  er  beim  Vet- 
termord  bewiesen.  Es  ist  die  höchste  Zeit,  dass  sich  das  in  der 
Calderon'schen  Komödie  so  wichtige  „Geräusch  von  aussen" 
in  diesem   Äugenblicke    meldet,  wo    die  dreigestaltige    Hekate 


1)  Wien,  sind  solche  Deine  Weiber! 

Sunm  noch,  kanm  an  Deinem  piächt'gen 

Hofe  Iobh'  ich  mich  erblicken, 

Als  mich  Eine  ruft,  gefährdet, 

Eine  Andre  sehntet,  befreit. 

Eine  Diitte  sucht,  beseelet. 

Und  in  tausend  Irrgowirre 

Alle  drei  zusammt  mich  werfen. 
Die  liebe  Einfalt  —  oder  vielmehr  Dreifalt!    Auf  die    tausend  Irr- 
gevriire  ist  es  ja  eben  abgesehen    Was  wQrde  aus  der  spanischen  Tausend- 
Irrgarten-EomQdie,  nenn  man  ihr  nicht  die  Wahrscheinlichkeit  dreingäbe? 

2)  Flora.     Ich  bin  jene  Etngemammte, 

Enrea  vielen  Leidens  erste 
Urs  ach  .  .  , 

3)  Der  Brummlant  „Mnm,  mum"  und  der  Begriff  der  Verklei- 
dung, Vermummnng,  sind  eng  mit  einander  Terwandt.  Adel.  WSrterb. . 
noter  „Hnmmel". 


)by  Google 


GracioBO  als  iinpruviBirtei  SchneideT.  4g5 

ans  ihrer  dankleu  Hülle  als  morgenrßthliche  HöUen-FIora  zu 
treten  sich  hätte  vei^esseu  können.  Sie  entfernt  aieh  rasch, 
Carlos  entlädst  sie  mit  dem  AbscMedsgniss;  „Geht  mit  Gott,  Ihr 
BchOnes  Rätfasel  Meiner  innigaten  Gefühle!  Liebe,  was  sind  das 
für  Schmerzen!"  Liebe  vollends,  die  nicht  weiss,  Wen  sie  liebt 
und  drei  Katzen  in  einem  Sack  kauft,  letzten  Endes  aber  beim 
Lichtendchen  der  letzten  EomJ^dieoscene  den  Kauf  besehend,  sich 
wandern  wird,  dass  sie,  Garlos  dreifache  Liebe  nämlich,  eine 
Katze  in  drei  Säcken  kaufte.  Das  Geräusch  war  Carlos  Diener, 
Dinero,  der  salzloiteste  aller  Graciosos,  und  als  solcher  nicht  seinen 
Namen,  nicht  einen  „Dreier"  oder  „Heller"  werth.  Sein  Begegniss  mit 
Flora  und  seine  ungewürzte  üraciosität  ist  der  Verschleierten 
so  lästig,  dass  sie  ihm  unverhüllt  andeutet,  er  möchte  geben,  wo 
der  Pfeffer  wächst,  nnd  Silvia  ihm  mit  dem  Pfefferrohro  den 
Weg  weist.  ')  Da  steckt  wieder  der  Gegeneinbläser  zum 
SoufSeur,  der  ständige  Gesprächüberskniebrecher,  „Geräusch  von 
aussen",  den  Kopf  durch  die  Tapete,  aber  mit  einem  Scbreckens- 
gesicht,  das  den  Statthalter,  Don  Cesar,  ankündigt  Flora, 
wegen  der  Verschleierung  in  Angst,  wünscht  sich  eine  Tarnkappe 
über  die  Capa  oder  den  Manto:  „Mein  Vater!  Was  beginn  ich 
nun,  dass  er  mich  so  nicht  sehe?"  Der  Vater  wnndert  sich  über 
den  Schleier,  „Zu  dieser  Stunde?  Wo  denn  hin?"  Flora  stam- 
melt in  der  Verwirrung  den  Dinero  zum  Schneider,  der  ihr 
eben  den  Schleier  gebracht  zum  Änprobiren.  Dinero,  froh, 
dass  er  die  Elle  in  die  Hand  bekommt,  statt  auf  den  Rücken, 
findet  sich  in  die  Schneiderrolle  aus  dem  Streif  vortrefflich,  und 
ist  entzückt,  wie  prächtig  der  Schleier  das  gnädige  Fräulein 
kleidet!'}  Don  Cesar  kennt  den  Schneider  aber  schon,  aus 
Dineio's  Mherer  Angabe,  als  Garlos  Colona's  Diener,  und  dei 
Schneider  steht  in  Gefahr,  in  Floia's  Selbstschuss  zu  ihrem 
Schrecken,  in 'dem  Schleier,  mit  dem  Kopfe  hängen  7\.  !  ^eiben, 
wenn  ihn  nicht  die  Stegreifl^e  herausschwindelte,  dass  er  ein 

1)  Mache  nicht,  daes  man  mit  Stecken 
Andrerweise  Dir's  beweise 

No  baga  qae  de  otra  manera 
Sc  lo  haga  decir  ä  palos. 

2)  ;Miren,  qne  capilia  esta! 
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gelernter  Schneider,  nnd  als  Bolcher  bei  BeiDem  Herrn  in  Dienst 
getreten.  1)  Dinero  läuft  ab  mit  dem  Kopf  ans  der  Schleier- 
Schlinge.  Don  Gesiir  geht  wieder  seinem  Jagdvei^nfigen  nach, 
auf  die  Jagd  dos  VettermCrders,  dem  er,  nach  eigner  Aparto-Ans- 
BBge,  als  Blnträcher  über  den  Pelz  kommen  will ,  „um  ihn ,  als 
den  Sohn  seines  Freundea,"  in  Schutz  zu  nehmen.  ^)  Der  dualisti- 
sche Pamllelaffect  in  eigner  Person  kitnnte  sein  Doppelmotiv  nicht 
paralleler  kundgehen. 

Beachtenawerth  ist,  wie  Flora,  allein  mit  Silvia,  nährend 
sie  fiber  Weg  und  Mittel,  dem  bedrängten  SchutTgefangenen 
fernere  Beweise  ihrer  Dankgefuhle  zu  geben,  sich  berathet,  wie 
sie  zugleich  als  Füi-sprecherin  der  dramatischen  Auskunftsroittel 
des  Dichters   plaidirt,   und   seine  Erfindungshehelfß  motivirt^); 


I)  Denn  bevor  ich  ihm  gedient, 

War  ich  Bauptmanu  von  der  Scheere  — 

Dieses  ist,  hei  Gott,  die  Wahrheit, 

Aber  nicht  bei  meiner  Ehre, 

Dens  die  bat  kein  äcbter  Schneider, 
So  Teraiohert  „Hüna",   v.  d,   Malgbarg's   Diener.     Calderon's  Dinero 
schwört  bei  Qott,   ,,aber  nicht  bei  Gutt  and  Gewissen,  denn  das  hat 
kein  Schneider": 

Mas  uo  en  Dios  y  mi  conciencia, 

Porqne  no  la  tiene  hd  aaatre. 
Sbre  nnd  Gewissen  sind  fnr  das  Calderen- Drama,  den  Scbleler- 
Soluieider  und  Ehren- -Zn-  nnd  Abschneider,  eben  EWd  grondTerscbiedena 
B^riffe. 

S)  Heut  i«t  twiefach  mein  Gesdiäfte, 

Darom  ist  mir  doppelt  wichtig, 

Diesen  Mcider  zu  betreffen : 

lEünmal,  um  ihn  anzugreifen,  • 

Dann,  nm  ihn  in  Schntz  zu  nehmen. 
3}    Bilv.       Doch,  wenn  wir  es  recht  bedenken. 

Wozu  Süll,  um  seinen  (Carlos)  Leiden 

Abzuhelfen,  das  Verkleiden? 

Bios  den  Kng  konnt'st  Dn  ihm  scheuken  — 

Flora.  >~  Doch  Ton  mir,  was  sollte. 
Sah  er  ein  so  mild  Betragen, 
Was  von  mir  wohl  sollt'  er  sagen? 
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auch  hierin  die  Verschleierte  spielend,  indem  sie,  unter  dem 
Deckmantel  ih  re  Anschläge  za  rechtfertigen,  die  Zweckmässigkeit 
der  von  dem  Dichter  ins  Spiet  gesetzten  dramatischen  Verwicke- 
iungskfinste  darzulegen  und  za  verUieidigen  sich  beeifert;  nicht 
ernägend,  dass  sie,  als  des  Dichters  dramaturgischer  Anwalt,  ein- 
mal aus  ihrer  Spietrolle  fällt,  and,  was  uoch  schlimmer,  dass  diese 
Motivirung  der  technischen  Ausknnftsmittel  des  Dichters  die  Hand- 
lung unterbricht,  aufhält,  und  die  Compositionaweise,  ja  das  ganze 
Gewirr  dieser  improvisirten  Zufallsspiele  mit  ihrem  verwickelten 
Apparat  verdächtigt,  der  dem  Affecten-Zwiespalt  scheinbar  in  die 
flände  arbeiten  soll,  und  ihn  doch  nur  verlärvt,  entgeistigt,  und 
der  dramatisdi-poetischen  Seete  beraubt,  indem  ein  solches  System 
von  iDcidenzen-fCäderwerk  den  Seetenbewegungen  den  Charakter 
eines  blossen  mechanischen  Getriebes  mittbeilt  Da  mCchte  schier 
Lope's  leichtfertig  genialische  Unbekümmemiss  um  eine  strenge  Mo- 
tivirung  seiner  Situationen  günstiger  und  erspriesslicher  für  die  von 
Komödien  zu  bewirkende  heitere  Stimmung  sich  erweisen,  Komödien, 
deren  Compositionstendenz  doch  vorzugsweise  auf  eine  loae,  lockere 
Verknüpfung  von  Zufallsbegegnissen  ausgeht,  —  möchte  Lope's 
Manier  sich,  als  Kunstart,  solchen  Komödien  geneigter  erweisen, 
als  Calderon's  hoch  gepriesene,  feiner  berechnete  Motiviruug,  deren 
dramaturgische  Zweckmässigkeit,  wie  sich  schon  in  dieser  ersten 
zur  Erörterung  gebrachten  Komödie  darthut,  von  den  Spielper- 
sonen selber  durch  Auseinandersetzungen  oder  doch  Hiodentungeu 
darauf  zum  Nachtheit  der  fortschreitenden  Handlung,  und  mittelst 
des  Nothbehelfs  wiederholten  Zurückgreifens  auf  die  Begebnisse 
und  erzählungsweiser  Wiederaufnahme  der  abgerissenen  Fäden, 
vertreten  und  verfochten  wird. 

Carlos  kommt  hinzu,  um  in  selbstverständlich  räthselhaf- 


Dasa  ich  meinea  Bank  ilua  zollte, 
Weil  den  Vetter  er  etwhli^? 
Meine  Lieb',  tat  Moid  bedacht, 
Lohn'  ihm  nun,  was  er  ToUbracht? 
N«n,  es  war  so  gnt  genog. 
Uneikannt,  mit  Edehunth, 
Eab  icb  jetzt,  was  mir  gebühret, 
Und  was  er  verdient,  vollfäbret. 
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ten  VerschleiemngBreden  ')  dei  Flora  denselben  Ring,  den  er  im 
Thnrm  vorhin  von  der  Verschleierten,  von  Flora  also,  aber  von  der 
fQr  ihn  unerkannt  gebliebenen  Flora,  erhalten,  als  Dankesanterpfand 
zn  fiberreichen,  das  aber  seinerseits  die  eigentliche  Bedeutung 
des  Ringes,  das  Liebespfand,  verschleiert).  Flora  lehnt  den 
Ring  als  eine  Dankeszahinng  in  eben  so  räthselhaft  verschleier- 
ten Wendungen  ab.  ^)  und  so  würden  sie  sich  gegenseitig  in  einer 
Schraube  ohne  Ende  fortrSthseb,  drängte  Silvia  nicht  den  Ritter 
zur  Thfir  hinaus  mit  der  Furcht  vor  neuem  Zwiechenfall  und 
einer  Denen  Zwischenialle. 

AUeRäthsel  nberräthselndes  Sphini-Räthsel  ist  aberArnal- 
do's  in  Laura's  Garten  angestimmte  Nachthymne  an  die  Nacht, 
die  als  Ahn-Mutter  des  Chaos  und  des  Amor  auch  die  Mutter  der 
Verschleierungen,  der  Liebesräthsel  und  der  spanischen  Verwict- 
Iungskom$die  ist.  Solchen,  die  einen  Zahn  übrig  haben,  dem  es 
nach  dergleichen  Nachträthaeln  wässert,  um  sie  aufzuknacken, 
geben  wir  Arnaldo's  Standrede  an  die  Nacht  unter  dem 
Strich  zum  Besten,  in  v.  d.  Malsburg's  mit  dem  spanischen  Text 
an  kunstreicher  Räthselhaftigkeit  ringender,  und  aus  dem  Rii^- 
kampf,  wie  Jacob  aus  dem  mit  dem  Nachtengel,  mit  siegreich 
lahmer  Jambenbüfte    hervorgehender  Uebersetzui^.  ^)     Auf  das 


1)  Dies  iat  Bäthael,  und  genfigen 
Mobs  es  Eacb,  es  nicht  zu  kennen. 

2)  Ubh  beleidigt  mich,  vermisst 
Han  mir  so  zn  zahlen  eich. 
Und  beleidigt  mich  durch  mich. 
Dieses  auch  ein  Itäthsel  ist. 

3)  0  dunkle  Nacht  voll  Granen, 

Des  Schänders  HUlle,  grässlich  anznachanenl 

Hält  Ton  Cjpress'  nnd  Mohne 

Noch  Dir,  als  Tranmes  Kaiserin,  die  Krone 

Die  schwane  Stiin  umfangen. 

Im  Abeodring,  wo  Finsternisse  bangen. 

So  schlage  nun  hinwieder 

Dein  schattig  Heer  des  Tages  hellstes  nieder. 

Darf  dnrch  die  dnnkle  Hülle 

(Denn  ohne  Licht  strahlt  doch  der  Schönheit  Fnlle) 

Ich  Laora's  Lenchten  schauen, 

So  sieh  mich  deiner  bleichen  Gottheit  baaen, 

Znin  siegreichen  Stempel, 
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der  Nacht  von  Arnaldo  gebrachte  NEichtständchen  fo^  eine  Gar- 
ten-Liebesscene  zwischen  ihm  und  Laura,  während  Niae  anf 
Bruder  Pabio'e  Erwachen  aus  dem  Schlafe  aufpasst  Das  stich- 
dunkle, in  die  Farbe  von  Toung's  Nachtgedanken  getauchte,  Ton 
den  undurchdringlichen  Wolken  der  Eifersucht  Fabio's  auf  seiner 


Von  Eiaen,  Er«  and  Jaspis  einea  Tempel, 
Als  schwarze  Säule  ragend 
Die  tiefgenülbte  Moudesknppel  ttagend. 
Dich,  finstie  Gottheit,  soll  auf  deo  Altären 
Ein  Bild  ans  Slber  und  Agat  verklären; 
Dem  zittern  dann  im  Kranze 
St«rnlein  statt  Blnmen,  die,  in  bnntem  Glänze, 
Die  wandelbare  Sphäre 

Wohl  Deinem  mächt'gen  Fräliiing  sohaldig  wäre! 
Doch  Irrthom  ist  nicht  ferne. 
Denn,  wie  die  Blnmen  sind  des  Tages  Sterne, 
So  trittst  Dn  die  mit  Pässen, 
Als  Blumen  Dich,  o  Nacht,  die  Sterne  grQssen." 
Zorn   Vetständnisa  der  v.  d.  Malsbnrg'schen  Uebersetzong  mag  der 
hinzugefügte  Text  dienen: 

Arnaldo.       [Üh  noche,  aombra  faerte 

Del  temor,  del  asombto  y  de  la  mnert«! 

|0h  noobe  oscnra,  maotu 

Del  honor,  del  asombru  ;  del  espanto! 

8i  empeiatriz  del  sneno 

De  cipres  coronada  j  de  belefio 

Tienes  la  adnsta  frente 

En  el  lobr^o  imperio  de  occidente 

Triunfe  ta  hneste  nmbria. 

Del  mas  hermoso  ejercito  del  dia; 

Que,  si  en  an  sombra  oscnra, 

Paes  sin  Inz  deja  hallarse  la  hermosnra, 

La  de  Laura  merezco, 

Veras  qne  ä  tn  deidad  pälida  ofrezco 

Pol  TictorioHo  ejemplo 

De  öbano,  bronce  y  jaspe  negto  templo, 

Atezada  colona 

Del  concaTO  ediflcio  de  la  luna, 

T  en  tns  altares  tn  deidad  icgiata 

En  nna  eatatna  de  azabncbe  y  plata, 

C^joB  timidas  plantas, 

Estrellas  den,  en  vez  de  florea,  cnantas 
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Schwester  Ehre  veriiflllte,  und  von  Arnaldo's  nuanfg^ärUn 
finsteren  Tttrftnea  um  Flora'a  Vetter ')  ausgestinite  Liebesge- 
sprach  ist  im  schönsten  Zuge ,  eich  zum  düsteren  Katafalk  einer 
KomOdienleiche  aufzubauen,  wenn  der  wachsame  Lngeck,  der 
Ihurmwächter  Lynceus  in  uosrer  Komödie ,  das  alle  Nasaalang 
die  Nase  vorsteckende  und  dazwischen  riechende  „Gerflusch"  nicht 
UnrathrOche,  und  das  nächtliche  Liebespaar  aufschreckte.  Arnaldo 
glaubt  in  dem  Geräusch  Fabio's  noch  im  Schlafe  Eifersucht  schnau- 
bendes Schnarchen  zu  erkennen.^)  Er  täuschte  sich  —  Garlos 
ist  es,  der  atltemlra  mit  der  Lüge  herbeistfirzt:  „Hier  zu  diesem 
Garten  kam  ich,  Mich  vor  eines  Ehfaerm  Eifer,  Den  in  ehren- 
voller Wehre  Ich  verwundet  (lügen,  leider,  Muss  ich  hier!)  von 
Baus  ZQ  Hause  Eilig  rettend".  Ärnaldo,  der  in  Stockfinster- 
uiss  steckt  innen  und  aussen,  erkennt  natürlich  den  von  ihm 
grimmig  verfolgten  YettermCrder  nicht,  und  rathetihm  fireundschaft- 
licfa  dahin  zu  gehen,  woher  er  gekommen,  nämlich  in  des  Statt- 
halters Garten  zurück,  wofern  er  nicht  den  schlummernden  Löwen, 
seinen  Eifersuchtsargwohn,  aufschrecken  will,  und  erbietet  sich,  ihm 
über  die  Gartenmauer  hinüberznhelfen.    Das  wollte  blos  Carlos 


Esa  incoMtiute  etfera 

Le  debe  ä  to  Doctonia  prira&T«»; 

T  no  Bsrän  eirores, 

Qne  ü  estrellas  del  dia  Bon  1<k  Soiee 

T  tn  las  atto  pellas, 

Flares  son  de  la  noche  las  estrellas. 

Das  Praohtatück  pwBt  in  die  Eom&die  and  in  die  SituatioD,  wie  die 
Eitchthonoglocke  in  ein  Naobtetändcheii ,  oder  in  ein  Schlnmmeilied. 
Daa  gongorische  Bimbam  ]äat«(  lögleicli  dae  kritisebe  TTitlieil  za  Grabe, 
das  in  Caldeion's  CompositionBlfnnat  gani  besonder  die  üebetelnstimmang 
allet  Theile  zu  einer  voUendeten  Harmonie  an  die  groEse  Narren^ocke 
aohlä^ 

I)  Denn  nni  der  Sclunerz  bewegt  Sein  ganzes  Wesen 

Süt  diesem  Tranetiage, 

Da  LicJo  — 
S)    Arn,        Ach  so  kann  die  Eifersncht  nicht  yraiteo, 

Bis  sie  ein  Gut  ztuücke 

Ocsommen,  das  sie  gabl 
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hören,  lani  wieder  zu  Flora  zuröckzuflfiohten. ')  Eine  —  mit  aller 
Hochachtung  vor  dem  gtOBsten  Kunstmeister  de»  apaniechen 
Drama's!  ~  eine  lahme  Erfindung,  behufs  Voibereitung  eines  Ab- 
schlu^es  voll  Tbeatercoups:  Don  Cesar's  Scbl&ge  an  die  Oar- 
tenthflr  — Ainaldo's,  der  dem  Cexloa  über  die  Gartenmauer 
geholfen,  Entschlüpfen  in  Fabio's  Hans;  ~  Fabio's  Foltern 
nach  Luft,  —  Don  Cesar's  lärmendes  Durchsuelien  von  Fabio's 
Haus  nach  dem  Vettermörder  —  Arnaldo's  Flucht  aus  dem 
Hause ,  aber  vom  Statthalter  festgehalten  und  gepackt  als  Don 
Carlos  Colona.  Gin  Holterpolter,  dem  zur  kunatgernftsBen 
KomiJdienwirkuDg  nur  die  berechtigende,  aus  dem  Humor  der 
Charaktere  und  gut  motivirter  Täuschungen  entapriogende  Komik, 
kurz  dem  nichts  zum  ei^ötzlich  tumultarisdien  Schluss  eines 
vorletzten  Actes  fehlt  als  das  poetische  Salz  der  Verwickelungfr- 
komOdie:  der  Lustspielhumor. 

Ueberblicken  wii'  die  Situation,  die  Geisterstimmnng  der  Per- 
sonen! Jede  steht  da  wie  eine  stehengebliebene  übr,  deren 
Pendel  man  durch  ein  Antippen  mit  dem  Chrsdünssel  in  eine 
secundenlange  Bewegung  setzt;  nur  braucht  hier  die  FerBon 
selber  als  abgelaufene  Uhr  den  Uhrschlüssel  zu  der  momentansB 
Pendelschwingui^:  „Arnaldo  (für  sieb)  Was  zu  thun?  laas'  kk 
mich  greifen.  So  verfehl'  ich  kund  zu  thun,  dass  jetzt  Catl  ent- 
flieht. .  .  .  Doch  geh'  i&b  mich  kund,  vernicht'  ich  Laura,  die  so 
viel  schon  leidet.  .  .  Sagen  dass  der  Eine  flöchtet.  Sagt,  dass 
hier  ein  Andrer  weile.  Kund  mich  geben  wäre  Schande,  Schmach 
ist's,  wenn  verhüllt  ich  bleibe.  .  .  Eine  Wage  schwebt  zugleich 
mit  Ihrer  Ehr'  und  meinem  Leben"  .  .  .  .  dei  ührschlflssel  ruht, 
der  Pendel  steht  still,  die  Uhr  Atnaldo  schweigt  und  lässt  sich, 
auf  Don  Ce'sar's  Qeheias,  als  Carlos  in  den  Tfaunn  bringen. 
Nun  gieht  Don  Cesar  seinem  Doj^elaffect-Fendel  mit  der  Zoi^ 
als  ühiscblfissel  einen  Bück,  und  pendelt  eine  Weile  „fOr  sieb:'' 
„Jetzt,  da  Carl  sich  ganz  Meiner  Macht  ergi^,  jetzt  tieibea 
Freundschaft  mich  und  Bache  schwankend  zwischen  der  Yer- 


3)    Carlos  (baiseit). 


Flieh',  0  FloiB,  mein  Oeftognist, 
Dainom  wieder  ziuDeüeB. 
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langen  zweien.  ^J  Ist  die  Ritterpflieht  erföUt,  Mnas  die 
Frenndespflicht  eich  zeigen,  Bache  gebe  mir  den  Zorn,  Frennd- 
Bchafl;  soll  den  Bath  mir  leihen,  Klugheit  reiche  mir  BesinnuDg, 
Und  der  Himmel  Duldsamkeit".  Die  Zange  tippt  nicht,  der 
Pendel  wippt  nicht,  die  Uhr  Don  Gesar  schwippt  nicht  nud 
l&sst  den  Perpendikel  hängen.  Nun  schnellt  Laora  mit  dem 
„för  sieh"  an  ihren  Doppelftage-Pendel:  „Weh!  Er  gefangen 
um  den  Mord,  Den  an  tiefsten  er  beweinet?  Er  dem  Feind  das 
Leben  rettend?  Ich  in  diesem  uenen  Leide ,  Weil  ich  nicht  zu 
reden  wagte?  Himmel,  was,  was  soll  das  heissen?"  So  wie  ihr 
Schwengel  wieder  steif  dahängt,  kommt  ihr  Brader  Fabio's  Per- 
pendikel in's  Tic  tac  und  ,41är8icht" :  „Laura  noch  um  diese  Stande 
In  dem  Garten,  angekleidet?  Jener  Mörder,  jener  Mensch,  Der 
sich  eingemummt,  hefleissigt.  Sein  Qesicht  verhfillt  zu  h^ten. 
Himmel,  was,  was  soll  das  heissen?"  Jetzt  kommen  Beide,  wie 
Leibnitzena  zwei  auf  die  prästabilirte  Harmonie  gestellte  Uhren  — 
Beide,  die  Bruder  und  Schwester-Uhr,  zusammen  ins  Perpendikeln, 
Jedes  zwischen  den  beiden  Punkten  ihrer  Doppel-Situation,  und 
Doppel-Stimmung  schwebend,  wobei  die  „für  sich's"  als  „ebenso's" 
schwii^en.  —  Laura  (ebenso,  nämlich  für  sich).  „Siebt  man 
moigen  einen  Andern,  Ach,  wie  mrd  mein  Bruder  eifern?  Pabio 
(ebenso)  „Seh  ich  morgen,  wer's  gewesen,  Ach,  wird's  meinen  Ai^- 
wohn  heilen?"  Laura  (ebens.)  „Nein,  kein  Mittel  heilt  mein  Uebel!" 
Fabio  (ebenso)  „Nein,  kein  Mittel  heilt  meine  Leiden". 

Und  so  ging'  es  ebenso  fort  bis  morgen,  wenn  der  Glocken- 
hans Fabio  nicht  plötzlich  die  Schlafenszeit-Stunde  schlüge:  „Es 
ist  spät,  geh  zur  Buh  dich  zu  bereiten". 

Wer  Don  Carlos  vorhin  Ober  Laura's  Gartenmauer  zurflck 
in  Flora'e  Garten  springen  sah  —  und  wir  sahen  es  Alle!  -- 
Wer  sollte  ihn  nun  nicht  als  Cabinetsgefangenen  bei  Flora  ver- 
muthen?  Ja,  traut  nur  einem  Verwickelungadichter  nnd  gar 
einem  spanischen,  und  vollends  einem  Yerwickelungskünstler,  der 
alle  Komödienwirmisse  seiner  Vorgänger,  wie  die  Hauptspuhle  in 
einer  Gamfabrik,  um  sein  Intrignenrad  gewunden  nnd  geweift 
hat!     Die  Spielpersonen  aus  einer  Zufallsklappe  in  die  andere 

])  Znr  Erieiohtenmg des  Teisteheos  dieses  nach  derWortfQgaiig:  .reim 
Dieb,  oder  ich  ftesa  Dich",  „aasomren  oder  krepiren",  gedeatBcbteD  Veisea, 
setxen  wir  den  Bpanisohen  Teztrers  ber:  A  dos  iinpnlseB  atento. 


ibyCioogIc 


Stnpefaction.  4^ 

hetzen  —  das  gebOrt  zum  Handwerk  der  Bnredo-KomCdie;  Za- 
schauer  und  Leser  aber  in's  Schlagnetz  dupirender  üebeTTSschon- 
gen  einfangen,  das  ist  des  Verwandlungsdiehters  Leib-  und  Extra- 
apass.  Carloa  bei  Flora?  hat  sich  wohU  Garlos  sitzt  im 
Thnrm,  und  wir  —  Zuschauer  und  Leser  —  haben  das  Qaffen! 
Der  Kunstgriff  aber  auch !  Der  Meiat«rkun8tgriff!  Daa  dem  Car- 
los dadurch  Gelegenheit  verschafft  wird,  der  Silvia,  als  unserer 
Vertreterin,  den  Kunstgriff  im  Namen  deä  Dichters  zu  motiviren, 
das  Wie,  Wann  und  Woher  und  infolge  welcher  Zwischenvorfälle 
sie  ihn  und  wir  ihn  iu  Thurm  erblicken,  auseinander  zu  setzen, 
zu  erzählen,  zu  eipouiren,  so  dass  die  Komödie  aus  dem  stoss- 
weiseu  Erzählen  nicht  herauskommt;  die  drei  Jomadas  aus  einer 
Beihe  von  erzählten  Incidenzen  bestehen  und  die  Komödienhand- 
Inng  aus  stflchweis  zusammengeflickten  Expositionen.  Dank 
diesem  musterwürdigen  technischen  Lustspiel-Kunstgriff  —  die 
Technik  und  Poetik  dieser  Dramen  ist  ja  eben  eine  Dogmatik 
von  Kunst-  und  Handgriffen,  Hand-  und  Theaterstreichen  — 
dank  diesen  Kunstgrifen  sehen  wir,  dass  Carlos,  nach  seinem 
Sprung  in  des  Statthaltei's  Garten,  zußllig  daselbst  der  Silvia 
begegnete,  was  sie  zwai-  weiss,  doch  wir  nicht,  und  dass  ihn 
Silvia,  ohne  ihre  Herrin  davon  in  Kenntniss  zu  setzen,  in  den 
Thurm  eingeschlossen,  was  zwar  sie  und  er  auch  nnerzählt  wissen, 
aber  wir  nicht.  Silvia  entfernt  sieh  mit  Carlos'  Sehnsuchts- 
seofzer  für  Flora,  und  in  den  Thurm  tritt,  vom  Thurmwart  mit 
einer  Fackel  hereingeführt,  der  vom  Statthalter  Don  Cesar  als 
Carlos  Colona  verliaftete  Arnaldo.  Carlos,  der  den  Ein- 
getretenen sofort  als  ilen  erkemit,  der,  in  seinem  Zweikampf  mit 
dem  Vetter  Licio,  au  dessen  Seite  milgefoehten,  zieht  sich, 
nachdem  er  die  Capa  (den  Mantel)  Sber  die  Schulter  gewoifen 
und  das  andere  davon  unzertrennliche  EomödieubestandstQck  er- 
griffen: dieespadn.,  in  einen  Winkel  zorfick,  um  dem  Arnaldo 
freien  £aum  zu  lassen,  dem  Thurmwart  seine  Anwesenheit  im  Thurm 
erzählend  zu  motiviren,  um  ihn  von  dem  in  Kenntniss  zu 
setzen,  was  zwar  der  Thurmwart  nicht  weiss,  aber  wir,  weshalb 
ihn  wohl  auch  der  Thurmwart  bedeuten  m£^,  „leise  zu  sprechen", 
damit  nämlich  das  Publicum  und  wir  nns  nicht  noch  einmal  von 
Arnaldo  erzählen  lassen,  was  wir  so  gut  wissen,  wie  er. 
Arnaldo's  Bitte,  ihm  eine  kurze  Verabredung  mit  Laura  zuge- 
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atatteo,  damit  er  und  sie,  beim  Verhör,  in  ihren  Aussagen  Qberein- 
stimmen,  gewährt  der  ritterfreundliehe  Thurmwart  mit  dem  Be- 
ding, dass  Aroaldo  sieh  vor  Tagesanbruch  wieder  im  Thurm- 
gefäi^iss  einstelle.  Dadurch  bekommt  Garlos  freie  Hand,  bei 
dem  aufs  Stichwortsich  wieder  räuspernden  „Geräusch"  mit  Freude- 
beben Flora 's  Eintritt  zu  erwarten,  angenblicks  aber,  auch  schon 
beimOefFoenderTbür  vor  Don  Cesar 's  Erscheinen  Qberraschungs- 
starr  und  schreckensbleich  zurackzupralleu. 

Der  Ueberraschung  zugespitzteste  Spitze  ftir  Carlos  ist,  ans 
Pon  Cesar's  erzählungaseligem  Munde  zu  vernehmen;  dass  er, 
Carlos,  von  ihm,  Don  Cesar,  in  Fabio's  Garten  ertappt, 
und  in  diesen  Thnrm  sey  geschaflt  worden.  Die  Ueberraschung 
b%iht  inzwischen  noch  eine  zweite  Spitze,  dem  spanischen  Dua- 
lismus gemäss,  kraft  dessen  selbst  die  Pointen  gabelförmig,  zwei- 
zinkig,  widerhakig,  doppelgängig,  wie  die  Schlaogenzunge  und 
zangenförmig ,  wie  des  Ohrwurms  Hintertheil,  auslaufeu.  Don 
Cesar  schildert  sich  selber  als  ein  Mann,  der,  „aus  zwei  Hälf- 
ten gefügt,  ein  anselig  Ganzes  darstellt".')  Die 
Parallelspitze  nnn  zum  ersten  Veberraschungs-Aeussersten  erblickt 
Carlos  in  der  ans  Don  Oesar's  VerpflichtungsveTzeichnisa 
resultirenden  Frenndschaftsversicherung,  womit  der  Statthalter, 
sein  hitzigster  Verfo^r,  wie  er  glauben  muaa,  sich  ihm  für  alle 
Zukunft  verbinde,  um  der  DankgefQhle  willen,  die  er,  Don 
Cesar, seinem  Wohlthäter  und  Lebensretter, Carl os Colon a' sin 
WafEenbrflderschaft  ihm  innig  befreundeten  Vater  schulde.  Nachdem 
DoD  Cesar  den  auf  der  Nadelspitze  der  Ueberraschung  zuckenden 
Carlos  hiervon  in  Kenntniss  gesetzt,  und  ein  R^umä  sämmtlichei 
in  den  zwei  Jornada's  abgewickelter  Vorgänge  gegeben,  wobei  er 
insbesondere  seine,  Don  Cesar's,  regelrecht  nach  der  scharfen 
Dualitätsformel  durchgeführte  Zwiespaltsrolle  ins  Licht  zu  stel- 
len sidi  beeifeit^);  tässt  Wien's  Statthalter,  Don  Cesar,  seinen 


1)  T  haoe  un  todo  de  desdic^, 
Compaesto  de  doa  mitades. 

2)  Ich,  in  Bolcheu  achweten  Schranken 
FQhlend,  wie  in  mir  entglQhea 
Zwei  Bo  gleiche  Leidenschaften, 
Zwei  BO  engveiw&ndte  Triebe, 
Zwei  BO  Btetige  YeilaDgen, 
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aoa  einem  VettenQßrder  zum  theuren  FrenndesBObn  Übemtscbtea 
ThnrmgefangeDen  wieder  allein,  mit  folgenden  räthselhaft  be- 
deutsamen, ihrerseits  doppelBinnig  zwischen  zwei  AuBlegUDgen 
schwankenden  Ahschiedswinken : 

So  Bebt  denn, 

Welche  BOasong  Euch  veratattet. 

Welche  Sahnimg  ans  rerbleibt, 

Weiches  Mittel  vir  noch  haben. 

Damit  ich  zur  selben  Stande 

M6ge,  mit  des  Blntea  Klagen, 

Heiner  Freondschaft  Forderungen, 

Heiner  Schuld  an  Eoren  Vater, 

Und  dem  Band  der  Pflicht  genOgen; 

Hent  noch  Frennd,  bin  ich  ja  morgen 

Eaer  Richter!  Gott  bewahr'  Ench. 
Was  bleibt  dem  ans  allen  Fngen  flberraschten  Carlos  übrig, 
als  der  zweiten  Jornada  mit  einem  alle  abgeschnittenen  Enden 
so  vieler  Verwicklnngsfäden  noch  einmal  in  Ein  Zupfgarnbäusch- 
chen  zusammenknänlenden  Kecapitnlirungamonolog  ein  Ziel  zu 
setzen. ') 

Am  frühesten  Morgen  der  dritten  Jornada  hat  Silvia 
in  Flora's  Qartenaaal  am  Thnrm  nichts  Eiligeres  zu  thun,  als 


Bald  Erbarraena,  bald  der  Strenge, 

Menge  so  sie  durch  einamder, 

Dasa  ich  einen  Schatten  bilde 

Ohne  Streng  nnd  ohn'  Erbarmen. 
Einen  Parallelschatten  nämlich,   wie  jener  granröcUge  m^fer  von 
Feter  Schlemihl's  Schatten  swiacben  diesen  nnd  seinem  eigenen  Schatten 
apuieren  geht. 

1)  Sammeln  wir  die  Enden  hier, 

Wichtig  wird  es  eeyn,  sie  alle 

Sammt  nnd  sonders  so  £u  knQpfeu, 

Baas  kein  einziges  entfalle; 

Sehn  wir  tu,  ob  ein  Oedichtniss 

So  viel  KQ  Terbinden  wage: 

Ein  verhüllter  Engel  winltte 

Und  ein  Bitter  mnaate  fallen 


ah  ovo  ad  poma  —  wenn  wir  nicht  patrida  hinzofBgen,  geachieht  es 
bloB  ans  ehrerbietiger  Sehen  vor  dem  grSasten  Ennstm^ster  des  spanischep 
Droma's. 
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das  zwischen  ihr  und  Garlos  im  Tharm  TOi^emeldetermasseQ  dea 
Breitem  Erörterte  und  gegenseitig  Eraählte ,  anf  welche  Weise 
nämlich  derselbe  wieder  in  den  Tburm  gekommen,  mm,  im  Beginn 
der  dritten  Jornada,  ihrer  Herrin  haarklein  wieder  zo  erzählen, 
worauf  ihrestheils  Flora  den  wiederholt  dnrchgekätitea  Zwie- 
apaltazuatand  ihres  Innern,  aus  dem  Äntitheaenkropf,  wie  der 
Bussard  aus  seinem  Vi^elkropf  die  unverdauten  Haare  und  Federn, 
als  „Gewölle",  —  ähnlich  als  Convolut  von  zerzupften  Intriguen- 
Wirrßlden ,  von  Verwickelungs-Charpie,  wiedergiebt.  Um  hinter 
diesem  stetigen  Wiederkäuen  nicht  zurückzubleiben,  läast  das 
„Geräusch"  sein  Rauschen  boren,  als  Signal  eines  plötzlich 
aus  dem  Thurm  vernommenen  Degengeklirres ,  vermischt  mit 
Arnaldo's  und  Carlos'  gegenseitigem  Zweikampfesehmähen 
und  Poltern,  womit  Beide  auch  schon  ans  der  Tburmthür,  Plora'n 
zum  Schrecken,  hervorbrechen.  Flugs  ertönt  Arnaldo's  Schmähen 
und  Poltern  gegen  Flora;  tobend,  dass  sie  den  Mörder  ihrea 
Vetters,  „ihren  Buhlen"  im  Hange  versteckt  halte,  schwenkt  aber, 
sofort  wieder  zum  Zweikampf  um  mit  Carlos,  dass  die  D^en 
Vettermord-Rache  in  Funken  stieben,  doch  nicht  sprühender,  als 
Don  Cesar'sZorn  die  Fechtenden  anschnaubtob  solchem  dreisten 
Burgfnedenbrach  im  Palaste.  Wie  nun  gar  Arnaldo  Miene 
macht,  den  Anlass  zum  Thurmdnell  erzählen  za  wollen,  beginnend 
mit  der  Anklage  gegen  Flora,  dass  sie  den  Vettermörder  heim- 
lich beherberge:  da  fasst  Don  Cesar  seine  übervolle  Zornes- 
schaale  an  beiden  Henkeln,  und  giesst  sie  dem  Arnaldo  Sber 
den  Kopf  mit  dem  derben,  ihm  den  Standpunkt  klar  machenden 
Wischer;  wie  er  sich  unterfange,  seine  Tochter  der  heimlichen 
Bergung  zu  beschuldigen,  maassen  doch  er  selbst,  Don  Cesar, 
den  Carlos  Colona  in  den  Thurm  habe  befördern  lassen.  Das 
Komische,  das  in  dieser  Selbsttäuschung  liegt,  ist  durch  die  un- 
ausgesetzte Verwickelungs-Hetzjagd  lahm  gehetzt,  und  durch  daa 
unaufhörliche  Destilliren  der,  Motivirung  durch  den  Piltrirsack  fort- 
währenden Erzählens  so  vollständig  jedes  Salzkömeben  verdunstet, 
dass  ein  Dichter  von  grösserer  vis  eomica  und  Stärke  in  Charakter- 
zeicbnung  und  Charakterhumor,  als  Calderon,  der  Situations- 
komik die  Spitze  hätte  abbrechen  müssen.  Eine  der  grössten 
Gefahren  für  die  Komödie  der  Zufallsverwickelungen  und  Com- 
binationsspiele  liegt  darin,  dass  sie  mit  ihrem  Incidenzengewirre, 
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wie  mit  einen  Netz  von  Schlingpflanzen  und  wucherndem  Dckraut- 
geranke  die  komische  Stimmung  und  Wirkung  aufiSngt  und  er- 
stickt. Bei  Calderou  erscheint  das  komische  Genie  von  der  > 
Enredo-Bravour  ganz  und  gar  aufgezehrt.  Die  vis  comica  geht 
bei  ihm  in  die  Ueppigkeit  des  geilen  Verwiekelungstriebea  auf. 
Schiesst  doch  selbst  sein  Oefühlspathos  in  diese  Blume  der  Ver- 
wickelungs-Passiön.  Wie  ein  leidenschaftlicher  Spieler  ist  er  mit 
Leib  und  Seele,  mit  seinem  ganzen  Komödiengeist  und  Sinn  dem 
von  Zufallswürfen  und  Tcrkettungen  beherrschten  Hazardsplel 
der  Enredo-Komödie  ergeben.  Wie  jener  Spieler  Frau  und  Kind 
auf  eine  Karte  setzt,  so  Calderon  die  zwei  Herzenslieblinge  der 
Thalia:  Seelenluat  und  komischen  Humor. 

Don  Cesar's  ereiferte  Selbsttäuschung  befreit  auf  einen  Augen- 
blick seine  Tochter  Flora  von  ihrer  Angst,  und  Arnaldo  von 
seiner  Besoi^iss  um  Laura 's  Ruf,  wie  von  einem  schadhaften 
Zahn.  Arnaldo  wickelt  ,den  seinigen  in  den  Komödientitel: 
„Es  ist  besser  als  es  war",  wünscht  gelegentlich  noch  Einiges 
zu  Erzählende  an  den  Mann  zu  bringen,  und  weicht  nur  der  Ge- 
walt, den  RippenstOssen  nämlich,  womit  Don  Cesar  dem  zur 
Thür  Hinauscomplimentirten  ■}  zu  verstehen  giebt,  dass  er  dieser 
Mann  nicht  ist.  Nachdem  das  geschehen,  kommt  Don  Cesar 
zurück  und  weist  dem  Gastfreunde  und  Freundessohn  Carlos  ein 
Zimmer  im  Thurm  an,  wo  er  ihn  vorläufig  consignirt,  in  der 
Hoffnung,  dass  es  ihm  gelingen  werde,  Freundschaft  zwischen 
Carlos  und  Arnaldo  zu  stiften.  Flora  und  Carlos  wissen 
sich  den  plötzlichen  Umschlag  von  Blutrache  in  freundschaft- 
liches Wohlwollen  Wr  den  Vettermörder  nur  mit  dem  Titel  der 
Komödie  zu  erklären,  auf  den  sich  Carlos  vor  seiner  Rückkehr 
in  den  Thurm  noch  ausdrücklich  beruft.  Der  Vater  bleibt  mit  der 
Tochter  allein ;  es  müsste  denn  ihr  Herzklopfen  als  dritter  Theil- 
nehmer  am  bevorstehenden  Gespräche  gelten  wollen  ^),  auf  die 
Befürchtung  hin,  des  Vaters  Voi^eben,  dass  er  Carlos  in  den 
Thurm  geschickt,  sey  nur  VorwantT,  um  der  Tochter  Ehre  zu 

1)  (Echanle  ä  empojonea  ;  vanse  los  dos.) 

2)  Flora  (för  sieh). 

Es  ist  ausl  es  giebt  kein  Mittel, 
Als  zu  Fassen  ibm  za  fallen 
Und  die  Wahrheit  zn  gestehen. 
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retten.  Wie  bald  achlägt  aber  das  bange  Herzklopfen  in  ein 
Poehen  der  Freude  um,  bei  Don  Ceaar's  Auftrag  an  Flora, 
seinen  Leuten  zu  befehlen,  dem  gefangenen  Fremden  „köstlich, 
von  dem  heutigen  Tage  an,  aufzuwarten"!  Nun  ihrerseits  mit 
ihrem  hanglichfreudigen  Herzklopfen  allein  geblieben,  vermi^n 
Beide  ihren  Gefühlen  wieder  nur  mit  den  Worten  des  EomOdien- 
titela  Ausdruck  zu  geben:  „Es  ist  besser  als  es  war"!  Dieser 
Moment  scheint  Laura  der  geeignetste,  um  ein  neues  mit  Er- 
zahlun^grunden  durehflochtenea  Verwickelungastadium  herbei- 
zufuhren. Eiligst  kommt  sie  daher  gerannt,  um  ihren  als  Gar- 
los  aus  ihrem  6art«n  io  den  Thurra  davongeführten  Arnaldo 
zu  sprechen.  Flora  schrickt  in  ein  24  Verse  zählendes  Aparte 
zusammen,  dessen  zitternder  Herzpunfct  in  die  Worte  aufzuckt: 
„Laura  ist  die  Dame  Carls,  Carl  ist  Laura's  Liebster!"  Denn 
Flora  weiss  nicht  anders ,  als  dass  Carlos  von  ihrem 
Vater  aus  Laura's  Garten  nach  dem  Thurm  geschafft  worden. 
Das  Kippen  und  Wippen  jetzo  zwischen  Eifersucht  und  Freund- 
schaft für  Laura!  Die  Stöase  und  Gegenstöase  beiderseits! 
Laura:  Sturm  laufend  mit  Flora's  Feindschaft  auf  die  angeblich 
verschlossene  Thurmthür,  die  sie  durchaus  einrennen  will,  um 
zu  ihrem  Arnaldo  zu  gelangen.  Flora:  den  Thürschlüssel  in 
die  Busenfalte  ihrer  Eifersucht  versteckend  und  mit  Äparte- 
Klammern  darin  festhaltend.  Die  Freundinnen  würden  unfehlbar 
gegen  einander  Sturm  laufen,  träte  Don  Cesar  nicht  dazwischen. 
Laura's  Erregtheit  stürzt  von  der  Höhe  ihrer  Liebesleiden- 
schaft, zu  unserem  Schrecken,  tu  Erzählungskatarakten  nieder,  um 
Don  Ce^ar,  in  Sachen  Ämaldo-Carlos ,  reinen  Wein  einzu- 
schenken, auf  unsere  Kosten  leider!  da  uns  jene  Vorgänge  im  Gar- 
ten, Motive,  Verstecken  und  Verwechselungen,  zum  Halse  heraus- 
wachsen, und  sollen  sie  hier,  mit  Laura's,  dem  Don  Cesar 
eingeschenkten  reinen  Wein,  Ober  den  eigentlichen  Sachverhalt, 
der  ihm  unbekannt  ist,  aber  leider  nicht  uns,  nochmals  hinnnter- 
wüigen!  Wenn  noch  Don  Cesar  Laura's  reinen  Wein,  wenig- 
stens als'solchen,  in  Einem  Schluck  austränke!  und  ihr  nicht, 
durch  Zurückweisen  desselben,  als  gefälschten  '),  Anlass  gäbe  zu 

I)  Sah  iin  Leben  ich  hia  heute 

Uebler  ansgedachte  Läge? 
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fortgesetzten  Erklärangen  über  Wirren,  die  wir  bereits  Ausgangs 
der  zweiten  JOTuada  im  Eflcken  hatteD,  und  über  Verwickelungen, 
die  wir  eben  daaelbst  abgewickelt !  Heil,  Don  Cesar !  dir  und  deinem 
Sparren,  mit  dem  du  dich  und  uns  aus  Laura'a  bedrohlichem 
Anlauf  zu  neuen  Äuseinundersetzaugen  alter  Geschichten  ent- 
reisaest  and  davonstürmst  —  Heil  Oeaarl  Ihr  Kachstürzen 
mit  fliegenden  Haaren  und  von  verhaltenen  Aufklänuigen  keuchen- 
der Busen  kann  nn3  nicht  mehr  anfechten.  Was  sie  ihm 
noch  drauaaen  Alles  erzählen  mag,  ist  seine  Sache.  Cesar  und 
unser  Glückl  Sehe  Jeder  wo  er  bleibe!  Leider  müssen  wir  fBr's 
erste  noch  bleiben,  wo  nicht  Jeder  sieht,  wo  er  bleibe,  im 
dunklen  Thunn,  nämlich  bei  Carlos  und  Dinero,  bis  uns  der 
Herr  auch  aus  der  dritten  Babytenisvhen  Gefangenschaft,  aus 
der  dritten  Jornada,  voll  Babylonischer  Versteck-  Verschleie- 
mngs-  und  Erzählungs-Wirren,  befreit  hat! 

Das  lässt  sich  heiter  an  I  Der  spasslose  WitztOlpel,  der  un- 
gesalzene Pickelhering,  der  Dinero,  der  t.  d.  Malsburg'sche 
^r  einen  Heller  zu  theuer  bezahlte  „Münz",  hat  die  Unver- 
schämtheit das  Gespräch  mit  seinem  Herrn  im  Thurm  so  einzu- 
leiten : 

Beim  Himmel,  zu  bedasera, 

lat  doch,  betracht'  ich  dies  scbkflose  Tifiiim«ik 

Daas  Dn  von  dem  ErzShleii 

Sein  Freund  bist. 

Dieses  ehrenrührige  Stichwort  darf,  zumal  in  einem  aus  dem 
Ehrendogma  entwickelten  Wirrspiel,  darf  Carlos  ninht  auf  sich 
sitzen  lassen,  und  dient  dem  Dinero  sofort  mit  dem  factischen 
Beweis  seiner  augenblicklichen  Schlagferiigkeit  zum  Erzählen. 

„Nun  so  hCre.  Nicht  verhehlen  Will  ich,  was  vorgegangen". 
—  und  weiht  Di  nero  in  jenen  bewussten,  von  der  verschleierten 
Dame  ihm  im  .  Thurm  abgestatteten  Besuch  ein ,  wofür  ihn 
Dinero,  als  GegengefUlligkeit,  mit  seineu  inzwischen  erlebten  Be- 
gegnissen  bekannt  macht,  und  mit  der  den  Schleier  der  Auf- 
lösung des  Wirrsals  lüftenden  Kunde  überrascht:  „Flora  ist 
die  in  l^or  Gehüllte",  behufs  Erklärung  sogleich  auch  den 
Flor  probirend  mit  der  Erzählung  seines  glücklichen  Schneider- 
Einfalls,  worauf  Carlos  in  der  feierlichsten  Erzäblungsstimmnng 
den  Flor  zu  einer  sechsseitenlangen,  24  Assonanz- Versen  auf  die  Seite, 
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and  mit  dem  buntesten  Bilderstnckwerk  verzierten  Schlldening 
aller  von  ihm  mittlerweile  bestandenen  Abenteuer  entfaltet  und 
ansspannt,  anhebend :  „Schon  erzählt'  ich  dir"  u.  s.  w.,  fortfeh- 
rend:  „Auch  erzählt  ich  dir"  u,  a.  w.,  dann  übergehend  auf  die 
eigentliche  Erzählung  des  inzwischen  von  ihm  und  von  uns  in 
beiden  Gärten  Erfahrenen  nnd  Erlebten,  und  worin  fQr  nn3  nichts 
Neues  ist,  als  die  der  „Nacht"  ins  Besicht  geschleuderte  Injurie: 

Ein  ao  niedrig  feiger  Dnhold 
War  <üe  Nacht,  daas  als  sie  Btilj 
TöckiHch  ob  Tiol  und  Nelke 
Hit  den  Bcheaen  Tritten  schlich, 
Die  Fontänen  sie  nicht  mormeln, 
Nicht. die  Blunien  lachen  Uess; 
TJnl  mit  Nebeln  aberhQllend 
Das  krystallne  HimmeUschild, 
Grab  de  der  Gestirne  Heer 
unter  Hügel  von  Saphir. 


Und  die  nichts  üeben'aachendea  für  uns  bietet,  als  das  von 
Gongorismen  überquellende  Fflllhorn,  das  Carlos,  wo  Alles  zur 
endlichen  Auflösung,  zur  KomOdieukatastrophe  hindrängt  und 
hinwirken  soll,  in  seiner  Ansmalung  von  Flora's  durch  ein 
Jasmingitter  erblickter  Nacbtoilette  ausschüttet: 

Frei  sah  von  des  Tages  Bürden 
Ich  ilir  Haar,  das  niederfliesst, 
Einen  Ocean  von  Strahlen, 
Worin  ein  kijstallnes  Schiff, 
Ihre  Hand,  berauscht  von  Wonne 
Dotch  porphyrne  Wogen  schwimmt. 


Und  die  Erystolle  eist  als  FnsBbadl 

„Da  senkt  sie  die  Füss'  in'a  Wasser, 
Und  erheben  unter  sieb 
Die  Erystalle  mit  Erjstallen 
Einen  bürgerlichen  Zwist: 
Und  als  einem  Schanmgebilde 
Die  Gestalt  der  Flora  glich, 
Weil  sie  mit  Erystall  nmfiossen, 
AnfgelQst  Erjstall  erschien, 
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Bangt'  ich,  an  den  Ffissen  fange 
An  zn  Bcbinelzen  mein  GebUd. ') 

Poesie  eines  Magaain  d'autiquit^s  voll  EaritätentrÖdel,  wo 
Fetische,  mit  Katzengold  überzogen  und  falschen  Steinen  in  den 
Augenhöhlen,  Zweite  aus  Beigkrystall,  Mumienkasten  mit  veigol- 
deten  Holzlairen,  Moschusbflchsen  von  lackirtem  Töpfertbon  unter 
allerleiFlittertandund  Fratzen  bunt  durcheinander  prunken.  Dinero 
liefert  in  seiner  Schilderung  eines  Frsuenreifrocks,  eines  sogenannten 
Garden^t,  Guardinfante  nach  damaliger  Mode,  —  das  Seiten- 
stück einer  scherzhaften  Parodie.  Was  Dinero  l  Was  Beifrock! 
Die  Fischbeinstäbe  daraus  in  eines  Aristophanes  Hand  zur  Knute 
geflochten  und  ^b  Geissei  geschwangen,  und  den  Flunkerkram- 
und  Flittertrddel  aus  Thalia's  Tempel  hinau^epeitscht!  Fort  mit 
-dem  Brode  voll  Barokperlen,  ächten  oder  unächten,  statt  des  Salzes! 
Fort  mit  dem  Brotlaib,  in  den  der  Taschenspieler  geborgte  mid 
eingesammelte  Uhren  und  Binge,  ächte  oder  unächte,  hineinesca- 
motirt,  und  vor  den  gaffenden  Staimem  die  gauklerischen  Schmuck- 
sachen, als  wären  sie  mit  dem  Biode  aus  Einen  Teig,  aus 
dem  Laib  herausschneidet!  Die  fremden,  zusammengeborgten 
Kostbarkeiten  machen  nur  das  Brod  ungeniessbar  und  sprechen  es 
in  den  Kleientrog.  Beine  Ceres-  und  Bachusgabe,  schmack-  und 
nahrhaftesKcm$dienbrod  und  schieren,  fimen,  vom  Gott  derKomSdie 
und  des  Bebensaftes  gespendeten,  Geist  und  Herz  erquickenden 
Luatspielwein,  den  kredenzt  uns,  ihr  Qanymede  im  Göttersaal  der 
dramatischen  Kunst;  nicht  den  Trinkbecher  selbst,  zu  goldenem 


Hetiö  los  pipB  en  el  agna, 

Y  trabaroD  entre  si 
Cmtales  contia  cristaleB 
TJn&  batalla  civil; 

Y  como  eatatna  de  nieve 
Elsa  Flora,  j  ;o  la  vi, 
Por  Bsr  con  cristal,  tomi 
Que  la  eatatoa  por  los  pies 
Se  empezzaba  ä  derretir. 

PoptueaB,  lata  qjü  splendeat,  imaB  et  alto 

Äasnitnr  pannns  —  —  — 

Sed  nnnc  non  erat  hia  locus.    Hör.  A.  P.    V.  15  f. 
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Wein  trögerisch  zerschmolzen.    Gefälschter  Wein  ist's,  ob  mit 
Bleizucter  oder  Goldzncker  gefälscht! 

„Itrarmwart  Celio  meldet  dem  Garlos,  den  er  ftr  Ämaldo 
anzuBprecheu  sieb  gemfisügt  glaabt,  eine  „TiefveiiiüUte".  Carlos 
vermuthet  natürlich  Flor»  hinter  der  TiefverhüJlten  und  ver- 
gjsst,  dass,  nach  dem  Dualitätsgesetze,  einem  Carlos-Arnaldo, 
eine  doppelte  Tiefverhfillte ,  eine  Flora-Laura,  entspricht : 
Flora  von  Silvia,  Laura  vom  Thurmwart  hermogeführt. 
—  Welche  Vis-Ä-Vis-Scene! 

L&nra.  0  wehe  mir,  dies  ist  nicht  AntAldo! 

FloiB.  0  Bimmel,  dies  iat  Laura!  .  .  . 

Don  Gar  los  ist  anf  Aem  Sprang,  die  Besinnung  zn  ver- 
lieren, und  klammert  sich  an  den  Gongorismiis  mit  allen  Leibes- 
kräften feat: 

Sehn  wir  nur  nach  hellen  Tagen 

Eine  nnwillbommne  Nacht, 

Die  den  Mond  verbindlich  macht 

Sonnenachalden  abzatragen, 

Darf  der  Mond  kein  Strahlen  wagen, 

Legt  die  Sonn'  es  ihm  nicht  bei, 

So  bedenkt  die  Tjrannsi, 

Deren  gleiche  nie  erfanden, 

Dass  nur,  dem  zwei  Nacht'  entschwunden. 

Kein  Tag  zd  vergüten  sej  .  .  . 

Dasa  zwei  Sachte  ich  verträumt; 

Schuldet  Dir  zwei  Morgen rfithen. ') 


I)  Hier  ist  der  spanische  Text  unter  unserem  Strich  ein  ebenso 
,,dQsterer  Keller",  wie  die  Terdenteohnng  Qber  dem  Streich:  zwei  „Tief- 
verhfillte" zwei  eingenrammte  Kächte: 

T  si  de  nn  dia  al  arrebol, 

Signe  ana  noche  importuna 

Qnedando  a  pagar  la  Inna 

Obligaciones  del  sei: 

Si  un  fsTül  ä  otro  farol, 

Mas  0  meiior  rayos  fia: 

Ädveitid  qne  es  tirannia 

A  qne  uingnna  igoalö; 

Qne  pase  dos  noches  yo 

Sin  debeiae  las  al  dia  .  .  . 

Qae  dos  noches  han  pasado 

Dos  auroras  me  debeis. 
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Vermiß  ein  Strahl  verBtändlieheii  Sinnes  oder  gesunden  Menachen- 
verstandes  aus  den  zwei  Mächten  des  spanischen  Teites  und  der 
noch  Bpaniscfaeren  Verdeutschung  in  die  von  mitteruächtlicher 
Finsteniiss  umhflilten  zwei  Moi^enröthen  zu  dringen:  so  dürfte 
unseres  Carlos  unmassgeblicb  gongorisirende  Meinung  dahin 
gehen ,  dass  die  zwei  Tiefrerhülltea  sich  entschleiern  und  als 
zwei  Moi^enrCthen  der  zwei  Nächte  erglänzen  mOcbten,  die  er 
im  Thnrm  zugebracht,  weil  er  es  sonst  mit  vier  Nächten  zu  thun 
hätte:  Zwei,  die  er  hinter  sich,  and  zwei,  die  er  vor  sich  hat, 
und  daher  im  Finstern  vierfach  herumtappen  müsste.  Wie  ge- 
rufen kommt  Thurmwart  Gelio,  den  auf  zwei  MorgenrCthen 
Sehnsucht^  harrenden  Garlos  zum  Statthalter  zu  entbieten,  der 
ihn  mit  Arnaldo  versöhnen  will.  Garlos  eilt  dem  Kuf  mit 
dem  Spruch  der  ausfliegenden  Hexen  entgegen:  „Vor  mir  T^, 
hinter  mir  Nacht!"  Und  gar  zwei  Nächte,  in  der  Erwartui^,  bei 
seiner  Rückkehr  die  zwei  Morgenröthen  angebrochen  zu  finden 
demgemäss  er  seinen  Diener  auch  heimlich  instruirt:  „Lass  ja 
Keine  mir  von  hfnnen".  Dinero,  nomine  Münz,  wettet  mit  sich 
selber  um  seinen  Namen,  dass  die  beiden  Schleierrivalinnea  jetzt 
ein  Eifersuchts-Duell  ausfechten  werden.  Münz  glaubt  die 
Wette  schon  gewonnen:  die  tiefverhüllten,  vermummten  Neben- 
buhlerinnen fallen  wirklich  gegen  einander  aus  mit  stichomythisch ') 
gekreuzten  Znngendegen.  Aber  gleich  der  erste  Funke  wirft 
Licht  in  die  Nacht,  Flora's  sticbomythiacfaer  Fr^evers:  „Bist 
Du  Garl  nicht  nacbgangenP''  ist  der  erste  Strahl  der  zween 
Moi^enrÖthen ,  die  mit  Laura's  Erklärung,  der  Garl  fällt  ihr 
nicht  im  Traume  ein,  ihre  Flamme  ist  nicht  Carlos,  sondern 
Arnaldo,  purporhell  schimmern:  „ein  Lieht  fängt  an  mir  auf- 
zugehen" ruft  Flora  morgenrothfreudig  strahlend,  und  auf  ihre 
der  Flora  mitgetheilte  Kunde:  Arnaldo  sey  nicht  gefangen, 
funkeln  beide  Auroren  in  den  Komüdientitel  auf:  „Nun  ist's 
besser,  als  es  war!"  Laura  stürzt  wonneglänzend  davon,  um 
ihrem  Arnaldo  Rosen  auf  den  Weg  zum  Altar  zu  streuen  — 


1)    Flora.  Wohl  sieht  mein  Gefbbl  ea  ein  .  .  . 

Lanra.  Wohl  hat  mein  Qemfith  empfnndei]  .  , 

Flora.  Krank  sind  wir  an  gleioheu  Wunden, 

Lanra.  öleiches  Weh  iat  was  wir  theilen.    u. 
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störzt  aber  gleich  wieder  zu  Flora  snrück,  vor  ihrem  Bruder, 
wie  vor  eiuem  verspäteten  Nachtgespenst,  Öiehend;  wirft  sich  in 
Flora'3  Zimmer  durch  die  Verbindungsthflr  und  schliesst  sie 
hinter  sich  zu  und  Flora  ans,  die  zntodei'schrocken,  ihr  nach- 
eilen vrill,  aber  schon  von  dem  wflthetiden  Fabio,  der  in  der 
Verschleierten  seine  Schwester  Laura  zu  ertappen  meint,  feal^e- 
halten.  Müqz  zieht  blank,  sicher,  die  Ausixen  seiner  Courage 
von  dem  herbeieilenden  Qesammtpersonal  der  Komödie  sogleich 
znrQckeretattet  zu  erhalten,  and  hat  sich  nicht  getäuscht.  Ärnaldo 
ruft  schon:  „Die  Schwerter  eingesteckt  1"  Flora  zittert  unter 
dem  Schleier  um  ihren  Kuf,  den  sie  von  Anfai^  bis  heran 
durch  die  sionreichsten  Ai^kunfbsmittel  blosszustellen,  auFa  eif- 
rig beflissen  war.  Don  Cesar,  der  Statthalter,  sogenannt, 
weil  er  fortwährend  die  Gesichter  verwechselnd  Einen  für  den 
Andern  hält  imd  statt  des  Andern  festhält,  glaubt  auch  in  diesem 
Augenblick  den  Balken  in  seinem  Ai^e  ffir  ein  Femrohr  halten 
zu  dürfen,  mit  dem  er  in  seiner  Tochter  Flora  Fabio's  Schwester, 
Laura,  entdeckt.  Fabio  fordert  seine  vermeinte  Schwester 
auf,  ihm  zu  folgen.  Carlos  widersetzt  sich  der  Entföhmng 
seiner  verschleierten  Besuchsgastin,  die  seinen  Widerstand  m 
einem  Aparte  verwünscht.  Statthalter  Don  Cesar  schiebt  der 
Fortführung  der  verschleiertenDame  durch  A  r  n  a  1  d  o  seinen  Balken 
im  Auge  als  Scblagbfium  vor,  mit  der  kat^oriscben  Erklärung: 
„Sie  verbleibt  in  meinem  Hause,  Bis  der  Fall  sieh  aufgeklärt,  In 
Gesellschaft  meiner  Flora".  Flora  segnet  im  Stillen  ihrea 
Vaters  Balken.  Fabio  besteht  auf  dem  seinigen,  da  parirt 
Arnaldo  beide  mit  der  Erklärung,  die  dem  Statthalter  den 
Balken  als  riesige  Staamadel  im  Auge  umkehrt: 

Ich  bin'B,  den  in  ihrem  Garten 

Bu  ergriffet,  denn  daselbst 

Fand  ich  eben  mich  mit  Lanra. 

Die  erate  Wirkung  der  Staaroperation  beim  Statthalter  ist,  dass 
er  Aufklärung  verlangt,  wie  Carlos  in  das  Thurmzimmer  ge- 
kommen! Carlos  macht  ihm  ein  X  vor's  U:  „Auf  der  Flucht 
fand  ich  das  Zimmer  ofEen":  X  oder  ü,  Don  Cesar  wird  sel- 
ber zum  Balken ;  steif  und  fest  von  Kopf  bis  Fuss  bleibt  er  als 
solcher  vor  der  Tbflr  von  Flora's  Zimmer  stehen,  in  das  er  die 
verschleierte  Dame  Laura  will  treten  lassen,  die  ihm  aber  aus 
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der  geöffoeten  ThOr  entgegenkommt  in  uDverachleiert  leibhafter 
Gestalt.  Nun  zeigt  Don  Ceaar,  was  ein  Balken  ist.  Er  zieht 
Fabio's  Splitter  zur  Rechenachafl  darüber,  wie  er  dazukomme, 
die  Verhüllte  als  seine  Schweater  in  Anspruch  zu  nehmen,  da 
diese  doch  eben  von  seiner  Tochter  Flora  aus  dem  Zimmer 
komme!  Die  Situation  ist  so  tüpfelgerecht  auf  die  Spitze  ge- 
stellt, dass  das  Lächerliche  mit  dem  Eomischeu  im  Gleichge- 
wicht bleibt,  weil  die  Selbsttäuschung  nicht  als  solche,  nicht  als 
Chaiakterzug,  nicht  als  belustigende  Eigenheit  und  belachensnflr- 
diger  Spanen,  sondern  als  regelrechte  Folge  von  geschickt  ausge- 
rechneten Zufallstäuschungen  erscheint,  wobei  der  Balken  in 
seiner  Amts-  und  Edelmanuswürde  gar  wohl  bestehen  kann,  ja 
derselben  mit  seiner  Gravität  noch  Vorschub  leistet,  und  sich 
auf  seinem  Posten  als  ehrenhafte  Staatsstütze  sträcklich  behaupten 
darf.  Die  Täuschungen  muss  die  Capa  auf  die  Kappe  nehmen, 
in  der  Zufallsverkettung.  Es  ist  eine  reine  Situationstäuschung 
eben,  aber  keine  Selbsttäuschung,  welche  allein  vor  der  Komödie 
verantwortlich  ist  und  daher  auch  einzig  und  allein  komisch  zu 
wirken  verm^. 

Gut!  schreit  Ainaldo,  auf  Laura  zeigend,  das  ist  der 
Braten,  wo  ist  die  Katze?  Er  meint:  die  Verschleierte,  den 
Schleiersack  mit  der  unsichtbareu  Katze.  Der  Statthalter  schUesst 
sich  Amaldo's  Neugier  an,  und  ersucht  die  Verkappte  sieh  zu 
entmummen,  äusserst  gespannt,  welche  Dritte  dann  zu  seiner 
Flora,  die  in  ihrem  Zimmer  drüben,  und  zu  Laura ,  die  hier 
vor  ihm  steht,  sich  aus  der  Schleierhülle  entwickeln  würde.  Der 
Statthalter  kommt  sich  hei  dem  Anblick  vor,  als  hätt'  er  jenen 
berühmten  Schritt  vom  Erhabenen  zum  Lächerlichen  eben  er- 
Amden,  und  führt  ihn  erst  recht  aus,  indem  er  den  Schritt 
schleunigst  zurückthut,  vom  Lächerlichen  zum  Erhabnen  näm- 
lich, die  Enttäuschung  au  tragique  nimmt,  und  seine  Tochter 
erstechen  will  mit  dem  auf  die  Dolchapitze  getriebenen  Ehren- 
punkt. Carlos  deckt  die  Bedrohte  mit  seinem  Leib.  Das 
dürfe  nur  ihr  Gatte  sich  erlauben '5,  giebt  ihm  Vater  Cesar 


1)  Wei,  dei  nicht  ilir  Gatte  w&ie, 

Sag  mir,  hat  Oewslt  und  Becbt, 
Qegen  micti  sie  zn  bescbfitzen? 
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unter  den  Fnss,  so  merklich,  daes  Garlos'  Fuss  auf  dem  Knie 
za  liegen  kommt,  and  in  dieser  Lage  nm  Flora's  Hand  anhält. 

CeBftr  (Cul  aufhebend  und  Beider  Hände  fassend), 
Hab'  ich  froher  Carl  und  Flora 
Zd  vereinigen  geirähnt, 
TTm  ihm  gant  verzeih'n  zu  dürfen, 
und  geschieht,  was  ich  eiB«hnt, 
Waram  soHt'  ich  mich  beklagen? 

Wir  aber  müssen  dich  heklagen  und  fragen :  Warum  hast  du  das 
nicht  schon  trüber  gethan?  Wie  viele  Schritte  der  voigedachten 
Art  hättest  du  dir  erspart,  imd  uns  erspart,  dir  auf  Schritt  und  Tritt 
von  obiger  Beschaffenheit  zu  folgen  1  So  bleibat  da  zwischen  den  bei- 
den Schritten,  dem  Tor-  nnd  Bückschritt  vom  Erhabenen  zum  Lä- 
cherlichen, und  yom  Lächerlichen  zum  Srhabenen,  bleibst  du,  ehren- 
fester Statthalter  von  Wien!  halter  in  der  Loit  schweben.  Don 
Ceaar's  Beispiele  folgt  Fabio  auf  dem  Fu^,  und  1^  die  Haud 
seiner  Schwester  Laura  in  die  des  flehentlich  darum  werbenden 
Arnaldo.  Beim  Arnaldo  liegt  das,  einzig  der  Verwickelung 
znlieb,  beliebte  VerBohleppen  der  Bewerbung  um  Laura's  Hand 
bei  ihrem  Bruder,  Fabio ,  auf  der  Üachen  Hand.  Den  schlimm- 
sten Dienst  würde  die  Komödie  sich  selbst  erweisen,  wenn  sie 
ihr  blosses  „Ende  gut",  als  Ersatz  für  die  von  ihm  geschiedene . 
schönere  Hälfte,  „ÄUes  gut",  mit  ihrem  Titel:  „Es  ist  besser 
als  es  war",  ergänzen  zu  können  meinte.  Und  indertbat  scheint 
sie  dies  zu  meinen,  wenn  de  durch  Carlos  sich  zuguterletzt 
noch  einmal,  Üblichermassen,  auf  ihren  Titel  beruft,  und  sich  unter 
dessen  Aegide  dem  Beifall  ihres  Publicums  empfiehlt: 

Carlos.         Dann  sag'  ich,  des-Dichters  Lustspiel, 
Das  er  Ench  ta  Fassen  legt, 
Ist  heut  besser  als  es  war, 
So  es  Ench  nnr  wohlgemut. 

T  dirö 
Qne  esta  comedia,  qae  ofrece 
El  aotor  a  vuestros  piSs, 
Hey  estä  mejor  qoe  estaba, 
Si  08  ha  pareeido  bien. 

Das  wäre  freilich  das  beste  „Ende  gut"  im  Sinn  der  Mosqueteros 
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aad  des  Flic^sch^ters  Nicc^  S&ncbez  'J  an  ihrer  Spitze.  Wie 
sie  selber,  lebt  auch  ihr  Beifall  fort  in  den  Kosqaeteroe  dw 
Kritik  nnd  io  den  FlickscbnEteio  des  ^aDischen  Komödieiiiichnhs 
oder  Halbetiefels.  Kiner  derselben,  der  die  Komödie  unter  dem 
Titel:  'II  y  a  du  mieui'  im  „Thöfttie  Espagnol"  ^)  übersetzt 
h^  kann  gar  nicht  müde  werden  zu  sagen :  „Diefier  Dichter  ist 
in  jeder  Hinsicht  das  grOsete  Genie,  das  jemals  gewetien  ist".") 
Schuster  Sanchez  bleib  bei  deinem  Deberaetzer-Leisten !  Calde- 
ron's  Genie  in  allen  Ehren,  was  aber  seine  Comedia  'Mejor  estä' 
anbetiiSt,  so  kann  unsere  AnaljBe  nicht  müde  werden  zu  sagen, 
diese  Comedia  ist  eine  der  uDerquicklichsten ,  nnd  selbst  inab- 
sicht  auf  Teohnik  und  Verwickelungsgeschick:  —  Calderon's  Zaa- 
beratab  und  Wflnflchelmthe  —  eine  der  fehlervoUaten,  wo  nicht 
die  verfehlteste  imter  seinen  Intrigueu-Komödien,  seinen  Comedias 
de  enredo.  Unser  Bespect  vor  Calderon's  dramatischem  Genie, 
wenn  wir  es  auch  nicbt  mit  dem  h^erboliscben  Schastermaass 
des  französischen  Flickschusters  und  anderer  kritischen  Uoequete- 
ros  messen,  ist  so  gross  und  bewunderungsMfrig,  du»  wir  etUBs 
seiner,  unseres  DafOiiialtfins  schwächsten  Intrigueastficke  Tonm- 
stoUten,  wie  man  feieiüche  Aufzöge  mit  den  durch  Bai^  aad 
Stand  Niedrigsten  erSt&en  und  in  stufenweiser  Koihefolge  die 
vornAmere  Vertrd>erschail  der  Procession  sich  gliedern  und  an- 
schliessen  ISsst.  Schon  Calderon's  zweites  zur  Besprechung  von 
uns  ausgewähltes  Verwickelungsstück,  dessen  Titel : 
Pejor  estä  que  eataba*) 
(Ea  steht  schlimmer,  als  es  stand) 
dasselbe  zum  Gegenstück  und  Kehrbild  der  eben  abgehandel- 
ten EomOdie  stempelt,  —  schon  dieses  zweite  Stfick  wird  viel- 


1)  „acU  los  anoB  1660  era  an*)  caputaz  y  Candülo  an  tal  Sanchez, 
Zapatero  äe  viejo"  etc.  Don  Juan  de  Caramnel  (Prinms  Calamas:  T.  II. 
p.  690  bei  C.  Pellieer  1.  p.  214,  —  2)  t,  I.  p,  403,  Parin.  1770.  -  3)  Vgl. 
Val.  Schmidt  a.  a.  0.  8.  38.  —  4)  Haitienbiueh  hält  ixM  Komadie  otue 
smtüdiendeD  Onnd  fBi  die  Alton  Schwester  von  der  Hejor-esta- Komödie 
und  setzt  die  Ahfaaaang  in  da«  Jahr  1630.    Catal.  chrono!,  a.  a.  0. 

•)  Oberhaupt  ttnd  Führet  der  ans  Schneidern,  Eämem,  Schah- 
machern  etc.  bestehenden  Mosqneteros  im  patio  (Parterre). 
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leicht  um  deo  Titeltausch  mit  dem  'Mejor  estä'  ringen  därfen. 
Die  bescheidene  Verwickelung,  die  eine  wanne  GefDliIssprache, 
eine  freiere  Aeussemng  des  SeelenafTectes  begünstigt,  ist  gleich 
ein  Hauptvorzng,  den  die  'Pejor  eeWL'-  vor  der  'Mejor  estä'- 
Komödie  voraus  hat.  Dem  Titel  nach  Gegenstücke,  erweisen 
sich,  inabsicht  auf  Form  und  Inhalt,  die  beiden  Komödien  doch 
nur  als  Seitenstncke ,  wenn  nicht  als  blosse  Variationen  gleicher 
Thema's  und  gleicher  Motive:  hier  in  Gaeta,  dort  in  Wien  abge- 
spielt; hier  um  einen  namenlosen  Statthalter  (gobemador  de 
Gaeta),  als  Täuschnngshelden,  als  Dupe  der  Incidenzen  und  Ver- 
wechselai^en,  sieh  bewegend,  der  sich  aber  dadurch  gegen  seinen 
Wiener  ÄmtsgenoaseD,  Dod  Gesar,  von  Anfang  herein  als 
tomische  Pigui'  in  Vortheil  stellt,  weil  ihn  sein  reger  Freund- 
schaftadiensteifer  zum  Spielball  der  Verknüpfungen  macht;  und 
gleich  bei  seinem  ersten  Ausatz  zur  Exposition  der  KomOdie,  die 
er  mit  Vorlesen  eines  Briefchens  eröffnet,  worin  er  von  einem 
alten  Freunde  am  Neapel  ersucht  wird,  dessen  mit  ihrem  Gelieb- 
ten entflohene  Tochter  Florida,  falls  das  Pärchen  auf  seiner 
Flacht  nach  Spanien  in  Gaeta  einträfe,  die  Flüchtlinge  festzuhal- 
ten, und  ihnen,  aus  Rücksicht  auf  den  Freund,  gut  zn  b^egnen, 
„damit  ich"  —  schreibt  der  verwaiste  Vater,  „wiewohl  sie  meine 
Ehre  zu  entfuhren  gehen,  nicht  ganz  und  gar  sie  verliere".  Als 
AnlasB  zur  Flucht  deutet  der  Brief  das  stehende  und  selbstverständ- 
liche Gemeinmotiv  aller  spanischen  Komödien  an:  Eitteräuchten, 
Daellmord,  die  Florida's  Entiuhrer  vernbt.  Betreflä  näherer 
Auskunft  verweist  das  Schreiben  auf  den  üeberbringer,  den 
Diener  Felix.  Von  diesem  erfahren  wir,  mit  dem  anonymen 
Statthalter  von  Gaeta ,  dass  der  duellflüchtige  Ritter  Don 
Gesar  Ursino  heisst,  und  dass  derselbe  mit  der  entfährten 
Florida  sich  hier,  in  Gaeta,  versteckt  halten  müsse.')  Statt- 
halter schlechtweg  erklärt  sieb  bereit,  mit  Felix  zasammen 
die  Verheißenen  aufzuspüren.  Seiner  Tochter  Lisarda,  die  mit 
kindlicher  Zärtlichkeit  nacb  dem  Anlass  zu  des  anscheinlich  be- 
sorgten Vaters  frühem  Ausgang  sich  erkundigt,  gesteht  Vater 
Statthalter,   dass  er  diesen  FrOhan^ng  allerdings  als  be- 


Qae  aqui  ha  de  eatar  escondido. 
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aoi^r  Vater  antrete'),  anferund  dea  Briefes  in  seiner  Hand, 
der  seine  väterlichen  BefBrchtangen  angeregt.  Umwebt,  umwin- 
det und  verschleiert  diese  Besorgnisse  aber  ao  künstlich  mit 
drei-  und  vierfachen  Gleichnissen,  von  Schiffern,  Wallfahiem, 
Jägern,  Klippe,  Noth  und  Tod,  dass  Lisarda  ein  sehr  gescheu- 
tes Gewissen,  oder  gescheuten  Weiberkopf  besitzen  muss,  wenn 
sie,  nach  ihres  Vaters  Entfernung,  gegen  Zofe  Gelia,  ihre  Be- 
sorgniss  ausspTicht,  ^ei  Vater  möchte,  durch  der  „Bilder  kluge 
HQllen",  durch  die  Blume  der  Gleichnisabeispiele ,  „ihr  zu  ver- 
stehen gehen  wollen,  „Seiner  Ehre  droh'  Gefahr".^)  Aus  dem 
weiteren  Gespr&ch  geht  aber  mit  Evidenz  hervor,  dass 
Lisarda  sich  des  Besitzes  beider  Eigenschaften,  eines  grundge- 
scheuten  Gewissens  und  verschmitzten  Weiberkopfes  rühmen 
dürfe.  Sie  erzfihlt,  wie  sie  auf  einer  ihrer,  natürlich  verschleier- 
ten Wanderungen  am  Meecesstrand ,  heim  pl&tzlichen  Erblicken 
ihres  daherkommenden  Vatei?,  in  ein  nahes  Landhaus  geflüchtet, 
wo  sie  auch  einen  jungen  Ritter  traf,  der  sie  durch  seine  Milde, 
Geist  und  Anmuth  so  einnahm  und  gewann,  dass  sie  wieder- 
zukommen versprach,  „falls  er  nie  zu  wissen  strebe,  wer  sie  sey", 
kurz,  ihren  Schleier  respectire  und  nur  den  zu  lüften  scheue. 
Sie  wiederholte  ihre  Besuche  bei  Ritter  „Pabio",  wie  er  sich 
nennt  —  mit  welchen  Gefühlen  —  das  wisse  der  Schleier.  Sie 
selber  wisse  nur,  dass  sie  sonder  Scheu  vor  ihres  Täters  Lehren 
den  feinen  Bitter  von  so  viel  Geist  und  Anmuth  zu  besuchen 
nicht- unterlassen  werde,  gleichviel  ob  als  Geliebte  oder  nicht.') 
Ei  du  unverschleiert  schamlos  gescheutes  Mädchengewissen,  das  sich 
auf  seinen  verschleierten  gescheuten  Weiberkopf  verlassen  kanD ! 
Hinter  des  Vaters  Rücken,  der  so  eifrig  dem  Freunde  die  ent- 


Qne  alfin  corao  padie  temo. 

—  ha  qaerido 
Gon  tan  ptndeDtes  lazones 
AyUanue  de  qae  tieoe 
Peligio  SD  hoQoi. 

Solo  a6 
Qne  mi  podre  do  ha  de  ser 
Con  aas  raiones  bastant« 
Para  que,  amaute  6  do  omant«, 
Yo  le  dfije  de  ir  ä  rer. 
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ftihrbe  Tochter  aufztisnchen  nmlierlfinft,  faeimlicbe  Besuche  seiner 
eigeoen  Tochter  bei  einem  blntfremden ,  mattereeelen  allein  in 
einem  einsamen  Landhaus  wohnenden  Ritter  Fabio !  Wiederholte 
Besnehe  mit  unbeirrtem  Gewissen!  Ei,  du  böses  Schnldbennsst- 
seyn  mit  gntem,  mhigem  Gewissen!  Der  Statthalter  von  Gaeta 
anf  ft'enndschafüicber  Jagd  nach  seines  Frenndes  eotlanfener 
Tochter  sammt  Entführer  nach  einem  Duellmord  anter  diesen 
Auspicien!  —  Ohne  alle  Fr^e  ein  lächerlicher  Statthalter,  der 
nnr,  o  wie  schade!  nm  komisch-l&cherlich,  komödienwürdig-lächer- 
lieh,  poetisch-lächerlich  sii  erscheinen,  nicht  auf  Kosten  der 
Scham  und  Scheu  seiner  Tochter  die  lächerliche  Peraon  spielen 
dflrfte,  einer  Tochter ,  die  selbstgeständlieh  dieser  Scham  und 
Scheu  unter  dem  Schleier  den  Kopf  abgebissen.  Und  durfte  viel- 
leicht auch  nicht  auf  Grund  seiner  freundschaftlichen  Aufstdbe- 
mngsjagd,  trfibe  Besorgnisse  uro  seine  Hausehre  begen:  rousste 
vielmehr,  um  komisch-lächerlich  zu  wirken,  frohgemothet ,  im 
fivndtgen  VateigefQhl  eine  vor  solchen  Ereignissen,  dank  seiner 
Erziehung,  Pönwi^e,  Ohhnt,  und  auch  dank  ihrer  eigeneo  stren- 
gen Sittsämk^t  und  ihrem  häuslichen  Walten,  geschätzte  Tochter 
zu  besitzen,  sein  fröhliches  Ji^en  anstellen.  Einem  so  tän- 
schungslnstigen  Vater  mnsste  freilich  eine  Tochter  g^n&berfitehen, 
die  seine  Zuversicht  nicht  in  gar  so  ärgerlicher  Weise  blossteltte, 
und  nur  durch  eine  leichte,  mit  niiädchenhafler  und  kindlicher 
ünsebnld  vereinbare,  durcb  seine  Sicherheit  gerade  und  freundschaft- 
liche Beflisaenfaeit  veranlasste  Terirmng  zur  kemischlfccberlichen 
EnttSuBcboi^  des  Vaters  beib^ge.  Dass  jener  ejnsame  Landhaus- 
Bitter,  Fabio,  der  von  Neapel  mit  des  Prenndes  Toditer  entr 
Sobene ,  vom  Statthalter  im  Schweisse  seines  Angesichts  an%e- 
jagte  Don  Cesar  Ursino  selber  ist,  steigert  das  Lustige  der 
Situation  und  Verwicklung,  nicht  die  komische  Lust  an  der  Per- 
son des  vom  Flüchtling  und  der  eigenen  Tochter  dupirten  Statt- 
halters. Glücklicherweise  mildert  der  edle  imd  mit  feiner  Lust- 
splelknnst  gezeichnete  Charakter  des  Ursino  einigermaaaen  das 
anstössige  Verhalten  Lisarda's  ihrem  Vater  gegenflber.  Don 
Cesar  Ursino  hat  nicht  die  Florida  aus  Neapel  ihrem  Vater 
entfahrt.  Im  Gegentheil  floh  er,  nachdem  er  dem  vermeinten 
Nebenbuhler,  den  er  in  Florida's  Garten  versteckt  fand,  im 
Zweikampf  getödtet,  allein,  und  mit  dem  Vorsatze,  die  Geliebte 
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nicht  wieder  zn  sehen,  von  der  er  sich  verratheu  glaubte.  Ihrer 
ÜDSchuld  und  unTerletzten  Liebestrene  sich  bewusat,  eilte  Flo- 
rida dem  Geliebten  nach.  Beider  gleichzeitiges  Vei'schwiiiden 
liess  die  Flacht  als  eine  vom  Liebespaar  verabredete  erscheinen. 
Zur  Zeit  von  Lisarda's  ersten  Beaacben  bei  dem  angeblichen 
Bitter  P  a  b  i  0  wusste  Florida  noch  nichts  von  D  r  a  i  n  o '  s 
Aufenthalt,  den  sie  aaf  ihrer  Verfolgungsäacht  von  Neapel  bis 
Gaeta  nicht  mehr  einholen  konnte.  Um  in  Oaeta  ein  Obdach 
und  vielleicht  eine  Entdeckungsspur  ihres  Geliebten  zu  finden, 
meldet  sich  Florida  als  DienstsacheDde  bei  Lisarda,  die 
sie  zursteUe  in  ihr  Haus  nimmt,  auf  keine  andere  Empfehlung 
hin,  als  der  Fremden  „Schönheit  and  Thränen",  worüber  Beide 
nicht  genug  um  die   Wette  zn  gongohsireu  wissen.  ■)    Hierauf 


I)    Lisarda. 

Herria!  wollt  vom  Onind  ersteben  I 
Sebt,  welchen  grossen  Irrtbnni  Übt,i 
Wer,  wie  Ihr,  der  Erd'  ergiebt 
Alles  Licht  der  Eimmelshöhen. 
Florid.   Wenn  dies  meine  SchSnheit  wSre, 
WcLr'  es  doch  ein  Irrthnm  nicht, 
Neigt  ich  hShrem  Eimmelalicbt: 
Eine  weicht  der  andern  Sphäre. 
LSiSst  nns  Beide  Himmel  seyn, 
Bass  ein  Himmel  anf  der  Erde 
üeber'm  Andern  sichtbar  werde; 
Wohl  erlieg'  ich  Enrem  Schein, 
Strahlt  Ihr  holde  Lichter  mir 
Die  ich  nor  mein  Loos  beweine, 
Nnr  des  Uondes  Himmel  scheine. 
Scheint  der  8t«me  Himmel  Ihr. 
Vielleicht    wirft    in     diesen    urwäldlicb    an  durch  dringlichen    v.    d. 
Malsbntg'schen  VcrdeutschnngB  -  QongoriBmQs    der   spanisclie  Text  einen 
Lichtstrahl,  der  mindestens  die  Finstemiaa  sichtbar  macht. 
Lisarda.      Aizad,  Senora,  del  snelor 

Ved,  cuän  graramente  jerra 
Quien  asi  rinde  ä  la  tierra 
Todaa  las  Inces  del  cielo. 
„Der  Erd'  ergiebt"   will  also  sagen:  „rinde  ä  la  tierra",  ,,der  Erde 
giebt". 
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füllt  Florida  mit  dem  nDveraieglicben  Schöpfeimer  der  Berichter- 
stattnng  in  der  spanischen  KomOdie  das  Danaidenfass  der  Cal- 
deron'schen  ExpoBitions-Era&hlnng  von  dritthalb  Text-Foliocolu- 
men,  schreibe  achthalb  geschlagene  Debersetzungseiten.  Das 
Danaidenfaas  ist  nicht  nur  bodenlos,  es  hat  auch  zum  Ueherflussa 
Spränge  und  Lecke  an  allen  Seiten,  durch  welche  die  Erzäh- 
lungsgewässer  in  Absätzen  und  Unterbrechungen  hervorstürzen. ') 
Der  obligate  Schöpfeimer  muss,  dieser  Seiten-Sprünge  wegen 
im  Pass,  Aushülfe  von  den  Wasserurnen  der  Augen  erbitten.^) 
Lässt  sich  da,  bei  solchem  Sprudeln  aus  allen  Schrunden,  Klinsen 
und  Spundlöchern,  ein  klares  Bild  von  Florida's  Stammbaum, 
Liebesgeschick  und  Jammer  gewinnen  ?  Die  Schilderung,  wie  ein 
aufdringlicher  Ritter  ihre  Strasse,  wo  sie  wohnt,  bestünnte  —  welche 


Florida.       Caando  mi  beldad  lo  faera 
Bendinne  no  fnera  enoT 
A  otro  cielo  saperior; 
Que  aBi  es  nna  y  otra  esfera. 
PnäramoB  delos  las  dos, 

Y  eatuvieron  en  el  saelo 
ün  cielo  sobre  otro  cielo; 
T  estanda  rendida  a  voa 

Que  ostentais  Inces  tan  bellaa. 
Yo,  qne  lloro  mi  fortuna, 
S«re  el  cielo  de  la  luna 

Y  TOS  el  de  las  estrellaa. 

Der  spanische  Calderon-Oongorismas  verhBJt  sich  zum  dentsch-gOD- 
gorischen  MalsbaTgismos  wie  Florida's  untere  Mondsphärenschönheit,  zn 
Lisarda's  oberem  Stern  ensphäreiiscliönheitshimmel,  den  ein  stemenhagel- 
ToUei  Haarbentel  fDr  eine  Basageige  ansieht.  Jener  repr&sentirt  den  ein- 
fachen Qalimathias  des  estilo  cultisimo;  der  andere  den  doppelten  Qali- 
mathiaa  des  estilo  estolidisimo. 

1)  leb  bin  .  .  .  Doch  was  kann  Euch  frommen, 
Dass  ich  Euch  zu  steigern  snche 

Licht  der  Ehre,  Blntea  Hoheit 
Vaters  Adel,  Glanz  des  Böhmes? 

2)  Füllt  die  Lacke  denn,  ihr  dnnklen 
Äugen  I  Füllet  aus  den  Mangel, 
Meine  Thränen,  berbe  Brunnen, 
Die  ihr  meine  Wangen  badeti 
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DaBaidenfaas-Periode! ')  Nun  der  Uebergaug  auf  ihr  um- 
schl^endes  Liebee^lfick  —  man  kann  sich  den  Schwall  und 
WassergusB  denken!  Die  „Stürme  den  Blüthen  entwachsen"! 
und  wie  diese  zu  Schaumgebirgeu  ^)  sich  thünnten!  Der  Zwei- 
kampf ihres  durchgebrannten  „Gatten"  mit  dem  in  ihrem  Garten 
von  ihm  ertappten  Frauen,  beßchleichenden  Kitter  —  zwei  auf  ein- 
auderstOrzende  Wasserhosen!  Der  Gartenritter  rOchelt  zu  des 
„Gatten"  Fflssen  sein  höchst  langweiliges  Leben  aus;  der  Gatte, 
die  schuldlose  Gattin  verflnchend,  mit  Einem  Sprung  wüthend- 
ster  Eifersucht  zur  GartenthQr  hinaus  und  auf  sein  Pferd  hinauf, 
welchen  Sprunges  Schwung  die  Trostlose  zu  schildern  sich  nicht 
entbrecheu  kann.  ^)  Das  Merkwürdige  an  diesem  Ämazonenstrom 
als  erzähltes  curriculnm  vitae  bleibt  jedenfalls,  dass  wir  zum  Ver- 
ständniss  der  Komödieuhaudluug  wesentlich  Neues  durchaus  nicht 
erfahren,  es  sey  denn  Plerida'a  Pseudonym  „Laura,"  unter  wel- 
chem Namen  sie  als  Lisaida's  GesellBcbafterin  eintritt.  So 
farbensflchtig  ist  der  ErzShlungspinsel  der  spanischen,  insbesondere 
der  Calderon'schen  EomSdie,  dass  er  die  reinen  Umrisse  der 
Figuren  und  der  sich  entwickelnden  Handlung  in  einer  Farben- 
überschnemmung  ertränken  muss,  wie  Pharao  mit  seinem  Volk 
im  rothen  Meer  ertrank. 

In  Don  Cesar  Ürsino's  Gartenvilla  am  Meer  stellt  sich 


1)  Ja  er  war,  von  frSher  Btntide, 
Wo  Auror'  ihr  goldgeröthet 
Haar  zd  kiäaseln  geht  in  BlnmeD 
Bis  wenn  sie  in  Bchnee'gen  Betten 
Wellengräber  ansgefnnden, 

—  Sie,  die  klein  die  ganze  Meerflnth 
Schützt  für  ihrer  Strahlen  Urne') 
Meiner  Fenster  Sonnenwende.") 

2)  Volvieron  montee  de  espama. 

3)  Sag'  ich  Dir,  er  glich  im  Schwünge 
Einem  onbeBchwingten  Vogel. 

„Unbeschwingt"?  'Dir6  nn  pajero  sin  pluma'  sagt  die  apaniache 
Flerida,  ein  „federloser  V(«el"  —  ein  schreibfederloses  Bild,  aber  doch  kein 
ftflgelloser  Vogel,  der  platt  2ni  Erde  iallt,  beim  geringsten  Scbwing- 
verauch. 


■)  Noch  eine  Orne!  —  ")  Nilralich  „Er,  der  Ritter  i 
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UDS,  ausser  ihm,  sein  Frennd,  Don  Juan,  vor,  Lisarda's 
Bräutigam,  aas  Flandern  eben  angelangt  nnd  im  B^^riff  die 
Reisekleider,  seine  Uniform  gegen  einen  salonfähigen  Anzog, 
zu  wecbsek,  am  dann  in  die  Arme  seiner  Braut  za  eilen  ■), 
Tochter  —  wir  erfahren  hier  gelegentlich  auch  den  vom 
Personenverzeichniss  verschwiegenen  Namen  ihres  Vaters  — 
Tochter  des  Statthalters  and  Kriegshauptmanns,  Don  Juan  von 
Aragonien.  ^}  Beide  Don  Juan,  Schwiegerpapa  und  präsumtiver 
Schwiegersohn,  von  Tochter  und  Braut  hinters  Licht  geführt, 
Vater  und  Bräutigam  ein  Mystificationa-Gespann:  an  Lisarda's 
Lieheswagen  geschirrte  SündenbScke  der  Komödientäuachang, 
die  mit  der  Verschleierten  auf  deren  Besuchsfahrten  nach  dem 
Landhaus  am  Meer  dahintraben,  jeder  in  seinem  guten  Glau- 
ben: Don  Juan -Schwiegervater,  dass  er  dem  Ursino  dessen 
Braut  zuführt;  Don  Juan-Schwiegersohn,  dass  et  seine  Braot- 
fahrt  hält.  Doch  hat  Don  Ceaar  ürsino  nicht  minder  seine 
Strähne  Selbsttäuschung  und  Myatification  zu  entwirren.  Während 
er  gegen  die  verschleierte  Unbekannte  den  Galanten  spielt  und 
für  sie  zu  achwärmen  meint ,  fühlt  er  sein  Herz  von  den  weh- 
müthigsten  Erinnerungen  an  Flerida  befangen.  „Doch,  ach, 
wo  ist  nun  Flerida?"  seufzt  er  im  Gespräch  mit  seinem  Diener 
Camacho.  Dieser  hat  zu  Neapel  versieheru  hören,  Flerida 
lebe  in  einem  Kloster.  —  Sieh  da!  lupus  in  fabula,  ruft  er; 
nicht  etwa  lupa  Flerida  im  Elosterschleier,  nein,  nur  dieser 
und  unter  ihm  die  geheimniasvolle  Schöne  aua  Gaeta,  die  Scbleier- 
dame  an  sich,  die  Camacho  mit  ihrer  gleichfalls  verhüllteu 
Zofe  herankommen  sieht.  Verschleierte  Gefühle,  verschleierte 
Gesichter  —  Alles  und  immer  wieder  über  dieselbe  Schleier- 

1)  —  deon  so  mScIit'  ich  nimmer 

Doch  vor  den  Äugen  meiner  Braut  mich  zeigen, 
Wie  ich  vom  Beisen  kam. 
Der  Oute  ahnt  nicht,  dasB  der  Brant  sein  Reigeanzng,  ohne  ihn,  will- 
kommener wäre,  als  er  in  capa  j  espada, 

2)  Ich  komm'  als  ael'ger  Freier 

Znm  LiebesglOck  und  zur  Vermählangsreier 

Mit  der  erlauchten,  reichen 

Lisarda,  schön  und  Üeblich  sonder  gleichen 

Und  einzig  Kind  — 

Juan's  von  Aragonien  .  .  . 
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Schablone  ^strichen,  und  dies  nur  eigeuthümlich,  dass  Calderon's 
Schleier-Komödie  noch  grellere,  üppigere,  buntere  Decfefarbeo,  als 
die  capa-  und  manto-KomOdien  seiner  sonstigen  Knnstgenossen, 
über  die  Schablone  streicht,  unbeschadet  der  tief  im  Busen 
hinter  seinen  Herzensfalten  verschleierten  Sehnsucht  nach  Pie- 
rida, wirbelt  Ursino 's  "Galanterie  des  Spectnim  des  stätig  im 
selben  Farbenkreise  von  gongorischen  Hyperhein  und  üeberschwäng- 
lichkeiten  sich  drehenden  Rades  vor  Lisarda's  verschleierten 
Augen;  lässt  unser  galan  -—  bedeutet  doch  „galan"  im  Ält- 
germanischen  „verzaubern-' ')  —  lässt  er  dasselbe  Sieb  aus  dem 
amphignrischen  Hexentrödel  von  Moi^enroth,  Blnmenstemen, 
Blütbenschwärmen  und  ähnlichen  Bluinenarten  scholastisch  meta- 
phorischen Oeschwebels  zwischen  des  Dichters  Schreib&nger  lau- 
fen und  tanzen.^)    Don  Cesar  und  Lisarda  drehen  sich  g^en- 


1)  J.  Grimm,  D.  Hytbol.  p.  536. 

2)  D.  CeBür. 

—  umwallten 

Wolken  nicht  dies  ras'ge  Strahlen, 
Wttrd'  in  Seel'  nnd  Ang'  znnialen 
Qleich  mein  Liehen  sich  zerspalten. 
Loser  war'  es  dann  gehalten, 
Theüten  es  zwei  H&lften  ein, 
Als  die  Seelenlieb'  allein. 
Darf,  bedenkt!  in  diesem  Olanben 
Man  der  Seel'  ein  Lieben  rauben, 
um  es  einem  Sinn  zn  teih'n? 
Sinn?  pseudo-poetisches  Hochrothwälscb ,  and  nicht  blns  in  der  v.  d. 
Malabo rg'schen  Tentechnng,  sondern  anch  im  Calderon'schen  Ornndteit. 
Lisard.  Lass  ein  rosig  Lenchten  blQhen: 
Fflgst  mit  seinem  sflssen  GlBhen 
Du  ein  and 'res  Licht  zasammen, 
Giebt  diee  jenem  seine  Flammen, 
'  und  das  fährt  doch  fort  zn  sprShen. 

Lieb'  ist  Qlntb,  nnd  kann  als  Kleid 
Nor  zur  Qnal  der  Seele  taugen; 
Zünden  sie  zugleich  die  Augen, 
Bleibt  sie  Qlnth  wie  Gluthen  sind, 
Doch  vom  Strahl  siehst  Dq  geschwind 
Augen,  erat  dem  Liebt  verhangen, 
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seitig  die  sehGosten  Wichtelzöpfe  von  galanten  Ooiigoriamen, 
ZOpfe,Tdie  nicht  nar  im  Ganzen  unentwirrbar,  die  auch  im  Ein- 
zelneu nicht  fasabar  oder  anf^sbar  sind,  vor  lauter  hineingefloch- 
tenen  Goncettis,  Antithesen;  und  spitzfindigen  Geschraubtheiten, 
so  nnangreiflich  anbegreiflich,  wie  die  Zöpfe  der  chinesischen 
Diebe,  die  ihre  Flechten  mit  Messerspitzen,  Nägeln,  Nadeln, 
Stacheln  und  Glassplittem  durchspicken,  um  beim  Stehlen  oicht 
an  den  Haarsträngen  festgehalten  zu  werden.  Und  was  ist  der 
langen  Wirrglosseu  kurzes  Thema?  Don  Cesar  will  beweisen, 
dass  man  lieben  kann,  ohne  den  Gegenstand  der  Liebe  zu  sehen. ') 
Liaa^da  controversirt  für's  Gegentheil,  Beide,  wie  wir  sehen, 
dass  Einem  Hören  und  Sehen  vergebt ,  und  so  viel  ans  dem  ge- 
führten  Erweise  sich  unwiderleglich  ergiebt:  dass  man  Seiten 
lang  gongorisiren  könne,  ohne  vom  Gegenstand  mehr  zu  sehen, 
zu  wissen  und  zu  veratehen,  als  Don  Cesar  zu  sehen  vermag, 
ob  der  unbesehene  von  ihm  angebetete  Gegenstand  hinter  dem 
Schleier  blaue,  oder  schwarze,  grüne  oder  graue  Äi^en  hat.  Don 
Cesar's  Diener  Camacho  parodirt  mit  C  elia  die  Controverse 
ihrer  Herrschaften  ^)  und  bringt  so  doch  mindestens  den  Verstand 
parodirender  Lächerlichkeit  in  das  Verzerrte  und  auf  den  Kopf 
Gestellte ,  in  diese  Sonnen-  und  Mondkälber  des  Lustspiels  und 
der  Lastapielsprache.  Don  Cesar  erklärt  sieb  besiegt,  bekennt 
sich  zu  Lisarda's  Quod  erat  demonstrandum,  und  fasst  an  den 
Schleier,  um  zu  sehen,  wen  er  liebt.  Uneingedenk  seines  Ge- 
lübdes, den  Schleier  ungelüftet  zu  lassen,  und  hält  sich  schadlos 

Und  im  Schatten  trüb'  befangen, 
Hell  ergiflli'u  im  Glanz  dea  Lichta 
In  der  Seele  fehlt  Dir  nichts. 
Und  ein  Sinn  ist  aufgegangen. 
Ein  Sinn  iet  auf-  und  der  Sinn  schlechtweg  aosgegaogen! 
1)  iPnes  no  hay  amor  yerdadero 

Sin  ver  lo  que  se  ama? 
3}    Camacho  (zu  Oelia). 

Denke  immer  Dich  reratohleu, 
Mantelloat  gebannt  im  Hanto, 
Sej  Dein  Bahle  Garamanto 
Bis  zuletzt,  zar  Holl'  g^angeo, 
Ew'gen'Manto  om  Dich  hangen 
Fnrisn  des  Badamanta. 
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für  das  Lüften  von  Liaarda's  Schleier  mit  den  dichten  Schleiern, 
in  die  er  seine  Gedanken,  QefQhle  und  Ausdrucke  immer  nebel- 
hafter htlllt,  wobei  ihm  die  Worte  'gloria'  und  'humo'  „Glorie" 
und  „Ranch"  (Dunst,  vapeurj,  die  im  Spanischen  auch  „Kleider- 
stoffe" bedeuten,  treffliche  Dienste  leisten,  Kine  Gloria,  fßrwahr, 
von  Eomödienstoff  und  Intrigae,  die  nichts  als  Bauch,  blauer 
Dunst  und  Dampf,  worin  Schrßpfer'sche  Gespenster  quirlen; 
Lisarda  hebt  den  Schleier  —  Nun  sieht  Don  Cesar  Ursino  erst 
recht  nichts  vor  Blendungstrahlenglanz,  hCrt  aber  desto  besser 
das  Get&se  ausserhalb,  worin  Lisarda  „verworrene  Stimmen"  ') 
erkennt,  die  aber  nicht  halb  so  verworren  sind,  als  die  Stimmen,  die 
sie  und  ihr  Schleierlüfter  uns  eben  vernehmen  liessen.  Das  Geräusch 
—  meldet  Don  Cesar's  zweiter  Diener,  Fabio  —  „rührt  von  dem 
Statthalter  her,  der  dich  sucht".  Don  Cesar,  dem  der  Flucht- 
trieb noch  von  Neapel  her  in  den  Beinen  steckt,  fQhlt  ihn  mit 
erneuerter  Stärke  erwachen.  Lisarda  beschwört  ihn  bei  seiner 
Bitterschaft,  sie  und  ihre  Ehre  zu  schützen.  Don  Cesar  ver- 
birgt seine  Manschetten  hinter  dem  Titel  der  Komödie:  „Es 
steht  schlimmer,  als  es  war".  Doch  versichert  er  Lisarden 
seines  Bitterschutzes,  den  er  ihr  nicht  wirksamer  als  durch  den 
Rath,  sich  in  seinem  Hause  bis  auf  Weiteres  versteckt  zu  halten, 
gewähren  kann.  Lisarda  mit  Celia  husch  ins  Haus  hinein. 
Letztere  hat  es  so  eilig,  dass  sie  die  Ueberschuhe  verlieil^) 
Camacho  nimmt  sie  auf,  und  macht  sich,  die  Schuhe  in  der 
Hand,  anf  die  Strümpfe.  Statthalter  mit  Gerichtsdienem  and 
Gefolge  steht  vor  Don  Cesar,  ihm  ankändigend,  dass  er  ihn  ver- 
hafte, fordert  ihn  auf,  die  Dame,  „Die  mit  ihm  sich  hier  muss 
treffen",  gleichfalls  gefangen  zu  stellen,  verleugnen  helfe  nicht, 
denn  er,  Statthalter,  komme  wohl  belehrt  und  über  Alles  genau 
iinteiTichtet.  Das  Haus  wird  durchsucht,  und  Camacho  mit 
den  üeberschuhen  aus  dem  Versteck  hervorgez<^en,  die  er 
für  seine  Korkssocken  anhebt,  ein  paar  ausrangirte  komische 
Schuhe  mit  abgetretenen  Hacken  aus  Thalia's  altem  Schuhwerk. 
Jetzt  wird  auch  Lisarda  herbeigeführt,  tief  verschleiert  natür- 


1)  Todas  soD  confnsas  voces 
Cuantas  oigo. 

2)  (deja  loa  chapiaes.) 
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lieb.  Gerrchtsdieuer  knüpft,  an  Don  Cesar's  obige  Entschlei- 
eniDge-Tenzone  an,  und  wünscht,  die  Verkappt«  möchte  sich  ent- 
hüllen. Statthalter  verweist  es  ihm  und  bittet  die  Verhüllte, 
es  nicht  zu  thun: 

Henin,  nein,  entdeclit  Each  nicht; 

Alle  Achtmi^,  alle  Ehre 

Schuld'  ich  Ench,  das  wbibb  ich  wohl: 

Kam  ich  her  um  Each,  vergebt  es. 
Don  Ursino  verständigt  er:  „ihr  Vater  ist  mein  Freund". 

80  dass  ich  als  ihn  mich  denke, 

Wie  sein  Weh  ich  fühlen  muss  .  .  . 

Das  allenfalls  Komische  der  Situation  wird  durch  das  Missgeföhl 
verleidet,  dass  ein  Vater  so  hiossgestellt  wird  von  seiner  ver- 
hüllten Tochter.  Mehr  als  die  Väter  in  den  Komödien  seiner 
Pachgenossen  sind  Calderon's  mit  dem  Pantaleon  der  ital.  Steg- 
reifkomödie und  Pantomime  verwandt,  Pantaleone  mit  spanischer 
Grandezza  und  in  hoher  Ämtsstellung  werden  dadurch  nur 
steifer,  nicht  komischer,  und  für  das  SchickHchkeitsgeffihl  wider- 
strebsame Figuren.  'Don  Cesar  weist  der  Statthalter  in  den 
Thurm  als  vorlänfigen  Äufenhalt.  Die  Dame  aber  will  er  in 
seinem  Hanse  gleich  seiner  eigenen  Tochter  halten ,  und  befiehlt 
seinen  Leuten,  die  Dofia  in  seiner  Kutsche  nach  seiner  Woh- 
nung zu  bringen,  und  an  seine  Tochter  Lisarda  zu  bestellen, 
dass  sie  der  Fremden  Gesellschaft  leiste.  Celia  nimmt  die  Ffisse 
in  die  Hand  ohne  üeberschuhe,  und  läuft  verschleiert  der  Herrin 
nach,  so  Hals  über  Kopf,  dass  sie  mit  der  zweiten  Jornada 
zugleich  in  des  Statthalters  Wohnung  eintrifft,  und  kaum  Athem 
und  Zeit  genug  mitbringt,  um  ihre  Dienstgenossin,  Nise,  vom 
Vorgefallenen  in  Kenntnisa  zu  setzen,  da  schon  Gerichtsdiener 
mit  Lisarda  das  Zimmer  betreten.  £iner  derselben  wünscht, 
im  Auftrage  des  Gouverneurs,  Lisarda  zu  sprechen,  die  neben 
ihm  verachleiert  steht  Celia's  erfinderischer  Zofenkopf  fertigt 
den  Gerichtsdiener  mit  dem  Vorwand  ab:  ihre  Heirin,  Lisarda, 
sey  leidend  und  nicht  zu  sprechen.  Gerichtadiener  entledigt 
sich  seines  vom  Gouverneur  erhaltenen  Auftrags,  dass  dessen 
Tochter,  Dofia  Lisarda,  die  Gefangene  als  üiren  Gast  ansehen, 
ehren  und  pflegen  möchte,  und  entfernt  sich  mit  dem  Gefolge. 
Lisarda  mit  Celia  allein,  behauptet,   ihr  Vater  habe  sie  er- 
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kaaot  1),  und  verfahre  nur  aas  Rficksicht  auf  eeioes  Hauses  Ehre 
so  vorsichtig,  um  in  den  Mantel  der  Verheimlichung  seiner  Schmach 
ibre  Verscfaleierung  zu  hüllen. 

Florida  tritt  ein,  gleichzeitig  erscheint  im  Hintergnind  der 
Statthalter  mit  dem  Diener  Felix,  den  er  nach  Neapel  an 
FIerida'8  Vater,  seinen  alten  Freund,  mit  der  Nachricht  ab- 
schickt, das  Plfichtliügapaar  sey  in  guter  Obhut,  die  Tochter 
Flerida  in  seinem  Hause,  und  ihr  Entführer  im  Thurm,  Felix  er- 
kennt seine  Herrin  Flerida  an  Lisarda's  Seite.  Statthalter 
schmunzelt  vergnügt  in  den  Bart  ob  dem  gelungenen  Funde. 
Felis  eilt  nach  Neapel.  Die  Situation  mit  ihren  gut  gekarteten 
Missverständnissen  wird  vom  Statthalter  nnd  den  Mitspielern 
eben  vrie  eine  Partie  Tarok  regelrecht  durchgespielt.  Flerida 
folgt  in  einiger  Eotfernong  dem  Gespräche  des  Statthalters 
mit  seiner  Tochter,  in  der  Erwartung,  dass  diese  die  Zustiomiung 
ihres  Vaters  zur  Aufnahme  der  Fremden  in  ihr  Haus  erbitte, 
.  während  der  Statthalter  seiner  Tochter  die  Fremde  empfiehlt, 
und  das  von  der  verwirrten  Lisarda  erbetene  Mitleid  der  Frem- 
den zugute  deutet:  „Nun  Du  wirst  schon  buld-  und  mitleids- 
voll Verzeihung  für  sie  wollen"!  Die  der  Fremden  vom  Statt- 
halter zugedachten  Vorwürfe,  wegen  ihres  den  Vater  kränkenden 
Veigehens,  bittet  Lisarda,  als  sie  treffend,  fnssfällig  ab:  „Eh 
nicht  steh  von  hier  ich  auf.  Bis  ich  weiss  ,  dass  du  verzeihst." 
Gerührt  ob  der  Tochter  Mitleid  mit  der  Fremden,  versichert  der 
Stattlialter  seiner  knieenden  Tochter,  die  Fremde  soll  nicht  eher 
sein  Haus  verlassen,  „bis  ein  Manu  die  Hand  ihr  reicht."  Der 
Flerida  treten  Äparte-Thrfinen  darüber  in's  Auge,  dass  das 
gutherzige  Fräulein  vom  Vater  ihre  Aufnahme  knieend  erfleht.  '^) 
Lisarda,  der  väterlichen  Selbsttäuschung  gewiss,  schuellt  freudig 
vom  Boden  empor,  mit  lebhafter  Fürsprache  zugunsten  der  Frem- 
den, an  die  sich  der  Statthalter  mit  den  beruhigenduten  Worten 
wendet,  dass  sein  Haus  ihr  sichere  Freistatt  biete.  Er  werde 
nicht  zugeben,  dass  sie  es  anders  denn  ehrenvoll  und  zufrieden 


2)    Fler.  (ap.)    jOb  caanto  debo  ä  LUarda! 
De  rodillas  se  lo  mega. 
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verlasse.')  Sobald  aber  Flerida  sich  anechickt,  zu  des  Statt- 
halters Füssen  BekenntniBae  abzulegen,  stürzt  Lisarda  in  ihre 
Befttrcbtungen  und  Ängstgeföble  zurück:  Laura's  (Flerida's)  Auf- 
klärungen Imöchten  dem  Vater  ans  dem  Traume  helfen.  Denn 
noch  lässt  Lisarda  sich  seibat  eben  nur  träumen,  dass  die  Fremde 
des  Vaters  vermeinte  Gefangene  sey^),  die  er  mit  ihr,  Liaarden, 
vervfechselt;  und  lässt  von  einer  Beziehung  der  Fremden  zu 
ihrem  Eittei  Pabio  (Don  Cesar)  auch  nicht  mehr,  als  dämmer- 
haft  sich  träumen.  Dieses  hinhaltende  Herumtappen  in  Ver- 
muthungen,  wo,  der  Situation  gemSsa,  die  Gewiasheit  schon 
anpochen  muaate,  gehört  zu  den  Veracbleierungen,  womit  der  Dich- 
ter, zi^onsten  des  Schema'a  seiner  Verwickelungen,  die  psycho- 
l(^ische  Dnwahrscheinlichkeit  verhüllt.  Kommt  doch  Don  Juan, 
Lisarda's  Bräut^m ,  diese  Verschleierung  gerade  gelegen  ^) , 
dessen  Eintritt  Lisarda  mit  dem  in  ein  Aparte  rerschleierten 
Willkomm  begrüsst:  „Ach  nun  kommt  ein  andres  Leiden!'' 
Für  uns  nicht  minder  eia  Leiden,  denn  das  „Leiden"  stürzt  sich 
beim  ersten  freudigen  Empfangagruss  vonseiten  des  Gobernador 
kopföber,  gestiefelt  uud  gespornt,  in  ein  gongorisches  Bräutigams- 
entzQcken '},  dessen  Widerhall  aus  Lisarda's  Muude  ihren  Aparte- 
Willkomm  in's  Gesicht  acblägt.  „In  Euch"  —  ruft  sie  nnn, 
taumeltrunken  von  seinen  Verzflekui^stiraden  — 
In  Ench  ist,  darf  man  seinen  Augen  traaeu, 
AdoniB  kühn  and  Ueblicb  Mars  za  ectiaaen. 


)  No  saldreiB,  sin  qne  primero 

Salgais  honrada  y  contesta. 
)  Dirne,  ^qnien  es  esta  dams? 

.)  Um  Celia's  Worte  in  der  nächsten  Scene  aninwenden: 
„Der  angelangte  Freier 
Udbb  mit  des  Vergessens  Schleier 
Thöricht  Sinnen  öberwehen." 
1)  Fränleinl  so  wollt  die  weisse  Hand  mir  reichen. 

Den  Köcher,  womus  Amor  Pfeile  sendet, 
Denn  Ihr  sejd  solch'  ein  Übermenschlich  Zeichen, 
Ein  Wunderbild,  das  Schnee  und  Pener  spÄdet, 
Dass  uns  der  blinde  Gott,  mit  Euch  verbündet, 
Mit  Glnth  vereist  und  mit  Erystall  entzUndet . .  . 
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Nachdem  dei  Bräatigam  mit  dem  kürbisgrossen  aus  gongori- 
scheu  Blumen  gebundenen  Hocfazeitsstrauss  im  Knopfloch,  sich  mit 
dem  Schwiegervater  entfernt,  nehmen  Lisarda  und  Celia  den 
falleii^elaasenen  Gesprächsfaden  wieder  auf  Lisarda  will  Ge- 
wissheit über  Fabio  und  Laura,  Celia  soll  dem  im  Thurm 
gefangenen  Ritter  einen  Brief  überbringen,  mit  dem  Wunsch,  „um 
die  Nachtzeit  ihn  zu  sprechen".  Bis  dahin  debatirt  Don  Cesar 
mit  seinem  Diener  Camacho  im  Thurm  Über  die  verschleierte 
Dame,  die,  bo  viele  Reize  ihr  Schleier  bergen  mag,  doch  nur  — 
schwört  Ritter  Cesar  Beinem_  Diener  Camacho  hoch  und  theuer  — 
selbst'nur  ein^chleier  ist,  durch  den  Flerida's  geliebtes  Bild 
aus  seinem  Herzen  hervorschimmert,')  Celia  übergiebt  „ver- 
hüllt" der  verkappten  Lisarda  verschleierten  Brief.  Don  Cesar 
reicht^der  Zastellerin feinen  Diamant  mit  folgendem  Logc^jph 
der  v.  d.  Malsbuigisch-egjptiachen  Sphini: 

Empfang  den  Diamant  hier, 

Ein  SoDDkind,  ab  WandelstcrQ  entbrannt  Dir, 

Wenn  es  an  einem  Ringe, 

An~einem  Strahl  im  achten  Zenith  hinge. ^) 

Don  Cesar  liest,  and  wird  der  Einladung  zum  heimlichen  Be- 
suche nachkommen,  sobald  ihn  Don  Juan  verlassen  hat,  der 
sich  urplötzlich  in  ürsino's  Arme  wirft,  um  seine  Bräutigams- 
wonne an  des  Freundes  Hals  in  Thiäuen  auszuschütten,  die,  wenn 


1)  Beim  ersten  Lieben  war  ein  glattgeschUSen 

Blatt  meine  Bnist,  und  vüsste 
Ein  zweites  Lieben  sie  in  hegen,  mäagte 
Sie  erst  gelöscht  erblicken 
Das  g6tt]ich-8ch5ne  Bild,  ihr  erst  Entzücken. 
3)  Beeibe  tu  un  diamant«, 

HJjo  del  Bol,  que  fneia  estrella  errante 
Bi  por  tachon  6  clavo 
Se  viera  pnesto  en  el  senit  octavo. 
Der  Diamant  würde  ein  Irrstem  scheinen,  wenn  er,  mit  einem  Nagel 
befestigt,  am  achten  Zenith,  was  der  siebente  Himmel  ist,  hinge.    Wenn 
es  doch  dem  Dichter  gefallen  hatte,  das  Gleicbniss  nebst  einem  Scheele 
ähnlicher  und  die  üefaeisetzung  dazu  im  achten  Zenith,  oder  noch  höher, 
an  den  N^el  am  hängen  I 
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Bie  im  achten  Zeuith  angenagelt  hingen,  als  Irrsterae  eines  Gei- 
stesirren,  wo  nicht  Verrückten,  schimmern  und  funkeln  würden: 

—  in  den  Höfen 

Des  Palastea  stieg  ich  ab  -- 
Des  PsluBtes,  sag'  ich  schnöde, 
Sag'  ich  nicht  Palast  der  Sonne, 
Blauer  Trug  der  Erdensöhne, 
Hencbler  scioer  goldnen  Schimioer, 
Weil  sie  blendend  uns  bethören. 
Sab  icb  doch  den  weiten  Himmel 
Zum  verjüngten  Dom  verkörpert. 
Und  den  Lenz  zn  einer  Blame, 
Und  zur  Perl  die  Uorgenröthe, 
Wie  der  Orient  sie  webet. 
Und  zum  Strahl  den  Sonnenphönii 
Und  die  Laft  zum  sanften  Seufzer , 
Denn  Lisarda,  meine  Schöne, 
Ist  ein  Luftbancb,  aQsse  Blune, 
Perle,  8oime,  Himmelskörper. 
0  ich  tansendmal  Beglöckter, 
Den  ZQ  solcher  Glorie  flShen 
Eine  edle  Liebe  leitet. 

Ist  Silea's  Esel  für  sein,  die  Giganten  in  der  Schlacht  mit  den 
Göttern  in  die  Flucht  jagendes  Siegesgeschrei  unter  die  Sterne 
versetzt  worden:  so  verdient  Don  Jnan's  gigantisch  eselhafto 
Liebesjauchzen  an  und  fflr  sich  als  LustgeBchrei  diese  Auszeich- 
nung und  seinen  Ehrenplatz  hoch  über  Silen's  Rufer  im  Kampfe, 
im  achten  Zenith  der  höchsten  Glorienhöhen ,  wofern  ihm  nicht 
Don  Gesar's  „Gegenbtid"  den  siderischen  Hochpunkt  der  Ver- 
himmelang streitig  macht: 

Eine  Sonne  anfgelösten 

Scbnee's,  ein  Fels  von  Feuer 

Sah  ich,  in  dem  Hain  der  Götter 

Eine  Statne  von  Jasminen. 

Diese  Schneesonne,  dieser  Feuerfels,  diese  Jasminstatue,    wünscht 

eine  nächtliche  Zusammenkunft  mit  ihm Wenn's  weiter 

nichts  ist!  —  strömt  Don  Juan  den  Best  seiner  WonnegefQble 
an  des  Freundes  Brust  aus,  —  und  lässt  zur  Stelle  den  Schloss- 
vogt kommen,  der  den  Gefangenen  zur  bestimmten  Zeit  die  Ge- 
föngnissthüF  öffnen  soll  auf  Don  Jnan's  Verantwortung  und  gegen 
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Don  Cesar's  Versprechen,  sich  wieder  im  Tburm  einzustellen,  so- 
bald „die  Moi^enröthe  ihre  Pnrpurstim  mit  Kosen  und  Auribeln 
sfiss  bekrönt"  erblickt.  Zarte  FreundschaftsBcmpel  kajnpfen  iu 
Don  Cesar's  ritterlicher  Brust,  ob  ea  Becht  sey,  „den  Freund  zur 
eigenen  Wohnung  hinzufahren  und  in  Ränken  sich  zu  üben  an 
dem  GQuner,  dem  er  höhere  Pflichten  schuldet",  und  verabschie- 
det den  Frennd  und  Gönner:  „Denn  ob  ich  Meine  Dam'  Euch 
nennen  möchte  Noch  so  gern,  ich  kann  es  nicht.  Nur  allein 
gehn  muss  ich"  —  er  kann  es  nicht,  um  dem  Dichter 
nicht  den  Zirkel  zu  verwirren.  Wieder  ein  Sichtbarwerden  der 
verborgenen,  die  Fäden  lenkenden  Dichterhandl  Nach  Don  Jaan's 
Abgang,  nicht  ohne  spöttische  Selbstmystificatiou  über  dieses 
Verschweigen,  befiehlt  Don  Cesar  dem  Camacho,  ihm  ein 
Pistol  zu  laden  —  wozu?  Das  eriUhrt  man  in  Cesar's  Rendez- 
Vous-Scene  mit  der  Liaarda,  wo  das  Pistol,  nach  Lisarda's  ersten 
Anspielungen  auf  „ein  Weib,  das  fein  Käaberisch"  mit  ihm  durch- 
gegangen, statt  welchen  Weibes  man  sie,  Lisarda,  gefangen, 
—  paff!  losgeht  von  selbst  und  wie  aus  der  Pistole  geschossen! 
Bei  aller  Deferenz  für  Calderon's  dramatisches  Erfindungsgenie  — 
Wer  dieses  Piatolen-Incidenz,  als  Knalleffect-Hotiv  behufs  Her- 
beiführung des  zweiten  Actschlusses  erfunden,  der  hätte  schwer- 
lich das  Pulver  zu  diesem  Schuss  erfunden.  Don  Cesar, 
Lisarda,  Celia  sind  im  BegriS*  übereinander  in  Ohnmacht 
zu  fallen,  ob  vor  Schrecken  über  den  KnalleiTect,  ob  vor  Knall- 
effect  über  den  Schrecken  —  genug  sie  warten  mit  der  Ohn- 
macht, bis  Celia  durch  das  Schlüsselloch  den  Statthalter 
sieh  ankleiden  gesehen,  auf  welches  Signal  Don  Cesar  zum 
Fenster  hinausspringt  mit  dem  Abschiedsworten  an  Lisarda: 
„Für  Euch  geh'  ich  in  den  Tod!"  In  jeden  andern,  nur  nicht 
in  diesen,  der  ihm  und  ihr  vom  gerade  eintretenden  Statt- 
halter bevorsteht,  „in  Schlafkleidem"  —  schreibt  die  v.  d. 
Malsbui^'sche  Theater-Anweisung  vor  —  der  Tert  sagt  blos  'con 
espada',  mit  gezt^enem  Schwert;  v.  d.  Malsburg  giebt  noch 
den  Schild  zu,  inbetracbt  des  Schlafrocks,  der  eine  solche  Schutz- 
wehr allerdings  wfinschenswerth  erscheinen  lässt. 
Statthalt.  Wer  ging  eben  fort  von  hier? 
Liaarda.  Niemand,  Hen!  —  0  wehe  mir! 
Statth&lt.    Waa  ist  Bir?  Da  so  verstört? 
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Lisarda. 

MaD  hört  OeränBcb.  „Und  das?"  fragt  Statthalter.  Lisar- 
da  kann,  sich  das  Geräusch  noch  weniger,  als  den  Fiatolenkoall 
erklären.  Yo  Senor,  Non  s6  nada.  V,  d.  Malsburg:  „Uert, 
ich  tapp'  im  Blinden!" 

Statthalt.   Gebt  mir  jenes  Licht!  (Echmerzlicli >)  und  doch 

I.aBs'  ich  alle  Hoffiiang  acbwinden, 

Ging  die  Ehr  verloren,  noch 

Mit  dem  Lichte  sie  zu  finden. 
Ab  Toit  Schwert  Id  der  Bechten,  Schild  in  der  Linken  nnd  Licht  — 
das  läuft  vorans,  den  gestrigen  Tag  suchen,   der  seinerseits  den  Sporen 
der  bereits  vcrgestern  verlorenen  Hansehre  des  Statthalters  nachjagt. 

Im  Finstern  dabintappend ,  findet  endlich  Don  Cesar  eine 
im  Portal  stehende  Sänfte,  in  die  er  sich  wirft.  In  diesem  Augen- 
blick erscheint  der  Statthalter  mit  Lichl:  und  Schwert,  ihm  zur 
Seite  der  aus  tiefem  Schlaf  aufgeschreckte  Don  Juan  mit  blankem 
Degen,  Vei^ebens  sucht  Statthalter  vor  dem  Bräutigam- 
Schwiegersohn  seine  bloasgestellte  Hauaebre  zu  verachleiern. -j 
Don  Juan  hat  schon  in  der  Sänfte  seinen  Freund  Don  Cesar 
erblickt  —  nnd  ruft,  nach  kurzem,  aber  schreckliebem  Kampfe 
zwischen  Preundschafta-  und  Bräutigamsehrgefühlen  —  „Hier  ist 
auch  nichts!"  Schwiegersohn  und  Schwiegervater  mystificiren 
sich  gegenseitig  mit  Verschleierung  ihres  Ehrenschimpfes  and 
schicken  sich  gegenseitig  zu  Bette,  vom  blinden  Lärm  ruhig  aus- 
zuacblafen.  5)  In  Don  Juan's  Brust  entbrennt  aber  der  Kampf 
zwischen  Freundschaft  und  Ehre,  Eifersucht  und  Verrath  immer 
heftiger.  Nun  begreift  er,  warum  ihm  Don  Cesar  nicht  seiner 
Buhlin  Namen  sagen  wollte;  »Ja,  er  könnt'  ihn  mir  nicht  sagen, 

1)  Davon  ateht  nichts  im  Text. 

2)  (iDisimulemoe,  honor!)  („Heuchle  Ehr!") 

3)  Statth.  Leg'  Dich  nieder,  Jnan!  träne 

Ruhig,  dasB  hier  Niemand  var  (ab). 
D.  Juan  (allem). 

Lege  Du  Dich  nur  im  Tranni 
Heiner  Tänschang  mhig  nieder! 
Mich  wähnt  er  in  Trog  zu  tauchen. 
Ihn  za  trügen,  wähn'  anch  ich  .  .  , 
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Gott,  weil  er  Lisarda  lautet!"  Auch  wir  begreifen  nun  Don 
Geaar'a  überzarten  Scrupel,  dem  Freunde  zu  verheimlichen,  dass 
er  mit  der  im  Hause  des  StatthalterB  als  Gefangene  weilenden 
Dame  ein  Kendez- Voos  habe,  und  begreifen,  wie  dies  an  sich 
nicht  gebotene  Schweden  sich  mit  dem  durchsichtigen  Schleier 
delicater  Bedenklichkeit  ad  hoc  drapiren  musste,  um  Don- Juan 
in  diese  Zwiespaltssitaation  zu  verstricken ;  artis  est  celare  artem 
—  nur  darf  man  das  celare  auch  nicht  merken,  wie  man's  hier 
merkt  —  „Soll  er  (Don  Ceaar)  —  kämpft  ea  in  Don  Juan's 
Busen  weiter  —  „unter'm  Dolch  sein  Leben,  In  der  Sänfte  gleich 
verhauchen?  —  Aber  —  wie,  erfüll'  ich  Bfli^schaft  Dann  und 
Schwur,  bei  Tage^rauen  Zum  Gefängniss  ihn  zu  liefern?"  Auch 
so  ein  ühertifteltes  Hyperbedenken  aus  Rücksicht  auf  den  Buch- 
staben des  Ehrenwortes,  sophistisch  dem  leidenachafUichen  See- 
lenkampfe at^ermtgen,  abgelistet.  Alles  aber  so  spiunwebefein 
ausgeklügelt,  dass  die  auf  Don  Juau's  Zwiespalts-Monolog  folgende 
Scene  zwischen  ihm  and  dem  henmgestürzten  Don  Cesar  so 
blendend  durch  das  Motivinmgs-Spinnweb  glänzt ,  dass  dieses 
seibat  als  ein  Strahlengewebe  zu  leuchten  scheint,  wie  das  Spinn- 
netz in  der  Abendsonne,  und  der  Webemeister  darin,  der  Doc- 
tor  SQbtilis  wunderprächtig  zum  Poeten  erglüht  und  sidt  verklärt, 
wie  zum  Rubin  die  Spinne  im  sounenbeglänzten  Netze.  Don 
Juan:  entbrannt,  seinen  Seelenkampf  durch  einen  Zweikampf 
mit  dem  vermeinten,  und  doch  nur  halbvermeinten,  weil  selbst- 
getäuschten  Verräthor  zu  aehlichten.  Don  Cesar:  ihn  beschwich- 
tigend durch  Darlegung  seiner  in  Selbsttäusehong  unbewußt 
Tcrschleierten  Unschuld  und  in  fremde  Verachleierungsschuld  ver- 
hflllten  Frenndschaftatreue.  Don' Juan's  Vorwurf:  Weil  Du 
wussteat,  dass  Lisarda  meine  Braut  ist'),  und  doch  um  sie 
wirbst  und  buhlest,  wehrt  Don  Cesar  ab  mit  der  Erklärung: 

Daas  ich  dieees  Haas  ia  Aufruhr 

Brachte,  das  geschah,  weil  da 

Eine,  die  ihm  fremd  ist,  hattaet, 

Eine  Dame,  die  der  Freiheit 

Man  mit  mir  zugleich  beraubte. 

1)  Ans  obiger  Scene  schon,  wo  Don  Jnan  und  Don  Cesar  ihre 
Liebesfrenden  und  Leiden  in  gongoiiachen  Hyperbeln  anstanscben ,  nnd 
Don  Juan  aeine  Erant  Lisarda  unter  VeMöckungskrämpfen  feiert. 
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und  motivirt  ihm  auch  das  Verschweigen  des  NamAis  seiner 
Herzensdame  '),  vergessend,  daB3  er  ihn  selbst  nicht  weiss.  Don 
Juan  verlangt  Bedenkzeit,  um  Don  Cesar's  Rechtfertigung^ründe 
für  voll  zn  nehmen,  bis  der  Morgen  anbricht  Auf  Wiedersehen 
im  Ge^ngniss  beim  ersten  Morgenstnihl,  mit  diesem  Abschieds- 
morgengrusse  tremien  sich  die  bis  anf  Weiteres  halbverfeindeten 
Halbfreunde,  deren  Gehirn  aus  eitel  Spinnwebehaut  (arachnoidea) 
besteht,  und  die  Herzen  aus  dem  blossen  netzförmig  gehäkelten 
Herzbeutel,  worin  die  vergoldeten  Spielmarken  und  Rechenpfennige 
vermeinter  Eifersucht,  eingebildeter  Ehrenkränkung  und  durch 
stehende  Zufallsspiele  herbeigeführte  Missverständnisse  klingeln 
und  klappern.  Das  Morgenroth  der  Austragsverti^ng  kündet 
den  dritten  Tag  an.  Don  Juan  und  Statthalter  sind 
allhereits  emporgefahren  um's  Morgenroth  aus  schweren  Trau- 
men, durch  denselben  Nachtalp.  Statthalter  verhüllt  seine 
schweren  Träume  mit  der  „seligen  Gattenlnst",  die  er  noch 
heute  seinem  Schwiegersohn  Don  Juan  zu  gewähren  sich 
vorgesetzt.  Diesem  wird  schwül  zu  Muthe  vor  der  ihm 
executorisch  auf  den  I^eib  rückenden  Gattenlust,  und  bittet  den 
Schwiegervater,  er  möchte  ihn  noch  einige  Tage  im  Umbo  der 
Schwi^ersöhne  in  spe  belassen.  Statthalter  zieht  ein  be- 
denkliches Gesicht  und  runzelt  die  Augenbrauen  zum  Komödien- 
titel mit  gesperrter  Schrift:  „Es  steht  schlimmer  als  es  stand" 
und  weiss  nun  was  die  Kreide  gut:     „Sucht  er  nunmehr  zu 


I)  Dir  den  Namen  meiner  Trauten 

Weigern,  heischte  Sitt'  nnd  Ehrfurcht, 

Die  dem  Schatten,  wie  dem  EanBe 

Deiner  Brant  ich  schulde;  drum 

Hehlt'  ich's,  nahe  Deiner  Braut  sey 

Meines  Strebens  Gegenstand. 
„Sitf  und  Ehrfurcht"  alier  verboten  ihi"  nicht,  dieses  Haas  durch 
einen  nächtlichen  Besuch  in  Aufruhr  zu  setaen,  eine  solche  Tenrinung 
anzurichten,  Hausfriedensbruch  und  Familienschmach  fiber  das  Haas  der 
Frenndesbraut  zu  bringen!  Diese  Helden  der  Capa-  nnd  Spada-Coraedia 
sind  eben  alle  übersichtig,  und  sehen  das  Nächste  nicht.  Ja,  sie  sind, 
ond  Calderon's  mehr  denn  alle  Andern,  auf  dem  einen  Auge  Myopes,  auf 
dem  Andern  Presbyopes,  und  tauschen  auch  noch,  wenn's  darauf  an- 
kommt, wie  die  Qorgonen,  die  Augen  untereinander  ans. 
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verschieben,  Was  er  erst  so  warm  betrieben.  Sab  za  Nacht  er, 
was  ich  sah!"  Den  Springinsfeld  nämlich  aus  Lisarda's  Fenster 
apringen,  nnd  setzt  den  Schwiegersohn  in  spe  auf  den  ex-spe  Pot 
mit  dem  Ade:  „Herr,  gebt  Ihr  nicht  hente  Ea'r  Ja,  M^  mir's 
morgen  nicht  gelieben!"  Dafür  ist  Don  Juan's  mit  Flerida 
abgehaltenes  Eiaminatorium  am  so  erTrenlicher  fGr  ihn  und  er- 
spriesslicher.  Er  weiss  nnn,  woran  er  ist;  dass  Cesar  Ursino 
ihr  entflohener  Gatte,  und  ruft  stillvei^nügt:  0  nun  ist  mein 
Wahn  im  Klaren!"  nnd  eilt  za  Don  Cesar,  dem  er  den  Verdacht 
schon  unterwegs  abbittet,  in  den  Thnrm. 

Aber  auch  Flerida  hat  ans  ihrem  Verhör  so  viel  über 
„Don  Cesar",  „Thurm"  nnd  dei^leiehen  Stichworte  mehr  in's 
Obr  gefasst,  um  Lisarda's  Eifersucht  durch  die  entschiedene  Be- 
hauptung: „Hier  rauaa  er,  den  ich  suche,  sejn",  aus  dem  Ver- 
steck hinter  dem  Schleier  aufzujagen.  Und  als  Flerida  mit 
dem  Jubel  ausruft;  „0  Entzücken,  Cesar  heut  an'a  Herz  zn 
drücken!"  dayonstürzt,  reisst  Lisarda,  in  Celia's  Beiseyn, 
ihrer  Eifersucht  die  Flor-Larve  mit  den  Varianten-fÖrmig  gekrSmm- 
ten-Nä^eln  des  Komödientitels  ab:  'Vuelve  a  estar  peor  que 
estaba',  und  varürt  diesen  wieder  in  den  Kehrreim  einer  süssen 
Canzone  des  'Portugiesischen  Virgils',  Caraoena  n£lmlich:  „Gut, 
sah  ich  verkehrt  in  Schlimm,  Und  das  Schlimm  in  Schlimmres 
noch"  '),  um  hierauf  alles  Schlimmen  Schlimmstes  zu  glossireu: 
den  ausderPistolegeschossenenPistoIenscbuss  nämlich  sammt  Allem, 
w^  drum  und  dran  hing,  in  des  Dichters  Verwickelungsseele, 
Stein  und  Bein  schwörend ,  dass  dergleichen  PistolenschQsse  aas 
heiler  Haut  gar  nichts  Seltenes  wären,  ininassen  eine  erkleck- 
liche Anzahl  von  Situationen  in  der  spanischen  Komödie  nichts 
als  solche  von  selbst  und  von  ui^efUhr  losgegangene  Pistolen- 
schüsse oder  Selbstscbfisse  in   die  Luft  sind.^    So  wickelt  sie 

1)  .  Djjo  el  portogaes  Tirgilio 

Gd  niiEi  diil<ie  caacion: 

„Vi  e)  bien  conTertido  en  mal, 

Y  el  mal  en  otro  peor." 

2)  Lasa  UDB  jetzt  nicht  untersuchen 
Ob  geBcbehen  es  gekonnt? 

ort  geschah  es,  nnd  der  grässte 
Unfall  ist  ein  Zufall  oft!   ' 
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die  VorgäDge  am  Schluss  des  zweiten  Actes  nochmals  ab,  am  sie 
auf  Camoens  Thema  „Sah  ich  Gut  iu  Schlimm  verstaltet  Und 
das  Schlimm  in  Schlimmres  noch"  zu  spielen,  und  in  die  vei- 
hängniBsvoUe  Scblussfolgerung  aufzuwinden :  „Ach  vielleicht  ist 
er  (ihr  Pabio)  derselbe  Dem  die  Dame  (Laura-Flerida)  suchend 
folgt!"  und  um  letzten  Endes  die  Glosse  in  des  Portugiesischen  Vir- 
gils  mit  dem  Komödientitel  verschränktes  Thema  auslaufen  zu 
lassen. '} 

Don  Cesar's  Diener  Camacho  kommt,  er  weiss  selbst  nicht 
Wen  —  die  Gefangene,  die  Verschleierte,  kurzum,  wie  er  sich 
ausdrückt,  „ein  Gaukelbild"  bei  Lisarda  auskundschaften,  die 
er  frech  genug  dafür  fi'ageweis  anspricht,  wenn  es  nicht  die 
Andere  (Celia)  ist.  ^)  Lisarda  trumpft  seine  Frechheit  mit  noch 
grösserer,  zornei^lüht  vor  Eifersucht,  die  zugleich  auch  eine  Halb- 
maske ihrer  Furcht  vor  Entdeckung,  und  iUhrt  auf  Camacho 
ein,  offenes  Visira  als  Lisarda,  mit  der  Drohung,  ihn  zum 
Fenster  hinauswerfen  zu  lassen,  wenn  er  noch  einmal  ihr  Haus 
als  Liebeskundschafter  beträte.^)  Der  Celia  aber  kündigt  sie 
an,  nachdem  Camacho  bei  der  Wechselwahl,  sich  selbst  zur 
Thür  hinaus  zu  stürzen  oder  —  dnrch's  Fenster  von  Bedienteu- 


Sieh  deau  nun,  ob  mir  in  dieser 
Aosserordentiichen  Noth 
Der  gemeine  Sprach  nicht  zieme 
Dei  im  Kund  des  Volkes  rollt: 
„Es  ist  actdimmec,  als  ea  war"  — 
Und  des  sä 8Hen~ Liedes  Tun, 
Wenn  es  sagt  zn  Erd  nnd  Himmel 
Wind  und  Meer  and  Sonn'  and  Moad: 
„Out  sab  ich  verkehrtlliu  Schlimm 
Und  das  Schlimm  in  Schlimmres  nochl" 
Ist  Wühl  Eine  von  Ench  zwo 
Die  hier  eingesperrte  Dame  .  .  .  ? 
ird..Hein,  Verwegener,  Verräther, 
Grober,  Falscher,  Lügenbold, 
Keine  Andre, als  Lisarda, 
Des  Statthalters  Tochter,  droht 
Dir  in  mir,  in  deren  Hallen 
Lieb  ein  hochverboten  Wort  ,  .  , 
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band  ^eetfiizt  zu  werden,  ffii  erateieB  uubeBiniilich  entschieden,  — 
kündigt  Lis&rda  der  Celia  an,  dass  sie  den  iremdeo  Ktter  in 
B^leitui^  der  fremden  Dame  (Flerida)  an&nsDcheD  entschlossen 
sey,  um  dessen  Ideotit&t  mit  dem  ans  Neapel  entflohenen  Oatten 
der  Fremden  za  recognosciren.  Hat  sie  die  Identität  ermittelt, 
will  sie  der  Liebe  enteagen;  ist  er's  aber  nicht,  dann  will  sie 
ihn  mit  den  Nägeln  sich  erkämpfen,  and  das  Unmögliche  m<}g- 
lich  machen.  >)  Die  imvoraus  angekflndigte  Resignation  kommt 
als  Vorbereitungsmotiv  dem  Dichter  zn  gut,  aber  auf  Kosten 
der  psychologischen  Wahrheit  des  Charakters  einer  Lisarda, 
die  ans  Liebe  ihre  Ehre  aufs  Spiel  setzt,  oder,  was  noch  schlim- 
mer, die  auf  Kosten  der  Ehrenhaftigkeit,  Ehrsunkeit  nnd  Sittlich- 
keit der  Liebesheldin  in  der  VerwickelungskomOdie,  so  leichtfer- 
tig sich  über  ihres  Vaters,  ihres  Haoses  und  ihre  eigene  Ehren- 
krSnkUDg  hinwegsetzt,  aas  sträflichem  Gelüste  nach  einem  flfiebtig- 
galant«n  Abenteuer,  einer  tändelnden  Buhlliebe,  die  man  mit 
dem  Schleier  ablegt.  Ein  Mädchen,  die  mit  so  vieler  List  nnd 
Dreistigkeit  alle  ihre  Pflichten  vor  den  Kopf  stöast,  sollte,  so- 
bald das  Blättchen  der  Entwickelung  sich  wendet,  vor  einem 
Pflichtgebot  sich  bescheiden  und  zurtiektreten?  Und  sollte  auf 
diese  Eventualität  hin  auch  noch  imvoraus  einen  demgemässen 
Entschluss  fassen  und  als  Alternative  formoliren,  deren  Wechsel- 
tSlIe  sich  gegenseitig  ins  Qesicht  schlagen  und  die  Wahl  eben  als 
eine  psychologische  Unmöglichkeit  hinstellen.  Liebt  Lisarda 
ihren  lütter  wirklich,  und  ist  sie,  wie  sie  doch  sich  röhmt,  ent- 
schlossen „UnmSgliebkeiten  zu  besiegen",  um  ihn  zu  besitzen,  wie 
mag  sie  in  Einem  Äthem  und  in  solcher  Stimmung  sich  bereit 


1)  —  Und  wo  er  nun  mag  sejn, 

Soll  die  Dame  mich  begleiten! 
Ist  er's  dann  (o  gieb  nicht  e«, 
Harter  Qott  der  Liebe  du, 
Uii  solch  0Dheil  zn  bereiten!) 
Dann  will  ich  der  Liebe  wehren; 
Ist  er'H  nicht,  boU  Liebe  Hmpfen 
Und  UnmQglidikeiten  dämpfen. 
'    Jn's  Terst&ndliche  fibeteetzt: 

T  si  no,  TencerÄ,  amando, 
TantOB  irapoübles. 
XL 
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erkliran,  Um  ohne  Weiteres  anEEogeben  und  zn  verzichten,  fOr  den 
Fall,  dass  er  ein  Lielyesverhältniss  mit  einer  Andern  hätte?  Stau, 
nein,  die  AltematiTe  legt  ihr  der  Dichter,  im  Widersprach  mit 
ihrem  Charakter,  ihrem  Gebahren,  ihrer  verzehrenden  Eifersncht, 
ihrem  Todesschrecken  vor  der  Entdeckung,  in  den  Mond,  als 
seiner  Motivinu^s-,  Verwickelm^s-  und  Entwickelnngspuppe,  nm 
den  neuen  Wiedersprnch  dadurch  zu  verschieiem  nnd  zu  ver- 
tuschen, dass  die  Liebesheldin  selber  ihn  vorhergegagt,  und  ihr 
Bchliessliches  Verhalten  vorbereitet  bat,  und  somit  rechtfertigt. 

Flerida  tritt  hastig  ein  im  Schleier  mit  der  Bitte,  zum  Ge- 
iangniss  eilen  za  dürfen,  „Wo  die  Seel'  ihr  lebt"  '),  Liaarda  ver- 
weigert es,  mit  einer  Lebhaftigkeit,  einer  Eifersuchtaanwandlung, 
die  ihre  Alternative  ins  Gesicht  Lügen  straft.  In  voller  Streites- 
hitze betzifft  die  beiden,  von  Flerida'e  Seite,  anbewussten  Neben- 
bnhlerinnen  der  Statthalter,  der  zu  Flerida'a  Erstaunen  sie 
als  Gefangene  bezeichnet,  wovon  ihre  Seele  nichts  weüs. 
Flehentlich  wendet  sie  sich  um  Anischloas  an  Liaarda,  deren 
Verlegenheit,  in  Gegenwart  des  Vaters,  ihm  nur  zum  Munde 
sprechen  kann,  und  ihre.  Gefangennehmung  der  Äermsten  in  den 
Schuh  schiebt,  so  dass  diese,  ganz  ausser  sieh,  fi^:  „Was  ist 
um  mich  vorg^angen?"  Nachdem  der  Vater  sich  entfernt,  den 
Flerida's  Leugnen  ebeniaUs  wirblig  macht,  entschuldigt  sich 
Lisarda  gegen  Flerida:  ,Jiaura  mnss  der  Ncth  vergeben'^ 
fordert  sie  auf,  sie  zu  b^Ieiten,  mit  der  Versicherung,  ihr  noch 
diesen  Abend  Aufklärang  geben  zu  wollen. 

Vor  der  Hand  geben  sich  die  beiden  Freunde,  die,  wie  die 
Figuren  der  spanischen  Komödie  aberhaupt,  sich  so  umeinander 
herbewegen,  dass  sie,  wie  der  Uond  der  Erde,  niemals  ihre  Kehr- 
seite einander  zudrehen,  —  geben  sich  Doa  Juan  nnd  Don 
Cesar  die  versöhnlichsten  Aufklärungen  im  Thurm,  die  so  weit 
gedeihen,  dass  Don  Cesar  dem  Freunde  ein  neues  Stelldichein- 
Briefchen  von  der  verschleierten  Dame,  der  Gefiuigenen  des  Statt- 
halters, liest,  worin  dieselbe  ihren  Besuch  znm  Abend  anmeldet 
unter  drei  Bedingungen:  dass  der  Gefangene  eine  Sänfte  bereit 
halte,  zweitens,  dass  er  für  ein  Haus  sorge,  wo  sie  ihn  sehen 


Donde  eata  el  alma. 
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k9nne,  und  drittens,  dass  er  die  Fiatole  za  Hanse  lasse.  Don 
Jaan,  dem  die  „Pistole"  nicht  den  leisesten  Aigwohn  erweckt, 
nicht  die  entfernteste  Combination  wockt,  erklärt  eich  sogleich 
bereit,  sein  Zimmer  in  des  Statthalters  Hanse  dem  Freunde  zu 
überlassen,  und  den  Schlossvogt  m  bestimmen,  Don  Cesar  fSr 
die  Daner  des  Besuches  ans  dem  Thnrm  zn  lassen.  Camacho, 
der  mit  der  Erzfthlung  von  Lisarda's  Zorn  imd  ihrer  Drohung, 
ihm  von  Lakaiea  die  Thfir  dnrch's  Fenster  weisen  zn  lassen, 
Don  Jaan's  Bifintigamsberz  erquickte,  soll  die  Sänfte  beso^en, 
und  erhalt  von  Don  Juan  den  Schlfisael  zu  seinem  Zimmer,  in 
das  er  durch  das  zweite  auf  eine  andere  Gasse  fahrende  Thor 
komme.  Mit  Loealitäts-Attrappen  ist  die  Entwickelung  stets 
bei  der  Hand.  Inder  OefUngnissthßr  erscheint  der  Statthalter 
mit  Gefolge.  Er  wünscht  mit  Don  Cesar  allein  zu  bleiben. 
Don  Juan  entfernt  sieb  mit  heimlichen,  die  Damen  betreffenden 
Anweisungen,  vonseiten  des  schmerzlichst  in  seinem  Bendez-Yous 
nun  hingehaltenen  FreundeB. ')  D^  Statthalters  geheimes  Zwie- 
gespräch mit  Don  Cesar  bezweckt,  demselben  von  dem  alten 
Frenndschaftsverhältniss  zwischen  Aloneo  Colona  (Flerida's  Vater) 
und  ihm,  dem  Statthalter,  und  von  dem  Auftr^  Kenntniss  zu 
geben,  Don  Ces^r  mit  Golona's  entfflbrter  Tochter,  wenn  der 
Statthalter  des  Paares  habhaft  geworden,  gesetzlich  trauen  zu 
lassen,  und  das  Ehepaar  nach  Neapel  zurfickzusenden  dem  liebenden 
Vater;  „Denn  die  Arm'  entgegenbreiten  Will  er  Euch  mit  Va- 
ters^en".  Don  Cesar,  himmelfroh,  will  von  heute  an  der  schOnen 
Florida  und  ihr  allein,  ganz  sich  weibn.  Das  schwM  er,  bona 
fide,  ohne  im  Traum  dran  zu  denken,  dass  die  schJJne  Florida  in 
Gaeta  sey^),  und  in  dem  Augenblicke,  wo  er  vor  Ungeduld  ver- 


1)  D.  Ceaai. 

Kommt  die  Dame  mit  CamaBch 
Eh'r  zn  Earem  Hana,  als  rasch 
Ich  Terma^  Ench  DBchziikoitimen, 
Dami,  in  dieser  Harter,  bitt'  ich, 
Gleht  Ihr  selbst  mit  ihr  herein, 
Weiss  ieh  doch,  sie  httUt  sich  ein 
In  den  Uantel  tief  nnd  sittäg  .  .  . 

2)  Statth.  Sie  sowohl  ist  hier  als  Ihr 
D.  Ges.  Wie  das?  Florida  ist  hier? 
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gebt,  seiner  holden  Mitgefangenen  in  die  Arme  zn  fliegen  t  Eann 
bei  einer  so  traulichen  Scheidewandnachbarschaft  aich  ansscblie- 
sender  oder  widersprechender  GefBble,  wovon  das  eine  im  linken, 
das  andere  im  rechten  Herz-Yentrikel ,  wie  Pjramns  und  Tbisbe 
durch  den  Uanerspalt,  mit  einander  kosen  —  kann  da  von  einem 
wahren,  entschiedenen,  seeleninn^en ,  dramatisch  Sehten  Empfin- 
den und  Denken  aus  Herzensgrunde  die  Rede  seyn?  Von  einem 
gediegenen  poetischen  Seelen-  ond  Geistesgehalt  bei  dieser  psycho- 
logisch schielenden,  irrlichtelirenden,  auf  Zufallstäuschnngen  be- 
ruhenden Motivimng,  diesen  ewig  schlotternden,  schwankenden 
pupprigen  Sprii^-  und  Triebfedern  P  Dem  Statthalter  fallen  sämmt- 
liche,  YOr  Maulsperre  über  Don  Cesar's  Verleugnungen  abschnap- 
pende Springfedem  in  die  Hosen:  Was?  „Sie  nicht  hier?  in  meinem 
Hanse  nicht?"  Die  offenbarsten  Evidenzen  betreff  Flerida 
haut  Don  Cesar  dem  Statthalter  als  Finten  durch,  —  bis 
dem  Statthalter,  den  Springfedem  nachstürzend,  auch  die  Ge- 
duld ')  und  zuletzt  der  Verstand  'J  in  die  Strümpfe  fallen,  da  sie 
in  den  Hosen  keinen  Platz  mehr  finden,  so  voll  sind  diese  von 
Triebfedern  ausser  Kand  und  Band,  die  nicht  ein-  noch  aaswissen. 
Die  gegenseitige  Verblüffung  erreicht  einen  Spanrnrngsgrad,  dasa, 
nachdem  alle  Stränge  gerissen,  der  letzte  Wiederhalt,  der  Ko- 
mCdientitel,  zusammenbricht,  und  mit  Gepolter  in  den  tiefsten 
Abgrund  der  Verwirrung  und  Rathlosigkeit,  in  die  Schuhe  dem 
Statthalter  tUllt:    „Dann  ist's  schlimmer  als  es  war!"^)     Dann 

1)  Statth.  Jetet  geht  die  Geduld  zu  Grunde! 

2)  Statth.  Mich  bringt  Ihr  am  den  Terstand. 

3)  Ji.  Ces.  Nehmt  mich  mit,  dasa  ich  sie  sehe 

Und  bleibt  sie  vor  mir  dabei 

Dass  sie  Flerida  noch  eey, 

Nehm'  ich  sie  sofort  zur  £he. 
Statth.  Wohlgesprochen  —  kommt! 
D.  Ces.  O  Himmel, 

Zieh  mich  doch  aus  dieser  Irmng! 
Statth.  Himmel  schaff'  mir  doch  JEntmirung 

Ans  der  Immgen  Genimmel! 
D.  Cea.  (den  Statthalter  noch  einmal  zurückhaltend). 

Ist's  Tom  Garten  die?  sprecht  klar! 

Mit  dem  Sohleier  vor'm  Gesicht? 
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lEann  es  nur  —  gebt  ihm  ein  Licht  auf —  Lisarda,  seine 
Tochter,  seyn,  und  verläest  mit  Don  Cesar  den  Thunn,  eioe 
Steinlast  auf  dem  Herzen,  schwerer,  als  der  Thurm. 

Liaardaond  Flerida,  beide  rerschleiert,  stehen  nun  in 
Don  Juan'a  Ztmnier,  von  Camacho  durch  die  in  eine  andre 
Gasse  filhrende  Hausthflr  hereingebracht,  und  allein  gelassen. 
Lisarda  nimmt  den  Schleier  auf,  sieht  sich  um  und  findet  sich 
mit  BestfirzuDg  in  Don  Jnan's  Zimmer,  das  sie,  als  eine  ihrer 
Wohnstuben,  sogleich  erkennt,  durch  das  zweite  Thor  aber  in  das- 
selbe gefOhrt ,  sich  nicht  sofort  orientirt  hatte.  Sie  motivirt  der 
Flerida  ihre  Betroffenheit,  wie  es  der  Dichter  nicht  besser 
könnte  1),  der  auch  deaabehufe  von  Camacho  die  Thür  hinter 
ihr  zuschliessen  liess,  aber  in  der  Geschwindigkeit,  als  geschick- 
ter Machweiss,  noch  eine  andere  Thür  in  dem  Zimmer  aubrachte,  die 
iuLisarda'sZimmer  ilihrt,  und  diese  auch  in  ihrer  Angst,  glück- 
lich findet;  aber  0  Thunn-Miasgeschick!  von  innen  verschlossen,*) 
Pierida  erblickt  durch's  Sehifiaselloch  die  Celia.  Lisarda 
mit  die  Zofe  an.  Celia  läuft  nach  dem  Schlüssel-  In  dem- 
selben Augenblick  raschelt  ein  Schlüssel  an  der  andern  Thür. 
Es  ist  Dou  Juan.  Schnell  läsat  Lisarda  die  Flerida  sich 
in  ihren  Mantelschleier  vermummen,  uud  tritt  mit  freiem  Gesicht 
dem  Bräutigam  unter  die  Augen,  den  üeberraschten  mit  pikirter 
Ironie,  wegen  der  verschleierten  Dame,  bestichelnd,  welcher  sie  aus 
ihren  Zimmer  Gesellschaft  leisten  kann,  da  der  galante  Herr,  ihr 
auf  dem  Gattensprang  stehender  Bräutigam,  sein  Schäferstäod- 


gt&tth.  Ja. 

D.  CeB.  Nein,  Fleridft  ist'B  nicht. 

Statth.  Dann  iat's  achUinmer,  ab  es  war. 
0  ich  kenn'  es  nnr  zn  sehr, 
Weiss,  dasB  eine  Thür  von  hiei  ans 
Anf  die  andre  Strasse  gehtl  — 
Blindlings  kam  ich  nnd  verhüllt, 
Ohne  BichtsehnnT,  Licht  und  Weg; 
0  ieh  war  ein  nächt'ger  Vogel 
Und  ging  selber  in  das  Neta. 
Eine  ThQre  dieser  Wohnnng 
Grenzt  an  meine;  Qott  o  war' 
Jemand  drin,  nm  anfzoschlirasenl 
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chen  mit  der  bestellten  Dame  so  unpfinktlich  einhalte.  Don 
Juan  glotzt  sie  an,  wie  mit  einem  Knebel  im  Munde,  and  kann 
nur  unzusamnunbängende  Worte  mit  Punkten  lallen.  Er  möge 
sieb  nur  nicht  einbilden,  dass  sie..  Um  aas  Eifersucbt  zor  Rede 
stelle:  „Nicht  ist's  Eifersucht,  vielmehr  Ein  OefOhl^der  Kran-  ' 
kung,  Schmähang,  Welches  meinen  Stolz  verletzt. 

Unter  meinen  eignen  Angen 

Hier,)  in  meinem  Hans,  rerateckt 

Eine  Fremde?  .  .  . 
,    ■  Spurt,  ich  bitt'  Euch,  alle  Mflh, 

Alles  weiss,  dnrchsclian  ich  hell" 
Don  Juan  versucht  wieder  Rechtfertigungen  in  Gestalt  von  Punk- 
ten durch  den  Knebel  zwischen  den  Zähnen  za  stammeln 
—  den  doppelten  Knebel:  Yerschwiegenheit ,  aus  Rücksicht  auf 
des  Freundes  galautes  Abenteuer,  und  die  un&eiwillige,  von  Li- 
aarda's  trügeriaehen  Vorwürfen  wie  ein  Pechpflaater  ihm  auf 
den  Mund  geklebte  Sprachlosigkeit.  Jetzt  erscheint  auch  Celia 
durch  die  Thür,  durch  welche  sie  gerufen  worden,  zum  Beweis, 
dass  diese  Verbindungsthür  nicht  verschlossen  war,  und  Lisarda 
in  Don  Juaa's  Zimmer  nur  gekommen  war,  um  seiner  verschleier- 
ten Stelldichein-Dame  Gesellschaft  zu  leisten.  Don  Juan  er- 
starrt zu  Einem  Knebel  von  Kopf  bis  Fuas,  bei  dem  Geräusch 
von  aussen,  das  die  berannahende  Explosion  verkündet: 

Leute  koRimen  .  .  .  veli  mir  weh!  .  .  . 

Euer  Vater!  ...  Ich  beschwör'  Euch, 

Dasa  Ibr  hier  mich  nicht  beechamt 
Liaarda's  Aparte  wirft  ein  grelles  Streiflicht  auf  ihre  perfid- 
listigen Absichten: 

Ich  bin  mir  ncbl  selbst  die  Nächst«! 

Fand  ich  einen  guten  Weg. 

Meine  Hutd  Dir  nicht  zn  reichen, 

Und  mich  frei  za  machen,  setzt' 

leh  lun  Dich  sie  aaf  die  Karte  ?<) 
So  denkt  und  fühlt  sie,  unbeschadet  der  reservatio  mentalis,  f3r 

1}  Lisard.  (ap.)  Primeto  soy,  yo  que  nadie: 
Si  bnena  descnlpa  hallö 
Para  no  darte  mi  mano 
T  libraime  ä  mi  ^por  qai 
lok  he  de  aventurar. 
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den  Fall,  iaaa  Flerida  sich  als  Doo  Ceaar's  Braut  eatpnppen 
würde,  im  Handomdrehen  doch  dem  Don  Juan  die  Hand  zu  rei- 
chen und  yor  dem  FrQherreeht  der  Nebenbuhlerin  auf  Don  Cesar 
ehrsamst  ^zurückzutreten.  Lisarda's  obiges  Aparte  mag  sich  im- 
merhin mit  der  Psychologie  des  Ewigweiblichen  vertragen,  die 
reservatio  mentaUs,  d\e  zu  so  vielen  Fallklappen-Thüren  maskirte 
Rückzugstlifir  für  Lisarda's  tausendfach  von  ihr  selbst  beschmutzte 
und  blossgestellte  Frauenehre,  dieser  Parallelismns  von  abgefeimt 
verbuhlter  Lnat,  schnöder  Vatertäuschung  und  verlogenem  Doppel- 
spiele, Haud  in  Hand  mit  dem  empfindlichsten  MädchenehrgeMd, 
and  eifervoller  Wahniog  feiner  adeliger  Frauensitte  und  Keusch- 
heit, dieses  tranliche  Zusammengehen  von  verwerflichen  und 
tugendsamen  Motiven  ist,  nuBeree  Bedünkens,  der  stärkste  Faust- 
schl!^  in's  Gesicht  der  dmmalaachen  Psychologie  und  innerlich 
wahren  Mptivirung.  Auf  das  Mitschleppen  der  Flerida,  behufs 
Herbeiführung  neuer,  Überraschender  Verwickelungen,  und  um 
Lisarda's  anschlagigen  Erfindungsgeist  leuchten  zu  lassen: 

„Künstlich  ans  dem  Netx  eicti  diehn. 

Und  den  Tortheil  rasch  bennlaeD, 

Ben  die  Dame  da  gew&hrt"  — 

vrie  Lisarda  selbst  ihrer  Kammerzofe  heimlieh  zuflüstert  — 
auch  dieses  scheinbar  so  glückliche  Mystificationsmotiv  muss, 
als  ein  ad  hoc  erfondenes  und  als  solches  sich  anfdringendes, 
von  der  KomOdienknnst,  vui  dem  Geist  und  Humor  des  feinen 
Verwickelungsspiels  verleugnet  und  abgewiesen  werden.  Möchten 
doch  wenigstens  all  diese  gewagten,  durchstecherischen  EandgrÜfe 
der  Charakterzeichnung,  der  Herausarbeitung  aller  Spitzen  von 
Weiberhst,  Verschlagenheit  und  si^reich  erfinderischen  Täu- 
schungsbehelfen in  Lisarda's  Charakter  zngutekommen!  Allein  auch 
diese  Charakterzeichnung  geht  in  die  Brüche,  weil  das  Qeprftge 
einer  dramatisch  individuellen  F^ur  durch  den  hervorgehobenen 
Widerspruch  in  Lisarda's  Verhalten  und  Zetteleien  bis  zuletzt  mit 
ihrer  gleichzeitigen  AengsUichkeit  wegen  ihrer  Mädchenehre,  und 
mit  ihrer  schliesEdichen  rücksichtsvollen  Entsagung  zi^uusten  der 
Rivalin  oder  ihrer  Ehrenrettung,  —  zu  einer  allgemeinen  scheraa- 
tischen  Verbeispielungsfigur  unbeirrbarer  schlagfertiger  Mädchen- 
list  verwischt  wird. 

Der  Statthalter,  der  den  an  sich  vorzüglichen  und  nirk- 
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Bameo  Mystificationa-Conflict  zwischeii  Lisarda  und  Don 
Juan,  mit  Flerida,  als  deaaen  vermummter  Schreckpuppe,  im  Bunde, 
auf  der  That  betrifft,  bildet  mit  Don  Ceaar  und  Camacho, 
die  gleichzeitig  mitreden ,  die  äusserste  Gmppenspitze  auf  der 
kunstreitormäasig  aus  Personen  aich  aufbauenden  Verwickelungs- 
pyramide.  Ihres  Vatera  Verwunderung,  die  Joctiter  in  Don  Jnan'a 
^mmer  zuönden,  parirt  Lisarda  schlankneg  mit  der  „Dame", 
die  aie  angesucht,  hehuik  mehrerer  Eennzeichntmg:  „Eine  Dame 
Don  Juan* 3  Ist  jene  Larve  (die  Vermummte),  die  Ihr  seht". 
Statthalter's  Wischer  ob  solcher  Ungebühr  in  seinem  Hauae 
treibt  Don  Juan's  verdächtigte  Unachuld  auf  die  ausBorste 
Kante  der  Nothwehr  und  Selbstvertheidignng.  Preundschafts- 
uud  Ehrenrücksicht  rangen  bisher  in  ihm  mit  gleichen  Kräften. 
Der  Verdacht  des  Schwiegervatera  spannt  die  Adern  der  Ehren- 
Täcksicbt  zu  Sehnen  des  Nemäerldwen.  Freundschaftsrücksicht 
liegt  am  Boden.  Ehrenrflcksicht  nimmt  kein  Blatt  mehr  vor  den 
Mond  und  verkündet,  die  verschleierte  Dame  bezeichnend,  durch 
die  Trompete  des  Siegesherolds: 

Wisse  deim,  dies  ist  die  Dame, 

Die  Da  liier  gefangen  lüiltst, 

Dnd  CesoT  zn  aehn,  zu  sprechen, 

Ging  sie  eben  aiul 

Don  Juan  folgert  dies  aus  dem  von  Don  Gesar  „ihm  geze^~ 
ten  Stelldicheinbriefchen  der  gefangenen  Dame".  Letzte  Ver- 
blüffongsdonuetschl^e,  die,  gleich  dem  abziehenden  Gewitter,  die 
stärksten.  Flerida,  verblfifEt  „für  sich":  „Ich,  Gesar  zu  sehea 
begehrt?  Ich,  Gesar  zu  sprechen?"  Don  Gesar,  mit  einem 
Blick  auf  die  unverachleierte  Lisarda,  „eben  so"  „für  sich", 
und  noch  verblüffter:  „Sprach  icb  nur  die  Maskenlose  0,  Wer 
wird  nun  die  Maske  seyn?"  Der  Äugenblick  ist  da,  das  letzte 
Wort  ist  gefallen.  Wie  aus  der  Yersenknng  steigt  die  Entwicke- 
lung  empor,  um  der  Verwickelung  die  Maske  abzureissen.  Auf 
des  StatüialterB  Wink  und  Aufforderung,  sieh  zu  entschleiem, 
und  den  unglSuhigen  Don  Gesar   zu  überführen,  dass  sie  es 


1)  Man  erinnert  sich,  dass  Lisarda,  auf  Don  CeBar's  dringendes  Ver- 
langen,  sich  toi  ihm  entschleiert«.  Ei  mnss  sie  also  auf  den  ersten  Blick 
als  seine  Thum-Dame  erkennen. 
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wirklich  ist,  wirft  Flerida  die  ScMeierkappe  zurück.  Don 
Cesar  wie  vom  Blitz  gerührt.  Statthalter,  als  ob  er  den 
Blitzstrahl  geschmiedet,  ihn  im  Gehren  seines  Kleides  aufbewahrt 
hätte,  bis  es  zam  Klappen  käme,  and  als  Hochzeite-Fackel-Zünder 
den  Strahl  geschleudert  hätte ;  der  Strahl  erhellt  wohl  die  Köpfe 
der  flochzeitafackeln,  aber  nicht  den  des  Hochzeitsvaters: 

Traun,  den  Eopf  mir  imiEadretin, 
War  recht  freundlich,  Ces&rl  artig, 
Sagen,  sie  sey'a  nimmermehr, 
Während  Ihr's  so  eehön  gekartet. 
Euch  heut'  Abend  hier  zn  eehti! 

Darauf  lebt  und  stirbt  er!  Lisarda,  die  einzige  Hellseherin  in 
der  Schleierkomödie,  fällt  doch  zuletzt  aus  der  Bolle  mit  neuem 
SelbAmystificatiou-Äparte: 

Ist  die  Liehe  nim  verloren, 
Bleib'  mir  Ehre  doch  bestehn 
und  Temimft  besiege  ÄUbbI 

Schlüpft  aber  gleich  wieder  in  ihre  Bolle  zurück,  indem  sie  alle- 
sammt  durch  die  feierlichste  ErklSmng  mystificirt : 

WiBBt:  die  sch&ne  Flerida 

Sprach  miob  an,  ihr  beizastehn. 
Da  f&hrt*  ioh  denn  lelhst  sie  tauschend 
Qrad'  hierher,  sie  soll  der  Ehr' 
Wiederkehl  nnr  mir  verdanken. 

Darin  ist  die  spanische  Eomödienehr'  komisch,  auf  Ehr' ! 
Flerida  (fOt  »ch). 

Wozu  noch  das  Wie  ergründen, 

Wenn  die  Ehre  wiederkehrt?    QAut  zn  Cesu): 

lob  bin  Dein! 
D.  Cesar.     Und  ioh  der  Deisel    (zn  Liurda  gewandt): 

Weil  es  Euch  abo  grillt. 

Vonseiten  Lisarda's  also  die  reine  Grossmutbsents^ung.  Sie 
rühmt  sich  dessen  selbst,  indem  sie  ihre  Solle  hinter  sich  wirft, 
und  im  Namen  des  Dichters  spricht: 

Ja,  das»  in  des  WoUthnn'B  Wonne 
Mir  du  Leiden  nntergeh'l 

Das  von  Don  J  uau  mit  seiner  Hand  ihr  überreichte  Herz:  „Dein 
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ist  mein  Herz!'")  mitverrechnet  zu  dem  in  ein  Meer  von  Wonne 
untergehenden  Leiden,  dem,  bevor  es  sinkt,  Camacho  noch 
den  letzten  Segen,  in  Form  eines  verschleierten  Epigramms  auf 
die  Ehe  und  auf  die  Komödie,  nachruft; 

Dieses  „Schlimtoer  &1b  es  war" 

War  noch  nie  so  wahr  als  jetzt, 

Da  zur  Ehe  sie  geachrittea, 

und  Bo:  ite  oomedia  est. 
Mit  welcher  Selbsterkenntoiss  entläast  nun  die  Komödie  ihre 
Genarrten?  Die  zwei  HauptäündenbÖcke  der  Verwickelungen, 
Lisarda's  Vater  und  ihr  nunmehriger  Gatte,  Don  Juan,  bleiben 
die  Narren  ihrer  Selbsttäuschung  nach  wie  vor.  Die  Anrichtet 
der  Verwirrungen,  seitens  Lisarda's  jedenfalls  mit  verschuldet, 
die  Veranlasser  des  list^en,  ffir  den  Statthalter  als  Vater,  und 
noch  mehr  für  Don  Juan  als  Freund  und  Eh^tten,  von  Tochter 
und  Gattin  aus,  unzweifelhaft  ehrenrOhrigen  Tmgspiels :  Lisarda 
und  Don  Cesar,  sie  allein  wissen  um  das  Geheimniss,  unter 
Einer  Schleierdeeke  verständnissinnig  spielend,  und  —  nach  Lage 
der  Sachen  —  fortspielend,  oder  doch  in  der  Lage,  fortspielen  zu 
können:  Lisarda,  als  bewusstsehuldige,  hinter  ihrem  Schleier- 
netze lauernde  Vogelstellerin  und  Jagdgenossin  des  Zufalls;  die 
sie ,  unverrathen .  und  uuentdeckt ,  auch  an  der  Seite  ihres  Ehe- 
gatten, Don  Juan,  bleibt  unterm  Hütchen,  oder  unterm  Hoch- 
zeitschleier ,  sich  in's  Fäustchen  lachend,  mid,  mit  Don  Cesar, 
dem  halbgefoppten,  halbschuldigen,  seiner  Braut  halbwiderwillig 
zugescbenchten  Eheflüchtling  einverständnissvolle  Blicke  verstoh- 
len wechelnd ,  oder  doch  —  nach  Stand  der  Dinge,  und  der  de- 
Bultorischen  Entwickelung  gemäss  —  zu  wechseln ,  in  der  Lage : 
Blicke  und  Winke  mit  dem  obligaten  Stirnebezeichen,  von  Lisarda 
unter  ihrem  Brautschleier  dem  heimlich  fortgeliebten  zugefin- 
gert*); von  Don  Cesar  ihr  zutelegraphirt  hinter  dem  Braut- 
schleier seiner  vom  blinden  Zufall,  statt  vom  blinden  Liebesgott 
ihm  wieder  angejochten  Gattin.    Und  wenn  nicht  einander  zuge- 

1)  Tnya  ea  mi  fä. 

2)  Die  pantomimische  Fingersprache  zwiecben  Qalanes  imd  Dam«» 
war  inr  Zeit  Calderon'H  am  Hofe  üblich.  Mad.  de  Villara,  OemahUn 
des  ftanzSaiaclieii  Gesandten  (dessen  Memoiren  wir  bereits  an^fHbit), 
Bchifflbt  es  in  einem  Briefe  Tom  6.  Harz  1680  aas  Madrid,  wo  sie  zwischen 
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ninkt,  und  wenn  nicht  vom  Zuschauer  in  die  Seele  des  verkappt 
bleibenden  Liebespaars  hineiniaterpretirt:  60  ist  es  wahrlich 
nicht  das  Verdienst  der  EomQdie,  die,  inbezog  auf  die  Getäusch- 
ten, nach  solchem  Aufgebot  von  Zuiallswirreu,  um  keinen  Schritt 
vo^erückt  erscheiat,  am  Schluss  in  ihren  Anfang  verläoft,  gleich 
einer  ausgespannten  und  wieder  losgelaBsenen  Spiralfeder  in  sich 
selbst  zurückBchnellt  Wie?  und  das  wäre  das  von  unseren 
katholisirenden  Komantikem  angestaunte,  von  allen  kritisch-ästheti- 
Bchen  Baalspfaffen  and  G9tzendienern  der  Calderon'schen  Intri- 
goen-Kom&die  angebetete,  als  Kuostmirakel  bis  in  den  ,4chten 
Zenith"  liinaaQ)0S3unte  Knotenlösuiigswunder?  Eine  Knotenent- 
schürzong,  wo  die  Haaptkomddien&agen  ungelöst  bleiben?  Wo 
der  Seelenznstand  der  Hauptbetheiligten,  der  zu  Comödirendeo 
eben,  von  der  dramatischen  Bewegung,  wo  die  Genarrten  und 
Getäuschten  von  der  komischen  Erschütterung  und  der  dadurch  be- 
wirkten Läuterung  zur  Selbsterkenntniss,  oder  doch  zum  Bewusst- 
seyn  ihrer  BethOmng,  unberfihrt  bleiben  und  nur  die  Schuldigen, 
die  Mitverschwornen  des  blinden  Zufalls  sieb  zuletzt  heim- 
lich in'B  Fäustchen  lachea  and  den  ewigen  Mustern  der  Ve» 
wickelongslustspielkonat  ein  Schnippchen  schlagen:  der  Mänandei-, 
der  Terenzianiech-FIantinischen  Komödie,  deren  Entwickeinng  eine 
wahrhaftige,  wirkliche  LOsung  ist,  wie  die  im  König  Oedipus  ')  eine 
alles  in's  Klare  bringende ,  alles  offenbarende!,  den  Bethömngs- 
Skandal  erleuchtende  Enthüllung  ist.  Die  spanische,  die 
Calderon'sehe  Komödie  vor  allen,  beäeissigt  sich  des  geraden 
Gegentbeils.  Ihre  Knotenlösnng  besteht  darin,  dass  sie  die  von 
blinden  ZufUlligkeiten,  mit  bewusstem  Tn^-  und  Tänschangsspiel 
im  Bunde,  gezettelten  Verwickelungen  und  Verhüllungen  zum 
obligaten,  das  Verwickelungs-Trugspiel  verschleiernden  Ehren- 
mäntelchen  drappirt.  Und  welcher  Ehre?  Einer  Ehre,  die, 
beim  Lichte  der  wahren  Mannes-  und  Frauenehre  besehen,  eben 
nor  der  Deckmantel  des  Skandals!,  QQ^  ^^er  selber  ein  Skandal 
ist;  einer  Ehre,  die  das  Qnaeksalberpflaater  auf  dem  bösen  Eiter- 

1679  bia  1681  lebte;  J'ai  6t6  aasez  soavent  i.  la  com^die  espagnole  tnea 
eile  (la  Keine):    rien   n'eat  si  detestable.     Je    m'y  amnaais   a'  voir  les 
amans  regardet  lenrs  maitresses  et  leni  parier  de  loin  aveo  des  s^nes 
qn'ilfi  fout  de  letiiB  äoigtt  .  .  . 
1)  4S  vTia^x^!  —  fpavw. 
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geachwür  vorstellt,  das  uoter  dem  Pflaater  nur  um  so  zerstöreo- 
der  und  unheilbarer  am  sich  frisat.  Und  diese  markfaule  Ehre 
zu  einem  Komödiendogma  erhoben,  zu  einem  dramatischen  Olau- 
benadogma,  von  m  unverbrüchlicher,  unantastbarer  Heiligkeit  wie 
das  D(^ma  der  unbefleckten  Empfltngniaa !  Diese  Ehre  entfaltet 
noch  in  neuester  Zeit  einer  der  angesehensten  spanischen  Dra- 
maturgen tmd  dramatischen  Dichter  als  heiliges  Panier,  es  hoch- 
dahertragend  vor  Calderon'a  Komödien  ■),  gefeiert  als  eine  „prak- 
tische Schule  gesitteter  Galanterie  nnd  strenger  Ehre";  als  ruhend 
auf  der  kostbaren  Qrnndli^e  des  nationalen  Ehrbegriffs,  „weshnlb 
denn  auch  das  Calderon'ache  Drama  nicht  anders  als  heilsam, 
nfitzlich,  wohlthätig,  civilisatorisch  und  moralisch  wirken  könne". 
Ob  dieser  nationale  Ehrb^riff  mit  dem  Wesen  und  den  Gesetzen 
der  dramatischen  Eunst,  ob  derselbe,  wir  wollen  nicht  fragen, 
mit  dem  gesunden  Menschenverstände,  den  die  katholbirend  ro- 
mantische Eiferkritik  mit  Fusstritten  aus  der  Gemeinschaft  der 
Heiligen  hinausstösst  —  ob  jener  nationale  Ehrbegriff  mit  der 
poetischen  Vernunft  übereinstimme  —  an  dieser  Fr^e 
schreiten  die  Messpfaffen  der  spanischen  Dramatik,  schreitet  vor 
allen  die  ganze  deutsch-spanische  Clerisei  des  Caldeion-Coltus 
andachtsfeierlich  als  Processionsgefolge  ihres  Eohepriesters, 
Ä.  W.  Schlegel,  vorüber,  der  unter  dem  Baldachin  seiner  Vier- 
zehnten Vorleaang  mit  dem  von  Weihraachwolken  umdampften 
Yenerabile  des  Abgottes  seinen  hochherrlichen  Kirchen-Umgang 
hält.  ^) 

1)  —  eacaela  practica  de  galanteria  boneBta  y  rigido  bonor..  .' 
fondado  el  drama  de  Calderon  Bofare  la  preciosa  base  del  honoi  cooTartido 
en  naciuuolidad  claro  es  que  este  drama  no  podia  menos  de  ser  Util 
beneficioBO,  civilisador  y  moral.  Eartzenb.  a,  a.  0.  p,  Vlil.  —  2)  An  der 
Comedia  'Peor  estä  qne  eataba'  hingt  nocb  ein  Mäilein,  daa  wir 
mit  Val.  Scbmidt's  Worten*)  hier  mitüieilen :  „Es  befindet  sieb  in  der 
oft  erwUmten  Sammlung  spauiBcher  Schauspiele,  die  Tieck  besitat**),  eines 
mit  dem  Titel  Peor  estä  qne  eatava.  Comedia  famosa,  conpueata 
por  Luye  Alvarez.  Representola  Prano.  Lopes.'")  Am  ScbluHse 
beisBt  es:  „Dies  Schauspiel  wurde  ToUendet  im  Honat  Mai  1630,  und 
Joseph  de  Salazar  fObrtc    es  in  demselben  Jahie  auf"  (ocaböse  eeta  Co- 

•)  a.  R.  0.  S.  31  f.  —  •*)  Ein  Theü  deraelben  ist  der  kÖnigL  BibL 
XU  Beriin  einverleibt  —  **')  BerBhmter  Darsteller  von  Qalanes.  Starb, 
vie  Holiire,    anf  der  Bühne  1669. 
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Die  Titelverwandtschatt  und  die  &n  'Feor  estä  qne  estaba'  er- 
iimenide  AelmUchkeit  in  der  Erfindung  weist  der  um  zwanzig 
Jahre  später  gedruckten  Verwickelungskom&die : 

media  por  ei  mea  de  Mayo  de  1630,  ;  la  lepreBento  Josef  de  S&lazar  «1 
mismo  aSo).  Unser  Schauspiel  ward  fünf  Jahre  später,  1635,  von  Cal- 
deron  selbst  unter  seinem  Namen  zum  Druck  befördert.')  Vergleichen 
wir  nun  beide  Dramen  mit  einander,  so  ist  nicht  Mos  der  Inhalt,  sondern 
der  Qang  der  Entwickliuig  Scene  für  Scene  in  beiden  gleich.  Daa  nene 
ist  viel  länger  als  das  alte,  denn  in  jenem  ist  die  Sprache  mit  gtosser 
Sor^alt  bis  znr  h&clisten  KüDstlicbkeit  aosgebildet,  ja  mehrere  Stellen 
sind  bis  xn  dem  Estilo  cnltisimo  hinanfgeschraabt,  dessen  Pehler  man 
aber  ober  dem  Genialen  nnd  Herrlichen  der  Erfindung  und  Einkleidung 
vergÜBt.  Nnr  wenige  Zeilen  sind  daher  ans  dem  schlichten  alWii  in  das 
neue  wörtlich  übertragen.  Allee,  was  Porm  ist,  ist  nen.  In  den  scherz- 
haften Sceuen  ist  anch  der  Inhalt  ganz  verändert.  Im  alten  sind  die 
Charaktere  mit  vrealgen  fiCchtigen  Strichen  gezeiclinet,  im  nenen  aber  mit 
wunderbarer  Sorgfalt  aasgeführt.  Namen  und  Orte  sind  gänzlich  geändert. 

Auf  dem  Titel  des  alten  Schanspiels  steht  doch  ganz  bestimmt:  Ver- 
fasst  von  Lujs  Alvarez.    Wer  ist  dieser  Luja  Alvarez?*")  .  .  . 

Das  Wichtigste  ist  der  SchluBs  des  alt«n  Peer  estä  qne  eetaba, 
er  lautet:  „Don  Luis,  Dn  kommst  mit  mir  nach  Mantua,  womit  jetzt 
Es  steht  schlimmer  als  es  stand,  geschlosaen  ist.  Don  Diego. 
Alles  geht  verkehrt,  nannte  es  sein  erster  Vater.  Moteil.  Ja;  aber 
es  lief  vom  Hause  weg,  nm  ea  zu  machen,  wie  Casandra"*),  nnd  ver- 
tauschte,  um  sich  verborgen  zu  können,  seinen  eigenen  Namen,  aber  es 
bleibt  doch,  waa  es  ist."  Dieser  Schlnas  ist  späterer  Znsatz,  denn  die 
taänfigen  Anspielungen  im  Schauspiel  selbst,  «dcbe  in  der  neuen  Bear- 
beitung immer  Es  steht  schlimmer  als  es  stand,  lauten,  sind  im 
alten  Es  gebt  Alles  verkehrt  (todo  eacede  al  reves)  ...  So  viel 
scheint  hierüber  gewiss:   Das  Schauspiel  Todo  sucede  al  revea  wurde 

*)  Es  ist  im  ersten  Theil  der  Ausgabe  von  Vera  Taais,  und  ans 
diesem  bei  Apontes  wörtlich  abgedruckt.  (Anm.  v.  V.  8.)  —  •*)  Bei 
dem  Namen  Alvarez  de  Meneses  (Luis),  in  Barrera  y  Leirado'a 
Catalogo  findet  sich  die  Notiz,  daas  Don  Diego,  Duqne  de  Bstrada, 
in  den  'Comentarios  de  Vida'  (Manuacrito,  Bibl.  naciou.)  eines 
Poeten ,  genannt  Luis  Alvarez,  erwähnt,  welcher  Festspiele  zur 
Huldigungafeier  des  Prinzen  Thronfolgers  {nachmals  EÖnig  Felipe  IV.)  im 
Jahre  I60S  verfasate.  Zwei  Stücke  von  ihm  sind  unterhalb  der  Notis 
angeführt:  La  calnrania  cn  los  milagros,  und  Peor  eatä  quo 
estaba.  Eür  V.  Schmidt  bleibt  Luys  Alvarez  ein  nnaufSndbarer  dra- 
matischer Dichter.  Ebenso  wenig  hat  es  „unter  den  vielen  hundert  spa- 
nischen Schauspielern  der  Zeit  einen  Luis  Alvarez  gegeben."  —  *")  Die 
Flerida  der  zweiten  Recension.  «V,  S, 
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No  Siempre  lo  peor  cierto  *} 

(Nicht  immer  ist  das  Schlimmere  gewiss) 

die  dritte  Stelle  im  Bmide  der  beiden  erörterten  Mejor  mid  Peor- 

Lustspiele  an.  Die  Verwandtschaft  überhebt  xms  zugleich  einer  ein- 


dem  Verfasser  heimlich  entwendet  und  irider  seinen  Willen  bekannt  ge- 
macht, sej  es  doToh  den  Drack,  sej  es  doich  AofF&lming;  nm  durch  den 
Titel  nicht  sogleich  die  Anfmerksamkeit  des  Teirfassets  und  der  Freunde, 
die  es  etwa  kwinten,  eq  lejzen,  ward  Todo  sncede  al  reves  in  Peor 
estä  qne  estaba  nrngetanft.  unter  dem  nenen  Titel  ward  das  Stftck 
berGhmt  („Comedia  famosa"),  und  nun  liess  der  Dichter  selbst  es  1630 
mit  dem  nenen  Titel  drucken  nnd  fBgte  obigen  Scfalnss  hinza.  Dann 
arbeitete  Calderon  es  von  Anfang  bis  zn  Ende  dnreh  nnd  Behuf  es,  der 
Form  nach,  neu,  nnd  so  wiedergeboren,  brachte  er  es  163E>  in  das  erste 
Dotzend  seiner  Scbanspiele.    So  weit  geht  das  hSchst  Wahrscheinliche"  . . . 

Als  Sötenstfick  hieran  mag  sich  eine  Notiz  in  Hm.  t.  Schack's  „Naoh- 
tritges"  in  seiner  „Geschichte  d.  Dnun.  L.  n.  E.  in  Spanien"  fiber  Cal- 
deron's,  tmserea  Erachtens,  gröBetes  Meisterwerk,  'El  Alcalde  de  Zala- 
mea'  anBchliessen *) :  „Anch  zn  dem  Alcalde  de  Zalamea  hat  Calderon 
ein  gleiclmamigea  6tDck  von  Lope  de  Tega  (welches  D.  Agnstin  Daran 
besitzt)  benatzt  and  zwar  demselben  die  ganze  Disposition  der  Hasdlnag, 
die  Cbarakteristik  der  Personen.,  so  wie  die  Anlage  der  ergreifendsten 
Scenen  entlehnt,  so  dass  nur  die  sprachliche  Ansfahning  als  sein  Eigen- 
tbnm  übrig  bleibt."  BezBglich  von  Calderon's  „Arzt  seiner  Ehre"  be- 
merkt H.  T.  Sohack,  dass  Handlung  nnd  Scenenfolge  fast  darchans  mit 
der  in  Lope  de  Yegtk's  gleichnamigem  StBeke  Qbereinslämme  (1633  nnter 
Lope's  Namen  gedr.  in  der  Bibl.  des  Hen.  von  Oaanna). 

VaL  Schmidt  führt  den  in  Dodsley's  Sammlnng  altengl,  Dranien  (Toi. 
XII.  Lond.  1827,  p.  123)  erwähntem  Titel:  Worae  and  Worse,  eines 
ans  dem  Spanischen  in's  Englische,  von  demselben  Lord  Digby,  Qrafen 
T.  Bristol,  fibersetzten  Stfickes  an,  der  anch  Calderon's  'Mejor  estä'  (b.  ob.) 
Qbertmg,  nnd  vennnthet,  dass  die  spanische  EomCdie,  die  von  Digbj  nnter 
dem  Titel  Worse  and  Worse  fibersetzt  wurde,  Calderon's  Peor  esti 
qne  estaba,  aey.  Boisrobert's  'Les  Apparences  trompeases  be- 
titeltes StQck  in.  Aleiadrinem  (wieder  abgedr.  Th^tre  Fran9Üa.  Paris  1737. 
t.  XI.  p.  332)  folgt  darin,  versichert  Y.  Schmidt,  seinem  spanischen  Tor- 
bilde, der  Com.  "Peor  eata'  Schritt  ftr  Schritt, 

1)  Als  Festspiel  im  Saale  des  kDnigl.  Palastes  za  Madrid  angefahrt, 
nnd  1652  in  der  Primera  Parte  de  Comedias  escogidas  de  las  majores  de 
tlspafia  abgedruckt. 

*}  Zn  S.  46.  (B.  III.)  Nachtr.  S.  82,  woselbst  verschiedene  andere  und 
,^erade  einige  seiner  vorzfiglichsten  und  berfibmteaten  Stücke"  ab  blosse 
„Uroarbeitnngen  der  Werke  froherer  Dichter"  angeführt  werden. 
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gebeaden  Beaprechung  derselben,  wie  denn  flberhanpt  eine  solche 
nar  uoch  einem  oder  zweien  von  den  26  Intriguenstäcken  des 
Calderon  gewidmet  werden  soU,  die  sSmmtlich  mebr  durcli  ihre 
schematische  ramilienähnlicbteit,  als  durch  orsprüngUchen,  diesen 
Schematismus  verhüllenden  oder,  wie  bei  Lope,  Tirso  nnd  AJarcOD, 
dnich  neue  komische  Motive  vermannigikltigenden  Erfindungs- 
geist sich  aaszeichnen.  In  allen  treibt  Kobold  Zufall  mit  nahe- 
zu gleichen  Chaarktertypen  da^elbe  Yerwicklungsspiel  j  wirft  er 
nie  der  Elbe  Bilwitz  Haar  und  Barte,  so  die  lucidenzen  und 
Situationen  zu  Wichtel-  oder  Weicbselzßpfen  durcheinander,  nur 
dasa  der  spanische  Komödien -Bilwitz  die  Schadenft^nde  noch 
weiter  treibt,  und  die  Winzöpfe  wieder  auflöst,  nm  die  Paare 
mit  den  Haarflechten,  als  Ehebanden,  zusammenznnesteln. 

Die  erste  Jornada  spielt  in  einem  Gasthof  von  ValeDCia, 
wohin  Don  Carlos  mit  seiner,  auf  einer  Untreue,  wie  er  glaubt, 
von  ihm  ertappten  Braut  Leonor,  aus  Madrid,  wegen  Tödtung 
des  vermeinten  Buhlen,  ge&flchtet,  den  er  Nachts  in  ihrem  Zim- 
mer  versteckt  geftmden.  Dies  ersehen  wir  aus  der  Bipositions- 
erzählung,  die  Don  Carlos  noch  im  Beiseanzug,  seinem  zn  dem 
Zweck  entbotenen  Vetter,  Don  Juan,  abstattet,  nachdem  Leonor 
mit  einer  zwei  Colummen  langen,  beiläufig  ihre  erste  Bekannt- 
schaft mit  Carlos  in  Erinnerung  bringenden  Aaseinandersetzung 
ihrer  Unschuld  des  Geliebten  Hera  und  Ohr  vei^ebens  bestürmt  hat. 
Die  rechtfertigende  Betheueruug  ihrer  Liebestreue  wird,  inmitten 
einer  leidenschaftlichen  von  Schmerzens-Äparies  Calderonisch-viel- 
fach  durchzuckten  Vergegenwärtigung  des  unseligen  Augenblicks, 
der  Anlass  zn  Carlos'  Beschuldigung  gab  '),  durch  Don  Jaan's  er- 
betenen Besuch  unterbrochen.  Den  vollen  Hergang  jener  nächt- 
lichen Seene  in  Leonor's  Zimmer  mit  dem  versteckten,  verhüllten 
und  von  Carlos  im  Zweikampf  getödteten  Brautbeschleicher  trägt 


—  —  cnando  ([ay  cielosl) 
Ti,  (mateme  mi  memoria) 
Que  (joon  qu^  dolor  me  acuerdo!) 
17n  {icoji  qne  pena  lo  digo!) 
Hombre  (ahägame  mi  aliento) 
Gmbozado  (iqae  desdichal) 
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niinDoD  Gsrlos  Beinern  Vetter  in  dritthalb  Folio-Colimmen  vor, 
Leonoren  zum  Gehör,  die  auf  Don  Carlos'  GeheisB ')  verlegen 
ihre  Anklage  yernehmen  mnsa.  Carlos  schliesst  mit  dem  festen  ' 
Vorsatz,  sobald  die  Treulose,  mit  der  er  auf  der  Flucht  nicht 
zwei  Worte  gewechselt^,  in  Valencia  ein  Obdach  gefunden,  sie 
fQr  immer  zu  fliehen,  und  fordert  den  Vetter  auf,  ein  Unterkom- 
men fOr  die  Verlassene  ausfindig  zu  machen.  Vetter  Don 
Juan  Überlegt  den  seltenen  Fall ^),  und  veiss  keinen  geeigneteren 
Zufluchtsort  bei  dieser  'SachL^e,  hei  seiner  und  Don  Carlos  Bnt- 
blOssung  aller  Geldmittel,  als  sein,  Don  Juan's  Haus,  wo  Leonor 
bei  seiner  Schwester  Beatriz,  unter  dem  Schein  eines  Kammer- 
mädchens, ireundschafUiche  standesgemElsse  Aufiiahme  finden 
werde.*)  Don  Carlos  ist  einverBtanden.  Leonor  tritt  hervor 
mit  der  Erklärung,  dass  sie  den  Dienst  bei  Don  Jnan'3  Schwester, 
nicht  blos  zum  Schein,  sondern  als  Sclavin  anzutreten  bereit  sej. 
Wiederholte  Betheuerungen  ihrer  makelreinen  Unschuld  bekräftigt 
sie  gegen  Don  Carlos'  Betonung  des  Sprüchwortes:  „Immer  ist 
das  Schlimmere  gewiss",  mit  zuversichtsvoller  Berufung  auf 
des  Eomödientitels  Trostspmch:  „Nicht  immer  ist  das  Schlim- 
mere gewiss".  *) 

Dofla  Beatriz  liest  in  ihrem  Zimmer  einen  Brief,  worin 
ihr  der  Diener  ihres  Geliebten,  Don  Diego,  meldet,  dass  sein 
Herr  in  dem  Hause  einer  Dame  von  einem  Caballero  schwer  ver- 
wundet und  ftlr  todt  hingestreckt  worden;  dass  aber  Don  Digo 
nun  wieder  hergestellt  sey,  und  auf  dem  Wege  nach  Valencia 
Bich   befinda^   Beatriz'  Freude  oh  der  Genesung  des  Geliebten 


1}  T  tu  escQcha  lo  qne  hablftmos. 

2)  Qne  desde  Madrid  aqoi  — 
-~  no  la  hablä  dos  palabraa 

3)  £b  tan  nneva  TneBtra  historia. 

4)  En  lo  pablico  criada 

T  Sefiora  en  lo  secreto. 

5)  D.  Cailos.  Terao  qne  en  cnajqoier  snceso 

Siempre  es  cierto  lo  peor. 
LeoD.  PaeB  ;o  en  mi  inocencia  espero 

Qne  ha  de  habor  Bnc«BO  en  qae 
No  siempre  lo  peor  ob  cierto 
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verdüstert  wflthende  Eiferancht. ')  Darüber  tritt  Leonor  als 
Dienstmädchen  verkleidet  ein,  und  wird  als  solches  unter  dem 
Namen  Isabel  von  D,ofia  Beatriz  angenommen,  auf  einen  Edi- 
pfehlungsbrief  von  Beatriz'  Freundin,  Violante,  der  Geliebten 
ihr^  Bruders  Don  Juan,  der  bald  hinzutritt,  und  nachdem 
Leonor  sich  zurückgezogen,  die  Schwester  auf  Don  Carlos' 
Besuch  vorbereitet.  Inzwischen  hat  der  iä  Valencia  eingetroffene 
DoD  Diego  sich  bei  Beatriz  eingestellt.  Die  anfangs  verhaltenen 
Eifersucbt^fQhle  brechen  mit  umso  stärkerer  Gewalt  über  seine 
zuversichtliche,  verlogene  Eisenstim  herein.  *)  Don  Juan  mit  Carlos 
wird  gemeldet,  Diego  und  sein  Diener  wisseu  nun,  was  sie  zuthun 
haben:  sie  verstecken  sich.  Beim  Anblick  der  mit  Licht  erschei- 
nenden Leonor  im  Zofenanzug  gehen  dem  Don  Carlos  Herz 
und  Augen  in  ein  Aparte  über,  das  noch  in  seinem  ÖQchtigen 
Gespräch  mit  ihr  beim  Vorleuchten  in  Beatriz'  Zimmer  nachzit- 
tert, ')  Das  kleinste  Perlchen  solchen  verstohlenen  wahren  Ge- 
fühls jat  mehr  weith,  als  ein  ganzer  Enredo-Sack  von  Sitnations- 
Treffern  und  Herzens-Nieten.  Kammerzofe  Ines  lässt  Diego 
und  Gines  über  den  Balcon  entschlüpfen. 

Die  zweite  Jornada  holt  die  Verwickelung  nach,  die  der 
erste  durch  Klarheit  und  Empfindung  ansprechende,  in  den  Seenen 
trefflich  geführte  Act  nur  beiher  behandelt.  Am  ^hen  Morgen 
sucht  Don  Juan  seinen  Vetter,  Carlos,  der  seine  Abreise  nach 
Italien  aus  Misstrauen  in  sein  an  Leonor  noch  immer  gefessel- 
tes Herz  *)  beschleunigt,  im  Gasthof  auf,  um  ihm  bei  verschlos- 
sener Thfir  zu  vertrauen,  dass  er  in  voriger  Nacht  einen  Mann 
vom  Balcon  seiner  Schwester  niederschwingen  sah,  der  seiner 
Verfolgung  entkam,  und  bittet  den  Freund,  ihm  beim  Aufeuchen 

1)  De  rabioaoB  celos  mnerta 

Estoj. 
i)    D.  Beatr.  (ap.) 

Qae  faÜBO  con  migo  est^I 

tJn  aspid  tengo  en  el  pecbo 

T  en  la  garganta  an  coidel. 

3)  D.  Carlos    ^Qnieii  paede  dejar  de  haoer 

Estremaa  viendo  ä  Leonor 
En  et  traje  de  Isabel? 

4)  Qae  aunqoe  yo  goi  verla  mnero, 
Hnero  tsmbien  por  no  Terla. 
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desselben  behflISich  zn  seyn  and  zu  dem  Behuf,  damit  stets  ein 
Au^iasser  in  seinem  Hause,  falls  er,  Don  Juan,  ansenge,  gegen- 
wärtig sey,  in  einem  von  Niemand  besuchten  Zimmer  sich  ver- 
beißen zu  halten  —  Die  Phrase  wird  von  Don  Carlos'  Diener, 
Fabio,  mit  der  Meldung  der  Antunft  von  Leonor's  Vater  mit- 
ten entzwei  gebrochen,  30  dass  sie  in>Punkte  zersplittert,  dem 
Calderon'schen  Hinhaltungs-  und  Ueberraschnngs-Kunstgriffe  ge- 
mäss, dessen  Wirkung  dei  technische  Handgriff  noch  steigert: 
dass  die  Erzählung  immer  weiter  von  der  fortschreitenden  Hand- 
lang durchbrochen,  und  die  Spannung  nach  zwei  Seiten  hin  in 
der  Schwebe  erhalten  wird;  zugunsten  der  Erzählnng  und  des 
neaen  Zwischenfalles  der  Handlung.  Kunstgriffe,  die  es  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  doch  fraglich  lassen,  ob  die  Nachtheile  die 
Vortheile  nicht  aufwiegen,  wie  sich  uns  schon  in  Calderon's  Ko- 
mödie 'Mejor  esta'  gezeigt  hat,  des  Uebelstandes  einer  schemati- 
schen -Manier,  eines  Schablonen-Handgriffs,  und  im  Nutzen  einer 
doch  um*  äusserlichen  Incidenzspannung,  nicht  zu  gedenken.  >) 

Leonor's  Vater,  Don  Pedro  de  Lara,  überreicht  im  Beise- 
anzug  dem  D.  Juan  einen  von  seinem  Verwandten,  dem  MarquM 
de  Denia,  ihm  mitgegebenen  Empfehlungsbrief  ans  Madrid,  woraus 
D.  Juan  entnimmt,  dass  der  Fremde  in  Valencia  mit  einem 
Caballero  einen  Ehrenpunkt  zu  schlichten  habe,  wobei  D.  Juan 
ihm  behüläich  seyn  möchte.  Don  Juan  sagt  seinen  Beistand 
zu.  ^)  Das  Qespräch  behorcht  Don  Carlos  im  paüo ,  and  ver- 
nimmt das  Abenteuer  in  Leonor's  Zimmer,  bei  dem  er  selbst 
die  Hand  so  verhängnissvoll  im  Spiele  hatte.  Don  Pedro  sucht 
den  Ehrenkränker  und  die  mit  dem  Entfuhrer  entflohene  Tochter. 
Der  verwickelten  L^e  von  Don  Juan  und  Don  Carlos  giebt  die 
folgende  Scene  Ausdruck. 

1)  Garcio  Suelto  (Comed.  de  Calder.  t.  1)  erklärt  die  Personen 
Don  CarloB  nnd  DoiSa  Leonor  in  dieser  Komödie  fir  die  in  ihrer  Art 
vollendetsten  der  Schanbüline;  „Loa  personagea  de  Don  Carlos  ;  Doüa 
Leonor  san  en  sn  especie  los  maa  perfeotoB  qne  paeden  Terse  en  la  esceäa", 
nnd  läsBt  In  wortreiclier  Anföbmng  daa  Klümpchen  Schnee  zn  einer  La- 
wine von  Yerherrlichang^  der  beiden  voUkommeneten  Bflhnen- Charaktere 
anschwellen,  die  unsere  Analyse  Terachüttet  nnd  begrabt.  Vgl.  Hartaen- 
boseh  a.  a.  0.  IV.    Notas  ;  lllnatTaciones.  fol  712  f. 

2)  ~  para  aervitoa 

Me  tencia  a  todo  tranoe. 
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Don  Diego  wird  vom  Kammermädchen  Ines  in  das  Hans 
ihrer  Herrin  Beatriz  eingelassen.  Don  Juan,  der  es  in  der 
Abenddämmemng  bemerkt,  folgt  ihm  auf  dem  Fnase  mit  gezogenem 
D«gen.  Don  Diego  hat  kaum  so  viel  Zeit  und  Athem,  um  vor 
der  erstannten  und  entrüsteten  Beatriz  Liebesversicberangen  zu 
lispeln.  Don  Juan's  Degensßitze  jagt  ihn  in's  pa&o,  von  da  in 
Leonor's  Zimmer,  der,  behauptet  er,  Bein  Beanch  gelte.  Die 
Gelegenheitslflge  rettet  ihn  vor  Don  Jnan's  Degenspitze,  liefert 
ihn  aber  dem  Don  Carlos  an's  Messer,  der  mit  gezogenem 
Schwerte  ihn  bedroht.')  Zweikampf  in  Gegenwart  von  Leonor 
nnd  Beatriz,  jede  vom  Spannnngsteufel  ihrer  Qemüthslage  be- 
sessen, aber,  als  Frauen,  mit  solchem  Teufel  in  jeder  Lage  auf 
Du  und  Du,  so  verständnissinnig ,  dass  ihre  Geistesgegenwart 
die  Lichter  atislilscht,  und  Diego  im  Finstem  die  Thüre  ge- 
winnt. Don  Juan  holt  Licht.  Don  Garlos  erklärt  seinen  Ent- 
schluss,  die  Ungetreue,  Ertappte,  zu  verlassen.  Leonor,  die  un- 
^ückselige,  fällt  in  Ohnmacht.  Verzweiflnngsvoll  entreisst  sieh 
Don  Carlos  seinen  Seelenstfirmen,  womit  er  die  Jornada  segunda 
schliesst  ^) 

Im  Widerstrich  zu  allen  Duellhelden  der  Mantel-  nnd  Degen- 
komddie  erklärt  Don  Carlos,  eingangs  der  dritten  Jornada, 
seinem  Versteckfreuude,  Don  Juan,  aus  dem  Stegreif:  er  sey 
bereit,  die  Liebe  zu  Leonor  ihrer  Ehre  zum  Opfer  zn  bringen, 
und  diese  verlange,  dass  sie  ihre  Hand  dem  D.  Diego  reiche. ') 


1)  .  D.  Carl.  —  Aqueeta  instancia 

Poes  toca  &  mi  el  sentirla, 
Tambien  me  toca  el  vengarla. 

2)  D.  C&rL  ;Mal  laya 

Rendimiento  tan  postrado, 
Faaion  tan  avasallada, 
Afecto  tan  abatido, 
y  Tolnntad  tan  postrada  — 

Mas  jQa^  me  admira  ;  espanta? 
Qne  qnien  no  ama  los  defectoa 
No  poede  decir  qne  atua. 

3)  1>.  Carl.       Si  en  eatq  eatado  pndiera 

To  consegnir  qne  ä  Leonor 
.     Todo  sn  perdido  honor 


)by  Google 


548  I^  Bpanisclie  Drftna. 

Der  bei  einem  spanischen,  zumal  Calderon'schen  Cialaii  allerdings 
überraschende  Entschlass  Snclet,  der  seltenen  Grossmath  wegen, 
Don  Juan's  vollea  Beifall,  obgleich  Don  Garlos  selbst  den  Vor- 
fall als  einen  Act  raffinirter  Bache  betonte,  and  somit  den  schein- 
baren Groasmuthszug  doch  wieder  mit  dem  stehenden  Charakter 
der  spanischen  Lieheshelden  in  Einklang  bringt  Don  Juan  will 
die  Sache  durch  seine  Schwester,  Beatriz,  in  Richtigkeit  bringen, 
wozu  aber  selbstverständlich  Don  Carlos  sich  im  Cabinet  ver- 
steckt halten  muss,  um  vom  Horchwinkel,  dem  stereotypen  Schüre 
zer  und  LOser  der  Calderon'schen  Lustspielknoten,  auch  in  dieser 
KomOdie  mit  dem  Finger  des  pa&o  die  Entwickelung  so  geschickt 
zustande  bringen  zu  lassen,  wie  derselbe  Finger  die  Verwiekelang 
geknüpft  hatte.  Was  die  Maschine  für  die  Fabrik,  das  ist  der 
Calderon'sche  Sitoations-Mechanismus  für  die  Technik  des  Dnuna's: 
Beide  ersetzen  Menschenkraft  und  Witz.  Don  Carlos  behorcht 
denn  das  Gespräch  zwischen  Beatriz  und  Leonor,  und  kehrt 
den  Spiess  des  Yersteckmotivs  um,  und  schwOrt  hinter  dem  pa&o, 
Leonor  müsse  sein  Versteckspiel  bemerkt  haben,  weil  sie  Beatriz* 
Vorsehlag,  betreffend  die  Partie  mit  Don  Diego,  auFs  entschie- 
denste abweist.  ^)  Kaum  allein  geblieben,  erblickt  die  ärmste,  in 
Klagen  über  ihr  Geschick  ei^ssene  Leonor  ihren  Vater  mit 
gezücktem  Dolche  auf  sie  losstürzen.  Entsetzt  flüchtet  sie  nach 
der  Gabinetsthür  hin,  die  sich  auch  gleich  öffnet,  und  de  za 
Don  Carlos  schlüpfen  lässt,  der  sich  mit  ihr  einsciiliesst  Der 
Alte  tobt  an  der  Thür,  wie  ein  Heide,  wird  aber  von  Don  Juan 
beschwichtigt,  mit  dem  er  sich  entfernt.  Leonor  tritt  nun  ans 
dem  Cabinet  wieder  heraus,  nachdem  Don  Garlos  ihr  das  Ver- 
sprechen abgenommen,  seine  Anwesenheit  zu  verschweigen:  natür- 
lich, damit  er  auch  die  nicliste  Scene  zwischen  Diego  und 


Don  Diego  Batisficieia, 
Qae  honrada  y  eu  paz  volviera 
Oon  an  padte  4  bq  Ingar, 
Fnera  la  inas  singnlar 
Tenganza. 
1)    D.  Carl,  (al  paöo). 

[Ah  tiaidoral  Ella  me  viä 
Eaconder,  pnes  asi  ha  hablado. 
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Beatiiz  belauschen  kSnne,  und  der  Horchwinkel  nicht  ans  seiner 
Bolle  falle,  der  dadurch  in  die  glGckliche  L^e  versetzt  wird, 
der  EotwickelungakiiiiBt  die  Mähe  ZQ  erspareo,  and  Leonor's 
Ehrenrettung  dem  Don  Carlos  aufs  Butterbrod  zu  geben,  der 
hinter  seiner  Gabinetsthlir  mit  aller  Bequemlichkeit  Don  Diego 
der  Beatiiz  des  Weitläufigen  auseinandersetzen  läSBt,  wieLeonor 
seine  Bewerbung  in  Madrid  mit  Verachtung  zurückgewiesen '), 
and  dass  er  sich  nur  durch  Bestechung  des  Kammermädchens  in 
Leonor's  Zimmer  eingeschlichen,  wo  er  von  Don  Carlos  betroffen 
ward.  Die  Entwickelung  ist  der  Lustspielkunst  über  den  Kopf 
weggenommen;  Leonor's  Unschuld  steht  nun  da,  blank  und  rein, 
wie  ans  dem  Ei  geschält.  Don  Diego  macht  zwar  noch  einen 
ganz  überflüssigen  Versuch ,  sich  vor  Don  Pedro,  der  mit  Don 
Juan  hinzugetreten,  zu  verstecken.  Bei  Don  Juan's  Aufforde- 
rung an  Don  Diego,  der  Leonoi  die  Vennäblungshand  zu 
reichen,  tritt  Don  Carlos  aus  dem  Versteck,  straMend  wie  der 
Bräutigam  aus  der  Kammer,  mit  der  Erklärung:  „Leonor  ist 
meine  Gattini"  und  mit  dem  Aufruf  an  Don  Diego:  „Don 
Diego,  reichet  der  Beatriz  die  Hand!"  So  wickelt  auch  die 
Comedia  *No  siempre  lo  peor  cierto'  ihr  ganzes  Lustspielgewebe 
am  Gambock  des  Horchwinkels  ab,  zum  ErgStzen  aller  Mosque- 
teros  der  spaoischen  Parterre,  und  den  Musketieren  der  deutsch- 
romantischen Kritik  zum  höchsten  Ergötzen  und  Erstaunen,  ob 
so  feiner  KomOdienkunet,  die  mit  so  unscheinbarem  Konst^UT, 
und  ohne  einen  Finger  zu  rühren,  die  überraschendsten  Sitnations- 
effecte  durch  blosses. Horchen  an  der  Thür  zuwegebringt.  Dieses 
Schlimmere  ist  nur  allzugewiss! 

Val.  Schmidt  (S.  87)  verweist  auf  eine  franz.  üebersetzung 
dieser  Komödie  im  Thäatre  espagnol  (IL  253)  unter  dem  Titel 
'Se  d^fier  des  apparences',  und  auf  Searron's  Nachahmung 
derselben  in  seinem  'La  fausse  apparence*.  Das  Original 
wurde  zuerst  gedruckt  1652  in  der  Prima  Parte  de  Comedias 
escogidas  de  las  mejores  de  Espana'. 


1)    D.  Diego.  —  Con  desdenes  tales 

Me  tratö  qae  ya  no  eian 
Desdenes,  sino  desaires. 
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(^  Das  BptHiisebe  I>nuiia. 

Gnardste  del  Ägua  mansa.'} 
(Hflte  Dich  vor  stillem  Wasser.) 

Ans  dem  EingangsgeBpräche  des  Don  Älonso,  eines  reichen 
aus  Mexico,  wo  er  ein  Staatsamt  verwaltet  hatte,  nach  Madrid 
zsrflckgehehrten  Edelmanns,  mit  seinem  Escudero  Ortafiez  er- 
fehren  wir,  dass  Don  Alonso's  verstorbene  tfattin  ihm  nicht 
nach  Mexico  gefolgt  war,  ans  mfltterlieher  Sorgfalt  fBr  die  Er- 
ziehnng  ihrer  zwei  nnrnflndigen  Töchter,  und  daaa,  nach  dem  Tode 
der  Mntter,  Don  Alonso,  „die Dienstzeit  kOrzend",  heimgekehrt, 
um  die  Obhut  ober  die  mittlerweile  heraogewacbsenen  Mutter- 
waisoQ,  seine  beiden  Tdcbter,  zu  äbemehmen,  die  in  der  Zwi- 
schenzeit in  ein  KI(öter  zu  Aleald,  unter  Aufeicht  ihrer  Duefia 
Mari  Na&o,  bei  ihren  Basen  sieb  aufhielten.  Nach  dieser 
ErSffDUDgsscene  erscheint  das  Schwesternpaar  Dofia  Clara  und 
Dofia  Bugenia  mit  der  Dueßa  im  väterlichen,  in  einer  Vor- 
stadt von  Madrid  belegenen  Hanse,  eben  eingetroffen  aus  Aleali 
und  in  Heisekleidem.  Freudige  Begrüssung  von  Vater  und 
Töchtern,  worauf  Don  Alonso  dieTOchter  auffordert,  dasHanaiu 
Besitz  zu  nehmen,  das  er  ihnen,  als  Eigenthümem,  fibergiebt. ') 

Mit  der  Duena,  Mari  NuSo,  allein  geblieben,  wünscht  Don 
Alonso  wahrheitsgetreue  Auskunft  von  der  Glonveniante  aber 
die  Qemüthsart  der  beiden  Töchter,  die  er  als  „kleine  FrQcht- 
chen"  zurfiekgelaasen ,  und  wie  sich  dieselben  entwickelt  haben, 
DarOber  kann  selbstverständlich  keine  Menschenseele  wahrheits- 
getreuem Aufschluss  als  ein  Due&a  ertheileuj  die,  nächst  dem 

1)  Zuerst  aufgeföhrt  im  Jahre  1649,  bei  Gelegenheit  der  Vermählung 
ESnig  Fhilipp'a  IV.  mit  seiner  Nichte,  der  Eizherzogin  Mariane  von 
Oeeterreich,  Tochter  Kaiser  Ferdinand'»  IIL 

2)  Tomareie  la  poeesion 

Desta  casa  en  qne  os  agnardo 
Para  qne  seus  dneiloB  ddla, 
Hasta  qne  piadoso  el  hado 
Traiga  ä  qnien  merexca  serlo 
De  das  tan  belloa  milagroB  .  .  . 
Nach  Qries'  CeberBetzang : 

Bis  der  Himmel 
Die  ans  schickt  nach  seiner  Qüta, 
Die  das  Eigenthnm  verdiene 
Zwei  HO  holder  Wunderhlüthen. 
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lieben  Gott,  am  untrügUchsteti  ihrer  ZOglinge  Heiz  and  Nieren 
prüft,  Ihr  Peraonalien-Bericht  laQtet:  „Doüa  Clara,  die  Aelteate, 
die  Klügate,  iat  die  reine, Kuh  der  Welt,  Sie  ist  so  bescheiden, 
d&äs  sie  täglich  kaum  vier  Worte  hören  lässt.  Kiirz  ein  Engel".  Zu 
Dofia  Clara  bilde  die  Jüngere,  Dofia  Engenia,  das  Widerspiel 
and  diene  ihr,  an  Tugend  des  Gemütha  zwar  jener  gleich,  „sonst 
in  Allem  zum  G^eustflcke".  Ihre  Sinnesart  ist  schrecklich,  ihr 
Trotzsinn  hat  nicht  seinesgleichen.  „Sie  ist  stolz  and  sehr  an- 
massend",  kurz  ein  kleiner  Teufel;  macht  sogar  Verse  imd  „Ein 
Sonett  enapfahn ,  ein  andres  Geben  hält  sie  IBr  nichts  üehlea". ') 
Don  Alonso  drOckt  der  Dneöa  seinen  tiefgefühlten  Dank  ffii 
ihre  treffliche  und  präcise  Charakterschilderung  aus.  Nun  wisse 
er,  wohin  er  von  heute  an  „Sorg  und  Vorsicht  leiten  müsse: 
Engenia,  der  ünhand,  „soll  die  Erste  zur  Vermählung  seyn, 
obwohl  die  Jüngere".  Zum  Gemahl  hat  er  ihr  bereits  seinen 
Neffen,  Don  Toribio  Quadradillo,  bestimmt,  der  ganz  der 
Mann  sey,  ihrem  Uebermutb  den  Daumen  aufs  Auge  zu  setzen: 

Ei  iat  arm,  ich  reich, 

Drom  ist's  billig,  Blut  and  Gfiter 

fichmelzea  wir  in  Eins  zasaiuinBii, 

üod  erbalten  so  in's  Eünft'ge 

Das  Geschlecht  der  QuadradilloB 

Uit  mehr  Qlant  — 

Kurz  ein  Neffe  -  Schwiegersohn  vom  Schlage  des  biderben 
wohledlen  Gebirgsjunkers,  ein  Figurou  von  Eidam. 

Im  Zimmer  des  Nebenhauses  finden  wir  Don  Felix,  einen 
Sonderling  von  feinem  und  gemüthlichem  Schliffe,  im  Ankleiden 
begriffen.  Sein  Diener  Hernando  meldet  ihm  als  das  Neueste 
die  Ankunft  „prächtiger  Damen",  Töchter  des  reichen  Inders,  „der  den 
Garten  dort  erstand ;  Der  mit  vielem  Geld  und  Gut  für  die  lieben 
Seelen,  Bloss  um  diese  zu  vermählen,  heimgekommen."  Die  bei- 
den Seelen  „schön  und  reich'*,  lässt  sich  Don  Felix  für  den 
Hausgebrauch  gefollen.    Ganz  beaondei^  sagt  ihm  die  Nachbar- 


Gs  mny  aoberbia  y  altiva 

baca  versos; 

De  recibir  an  soueto 

Y  dar  otro,  no  hace  caso. 
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Schaft;  zn,  der  Bequemlichkeit  halber  beim  Werben.')  DonFelii 
hfUt  es  nämlich  mit  den  gebratnen  Tauben,  die  Eioem  wo  miß- 
lich zerscbnitteD  und  mit  der  Sauce  in  den  Maud  fliegen, 
gleichviel  ob  gewöhnliche  Tauben  oder  die  Tauben  der  Liebes- 
göttin. Das  ist  sein  Tick,  sein  komiechea  Abzeichen.  Vom 
Escudero  weiss  schon  Hernando,  dass  die  Eine  der  „prächtigen 
Damen"  schweigsam  von  Temperament,  die  Andere  munter  und 
lebhaft  ist  Don  Felii  erklärt  sich  filr  die  Muntere,  und  will 
ihr'  bald  ein  „hübsches  Sonettchen"  bringen.  Nur  ja  Alles  ohne 
Uflhe.  ^)  Im  Schlaf,  womöglich ,  wie's  die  Götter  den  Frommen 
geben,  mithin  auch  die  Liebesgötter.  Thm  muaa  der  Liebesapfel 
in  den  Schoos  fallen,  den  er  als  Preis  der  Göttin  bieten  soll, 
woraus  ihn  die  Göttin  selbst  holen  mag,  um  ihm  die  Mühe  des 
üeberreicliens  zu  ersparen. 

In  diesen  seligen  Träumen  von  göttlich  fi^uler  Liebesbewer- 
bung  überrascht  ihn  sein  Freund,  Don  Juan,  im  Beiseanzng 
auf  der  Heimkebr  aus  Italien  and  Ungarland,  wohin  er,  w^eo 
Duellmordes  geflüchtet,  und  nun,  da  die  gegnerische  Familie  aof 
die  Klage  verzichtet,  zurückgekehrt,  um  in  des  Freundes,  in  Don 
Felix  Hause  die,  gelegentlich  der  königlichen  Hochzeit,  zu  er- 
theilende  Amnestie  ungefährdet  abzuwarten.  Änlass  zum  Duell, 
belehrt  er  den  Freund  und  die  Mosqueteros,  war  selbstb^eiflich 
jene  seit  Urheginn  der  spanischen  Komödie,  als  deren  Hauptbe- 
standstück,  von  Komödie  auf  Komödie  forterbende  Duellarsache : 
eine  Dame,  die  soviel  Dnelldegeu  auf  der  Seele  bat,  wie  die 
eiserne  Jungfrau  Schwerter  auf  dem  Leibe.  Durch  die  Blume  der 
Andeutungen  giebt  Don  Juan  uns  und  den  Mosqueteros  zn  riechen, 
dass  jene  stehende  Duelldame,  für  diesen  Fall,  eine  von  desWesUn- 
dianeis Töchtern  seyn  dürfte.,')  Don  Felix  darf  natörlicb  voriflafig 


Solche  Nähe  hilft  zum  Zweck. 
Bin  zu  fanJ,  ich  masa  gestehen. 
Nur  bis  in  die  Stadt  zu  gehen. 
Mir  wär's  schlechter  Zeitrertieib, 
Könnte  r^bmen  eicb  ein  Weib 
Dass  es  Hübe  mir  gemacht. 
—  ihr  Vater  auf  Keisen, 
Und  die  Mutter  wollte  nicht 
Ohn'  ihn  über  sie  entscheiden. 
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nicht  merltea,  wer  die  Duelldame  sey,  schon  ans  Faulheit  und 
epicoräischem  Hang,  der  selbst  die  Mühe  des  Errathens  und 
das  Kieohen  durch  die  Bltune  versteckter  Andeutungen  scheut. 
Don  Felix  will  auch  auf  diese  Blume  mit  der  Nase  gestosaen 
seyn.  Gel^eutlich  ISsst  Don  Felix  sich  von  Don  Juan  erzäh- 
len, was  er  unterwe^  von  den  zur  Hochzeitsfeier  des  königlichen 
Majestätspaares  veranstalteten  Festlichkeiten  zu  Gesicht  bekom- 
men, um  auch  diese  bequem  vom  Fräsentirteller  zu  geniessen. 
Kaum  beginnt  aber  Don  Juan  den  Festbericht  mit  dem  ersten 
Vers:  „Schuldner  war  das  deutsche  Reich",  wird  er  durch  den 
Eintritt  des  Studenten,  Don  Pedro,  aus  Älcalä  unterbrochen, 
und  muss  selbst  wie  das  deutsche  Reich,  „Schuldner  bleiben"  mit 
der  Fortsetzung,  bis  der  Student,  Don  Felix'  zweiter  Freund  und 
Einkehrer  als  Qastfrennd  und  Hau^enosse  auf  zwei  Tage  vor- 
läufig*), —  bis  Student  Don  Pedro,  „seines  Kommens  Grund" 
angegeben,  welcher  Grund  selbstredend  auch  eine  Dame  ist, 
„der  ich  eigen  Mich  ergab  in  Alcalä,"  seinerseits  ein  Wink 
f&r  uns  und  die  Mosqueteros:  bezielte  Dame  mOchte  wohl  eine 
von  Don  Alonso's-  zwei  TOchtem,  wo  nicht  gar  Don  Juau's 
Duelldame  seyn.  Den  Wink  kann  selbstverständlich  Don  Felix 
wieder  nicht  merken,  dessen  Augen  schon  auf  die  Schfisaeln 
gespannt  sind,  die  er  seinem  Diener  aufzutragen  befohlen,  und 
die  Ohren  auf  Don  Juan's  Pottsetzung  des  Festberichtea,  der  mit 
der  Schilderung  von  des  Königs  Reise  beginnt ,  und  nicht  weni- 
ger als  sieben  Seiten  von  der  Gries'schen  Uebersetzung  und  drei 
Foliocolummen  des  Textes  beträgt.  Wir  lassen  den  König  reisen 
und  den  Bericht  schiessen ,  der  den  Mosqueteros  und  dem  Don 
Felix  den  Mund  wässern  machte;  der  Nachwelt  aber  die  reine 
angewässerte  Maulsperre  znzieben  könnte,  die  dem  Erzähler,  Don 
Juan,  selber  plötzlich  fibers  Maul  föhrt,  infolge  einer  zweiten 
Unterbrechung  durch  Don  Felix'  Diener  Hernando,  der  da- 
zwischen gerannt  kommt,  nicht  etwa  mit  den  bestellten  Bss- 
sch^seln,  sondern  mit  Don  Calderon's  beliebtem  und  mehr- 
beregtem  technischen  Kunstgriff:  die  Erzählungen  aus  dramatiachen 

Dftmab  fiel  dem  Todten  ein, 
Auch  ihr  Huldigung  sn  weihn. 
1)  Gönnt  mir  hier  Verborgenheit, 

Heiuem  Vater  aQszawoiclieii. 
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SpaoDnngBgTfinden  durch  die  fortschreitende  HsndluDg  zu  unter- 
brecheu,  und  ep&ter,  gel^eneD  Ortes,  wie  eia  mit  „Fortsetzung 
folgt"  abgebrochenes  Stück  Feuilleton-Koman  wieder  aufzunebmeo. 
Hern&ndo  schneidet  dem  Don  Juan  den  ersten  Theil  des  Fest- 
bericbteB,  die  Schilderung  der  K^^nigsreise,  mit  der  eiligen  Mel- 
dung ab:  Die  beiden  Damen  lassen  sich  am  Fenster  schauen. 
Die  Kunde  elektrisirt  unsern  stets  im  Hahnenkorbe  behaglicher 
Werbung  gebetteten  Ritter  Don  Felix  dermasaen,  daas  er  ao's 
Fenster  fliegt,  den  Reisebericht  bisaufweiteres  vertagend.  >)  WerHabn 
im  Zimmer  ist,  fliegt  dem  Don  Fell:  nach  an's  Fenster.  Zuerst 
Don  Juan,  der,  beim  ersten  Blick  hinüber,  aparte  anfkräht: 
Sie  ist'al  Hinter  ihm  her  der  Student  ans  Alcalä,  Don  Pedro, 
desgleichen  mit  einem  Aparte-Hahnenkrat  aus  gerecktem  Halae: 
,^eh'  ich  recht?  Sie  ist's,  fQrwabr!"^)  Don  Felix,  auf  der 
Bttoenhaut  ahnungslosen  Nichterratbens  sich  räkelnd,  verweist 
die  beiden  Freunde  jeden  auf  sein  Schätzchen,  mit  der  Mah- 
nung, ihm  nickt  in's  Oeb^e  seiner  bequemen  Nachbarliebschaft 
zu  gehen.  3)  Hernando  meldet:  die  Tafel  ist  aerrirt.  DoQ 
Felix  bekommt  aber  von  den  seine  Einladung  zu  Tische  schwän- 
zenden zwei  Liebesrittem  und  Hauf^sten  zwei  Brocken  zu 
schlucken,  die  er,  allein  gelassen,  einstweilen  in  die  Backeo- 
taschen  schiebt,  um  sie  nach  der  Mahlzeit  mit  dem  Übrigen 
Schlußkwerk  bequem  und  gemächlich  zu  verdauen.  *) 


Hag  denn  der  Bericht  vergeben  .  .  . 
Zeit  für  ihn  wird's  kflnftig  geben. 
Sohau'n  wir  jetzt,  waa  das  Qenchick 
Uir  beecheert  in  Nachbaiisoen. 
D.  Juan  (beiseit). 

Bleibt,  ihr  Sorgen,  in  Qewahrt    (laot) 
Prächtig  ist  Ton  Beiden  jede. 
D.  Pedro  (beiseit). 

Bergt  encb,  meine  liebesleiden!  —    (lant.) 
Sobön  ist  jede  van  den  Beiden. 
Jeder  hat  von  Encb  die  Seine; 
Und  BO  lasst  auch  mir  die  Meine. 
I    D.  FeL   Kommt  zu  Tische,  wenn's  beliebt, 
Denn  ich  bah',  obwohl  verliebt, 
Hnnger  mehr  ab  2!äTtlichkeit. 
D.  Juan.  Wenn  ihr  aooh  uiu  soherzen  solltat. 
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Kon  belanschen  wir  das  Schnesternpaar,  Oara  nnd  Enge- 
nia,  ia  ihier  Häuslichkeit  Wir  betreffen  sie  im  Negligä,  nicht 
ihrer  AussereD,  sondern  Seeiea-Toüett«,  ihres  Charakters,  den  m 
QDverhQllt  dem  Blicke  darbieten,  anverhüllt,  im  Sinn  der  Calderon- 
ecbeo  VerBchleiernngs-KomOdie,  was  uosere  KomOdie:  „Hflte 
dich  vor  stillem  Wasaer",  so  par  excellence  ist,  dsss  sie  eine 
Gharakter-Verschleierangekomödie  darstellt,  indem  die  beiden 
Schwestern  ihre  Oemüthsart  verlarven  und  wie  in  gegenseitig  umge- 
tauschten Charakter-Masken  auftreten,  dergestalt  dass  sie  nicht  nur 
ihre  Duefia,  Mari  Nuno,  mit  einander  verwechselt;  dass  aacb  sie, 
die  beiden  Schwestern,  sich  in  der  ersten  KomCdieabdUte  gegen- 
seitig und  sich  selber  ffir  das  halten,  was  sie  scheinen:  von  der 
Charakterbeschaffenbeit  nämlich,  wie  ihre  Gtouvemante,  Mari 
Nuflo,  sie  dem  Vater,  Don  Alonso,  gleich  beim  Willkomm  ge- 
geschildert hat.  Dona  Eugenia,  als  der  leibhafte  Dämon, 
Dona  Clara,  als  der  sanfte  bescbeidene  Engel,  und,  dieser 
Schilderang  gemäss,  geben  sich  die  Schwestern  in  ihrem  trau- 
lichen Gespräch  unter  vier  Augen.    Eugenia  zieht  Alles  durch 

WiBst,  die  Eine  dort  hat  meine  ^ 

Flacht  Terarsaclit.    (ab.) 
D.  Felii.  Leb  wohl.  Eine! 

D.  Pedro. 

Wenn  ihr  aach  nur  gpuBen  wolltet, 
WiBst:  die  eine  D&me  dort 
Ist  es  —  wie  sich's  auch  entscheide  — 
Der  ich  folge,    (ab.) 
D.  Felix.  Lebt  woU  Beide! 

Schnell  ist  meine  Freude  fort. 
Wenn  nicht  (wu  noch  schlimmer  wäre) 
Sie  in  einen  Gegenstand 
Alle  Beide  sind  entbrannt. 
Die  pure  Angst  vor  Störung  in  seiner  Seelen-  und  Liebesruhe  durch 
Eifeisoehtehader  und  ShrenscTapel: 

TJebel  w&r's  wenn  meiner  Ehre 
Frenndeszwiat  noch  bittre  Fracht 
Sollt'  erziehn,  und  Zahler  bliebe 
Ich  flli  Eifersucht  und  Liebe 
Ohne  Lieb'  und  Eüfersacht. 
Der  Ehrenpnnkt  ist  sein  Sodbrennen  oder  Magendrücken;  die  Trüffel, 
die  jenem  Gonrmand  die  peinlichste  Indigestion  Tcrcrsaohte,  bis  er  sie  mit 
einem  laaten  Knall,  wie  aus  der  Pistole,  snm  Halse  hinaqsschoss.  ^ 
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die  Hechel;  das  väterliche  Haus  in  der  Vorstadt  in  erster  Reihe, 
„Wo  des  Hofes  Fledermäuse  In  einsamer  Stille  hauaen":  nährend 
Clara,  die  sanfte  Seele,  die  Buhe  und  Stille  der  Lage  und  den 
Garten  preist  „Garten",  höhnt  und  spottet  Eugenia.  „Än- 
nrathige  So^e!  Buhe?  tlartenP  Welche  Ruh  wiegt  auf  den 
Lärm  in  Madrid?"  Den  Garten  zerpflückt  sie  kurz  und  klein 
mit  seinen  Blumen  and  lässt  ihm  kein  gutes  Haar.  Die  schlimm- 
ste Waldraupe,  der  Fichtenspinner,  kann  nicht  wilder  in  den 
Pflanzungen  hausen,  als  Eugenie  in  ihres  Vaters  Garten.  Und 
was  den  Ton  Clara  belobten  Hauarath  betrifil,  die  Einrichtnng, 
Mßbel,  den  ganzen  Hausbestand  —  leidiger  Tr&del,  dem  just 
das  Beste  fehlt:  „Kutsch  und  Pferde,  die  Carossel  Qiebt's  ein 
Indien  ohne  Kutsche?"  So  dass  Clara,  das  Engelsgemütb,  sie 
bedeuten  moss:  „Selbst  den  Vater  kann  der  Spott  Deiner  Lip- 
pen nicht  rerscbonenP  Ach  mein  Jesus!"  Ihr  Herzensmfindchen 
glfiht  von  liebevollen  Warnungen  vor  dem  Hofloben,  das  die 
lebenslustige  Schwester  verherrlicht,  vor  den  feinen  Hofherr- 
chen, die  mit  Scfameichelfangneken  Mädchen  wie  Schmetterlinge 
haschen.  Clara's  kindesfromme  Lippen  fliessen  Qber  von  klugen 
Ermahnungen  an  zarte,  holde  Mädchensitte.  „Und  ein  Mädchen, 
so  wie  du  Darf  in  die  Gefahr  nicht  kommen,  Dasa  man  irgend 
eines  Fehlers  Sie  beschuldigt".')  Eugenia,  der  WildMg, 
schlägt  den  Vorstellungen  der  engelE^ten  Schwesterseele  ein 
freches  Schnippchen ;  „Ich  nun  will  am  Hofe  leben,  Ohne  Ziere* 
rm  und  ohne  Scheu  vor  dem;  Was  wird  man  sagen?"  Eugenia 
vrfirde  die  kecken  Beize  ihres  innren  Wesens  noch  nngescheuter 
entblßssen,  ihren  Mädchencharakter  in  einem  noch  nnverhüllteren 
Negligä  zur  Schau  stellen,  käme  ihr  Vater,  Don  Älonso,  nicht 
in  fieudiger  Hast  hereingestürzt  mit  der  Meldung :  „Don 
Toribio  Quadrillo,  ältster  Sohn  und  Erbes-Eigner  Meines 

1}  Cnd  wenD  nach  dem  Heir&thsgnte 

LüBtein  Bind  die  Herr'n  »om  Hofe, 
Die  weit  melir  wohl  für  eich  selbst 

AIb  fOr  ench  in  Lieb'  entglommm. 
Mich  mnfiattem,  aoÜEt  Du  sehn, 
Wie  ich  hin  and  her  sie  locke 
Und  ans  Leichteina  sie  veilaBse, 
W«nn  ich  ne  kob  Stolz  erobert. 
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Bruders,  MaJorataherr  Vod  dem  alteo  Stammgat  meiner  Edlen 
Ahnen  wird  sogleich  Hier  seyn".  Don  Alonso  trifft  die  eilfer- 
tigsten Anstalten  znm  Empfang  des  Stammhalters-Scfawieger- 
sohns;  empfiehlt  den  Töchtern  einen  freundlichen  Empfang  des 
sehnlichst  Emarteten;  reizt  väterlich-neckisch  Eugenia's  Bevor- 
zugungs-Ehi^iz,  dass  ihr,  als  der  jungem,  solches  Glück  be- 
schieden');  ein  Qltick,  das  die  Jängere  der  Aeltem,  und 
dieser  der  Jängera  in  schwesterlichem  Wetteifer  zuschiebt  mit 
der  sieb  bescheidenden  Entsagung:  „Bist  du  an  Verdienst  doch 
reicher!"  Wonach  die  Jüngere,  Eugen ia,  beim  Rüclnrnrf  des 
Entsagungsballes ,  ein  Zipfelchen  von  Clara's  Charakterschlei^ 
lüpft:  „G^en  mich  Verstellung,  Clara?"*)  Und  gerade  das  Zip- 
felchen, dessen  voreilige  Lüpfting  die  einzige  Stelle  in  Clara's 
wirklichem  Charakter  aufdeckt,  wo  Gesinnung  und  Aeusserung 
sich  decken.  Den  Wetteifer  der  Schwestern  unterbricht  Don 
Toribto's  lärmende  Stimme  hinter  der  Scene,  die  den  Ochsen 
im  Porcellanladen  ankünd^  als  welcher  Quadradillo  jetzt  herein- 
bricht, in  lilcherlichem  Aufputz^)  eines  Pfingstochsen.  „Jesus, 
welche  Vogelscheuche!"  ruft  Eugenia,  die  das  Herz  auf  der 
Zunge  trägt,  und  bei  Clara's,  der  die  wahre  Zunge  noch  im 
Herzen  steckt,  heimlicher  Zustimmung,  ihren  Schrecken  in  Aparte- 
Klammern  Luft  schaffend:  „0  weh!  meine  Schwester  stimmt 
In  den  Tadel  eini"  Die  erste  galante  Huldignngsänssemng  und 
zierliche  Bewerbungsscbmeichelei,  die  Don  Toribio  an  die 
Damen  richtet,  ist:  Dass  er  sich  einen  Wolf  auf  dem  Maulesel 
geritten.  *)    Er  findet  beide  Mühmchen  so  gleich  hikbsch,  daas  er 


1)  —  nnd  ich  meine. 

Der,  die  ihn  zum  Heim  bekommt, 
Wild  das  grSsate  Olück  zu  Theil 
Denn  die  Andre  die  wird  ihre 
IHeneiin  —    (beiaeit). 

Das  wiilit  entachddend 
Anf  Engenie. 

3)  ^Falsedad  conmigo,  Clara? 

3)  (TesÜdo  de  Camino  ridicnlamente.) 

4)  Denn  ich  mnast'  ein  Manlthier  reiten 
Ton  80  schlechtem  Sitz,  dass  ich 
Selber  nim  am  Sitze  leide. 
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sich  wie  jener  Bael  zwischen  den  zwei  HenbQndeln  Torkommt '), 
hochfi^ndig  mit  Don  AIohbo:  „0  da  Gradheit  meines  Landes. 
Wie  entzOckt  mich  dein  Erscheinenl"  Wobei  Clara  ihrem  ?or- 
läofig  Terschleierten  Charakter  entsprechend  bemerkt:  „Gates 
Beispiel  nnd  sehr  höflich!"  Dagegen  die  übennfithige  Engenia: 
„Eselhaft  genog  ist's  freilich". ')  Demgemäss  muntert  Don  Tori- 
bio seinen  Schwiegervater  auf,  ihm  zwei  Dispensionabriefe  zu  rer- 
schaffeu,  dann  heirathe  er  znrstelle  beide  Uuhmen.  >)  Beim 
Erblicken  der  Doena,  Mari  Nufio,  die  za  Tisch  mft,  fragt 
Torihio  erschrocken,  ob  Oheim  Schwi^erpapa  „dies  Thier"  ans 
Indien  mitgebracht?  Mari  Nnno  nimmt  Bevanche,  sobald  der 
Oger  hinein  znm  Essen  gestapft  ist,  mit  der  Erklärung:  „Kein 
Gaian,  yielmehr  ein  Sehwein  ist's".  *)  Was  indess  den  Vater 
nicht  abbSJt,  den  T&chtem  seinestheils  zo  erklären:  „Dieser  and 
ein  andrer  Mann,  Der  ihm  gleicht,  sind  eure  Freier,  (ab)  Clara, 
„Lieber  sterb'  ich  auf  der  Stelle".  Worauf  Eugenia  TCaIirbeit^;e- 
tren  mit  der  Veraicherung  den  Act  schllesst: 
Sterben  eben  nicht,  doch  bleiben 
Will  leb  lieber  ohne  Uann, 
Und  das  will  wohl  mehr  noob  beissen. 

Noch  wissen    wir    nicht,    welche  von  beiden   Schwestern 
Don  Juan  nnd    die   Parallelfignr ,    zu  ihm,  der  Student,  Don 

De  tan  mal  asiento,  qae 

He  ba  hecbo  a  mi  de  mal  asiento. 
1)  Die  NatnrbeBchreiber  eageti, 

Dass  ein  Eael,  .der  in  zweier 

Fntterbanfen  Uitte  stebt. 

Eher  wird  den  Tod  erleiden, 

Ala  dasB  er  den  einen  wählt, 

Wie  de  auch  den  Hunger  reizen; 

So  werd'  Ich  hier  zwischen  ench 

(Wohl  ein  besB'rea  Fntter,  mein'  ich). 

Zweifelnd,  welcher  ich  mich  nt^e, 

Schier  »or  Hanger  noch  ferscheiden. 
3)    Eng.  (ap.) 

De  bonico  ea  poc  lo  menos. 

3)  Einen  Helrathebrief  für  Jede 
Heirath'  leb  sie  alle  Beide. 

4)  Mari-Nofio.  (ap.) 

Gl  no  es  galan;  pero  es  pnerco. 


)by  Google 


Wdehe  üt  die  Biant?  659 

Pedro,  liebt;  ob  Beide  dieselbe  and  welche?  Und  erfahren  ans 
der  ersten,  bei  Don  Felix  spielenden  Scene  der  zweiten 
Jornada  anch  nur  so  viel,  dassDoo  Jnan  seine  Fenetei^hftne 
bei  dem  beutigen  Feste  za  seben  boffe,  in  welcher  ÄDwartscbaft 
er  auch  aofort  an  die  Haastbfir  eilt,  mit  der  berzlichen  Bitte  an 
seinen  Freaod  and  Gastwirth  Don  Felix,  „dass  Don  Pedro 
nichts  bemerke".  Ganz  dieselben  Sctunerzeu  hat  der  nnn  ein- 
tretende Don  Pedro,  Student  aus  Alcalä,  und  dieselben  Äneicb- 
ten.  Er  kommt  cor,  um  diesen  seinen  mit  Don  Jnao'B  doppel- 
gftDgeriscb  DbereinstimmeadeD  Liebeszostand  za  Protokoll  za 
geben,  nnd  dann,  wie  Don  Jaan,  an  die  Hamthflr  zu  laufen.  >) 
Kann  man  es  dem  Don  Felix  verdenken,  wenn  ihm  sein  Hans 
wie  ein  „Lazaretb  fOr  Liebesaarrea"  vorkommt?  und  Er  selbst? 
Steht  er  nicht  selber  zwischen  den  zwei  Schwestem,  als  Doppel- 
gänger von  Don  Toribio  und  von  dessen  Doppelgänger,  dem 
Wähler  zwischen  den  zwei  Büscheln?*)  und  die  zwei  Neben- 
buhler vor  Don  Felix'  Haosthfir,  Don  Jaan  und  Don  Pedro, 
Student  aus  Alcalä,  stehen  sie  nicht  ebenfalls  da,  als  zwei  ratb- 
lose  Hetraths-Gandidaten,  vom  Schlage  jenes  grauen  Eeiraths- 
Gandidaten,  der  aus  dem  Heu-rathen,  ans  dem  Hin-  und  Her- 
rath  zwischen  den  zwei  Henbflndeln  gai  nicht  herauskommt? 
Aafs  Haar,  wie  unsere  Hearathscandidateii  zwischen  den  Heu- 
rathsbflndeln,  den  trouaseaux  der  beiden  Schwestem.  und  hätte 
das  Gandidatenpaar,  Don  Juan  nnd  Don  Pedro,  anch  sein 
BQndel  schon  gewählt  und  trQg'  es  schon  in  Petto;  so  wissen 
wir  doch  immer  nicht,  woran  wir  mit  der  Bändelwahl  sind,  wir 
und  die  Mosqueteros;  so  macht  uns  doch  die  KomMie  zu  bim- 
melschreienden Buridans-Candidaten;  macht  uns  der  Dichter  — 
ein  „Sfiomer"  als  Manlthierhalter  und  Hinhalter  —  zu  ratblosen 
Saamthieren  zwischen  seinen  zwei  HenrathsbAndeln.    Don  Tori- 

1}  Und  tUD  keine  (Gelegenheit)  zu  veiliereD, 

Will  ich  ftn  die  Thfir  mich  Btdlen, 
Denn  sie  ronas  ohn'  alle  Zweifel 
Heute  doch  zdt  Meaae  gehen. 
Welche   von    den    cwei  Schwestern    Don  Fedro's  „sie"  ist,  die  da 
„mnss",  deckt  noch  der  ondnrchdnn^che  Schleier  der  Capa-Komödie  mit 
Nacht  nnd  Qianen. 
2)  B.  ob.  S.  es6. 
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bio's  Gleichniss  naA  sein  Selbstvergleichiings-EbeDbild .  es  ist 
das  Grnndbild  unsrer  EomMie,  ihr  eigentliches  Thema  und 
Svfaema.  Der  Oescheidteste  von  sämmtlichen  Caudidaten,  uns  und 
die  Mosqueteros  mit  eingeschlossen,  ist  unzweifelhaft  Don  Tori- 
bio Quadrillero;  denn  er  hat  seinen  Entschlnss  gefasst  nnd 
Qnamwnnden  angesprochen:  u&mlich  beide  Bündel  zu  verspei- 
sen; wogc^n  die  Hebron  unschlüssig  hin-  and  her-faenrathen; 
am  zweifelvoUaten  aber  wir,  dem  Himmel  sey's  gekl^!  Wir 
und  die  Mosqueteros,  die  wir  zwischen  den  Charakteren  der  bei- 
den Schwestern,  zwischen  Don  Juan's  und  Don  Pedro'a  Braut- 
wahl, zwischen  Don  Felix  gemächlichen  Pendelsefanflngen  von 
einer  Schwester  zur  andern  '),  zwischen  der  eventuellen  Liebea- 
neignng  jeder  der  zwei  SchwesttHD  für  den  einen  oder  den  andern 
Gandidaten  —  und  die  schrecklichste  Schwebe!  zwischen  den 
zwei  Bruchstücken  der  endlosen  Festberichte  hangen  and  ban- 
gen, deren  neunseitenlangen  Kigänzungsschweif  Don  Felix  im 
Begriff  steht  zu  entMtenl  In  dem  Augenblicke  zu  entfalten, 
wo  er  seihst,  in  Gemeinschail  mit  seinen  beiden  Hauagästen ,  die 
sich  auf  eigene  Hand  vor  seine  Hanathür  an  die  Luft  gesetzt, 
um  den  Kirchgang  der  beiden  Schwestern  abzuwarten  —  als 
deren  Qeleitschleppe  nachzuscbwänzeln  auf  dem  Sprunge  steht. 
Zur  Rettung  der  dramatischen  Kunstebre  des  Dichters  dürfen 
wir  freilich  nicht  rergessen,  dass  seine  Kom<)die  „Hute  dich  vor 
stillem  Wasser",  als  Hof-FestkomCdie,  jene  alles  überwuchernden 
Erzählungen  pflichtschuldigst  und  unumgänglich  in  die  Hand- 
lung, wie  DeHlah  Simson's  Zöpfe  in  ihr  Gewebe,  hineinzoäechten 
hatte,  auf  die  Ge&hr,  das  dramatische  Gewebe  wie  besagte  Zöpfe  das 
hänfene  Geflecht,  zu  zerreissen.  Mit  Rücksicht  darauf,  gebührt 
dem  Dichter  das  Zugeständniss,  dass  er  seine  obligaten  Fest- 
echildemi^en  doch  meistens  an  den  passendsten  Stellen  einflickte 

1)    D.  Felix. 

Dram  bis  meme  Nachbarinnen 
Ansgehn  nnl  wir  hinterhemehD, 
Um  zu  sehen,  welche  mit 
ZnfUlt  (denn  es  kann  nicht  fehlen, 
DasB  ich  die  am  meisten  liebe, 
Die  mir  eben  ist  die  Nächste), 
Soll  nun  Keiner  hier  Yom  Platz. 
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und  mit  besonderem  Gechick  dabei  die  Handlung  doch  auf  dem 
Laufenden  zu  erbalten  wusste.  Wenn  ihm  nur  nicht  —  was 
selbst  dieses  problematische  Verdienst  zvt  nicbte  machen  wQrde, 
—  das  hoffestlich  octroyirte  Pliclcwert  noch  gar  erwünscht  und 
willkommen  war,  um  seine  dramatische  Bravour  leuchten  zo 
lassen,  um  seinen  bewussten  technischen  Kunstgriff  mit  Eclat  zu 
produciren,  den  Kunstgriff:  Erzählungen  und  Incidenzen  durch- 
einandennstecken  und  zu  verschränken,  die  Handlung  durch  die 
Schilderung,  mit  dem  Gauklersprung  des  Kunstreiters  durch  die 
Papiertrommel,  sich  schwingen  zu  lassen,  dass,  wie  beim  Reifen- 
spning  die  Papierscheiben,  so  in  der  Komödie  bald  die  Handlung, 
bald  die  Erzählung  in  Fetzen  reisst. 

Der  Scbluss  von  Don  Felix'  Festscbildemng  ßllt  mit  dem 
Erscheinen  der  beiden  Schwestern  an  ihrer  Hausthür,  auf  dem 
.Weg  zur  Messe,  zusammen,  i)  Doch  vorauf  Vater  Don  Alonso 
mit  dem  asturischen  Stammbullen,  Don  Toribio,  den  Her- 
nando  als  Bräutigam  von  Einer  der  beiden  Schwestern  dem 
Don  Juan  und  seinem  Echo,  dem  Musensobn  aus  Älcalä,  he- 
zeichnet. 

D.  Juan  (beUeit). 

Qebe  Gott  nnr,  du«  nicht  eben, 

IHe  ich  Ufsite,  se;  die  Braut  I 
0.  Pedro  (beiaeit). 

Himmel,  Be;'a  uor  nicht  Engeniel 
Eugenie  alsol  Des  Studenten  Herzeusdame  hätten  wir  nun; 
Don  Juan's  aber  bleibt  noch  in  recessu.  Das  ist  Eins  von  Cal- 
deroo's  Ennststflcken,  dass  er  nach  und  nach  und  allmälich  die 
Trümpfe  der  Entwicklung  aufdeckt,  mit  der  feineu  Berechnung 
und  Präcision  eines  Eartenschlägers.  Don  Toribio  Beschnüffelt 
den  „Gelbschnabel"  vor  der  Thür  und  liasi  den  Schwiegerpapa 
Lunte  riechen.^)    Don  Felix  knüpft  mit  Don  Alonso  ein  Ge- 

1)  D.  Juan. 

Der  Bericht  hat  mit  der  Zeit 

So  genan  sieh  abgemeBsen, 

Dass  sein  End'  and  nns'rer  Nachbarn 

Ansgebn  eins  sind  und  dasselbe. 

2)  In  der  Qaase  meiner  Muhme  ' 
Gehn  sie,  mir  nichts  dir  nichts  schlendern  V 

XI.  36 
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apT&ch  an.  Don  Juan  fühlt  dem  Asturier  auf  den  Zabn,  bei 
welcher  Gelegenheit  er  eine  Familienverwandtschaft  zwischen 
Don  Toribio'3  Kinnlade  und  dem  Kinnbacken  finden  mneste, 
womit  der  starke  Daniter  tausend  Philister  schlug.  Don  Älonso 
nimmt  nun  mit  dem  Zukünftigen  den  Weg  zur  Kirche.  Jetzt 
naht  auch  das  faeissersehate  TOchterpaar.  DoSa  Clara,  „dicht 
verschleieit",  ihrem  Charakter  gemS:Bs;  Do&a  Eugenia,  dem 
ihrigen  entsprechend,  mit  zurücl^eschlagenem  Schleier.  Hinter- 
her Schildknappe  Ortofiez,  Dnefia  Mari  Nufio  nnd  Kammer- 
zofe Brigida.  Die  Herren  gehen  an  den  Damen  vorüber  und 
begrüBsen  sie.  Eugenia  bricht  das  Kis der  Anagaorisis:  (beiaeit) 
„Aber,  Himmel,  was  gewahr  ich?  Daa  ist  Don  Juan!  .  .  .  Mich 
ängatet,  dass  Don  Pedro  bei  ihm  ist".  Don  Juan  bezeichnet 
Eugenia  als  seine  Herzensflamme,  er  entfernt  sieb,  damit  sein 
Nebenbuhler,  der  Student,  der  obligate  Stubenbursche  bei  der 
Brautschan,  nichts  merke,  und  will  die  Auserwählte  in  der  Messe 
erwarten.  Husch  Don  Pedro  ihm  nach  auf  dem  Fuss,  nachdem 
auoh  er,  auf  Don  Felix'  Frage,  Eugenia,  mit  denselben  Worten 
wie  Don  Juan,  als  Idol  angegeben.  Wir  sind  nun  auch  unsers 
Orts  in  der  Lage,  mit  Don  Felix  sagen  zu  kOuneu:  „Zum 
mindesten  weiss  ich,  Beide  lieben  sie  dieselbe".  Im  Nu  schlägt 
aber  schon  der  Dichter,  als  thäte  ihm  dies  verirühte  ZT^est&ndnisa 
an  des  Zuschauers  und  Lesers  Neugierde  leid,  eine  seiner  kflnst- 
lerischen  Verwickeluugsvolten  uns  vor  der  Nase.  Die  entschleierte 
Clara  lässt  sich  von  der,  statt  ihrer,  sich  verschleiernden  Eugenia 
das  Taschentuch  geben,  das  dem  Don  Juan  und  Don  Pedro 
als  Bezeiehnnngsmerkmal  fOr  Don  Felix  gedient  hatt«,  dass  Eu- 
genia der  Gegenstand  ihrer  Liebe.  Die  Volte  ist  so  taschen- 
spielerisch fixfingrig  erfolgt,  dass  Don  Felix  im  umwenden  die 
unversehleierte  Clara  mit  dem  Tuch  in  der  Hand  fSr  die  ge- 
meinschaftlich Erkorene  der  beiden  Nebenbuhler,  Don  Juan's  und 
Don  Pedro's,  fSr  Eugenia  hält,  und  als  das  Schwesternpaar  mit 
Begleitung  sich  entfernt  hat,  sein  aus  behaglicher  Schankelwiege 
aufgestörtes  Herz  monologisch  hin  und  her  wirft  in  zwiefacher 
Klemme-  und  Bängnisa  nämlich :  vor  Zwist  nnd  H&ndeln  zwischen 

Mit  BO  dichtbehaarten  Backen 
Und  so  ttonaparenten  Sobenkeln. 
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den  KebenbufalerD,  seinen  zwei  Freunden  nnd  Hau^sten,  „Weil  sie 
Eine  Schöne  lieben"  —  Und  zum  Andern:  in  der  Klemme  seiner 
Heraenswabl : 

Und  DD»  wiid'a  fDr  mich  noch  äiger, 

Weil  ea  die  iat,  die  von  Beiden 

(Sind  sie  Beide  gleich  sehr  herrlich) 

Als  die  Schönste  mii  erschien, 

Damals  schon,  da  ich  am  Fenster 

Sie  twat  erstenmal  erblickte. 
Clara  alsol    Isb  das  nicht   das   überraschendste    Taschentuch- 
Ennststückchen  eines  PraestidigitateurP 

^ald  jedoch  schwankt  Don  Felix'  aufgeregtes  Bärenhänter- 
Gemöth  in  den  Beqaemlichkeitsentscbluss  ans :  den  eventnellen 
Zwist  zwiachen  den  beiden  Nebenbnhlern  um  jeden  Preis  zn 
Terhüten,  Was  aeine  Liebe  betrilTt  fQr  die  unverschleierte 
Dame  mit  dem  Tuch  in  der  Hand,  in  welcher  er  die  Schwester 
von  den  Beiden  erkannte,  der  sein  Herz  zugeflogen,  als  er  sie 
zuerst  am  Fenster  erblickte  —  absehend  von  der  andern  Schwe- 
ster, von  Eugenia,  die  er  doch  eben  nur  unverschleiert  vor 
Äugen  hatte,  absehend  also  toq  der  nicht  allztiwabrscheinlichen 
Verwechslung  —  Was  seine  Liebe  anbetrifft,  über  den  Punkt 
ISsst  Don  Felix  mit  sich  handeln: 

Doch  davon  iat  nicht  die  Bede, 

Denn  nohl  hoff'  ich,  daas  die  Liebe 

In  mir  weichen  soll  der  Ehre.  — 

der  Ehre,  will  sagen:  der  Oemüthsruhe ,  die  des  Bürgers  erste 
Pflicht. 

Bei  der  Bückkehr  aas  der  Kirche  mit  Don  Älonso  riecht 
Don  Toribio  noch  immer  Lunte,  glfihend,  rermCge  seines  —  und 
welchen  —  Brennens  auf  Eugenia,  „dass  ihm  Alles  Argwohn  winkt". 
Don  Alonso  drückt  die  Lunte  mit  Eugenia's  Hand  aus,  die  er 
dem  Stammhalter  jetzt  f<3rmlich  zusagt,  'j 

Don  Juan,  der  mit  Don  Felix  zurückkommt,  hofft  durch 
des  Freundes  eben  angeknüpfte  Bekanntschaft  mit  Don  Alonso 
bald  Gelegenheit  zu  finden,  zieh  dem  Gegenstand  seiner  Leiden- 

1)  Wenn  Eugenia  denn  es  ist. 

Die  am  meisten  Eaeh  gefoUen, 
Qeh'  icii  Ench  Eugenia  gern. 
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scliaft  nahen  zn  kOnnen,  Don  Felix  schrickt  in  ein  Aparte 
zusammen  ob  der  f&r  seine  Seeleumhe  bedrohlichen  Situation, 
g^en  die  er  sich  wieder  mit  dem  Schönschirm  der  Frenndechafts- 
und  Ehrenpflicht  zu  decken  sacht.')  Dem  herbeieilenden,  von 
Liebesseligkeit  wie  von  sQssem  Weine  konkenen  Bruder  Studio 
schliesst  Don  Felix  den  Mund  mit  AmeinaDdeisetzui^en ,  die 
nnr  Paraphrasen  seiner  eben  g^en  Don  Jnan  geäusserten  Ver- 
wahmngsgrQnde  sind,  die  ihm  jede  Liebesveimittelung  und  Be- 
günstigung aus  Freundschaft  untersten.  Die  beiden  vom  ge- 
meinschaftlichen Freunde  abgeführten  Bewerber  um  einen  ge- 
meinschaftlichen (Gegenstand  fQhren  sich  zosammen  ab,  Hand  in 
Hand.  ^)  Nun  stehtDon  Felix  wieder  vor  Don  Toribio's  Oleich- 
niss,  angehend  den  Bewussten  zwischen  den  zwei  Futterhaufen: 
„Was  nun  thn'  ich  zwischen  Beiden?  Wen  Sie  wohl,  die 
gemeinschaftlich  Geliebte,  von  den  Beiden  liehen  mag,  wenn 
nicht  Beide?"  ^)  „Besser  doch  kann  der  Bericht  fost  durch  einen 
Brief  geschehen",  und  spannt  wiederum  den  Schönachirm  der 
Kbre  auf,  diesmal  über  die  dreifach  gemeinschaftliche  Liebste: 

Ihrer  Ehr'  üt's  ja  Oewinn 

Wenn  lor  Bettung  ihrer  Ehre, 

loh  ihr  die  Gefohr  erküre. 
Er  bleibt  also  beim  Brief,  und  geht  einen  Besteller  suchen.   Ehre 


1)  D.  Felii  (beiaeit). 

Schöner  Wirrwarr  Id  der  Thati 
Denn  —  wie  sehr  ich  anch  mich  schene  - 
Ueb'  an  diesem  Frennd  ich  Treae, 
Und  an  jenem  ich  Verrath. 
Dann  lant  zn  Don  Jnan: 

Ich  bin  nicht 
Ein  so  niedrer  B&sewicht, 
Um  Gelegenheit  zn  geben. 
Wen  es  s^  zu  hiote^ehn. 

2)  D.  Pedro. 

Wenn  ihr  dieser  Heinnng  aejd, 
Hab'  ich  weiter  nichts  zd  sagen,    (ab.) 


D.  Jn: 


Und  ich  anch  nicht.    Weiter  fragen' 
Mobs  ich  nach  Gelegenheit,    (ab.) 
Ang'  in  Ange  mnsa  ich  epähai 
Ob  sie  Beide  liebt,  ob  nicht 
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and  Freundschaft,  zwei  Freonde  die  xan  Eine  Geliebte  sieb  die 
Hälse  za  brecben  nicht  umhinkönnen;  eine  Geliebte,  von  der 
er  nicht  weiss,  wen  von  Beiden,  und  ob  sie  nicht  Beide  zugleich 
liebe:  Eine  Geliebte  fBr  die  auch  er  im  Stillen  glüht  unter  der 
Asche  einer  Bfttenhäater-Leidensehaft  ~  doppelte  Ehre,  doppelte 
Freundschaft,  Eine  Liebe  and  Eine  B&renbaat  —  heiliger  Bari- 
dan I  Wie  Tiel  Dilemma's,  and  wie  viel  doppelte  Futterbaufen! 
Bei  räch  zu  Hause  erklärt  Don  Alonso  seiner  jüi^eren 
Tochter: 

IMt,  Engenis,  wiid  das  Qlück, 
StammfTfta  des  OeschlechtB  zd  seyn  — 

in  Gegenwart  der  zurückgesetzten  älteren  Scbwrater,  Clara,  die 
dem  Schmerz,  als  zurückgesetzte  Stammfrau  anter  dem  Preise 
losgeschlagen  zu  werden,  in  dem  Glückwunsch  für  die  Schwester 
Ausdruck  giebt:  „Tausend  Jahr'  in  Freuden  lebe!"  —  Don 
Toribio  reibt  sich  Jetzt  schon  im  Hintergrunde  auf  Abschlag 
der  tausend  Jahr  Freude  die  asturischen  Fäuste.  Eugenia 
benebelt  dem  Vater  kindlichen  Gehorsam ,  vorbehaltlich  des 
Aparte:  „Seel  und  Leben  treffen  Pein,  Eh'  ich  diesem  mich  ver- 
mähle", und  vorbebaltlicb  ihrer  dem  dickhäutigen  Vetter  unter 
vier  Augen  abzugebenden  Erklärung:  dass  er  ihr  zuwider;  and 
auf  seine  Frage:  „Was  denn  fehlt  mir?  Ich  ersticke!"  —  vor- 
bebaltlicb des  Bescheides: 

£i,  es  feUt  Euch  un  Geschicke, 
um  ein  EbgemabI  zu  seyn.    (ab.) 

Bocksteif  vor  Stamien  fmgt  sich  der  astariache  Toro,  Toribio: 
„Uir  aoll's  am  öescbicke  fehlen?" 
Und  im  Hochgefühl  seines  Stammfortpflanzuugsbewusstseyns: 
Seht  20,  Mahme,  irna  ihr  binBprecht, 
Mehr  Geschick  hab'  ieh,  ala  Ihr. 

Clara,  die  vorhin  die  Gesichts-EntscMeierui^  mit  der 
Schwester  onverseheus  getauscht  hat,  tauscht  jetzt  eben  so  steg- 
reiflieb die  Charakter-Entschleierung  mit  Eugenia. 
Eine  Zankscene  mit  der  Schwester  vom  Zaun  brechend,  wirft 
Clara  die  Engelsmaske  ab,  und  steht  plützlich  als  brennender 
Teofel  da,  brennend  vor  Hochmuth  und  Keifb^ier.    Nachdem 
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ihr  die  Schwester  ausgewichen,  fällt  m  den,  mit  der  Bitte  m 
sprechen  zu  dfirfen,  eingetretenen  Don  Felix  an:  „Mensch,  bist 
da  TOD  Sinnen?  Sprechen  mich?"  Eugenia  hUt  sich  fem  vom 
SchnsB,  im  Hintei^;mnde  horchend.  Doo  Felix  deckt  sich  mä 
dem  gesiegelten  Brief,  den  er  Clara  forchtaam  hinreicht,  and 
diesen  mit  dem  Schönschirm  der  Ehre  und  Freundschaft,  aber 
immer  auf  dem  Sprung,  sich  zu  drücken  so  rasi^  wie  m&glich.  >) 
Clara  im  Vorder-  und  Eugenia  im  Hintergrund,  Beide  wit- 
tern Täuschung.')  Clara  schafft  sich  sogleich  Licht  über  die 
Täuschung  mit  der  gebieterischen  Frage  an  Don  Felis:  „Mit 
wem  glaubt  ihr  denn  zu  sprechen?"  Don  Felix;  Seyd  ihr  Dona 
Eugenia?  Clara's  nachdrückliches  „Ja"  trifft  Eugenia  wie 
Blitzeaschlag.  Clara  fordert  den  Brief  von  Don  Felix.  Euge- 
nia: „Nein  das  muss  ich  doch  verhindern;  Schnell  gemengt 
die  Würfel!  —  (rasch  vertretend)  Schwester!"  Sie  meldet,  wie 
Clara'n  warnend;  Vater  und  Vetter  kommen.  Was  thut 
Clara?  sie  ruft  so  laut  sie  kann:  „Vater,  Vetter  —  kommt!"  — 
Eugenia  in  Todesangst:  „Schreie  doch  nicht  aus,  dass  dieser 
Mannfaierist."  Clara:  „Das  willich  eben."  Don  Felix  (für  sich) 


1)  D.  Felii  (reicht  Clara  den  Brief). 

Nehmt!  Lebt  wobl! 

Clara.    Ich  —  emen  Brief? 

D.  Felii. 

Um  zum  Ijeses  Euch  zu  dringen. 
Sag'  icli  nur,  dass  Eurer  Ehre 
Daran  liegt,  ihn  zn  entsiegeln, 
Damit  Don  Jaan  and  Don  Pedro 
Nicht  in  Fahr  nnd  TTtiglück  bringen 
Wenn  ihr  Leben  nicht  — 
So  doch  Enern  Ruf  — 

Eugenia  (nnbemerkt,  tut  sich). 

Nimmt  sie  ihn,  bin  ich  des  Todes 
Ich  Onvorsiehtlgel 

2)  Eugen.   Alles  das  kommt  übet  mich 

Wenn  sie  eich  des  Briefs  verndiert. 
Denn  er  spricht  mit  ihr  ans  Täaschong. 
Clara  (beiseit). 

Ohne  Zweifel  giebt's  hier  Täuschung 
Die  ich  suchen  muss  zn  lichten. 


)by  Google 


Verwechselung.  567 

„Hier  muss  ich  znräck  mich  ziehen,  Um  den  Bücken  mir  zu 
decken",  mit  dem  SchCnschirm  nämlich.  Er  eilt  ins  Nebenzim- 
mer. Don  Alonso,  Don  Toribio,  Schildknapp  und  Dnefia 
nnd  herbeigestfirzt 

Clara,  vor  einer  Weile  uoch  daa  „stille  Wasser",  jetzt  wie 
eine  stflnnende  See  und  Windsbraut,  zugleich,  aber  auch  im 
Sturm-  und  Wirbelwind  die  Situation  beherrschend,  giebt  Tor, 
ein  Mann  sey  in's  Gaus  gedrui^en,  der  in  die  Bodenkammer 
fiber  eine  Wand  gestiegen,  und  schickt  Alle  hinauf  in  die 
Bodenkammer.  Don  Toribio  heldenkfihn  voran,  um  unserer 
Engeuia  zu  zeigen,  dass  er  „Manneskraft  habe,  wenn  auch  kein 
Geschick",  und  wie  der  Eael  einen  sichern  Schritt,  kann  er  auch 
nicht  die  Laute  schlagen.  Frauen  nnd  Männer  allesammt  auf  die 
J^d  nach  dem  Einsteiger  oben  in  der  Bodenkammer.  Siegfroh- 
lockend aber  die  sagende  Schwester,  lässt  Clara  den  „Fremd- 
ling" aus  dem  Cabinet  entrinnen,  nachdem  sie  ihm,  Eugenia' 
zum  Entsetzen,  den  Brief  abgenommen.  „Don  Felix  enteilt  mit 
dem  Beiseit": 

Liebe,  Xasa  mich  jetzt  nicht  Bioken  I 

Denn  wohl  sind  Verstand  nnd  Schönheit 

In  ihr  gleich;  doch  die  Geliebt« 

Ist  sie  meiner  beiden  Freunde 

Und  ich  darf  sie  ja  nicht  liehen!     (ab.) 

„darf  nicht"  —  sie  zu  lieben,  rerbietet  nämlich  die  Bitterehre 
seiner  Indolenz.  Clara  ruft  den  Diebsföngern  in  der  Boden- 
kammer zu,  der  Mensch  ist  in's  nächste  Hans  gestiegen,  jagt  die 
Schwester  mit  Schimpf  und  Schmähen  hinaus,  „dann  ich  will 
sehen,  Was  mir  dieser  Brief  berichtet".    Sich  selber  sagt  sie  aber: 

Gehen  hiess  ich  sie,  damit. 

Wenn  der  Mann  den  Trng  erdichtet, 

Um  mir  selbst  zn  schreiben,  sie 

Nicht  es  merke,  noch  dmm  wisae  .  .  . 
Dieser  Charakter-Ümschli^  in  Clara  wäre  ein  glänzender  Wurf 
und  von  schlagendster  Bühnenwirkung,  wenn  er  psycholo- 
gischer vorbereitet  und  nicht  blos  durch  den  Komödientitel 
motivirt  wäre.  Ihr  Lebelang  bis  zu  diesem  Augenblick  för 
Erzieherin,  Verwandte,  far  die  Schwester  selbst,  das  „stille  Was- 
ser" and  rits^l  ein  Fenerdrache,  der  das  stille  Wasser  ia  Gähmng 
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and  Aufrahr  eetzt  und  die  agua  mansa  in  Strodelo,  Wirbeln  nnd 
Meerhosen  aus  den  Nüstern  spritzt.  Dieae  jähe  Plötzlichkeit  der 
Cmwandlnng,  wie  im  Zanberballet  der  böee  Qenlns  die  Sylphen- 
hülle abstreift,  nnd  als  Dämon  dasteht  mit  gereckter  Kralle, 
spricht  auch  Clara'smit  so  viel  dramatischem  Geist,  so  grosser 
Bravonr  und  frappirender  Wirknng  enthüllten  Charakter  in  das 
Bereich  der  Uebfflrasehnngseffecte,  der  scenischen  Escamotirnngs- 
künste,  und  muss  ihn  mehr  als  einen  blendenden  Theatercoup,  denn 
als  einen  in  sich  geschlossenen,  einigen,  durch  alle  Wandlungen  sich 
treubleibenden,  aus  dem  Mittelpunkt  einer  Indiridualität  and  poe- 
tisfihwahren  Persönlichkeit  entwickelten  Lnstspielcharakter  kenn- 
zeichnen. Clara  ist  eben  auch  nur  eine  Verwickeluugs-,  eine 
Situationsfignr,  wie  jede  andere  in  Calderon's  Enredo-  oder  Man- 
tel- und  Degenspielen.  Ist  nun  auch  in  solchen,  wie  in  Intrignen- 
stücken  überhaupt,  der  Charakter,  die  dramatische  Person  der 
Intriguen  w^en  da,  und  bleibt  die  Bedeutung  der  Figur  dem 
Charakter  des  Stückes,  der  Verwickelungsaa^be  untergeordnet; 
wie  umgekehrt  im  sog.  Gharakterlustspiel  die  Figur,  die  Ent- 
wickeluug  der  dramatischen  Person ,  Hauptsache  ist :  so  darf 
doch  nimmermehr ,  auch  im  Intriguenstück ,  die  dramatische 
Figur  auf  ein  blosses  Werthzeicben  der  Situation,  auf  einen 
Eipohenten  der  Verwicklungs-Incidenz,  auf  die  Bedeutung  einer 
Schachfigur  herabgesetzt  werden. 

Don  Felix'  Brief  enthält  Warnungen,  wie  sie  nur  die 
adeligste  ritterlichste  Fürsorge  eines  Franen  -  Ehrenhorts  ein- 
giebt.  Um  dem  Aergerniss  und  den  gefährlichen  Folgen  einer 
DoppelbewerbuDg  vonseiten  der  zwei  Nebenbnhler  auszuweichen, 
rathet  der  Brief: 

Diesem  iq  eatgebu,  befehlt  nur 
Dem  Don  Pedro  fortenwandern, 
Oder  dem  Dau  Jqaii  zu  Bcheiden 


Uir  kommt  zn,  Euch  dies  zu  melden; 
Denn  auf  diese  Weise  handl'  ich 
Qegen  Euch,  mich  selbst  lud  Jene,    ' 
Als  ein  Bitter,  Freund  und  Qastben. 

Clara  liest  in  dem  vor  Doppelbewerbnng  warnenden  Brief  eines 
sich  selbst  über  seine  Doppelabsicht  täuschenden  ehrenritterlichen 
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Ratfagebers  zwischen  den  Zeilen  im  offnen  Zwiespalt  einer  Dop- 
pelstinimaDg,  ja  einer  Doppelperaon : 

Dieser  Siief  —  durch  Beides,  wahrlich, 

EräDkt  er  mich,  das  ist  gewiss, 

Deon  als  er  mich  Ifistem  machte 

So  ZQ  thoD,  als  glaubt'  ich  selbst 

Ich  sej's,  die  ihn  sollt'  empfangen  ,  .  , 
Da  empfand  ich 

Herbe  Eränltimg,  dass  nicht  Dieses 

War  sein  Zweck,  Tielmehr  das  Andre.  <} 

Nun  sehen  wir  das  „stille  Wasser"  auch  ihres  jungfräulichen  See- 
lenfHedens,  wie  der  Jordan  vom  Mantelschlag  des  Propheten  ge- 
theilt  ward,  vom  Mantelschlag  der  Mantel-  und  Degenkomfldie 
gespalten  in  zwei  steilrecht  einander  zuwogende  Scheidewände; 
und  sehen  das  „stille  Wasser"  schauern  ob  dieser  Spaltung:*) 

Wie  nnr  wag'  ich,  dies  zn  sprechen, 

Wenn  nicht  achon  die  still  gegiab'ne. 

Tief  verborgne  Mine  sprang, 

So  die  Lieb'  in  mir  entbrannte? 

Iiiebe,  sagt'  iah;  denn  mich  kränkt 

Nichts,  als  dass  ich  mir  so  albern 

Eingebildet,  dasa  er  mich 


En  lo  qne  dice  ;  no  dioe. 
Es  muy  cierto  qne  me  ofende 

Este  papel — 

qne  quando  pensaba, 

Qne  papel  para  mi  fnese  .  .  . 

He  sentido  qne  no  sea 

8n  inteoto  aqael,  sino  eate  .  .  . 

^Como  pnedo  yo  dccitlo, 

8i  no  es  ;a  qne  en  mi  reriente 

No  b6  qne  callada  mina,. 

Qne  omor  en  el  almen  aeionde? 

^Ämor,  dije?  Pnes  no  siento, 

Sino  haher  tan  neoiamente 

Persnadidome  que  a  mi 

Me  boscase;  7  es  de  suerte 

La  Tanidad  de  ona  dama, 

Peisnadida  qae  la  qoieren 

Qne  annqne  la  ofende  el  amor, 

Mas  el  engaäo  la  ofende. 
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Anfgesacht. ')    Und  so  geartet 

Ist  die  Eitelkeit  der  Frauen, 
Welclie  fAt  geliebt  eicli  halten, 
DasB,  wie  sie  die  Liebe  kränkt, 
Doch  die  Tänachnng  kränkt  gewalt'ger. 

Und  dieser  Widerstreit  zwischen  ihrer  Fereon  und  Eugeuia's,  für 
die  816  vom  Briefscbreiber  gebalten  war,  spaltet  sieb  in  zwei 
nene  Affecte,  in  „Neid"  und  „Racbgefuhl"  gegen  die  Schwester: 


Vollends,  wenn  die  Vorgezogene 
Eiije  Thürin  ist,  ein  olbetn 
Flüchtig  Mädchen  .  .  . 
Engenia  (erscbeint  im  Uintergrande,  f&r  sich). 
Das  bin  ich". 

Clara.  0  Dn  Neid,  Dq  Neid,  wie  viel 

Nachtheil  hast  Du  Prau'n  geschaffen, 
Denn  ich  gab",  nm  an  Engemen 
Mich  in  rächen') 

und  überreicht  der  bervorgetretenen,  sie  nuj  den  Grund  ihrer 
Rachgier  fragenden  Schwester,  Eagenia,  den  Brief.  Anstatt  den 
Brief  zu  lesen,  dessen  Inhalt  ihr  bekannt,  ruft  sie  durch'a  Fen- 
ster den  eben  wie  gerufen  vorbeigehenden  Don  Pedro  heran, 
und  richtet  an  den  Verblüfften  die  Bitte  hinunter:  Er  möchte 
nur  schnell  zurncltkehren ,  webet  er  gekominen.  „Dass  ich  nie 
in  meiner  Gasse,  Nie  am  Fenster  mehr  euch  treffe".  Don  Pedro 
versucht  von  unten  herauf  halberstickte  Zärtlichkeiten  zu  röcheln. 
Bugenia  schlägt  ihm  das  Fenster  vor  der  bis  hinauf  reichenden 


1)  und  nicht  ihre  Schwester,  Engenia. 

2)  Y  mas  cnando  estä  a  la  mira 
Una  necia,  nna  impodente, 
Una  loca  .  .  . 

Engen,  (Ap.  qnedandose  al  paflo) 
Esta  eoy  jo. 


Clara      jOh  euvidia,  oh  enridial  jcnando 
Dafio  baa  hecho  a  las  mnjeresl 
Pues  por  Tengarine  de  Engenia 
Diera  .  .  . 
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Nase  zu,  mit  deren  lAnge  er  nun  abzieht  Dasselbe,  versichert 
Sugenia  der  Schwester,  stehe  anch  „dem  Anderen",  Don  Juan, 
bevor,  sobald  sie  seiner  ansichtig  wird,  und  mauht  ihr  mitbilfe 
einer  den  Komödientitel  illuatrirendeii  Parcel  den  Standpunnkt 
klar: 

Lautes  Wasser  ~  darenC  achte!  — 

Ist  nicht  jederzeit  geßUirlich; 

Doch  das  stille  birgt  Gefahren. 

Und  so  bleibt  der  beste  Rath: 

Höte  Dich  vor  stillem  Wasser!    (ab.) 

Clara  erklärt  sich  mit  dem  Gleichniss  von  lautem  und 
stillem  Wasser  so  einverstanden,  dasa  sie  mit  dem  Komödientitel 
als  Nilschlüssel  den  zweiten  Act  binter  sich  zuscbliesst,  am  im 
dritten  dem  Gleichniss  unverholen  nachzuleben: 

Da  der  jenen  Brief  mir  brachte, 
•  Offenbar  mich  hält  fttr  sie  <): 

Will  ich  nun  das  Looa  bebalten. 

Welches  Liebe  meiner  Liebe 

Darbent  anter  ihrem  Namen; 

Dasa  ich  dann  mit  gTüaa'Tem  Gechte 

Könne  sagen;  „Lautes  Waaser 

Ist  nicht  jederzeit  geßhrlich ; 

Doch  das  stille  birgt  Gefahren. 

Und  HO  bleibt  der  beste  Batb; 

Hflte  Dich  vor  stillem  Wasserl" 

Was  liegt  am  Namen,  Närrchen,  wenn  man  um  deine  Person 
von  Angesicht  zd  Angesicht  wirbt,  and  auf  Dein  offenes 
unverschleiertes  Gesichtchen  schwört,  es  mag  heisseu  wie  es  wiU? 
Gl  du  sehellenlautes  stilles  Wasser,  das  so  viel  vorlauten  Lärm 
macht:  der  stilUaute  Hader  mit  dir  selbst,  vonwegen  des 
Namens,  ist  von  üeberflnss,  du  StrudelkOpfchen   von  stillem 


Ihre  Dnena  Mari  Nuüo,  die  sie  noch  Eingangs  des  dritten 
Aufzugs  fQr  die  Clara  hält,  die  kein  Wässerchen  trflbt,  schickt 
das  stille  Wasser  mit  einem  Brief  an  Don  Felix,  vorgeblich,  um 
ihn  w^en  seiner  bnedicben,  Gugenia'a  zwei  Freier  betreffenden 
Mittheilung  zu  sprechen,  und  das  Aei^erniss  abzuwenden.  Clara 

1)  für  Eagenia. 
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heisst  Idari  Nueflo,  ihr  Ids  Nebenzimmer  folgen.  Diese  hSrI) 
klopfen,  and  geht  hinanB,  Vettier  Toribio  tritt  ein  in  astnrischer 
Anfr^nng  Aber  das,  was  er  hinter  Gngenia's  Bette  stecken 
sah.  DaeSa  kommt  mit  einem  Brief  in  der  Hand  zaräck  tat  ihre 
Gebieterin.  Toribio  will  ihn  dm'chaos  haben,  den  Briefe  nnd 
hat  auch  achon  seinen  Brief  an  die  Philipper  eigenhändig  yon  Mari 
Nnso's  Hand  anf  seiner  Backe.  Der  Ästarier  sucht  jammernd 
seine  Zähne.  Mari  Nnfio  schreit  Mord  and  Todtschli^.  Vater 
Alonso  kommt  mit  beiden  TSchtem  herbeigerannt,  Mari  Nnfio 
hält  sich  die  Backe  und  klagt  Don  Toribio  der  Maulschelle 
an,  die  er  von  ihr  erhalten.  Der  Gebirgsvetter  will  Stein  und 
Bein  8chw{)ren,  die  Maulschelle  sey  Bein  von  seinem  Backen- 
knochen nnd  der  Eatzenkopf  Fleisch  von  seinem  Ealbskopf.  Don 
Alonso  lässt  aber  die  Maultasche  nicht  zu  Worte  kommen, 
schlägt  den  Vetter  aufs  Maul,  so  dass  dieser  das  Maul  mit  der 
Tasche  verstopfen  muss.  Als  Don  Alonso  vollends  in  dem  von 
Mari  Nuno  hervorgebrachten  Brief  nichts  als  eine  Einladung 
fSr  seine  Töchter  von  einem  Onkel  erkennt,  dahin  lautend,  den 
Festzug  von  Onkels  Erker  aus  mitanzusehen,  juckt  es  den 
Schwiegerpapa  in  den  Fingern,  dem  Schwi^ersohn  die  figürliche 
Anweisung  auf  den  Schlag  aufs  Maul  in  baarer  Münze  zu  liqni- 
diren;  reicht  ihm  aber,  an  sich  haltend,  statt  dessen  den  Brief 
zum  Lesen  hin,  der  für  den  Vetter  und  Stammhalter  ein  Brief 
ist  mit  sieben  Siegeln,  vor  dem  er,  bekennend:  „Ei,  ich  kann  niebt 
lesen",  dasteht  wie  ein  astnrisches  Stierkalb  vor  dem  neuen  Thor. 
Clara  und  Eugenia,  erfreut,  das  Fest  aus  der  Nähe  betradi- 
ten  zu  können,  lassen  sich  ihre  Schleier  anlegen.  Clara,  das 
Ställe  Wasser,  schiebt  dabei  der  Mari  Nuno  ihr  Briefcfaen  an 
den  unbekannten  Briefeteller  (Don  Felix)  in  die  Hand.  Die  be- 
schleierten  Schwestern  entfernen  sich,  den  Vetter  allein,  mit 
seiner  unter  Mari  Nufio's  Maulschelle  gähreuden  Eifersucht ') 


Ob  es  giflckt,  fVt  tnicli  allrän 
Jenen  Aigwohn*)  aufznUären, 
Den,  m  wilder  Eifersncht 
Lieb'  entflammt  in  meiner  Seel 


*)  Erregt  dorch  du,  was  er  hinter  Engenia'a  Bette  erblickt. 
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zurücklassend,  in  der  Verfassung  einer  unter  dem  mit  Draht  um- 
schnQrten  Firopfen  schäumenden  Bierkruke.  Don  Felii,  unwan- 
delbar entschlosseu ,  im  Zweikampf  seiner  Liebe  fSr  die  ver- 
mummte  Eugenia  mit  seiner  Freundschaft  und  Ehre  aufseiten 
der  letzteren  zu  fechten,  geht  eben  mit  seinem  Diener  Hernaudo 
an  Alonso's  Haus  vorüber,  hört  aus  einem  Fenster  desselben 
Mari  Nuno  seinen  Namen  rufen,  und  sieht  auch  schon  ein 
Briefchen  za  seiuen  Pässen  liegen,  das  Mari  Nnfio  im  Namen 
Engenia's  ihn  zu  lesen  auö'ordert.  Es  enthält  eine  Einladung 
zu  einer  Besprechung  auf  diese  Nacht.  Dies  Bendez-vous  kann 
nicht  anders,  als  ihn  wieder  vor  Toribio's  Gleichniss  vor  die 
zwei  Henbüschel,  stellen: 

Denn  za  gehn  und  nicht  in  gehen, 

Oleioh  nntnoglicb  kann's  geschehen. 
In  dieser  Zweifel-Klemme  naht  ihm  Don  Juan,  der  seinerseits 
mit  dem  Kopf  zwischen  zwei  solchen  Büscheln  daherkommt; 
zwischen  der  Alternative  „Reden,  Schweigen  —  gleiche  Noth!"  ') 
Und  näher  gegen  Don  Felix  sich  erklärend:  „Bedend,  kränk' 
ich  Euch  —  schweigend  kränk  ich  mich."  Des  Briefchens  wegen 
Dämlich,  das  Don  Juan  dem  Don  Felix  durch's  Fenster  hat  werfen 
sehen,  und  das  er  zu  sehen  wünscht,  um  so  unabweislicher,  da 
ihm,  wie  er  erzählt,  Eugenia  von  der  Kutsche  heraus  den  Be- 
fehl zugerufen,  „sich  femer  nicht  in  ihre  Nähe  zu  wagen".  Bei 
aller  Freundschaft,  ja  aus  Eficksicht  auf  diese  Freundschaft,  ist 
es  Don  Felix  unmöglich,  dem  Don  Juan  das  zugewoifene 
Billet  zu  zeigen.  Nicht?  Dann  bleibt  selbstverständlich  auch 
nichts  fibrig,  als  sich  die  Hälse  brechen.  Don  Pedro,  Student 
aus  Alcalä,  fühlt  sich  gemflssigt,  spornstreichs  dahergerannt  zu 
kommen,  um  dem  Vorhaben  enl^egen  zu  treten.  So  wie  er  aber 
von  Eugenia's  Briefchen  hört,  wird  der  Student  des  Teufels 
aud  zieht  g^n  beide  Nebenbuhler  vom  Leder,  die  diese  Dop- 
pelstellung auch  ita  sich  in  Anspruch  nehmen.  ^)    Hilf  BuridanI 

1)  Qne  ni  hablai  ni  oallai  pnedo. 

2)  D.  Jnan. 

Denn  zwei  sind's,  denen  ich  meine  Leiden  eago. 
Zwei,  die  mich  hinte^hen. 
D.  Felix. 

Und  zwei  auch  sind's,  die  meine  Frenndsch&ft  ecbmähen. 
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Die  fifischel  selber  liegen  sieb  in  den  Haaren,  die  secbs  Bflsch«! 
unä  ihre  droi  Zwiechensteher  speien  darunter  Feuer  und  Flamme, 
entbrannt,  statt  der  Fader,  sich  selber  gegenseitig  aufzufressen. 
Zn  den  dreien  gesellen  sieh  nocb  Zwei:  Don  Alonso  und  Don 
Toribio  mit  blossen  Degen.  Don  Juan  Ifisst  den  Dreikampf 
im  Stieb;  der  Student  Don  Pedro  äugs  ihm  nach,  wie  sein 
Schatten.  Der  allein  zurQekgebliebene  Don  Felix  giebt  den 
DoD  Alonso,  ^B  Qmnd  des  Duells  zu  Dreien,  „Streit  im  Spiel" 
an ,  empfiehlt  sich  stracks  and  ventre  ä  terre  den  beiden  Drei- 
kämpfem  nach,  um  die  Rolle  an  einer  andern  Stelle  zu  Ende  m 
spielen.  Die  Scfareckenspaase  benutzt  Don  Stierkopf  Toribio, 
um  mit  dem  firansal,  das  er  hinter  Eugenia's  Bette  ge- 
sebant,  dem  Scbwi^ervater  auf  den  Leib  zu  r&cken.  „Was 
denn"  —  alle  tausend  Teufel  1  —  schreit  der  geängstigte  Schwie- 
gervater —  „Was  denn  saht  Ihr?"  Don  Toribi  o:  „Eine  Leiter, 
die  Eugenia  beimticb  aufhebt."  Don  Älonso  iSsst  den  Unter- 
kiefer eine  Spanne  tief  sinken:  „Lei— ter?"  Toribio  läuft  sie 
holen  and  kommt  mit  einen  Reifrock  zurQck,  der  einer  asturi- 
Bcben  Leiter  gleicht,  wie  ein  Guard'iu^t  einem  Infanterie-Gar- 
disten.') Don  Toribio,  allein  mit  den  Reifrock,  läast  seinen 
Ingrimm  an  dem  Quard'infanten  der  Muhme  aas,  den  er  zer- 
zaust. Mari  Nufio  stürmt  herbei,  am  die  Eleinkinderbewahr- 
uutalt  >} ,  in  Form  eines  ans  den  blossen  Reifen  des  Heidelbep- 


1) 

2) 

D. 

Aloi 

nso. 

Eeina  Leiter  ist  dies  Bauwerk; 

'S  ist. 

Bin  Beifröck,  Gnard'infoBt. 

D, 

Tor. 

Garde 

.  .  .  Was? 

D. 

AlODBD. 

Der  dnmme  Banei! 

,  anard-infentt 

D. 

Tot 

Za  WM 

DBB  bt  noch  aohlimmerl 
1  fQt  Infanten  branctit  denn 

unser  Mfihmchea  solche  Garden? 

Peor  es  esto 

Qneeg 

otro  iQo6  infante  tiaie 

3} 

*G( 

.Td-il 

Qfant', 

wie  bekanutlicb  die  damals 

in  Paris  ffetaaft  wurde. 
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ger  Fasees  bestahendea  Ünterrockkorbes,  dem  Wüthiich  zd  ent- 
reissen.  Toribio,  im  besten  Zage,  sein  MQthcheu  am  Keifrock 
und  Duefia  zugleich  za  kühlen,  holt,  wie  Marder  oder  Affe  den 
Teisteckten  Bissen,  die  Maultasche  aas  der  Backentasche ,  und 
langt  sie  der  alten  Schachtel,  mit  demselben  Geschrei  die  Wie- 
dergabe begleitend,  womit  die  Schachtel  die  Mauitaache  Terab- 
reidit  hatte: 

Mord  und  Todtschlag!  Gnäd'ge  HenrBcliaftl 
Schnell  zn  Hfllfe  kommt  gelBafen! 

Und  SO  das  parallele  Vei^eltungs-Tableatt  zu  der  ersten 
Badtpfeifeusituation  durch  Herbeiruf  des  Vaters  und  der  beiden 
von  der  Festschan  wieder  heimgekehrten  Schwestern  in  Sceae 
setzend.  Wie  geschickt,  wie  schlau,  wie  abgefeimt  schlau  Clara, 
das  „stille  Wasser",  in  dieser  Sceae  heimlich  mit  Mari  Nnfio 
das  Sinlassen  des  bestellten  Don  Felii  verabredet  und  von  der 
Dae&a  besorgen  lässt ,  während  sie  Vater ,  Vetter  uud  Namens- 
vetterin, infolge  von  Verwechselung,  ihre  Schwester  Eugenia, 
durch  den  Schluasbericht  Aber  das  vom  Krker  aus  betrachtete 
Vermählungsfest  des  KCuigspaara  beschäftigt  und  hinhält!  Hier 
ist  die  Erz&hlnng  auPs  allermeisterlichste  mit  dem  Fortgang  der 
Handlung,  mit  dem  Charakter  der  listigen  Täuscherin,  mit  der 
Hofdichter-Aufgabe,  verwoben.  Kine  dramatisches  tour-ds-force- 
Stückchen,  das  in  der  Geschichte  der  natürlichen  Theater-Zau- 
berei seinesgleichen  suchen  möchte. 

Don  Alonso  läsat  sich  zu  Bette  leuchten.  Um  ungestört 
das  Stelldicheio  mit  Don  Felix  abzuhalten,  schickt  Clara  den 
Vetter,  den  sie  mit  dem  Vorgeben  aufschreckt,  seine  Braut  Eugenia 
pflege  Zwiegespräche  durch  das  Fenstergitter  mit  einem  Manne 
auf  der  Stn^,  auf  den  Erker  hinaus,  wo  er  das  Gespräch  be- 
lauschen kOnne,  und  schliesst  die  Eikerthür  hinter  ihm  zu.  Nun 
ruft  sie  Eugenia,  macht  ihr  angst  und  bange  mit  dem  Vater, 
wegen  der  zwei  Nebenbuhler,  die  sich  vor  der  Kausthür  ihret- 
halb  schlugen,  und  rathet  ihr,  als  besorgte  Schwester,  in  ihrem, 
Glara's,  Zimmer  ruhig  zu  bleiben,  bis  sie  den  Vater  über  die  beiden 
Kivalen  beruhigt.  Eugenia  begiebt  sich  in  Clara's  Zimmer, 
das  diese  hinter  ihr  abschliesst.  Tor  dem  Ehrenscrupel,  der 
plötzlich  in  Clara  aufsteigt,  bekreui^t  sie  sich  dreimal,  wie  vor 
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einem  verletzten  Kirchengebot,  Torbehaltlich  der  Elene  und  Busse, 
wie  der  spanische  Itäuber  und  Mörder  das  Madonnabildchen  auf 
seiner  nackten  Bmst  mit  brünstiger  Abbitte  kfisst,  bevor  er  zu 
Banb  und  Mord  achreitet. ')  Nach  ihrem  Stossgebet  zu  dem 
spanischen  Komödien-Fetisch,  Honor,  kann  nun  auch  Clara  den 
von  Mari  Nnno  versteckt  gehaltenen  Don  Felix  mit  beschwichtig- 
tem Gewissen  eintreten  lassen,  Alles  um  sie  her  hinterlistig  täu- 
schend, Vater,  Vetter,  Schwester  und  Duefia.  Don  Felix,  der 
immer  noch  in  Clara  die  von  seinen  zwei  Freunden  umworbene 
Eugenia  erblickt,  kann  vor  lauter  Doppelschau  und  Doppelstim- 
mung  nicht  zu  der  leisesten  Andeutung  seiner  innersten  Geinhie 
kommen.  Jeder  Zipfel  des  vier-  und  sechsfaltigen  Schleiers 
seines  Herzens,  den  er  zu  lüften  versneht,  legt  sich  als  neue 
Schleierfalte  um  seine  Empfindungsänsserung,  so  dass  Clara 
fiber  seine  Herzensgesinnung  so  klug  bleibt  vrie  zuvor,  und  ihr 
dringendes  Verlangen  um  Lösung  seiner  Räthselsprüclie  an  seinem 
„Ich  darf  nicht,  leiderl"  abprallt  und  vom  unduichdringlichen 
Dunkel  seiner  Verstummungspflicht ,  wie  ein  Fanken  von  aasa- 
schwarzem  Zunder,  verschlungen  wird.  Da  mfissen  denn  unans- 
bleiblich  die  Mascbinengötter  der  spanischen  Komödie;  Zufalls- 
incidenzen,  eich  wieder  ins  Mittel  schlagen,  um  dem  Don  Felix 
aus  dem  Haufen  seiner  vielfältigen  Verschleiemngsdilemmen,  und 
dem  Lustspiel  zu  einer  gedeihlichen  Entwiekelung  zu  verhelfen, 
selbst  für  den  Fall,  dass.  diese  endgültige  Znfallsincidenz  ein 
buchstäblicher,  vom  Gartenzaun  gebrochener  Fall  „über  das  Stacket 
des  Gartens"  wäre,  .welchen  Fall  Mari  Nnno  in  dem  Angenhlick 
zu  melden  athemlos  hereinstürzt^),  wo  Don  Felis  sich  ein  für 


Ob  ich  recht  that?  —  In  die  Schranken 
Trittst  Du  gegen  mich,  o  Liebet 
Heut  zDctst;  nicht  ohne  Granen 
MnsB  ich  Dir  in'a  Antlitz  Behauen. 
Mäas'ge  Deinen  Zorn!  Verschiebe 
Deinen  Siegl 

Üeber  das  Stacket  des  Oartena 
Stieg  ein  Mann  und  fiel  im  Steigen; 
Und  herab  aus  seinem  Zimmer 
Kommt  Dein  Tater  schon  in  Eile. 
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allemal  in  die  sechs  Schleier  seines  nnwiderrnflichen  Schneigens 
eingewickelt. ')  Zu  dem  Fall  vom  Gartenatacket  bekennt  sich  Don 
Juan's  Stimme  hinter  der  Scene.  Aus  Angat  vor  dem  Vater 
will  Don  Felix  über  den  Erker  anf  die  Strasse  springen.  Clara 
tritt  ihm  io  den  Weg;  doch  schon  hat  Don  Felix  die  Erkerthür 
geöifnet  und  prallt  beim  Anblick  des  hinter  ihr  auf  dem  Sjtller 
Terateckten  Don  Toribio  zorück.  Wirrwarr  in  allen  Ecken.  Lärm 
nnd  Schreien  im  Garten.  Clara  und  Mari  Nnfio  eilen  in's 
Nebenzimmer  xaxd  oehmeD  die  Lichter  mit  Don  Toribio  Unit 
aof  den  Erker  zurück;  Don  Felix  verbirgt  sich  im  Zimmer. 
Die  BQhne  bleibt  dunkel.  Don  Pedro,  der  Don  Juan  Über  den 
Gaitenzaun  hat  klettern  sehen,  klettert  natürlich,  als  treuer  Dop- 
pelgänger nnd  Nebenbuhler,  gleich  nach^),  und  tritt  nun  ins 
finstere  Zimmer,  wo  Don  Felix  verborgen  kauert;  gleich  hinter- 
her Don  AIoDso  mit  dem  vom  Oartenstacket  gefallnen  Don  Juan 
im  Gefecht  begriffen.  Dou  Fe  lix  schlüpft  hervor.  Don  Alonso 
sieht  sich  in  der  Lage,  wie  Goethe's  Zauberlehrling  und  ruft; 
Weh! 
Müna  Noth  scheint  sich  zu  eteigem. 
Nut  an  Einem  irollt'  ich  Rache, 
Und  nun  ziemt  mir  Bach'  an  zweien.  — 

Und  greift  Beide  an. 

„Wehe,  wehe! 
Beide  Theile 
Stehn  in  Eile 
Völlig  fertig  in  die  HBhe."  — 

Don  Pedro  wird,  durch  die  Glasthür,  den  Don  Toribio,  trotz 
Dunkelheit,  gewahr,  zieht  ein  Pistol  und  droht  ihn  niederzu- 
schiessen,  wenn  er  nicht  den  Söller  verlässt  nnd  eintritt,  um  die 
vervielfältigten  Besenstiele  des  Zauberlehrlings  vollzählig  zu 
machen.  Toribio  lässt  sich  nicht  lange  bitten,  und  mischt  sich 
in  das  allgemeine  Gefecht  im  Finstern,  bis  Don  Felix  den  Don 
Alonso  bei  dessen  allbekannter  Weisheit  beschwört,  ionezuhal- 


1)  Will  mein  Schmerz  ntm,  da»B  ich  echweige. 

2)  Wagt'.ich,  über  das  Stacket 
Jener  Gartenwand  zn  steigen, 
Cm  zn  rächen  .  .  . 
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ten  und  ein  vernünftiges  Wort  anzuhören.  Kr  befinde  sich  hier, 
er  weiss  nicht  wie,  als  diensteifriger  Freund  und  Mittler,  von 
Engenia  herbeschieden  —  Ein  Protestschrei  von  Engenia  ans 
dem  Nebenzimmer,  wo  sie  Clara  eingesperrt,  bricht  dem  Mitt- 
ler das  Wort  von  der  Zunge  ab,  und  setzt  ihm,  mit  Clara  her- 
einstürmend, die  Fi^e  als  Pistole  auf  die  Brust:  „Mensch,  was 
sagst  du  da?  Ich  rief  In  mein  Zimmer  dich?"  Nun,  geht  zu- 
nächst dem  Don  Felii  im  Finstem  ein  Licht  auf,  als  er,  an- 
gesichts der  beiden  Schwestern,  die  Verwechselung  erkennt.  Nun 
fallen  aber  auch  Vater,  Vetter  und  Schwester  über  Clara  her ')> 
dass  die  in  ihrem  eignen  Element,  dem  stillen  Wasser,  zu  ver- 
sinken fürchtende  die  Arme  nach  ihrem  ßitter  und  Retter,  nach 
Don  Felix  emporstreckt: 

Und  wollt  Ihr  ein  Ritter  heissen. 

Lasset  mich  nicht  in  Gefahr, 

Da  ibr  sie^)  daraus  befreitet. 

Im  Nu  wirft  ihr  Don  Felix  die  vier  bis  sechs  Leukothea-Schleier 
seiner  verwickelten  Schweigseligkeit  zu,  fischt  sie  damit  wie  mit 
einem  Liebesnetz  auf  undscUiesat  sie,  des  Vatet^  Einspruch,  seinen 
Töchtern  „soll  Keiner  beistehen,  der  nicht  ihr  Gatte",  begegnend, 
als  Gatte  in  seine  Arme.  „Sie  unter  der  Haube"  —  denkt 
Eugenia  —  „und  ich  sitzen  bleiben?"  —  und  stfirat  ihrem  Vater 
mit  der  überraschenden,  aus  der  Kolle  ihres  Widerwillens  vor  dem 
Vetter  fallenden  Bitte  zu  Füssen,  sie  mit  dem  Vetter  ins  Ge- 
birge ziehen  zu   lassen,    ihre   anfangliche  Erklärung  ins  Auge 


1)  D.  AloDso, 

Also  Da  riefet  einen  Mann 

Und  verstecktest  hier  ihn  heimlich? 

Eugenia. 

Also  Da  hast  meinen  Namen 
Missgebrancht  so  töck'Bcher  WeiseV 

D.  Toribio. 

Also  deshalb  lieasest  Dd 

Mich  so  lange  stehn  im  Freien?  — 

Alle  Drei. 

Was,  Du  Falsclie,  soll  äas  heissen! 

2)  Eiigeuien. 
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äebt  Aissfällig  den  Vater,  sie  dem  Stammbalter  an  den  Haie 
zu  werfen,  um  sich  von  ihm  einen  für  Zuschauer  und  Leser  noch 
überraschendem  Korb  zu  holen,  ingeatalt  des  Guard'infanta-Reif- 
borbee, ')  Jetzt  schwillt  Don  Alonso  der  Kamm  hoch  wie  sein 
Stammbaum  und  er  erklärt  dem  Klotz  von  Stammhalter: 

Meiner  Tocliter  werd'  ich  keinen 

Solchen  Tropf  zum  Manne  geben,  s) 

Der  soll  sie  besitzen,  dem 

Ihre  Matter  sie  verheiesen.  — 

Als  diesen  Der  giebt  aicb  Don  Juan  zu  erkenuea:  „Ich  bin 
dieser  Freier^'.  Dahin  kann  Student  Don  Pedro  seinem  Neben- 
buhler, mit  dem  er  gewissormassen  zu  einem  Brautwerberz wi Hing 
auf  vier  Freiersiusaen  zusamraengewacbaen,  nuu  nicht  mehr  fol- 
gen. Ibm  sind  seine  Hochzeitsaspecten  zu  stillem  Wasser  ge- 
worden, und  er  schüttelt  sich  demgemäss  die  Tropfen  vom  Pelz, 
wie  ein  Pudel  der  dnrch's  Wasser  geschwommen,  nur  dass  Don 
Pedro  den  Stock,  den  der  Pudel  apportirt,  als  Wanderstecken 
gebrauchen  kann  auf  dem  Heimweg  nach  Alcalä.  Selbstverständ- 
lich versäumt  der  Fignron-Gracioso  der  Komödie,  Don  Toribio, 
nicht,  ihren  durch  sie  verbeispielten  Titel,  „die  Lehre  von 
dem  stillen  Wasser",  seinem  Publicum  zuallerletzt  noch  einmal 
einzuschärfen. 

Wollen  wir  uns  Aber  das  Scbematische  der  Composition, 
das  ntin  einmal  der  spanischen  Komödie,  und  der  Calderou- 
schen  tiefer  als  jeder  andern,  in  den  Knochen  liegt,  hinweg- 
setzen; können  wir  fiber  die  Verwickeiungstechnik,  die  auch 
in  dieser  Komödie,  und  in  dem  entscheidenden  Momente,  die 
Willkür  des  Zuf^s  dem  Dichter  an  die  Hand  giebt,  hinweg- 
kommen;   darf    uns  das   Meisterliche    des    vorzugsweise     vom 

1)  D.  Tor.         In'g  Gebirge?  Nein  ich  danke! 

Dahin  sollen  mich  begleiten 
Nicht  Geschick  noch  Guard'infant 

2)  Qne  no  tengo  de  dar  dneiio 
Tan  brato  i,  nna  hija,  mia  .  . 
Sino  darla  a  qaien  sn  madre. 
La  babia  dado  cu  casatnieuto. 
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planlosen  ZuFall  gesponnenen  Intrignengewebes  mehr  formelle 
Kuaatfertigkeit  bedünken,  als  eine  nach  dramatischen  Kunst- 
gesetzen  aua  Wesen,  Geist  und  Seele  des  Kunstspiela  gestaltete 
Verkettung,  mehr  gaaklerisehe  n  als  poetischen  Zau- 
bers; drücken  wir  auch  noch  ober  die  allzueilfertig  sich 
Überstfirzende  Entwickelung  und  über  Eageoia's  yerzweifelten 
Entschlnss  ein  Äuge  zu:  dass  sie  dem  lächerlichen,  von  ihr 
verhöhnten  Vetter  sich  lieber  an  den  Hals  werfen  mag,  als  ihr 
Wissen  um  Don  Juan'a  Werbung  Wort  haben,  um  sich  nur  ja 
nicht,  aus  Scheu  vor  dem  Dogma  dea  auf  die  Spitze  getriebenen 
Komödien-Ehrbegilffs,  dem  Schein  einer  Begünstigung  der  ehr- 
barsten Liebesbe Werbung  eines  von  ihrer  Mutter  schon  ihr  zum 
Gatten  bestimmten,  durchaus  würdigen  und  liebenswerthen  jui^en 
Edelmanns  auszusetzen,  —  will  man  uns  dies  Alles  zu-  und 
dreingeben:  dann  steht  nichts  im  Wege,  dass  auch  wir  Calderon's 
Komödie:  „Hüte  dich  vor  stillem  Wasser",  als  eiae  der  trefflich- 
sten,  kunstreichsten  und  ansprechendsten  der  spanischen  Bühne 
rühmen  und  bewundern  dürfen;  dass  ihr  unter  den  besten  gat- 
tungsverwaudten  Komödien  des  grossen  Meistei-s  auch  von  uns  eine 
Vorzugsstelle  angewiesen  werde:  um  des  Verdienstes  willen  ins- 
besondere, weil  sie  das  Spannende  der  Verwickelung  durch  das 
Ergötzliche  einer  lustspielgemässen  Charakteristick  erhöht,  und  in 
einfach  zierlicher  Verssprache ,  ohne  die  leiseste  Trübung  durch 
Gongorismen,  ihr  Thema  zu  Ende  führt.  Doch  möchten  wir  nicht 
gerade  auf  die  Zeichnung  der  Figuren-Groteske,  des  Don  Tori- 
bio, den  Hauptton  legen.  Figuren  dieses  Schlages  fand  Calderon 
bei  seinen  Vorgängern,  in  Lope's,  Tirso's  Komödien  sattsam  vor 
und  mit  reicherem  komischen  Humor  ausgestattet.  Mehr  An- 
spruch auf  ürsprünglichkeit  und  eigenthümlich  anmuthende 
Lustspiol-Hiysiognomie  darf  Don  Felix  erheben,  dessen  komi- 
scher Gmndzug  wieder  nur  von  dem  leidigen,  langweiligen,  pe- 
dantischsteifen Kitterehrenzopf  verwischt  wird,  der  den  Schalk 
im  Nacken  veijagt  und  sich  an  dessen  Stelle  setzt.  Ans  Schuld 
dieses  zopfdicken  Haares,  das  man  immer  und  ewig,  und  immer 
ein  und  dasselbe  Haar,  in  der  spanischen  Komödie  findet,  bringen 
es  die  komischen  Figuren  auch  in  diesem  heiterbewegten  Ver- 
wickelungslustspiel zu  keinem  vollen  individuellen  Leben,  und 
bleiben  im  zähen,  seelenlosen  Ehrendogma  sitzen,  wie  Herodot's 
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Nilmäuse  ihr  lebelang  ein  Stfickchen  Nilschlamm  als  rudi- 
mentäres, UDorganisches  AohängsGl  mit  sich  herumschleppen. 
Eine  noch  heispielwürdigere,  belehrungsreichere  Comedia  famosa 
als  Calderon's  „H^te  dich  vor  stillem  Wasser"  wäre  fär  die  spani- 
sche Bühne  des  17.  Jahrb.  und  ihren  Knnstmeister  eine  Komö- 
die gewesen,  die  den  Titel:  „Hüte  dich  vor  dem  dc^matischen 
Ehrenzopf",  dramatisch  verbeispielt  hätte, 

Inbetreff  der  sich  etwa  noch  zur  Analyse  meldenden  Komödien 
Calderon's  aas  der  Klasse  der  Intriguen-,  Mantel-  nnd  Degenstücke, 
sind  wir,  aus  Rücksicht  auf  Raum  und  Zeit,  vor  Allem  ans  Rücksicht 
aaf  unsere  Leser,  dahin  schlüssig  geworden :  die  in  Deutschland 
durch  üebersetzoDgen,  Aufführungen,  und  Anpreisungen  hinläng- 
lich bekannten  Calderon'schen  Lustspiele  dieses  Genre's  keiner 
ausführlichen  Erörterung  zu  unterziehen,  dieselben  nur  in  über- 
sichtlicher, die  Hauptmomente  des  Inhalts  angebender  und  unsere 
hineinverwebte  kritische  Ansicht  blos  andeutender  Zusammenfas- 
sung vorzufühi'en,  und.  den  dadurch  gesparten  Raum  ein-  und 
anderem  der  minder  unter  uns  bekannten,  aber  werthvoUen  In- 
triguenätücke  Calderon's  zu  gönnen.  Diese  sollen  die  Geschieht« 
des  Calderon'schen  Drama's  in  der  2,  Abth.  des  XI.  Bd.  zum 
Abschlnss  bringen  helfen  und ,  nach  abgehaltener  Analysen- 
Parade,  den  Standarten  und  Fahnen -Trophäen  der  spanischen 
Comedias,  behufs  deren  Aufstellung  im  allgemeinen  WafFenhause, 
das  feierlichste  Geleite  geben  mit  Sang  und  Klang. 
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